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Der Vorfall, ver dem folgenden Gevichte zum Grunde - 
liegt, ift entlehnt aus Gibbon's „Alterthümern des Haufes 
Braunfchweig.” Mir ift nicht unbelannt, daß ver verwöhnte 
oder eigenfinnige Geſchmack ver neuern Zeit verlei Gegen⸗ 
fände faum billigen mag als vichterifche Stoffe. Anders 
dachten hierüber die griechifchen Dramatiker und einige unfrer 
beften alten englifchen Dichter, fo wie In neuerer Zeit auf 
dem Continente Alfieri und Schiller. Der nachftehenne Aus⸗ 
zug liefert die Hiftorifchen Tihatfachen, worauf die Erzählung 

beruht. ALS leichter nem Versmaß fich fügend ift der Name 
Azo für Nicolas gewählt worben. . 

„Unter ver Regierung Nicolas IN. ward Ferrara Zeuge 
eines tragifchen Bamilienereigniffes. Durch das Zeugniß 
eines Dienerd und durch eigne Beobachtung aufmerkſam ge⸗ 
macht, entdeckte ver Marchefe von Efte die verbrecherifche 
Liebe feiner Gemahlin Parifina und feines Baftarvfohnes 
Hugo, eines fehönen und tapfern Jünglings. Beide murben 
im Schlofie enthauptet nach dem Urtheil des Vaters und Ge⸗ 
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mahls, der ihre Hinrichtung überlebte. Unglücklich war er, 
wenn fie ſchuldig waren; noch unglüdlicher, wenn fie ſchuld⸗ 
108: und in keinem Falle möcht ich viefe Anwendung ver 
ftrengften Gerechtigkeit von einem Blutsverwandten billigen.” 


Gibbon's vermifchte Werke, III. 470.) 


1. 


Die Stunde naht, wo Buſch und Hag 
Durchtönt der Nachtigallen Schlag, 
Für Liebende die fchöne Zeit, 
Wo jeglih Wort wird Süßigkeit, 
Mo Wafferflang und Windesſcherz 
Muſik haucht in's verlafine Herz; 
Die Blumen find mit Thau benetzt, 
Der Himmel proben ſternbeſetzt, 
Die Blätter färbt ein düſtres Grau, 
Und tiefer glänzt der Welle Blau, 
Helldunkel ift der Simmel zwar, 
Doch fanftgefhwärzt — fo dunkelklar, 
Wie's ift, wenn faum der Tag erlifcht, 
Und Zwielicht mit dem Mond fi mifcht. 


— — —— — 
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2. 

Doch nicht zu lauſchen dem Waſſerfalle 
Mied Pariſina jetzt die Halle, 
Und nicht ob des Himmels leuchtender Pracht 
Durchwandelt die Fürſtin die Schatten der Nacht; 
Und weilt ſie auch in Eſte's Garten, 
Iſt's nicht der blühenden Blumen zu warten — 
Sie lauſcht — doch nicht der Nachtigall, 
Wohl aber eben ſo lieblichen Schall. 
Da hallet ein Schritt im nahen Gefild — 
Ihre Wangen erbleichen, ihr Herz pocht wild, 
Da flüſterts im Laube ganz leis und bange — 
Es hebt ſich ihr Buſen, es faͤrbt ſich die Wange — 
Nur ein Moment — ſie wird ihn grüßen — 
Schon liegt er ſchmeichelnd ihr zu Füßen. 


3. 


Was kümmert Wechſel ſie und Zeit, 
Was Welt mit ihrer Herrlichkeit? 
Denn Himmel, Erd' und was da lebt, 
Iſt Nichts, wornach ihr Sehnen ſtrebt. 

Gleich Todten find fie unbefümmert, 


‚ Yarifina. 

Was droben, unten fie umgiebt, 

Als wär’ fonft Alles rings zertrümmert, 
Wenn Eines nur das Andre liebt. | 
Selbft ihre Seufzer find Entzücken, 

So tiefeg — würd’ e8 nicht gewährt, 
Des Glückes Taumel müßt erprüden 
Die Herzen, mo fol euer gährt. 

Wie ftellte Schuld fich und Gefahr 

Im flürmifch ſüßen Traume dar? 

Wird, wen die Leinenfchaft umgarnt, 
Jemals von Maaß und Furcht gewarnt? 
Wer hat ven Augenblick bedacht? 

Und doch iſt er fo rafch verbracht. 

Ah! daß man erft erwacht erfennt, 

Wie ganz der Traum fih von und trennt! 
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Mit zögernd ſchweren Blicken ſcheiden 
Sie von dem Ort der ſchuldgen Luſt; 
Die letzte Trennung ſcheint es Beiden, 
Trotz Hoffen, Wünſchen in der Bruſt. 

Drr Srufgesfirom — das Glutumfaſſen, 
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ALS könnte Mund von Mund nicht laſſen; — 
Indeß des Vorwurfs bittre Qualen 
Auf Parifina's Stirn ſich malen, 

Als wären die fo-Elaren Sterne 

‚ Die Zeugen ihrer Schuld von ferne — 
Der Seufzerfirom — das Glutumfaffen, 
WIN fle nicht von der Stelle laſſen. 
Doch endlich muß gejchieden fein, 

Den Bufen vol von Furcht und Pein, 
Mit al den Schauern, die nur fühlt, 
In wen ver Schuld Bewußtſein wühlt. 


5. 


Und Hugo liegt auf dvem Pfühle, 

Noch lüſtern nach der fremden Braut, 

Sie aber ſchmiegt das Haupt, das ſchwüle, 
An's Herz des Gatten, der ihr traut. 
Doc fehläft fie fieberhaft und bange, 

Ein wirrer Traum färbt ihre Wange, 
Und einen Namen gibt fie fund, 

Den wachend nicht verräth Ihr Mund, 
Und ben Gemahl umſchlingt ſe wie, 
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Im Herzen ganz ein ander Bild; 

Doc er, der von dem Drud erwacht, 

Entzüdt von folder Liebesmacht, 

Mähnt in vem Seufzer, in der Glut, 

Das Weib jet ihm von Herzen gut, 

. Und glaubt, zu Thränen tief gerührt, . 
„Daß felbft der Traum fie zu ihm führt. 
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Und Azo hält fie eng umfaßt, 
Und laufcht auf Alles, mas fie fpricht, 
Und hört — Was iſt, der Fürft erblaft 
Als ſtaͤnd' er vor dem Weltgericht? 
Wohl muß er's — ach! ein graufrer Ton 
Schalt über feinem Grabe nicht, 
Wird er gerufen vor den Thron 
Und vor des Höchften Angeficht. 
Wohl muß er's — denn ven Lebensfrieden 
Hat diefer Laut von ihm geſchieden: 
Der Name, ven im Traum fie Sprach, 
Zeugt ihre Schuld und Azo's Schmadh. 
2Drß if} ber Name, ber fo ſchreckt? 
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Der Woge gleich, die gierig leckt, 


Und Trümmer an das Ufer fchnelkt, 

Am Felſenriff das Wrack zerfchellt, 

Daß Alles rettungslos verloren — 

So drang dies Wort zu ſeinen Ohren. 
Weß iſt der Name? — Hugo's — weſſen? 
Nie hielt er dieſen ſo vermeſſen! 

Hugo, aus frührer Liebe ſchon 

Sein Kind — ſein eigner Unglücksſohn, 
Der Sprößling ſeiner wüſten Jugend, 


Als er bethört Bianca's Tugend, 


Des Mädchens, das ihm toll vertraut, 
Bevor ſie wahrhaft ſeine Braut. 


7. 


Er zückt den Dolch, doch in die Scheide 
Stößt er ihn wieder, eh er baar, — 
Nichts thut der Schönheit er zu leide, 

Ob ſie auch Lebens unwerth war, 
Nicht ſchlummernd — lächelnd ſoll Gefahr 
Sie treffen — nein! er weckt ſie nicht, 


Doch ſchießt fein Blick herab auf Re, 
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Der ihr den ewgen Schlummer lieh, 

Säh wach fe Ihm ind Angeficht. 

Es fiel ver Ampel Lichter Schein 

Auf feine Stirn, die feucht vor Pen — 

Sie fpricht nicht mehr — jle träumt, fie ruht, 
Indeß er lechzt nach ihrem Blut. 
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Und mit vem Morgen ſucht' und fand 
Er manch Gerücht bereitd zur Hand, 
Und die er fcheut, Beweis und Grund 
Bon feiner Schmach und ihrem Bund. 
Die Zofen fuchen durch Verrath 
Verdienter Strafe zu entfliehn, 

Denn ch wird ihnen doch verziehn, 
Seftehn fie all die Schul und That; 
Ein jeder Umftand wird berichtet, 

Der glaublich macht, daß nichts erdichtet, 
Und Azo, nun gequält fo ſchwer, 
Empfinvet und vernimmt nichts mehr. 
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9. 
Verhaßt war ihm das lange Säumen: 

Des alten Hauſes Eſte Sohn 
Saß bald in ſeines Saales Räumen 
Beim Staatsrath auf dem Richterthron: 
Um ihn die Edeln und die Schaar, 
Vor ihm das ſchuldbeladne Paar. 
Jung beide — Sie, wie ſchön ſie war! 
Er, wehrlos mit gebundner Hand — 
O Chriſtus! daß ein. Sohn ſo ſtand 
Vor ſeines Vaters Blick! 
Vor ſeinem Herrn muß Hugo ſtehn, 
Und hoͤren ſeinen Spruch ergehn: 
Das tödtliche Geſchick! 
Doch ſcheint er unerſchütterlich, 
Ob auch kein Laut der Lipp' entwich. 
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10. 


Und ſtill und bleich, in ſtummer Qual 
Harrt Pariſina des Geſchicks, 
Wie anders, als das letzte Mal 


Schaut im Gemach der Glanz dead BU. 
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Wo Eole, ftolz Ihr aufzuwarten, 

Die Schönften nachzuahmen barrten 
Der Herrin liebevolle Mienen 

Und ihrer füßen Stimme Klang, 

Wo Jeder ihrem Wink zu dienen 

Und ihrem Reiz zu huldgen rang: — 
Ja — hätte da fie Gram gedrückt, 
Wohl Taufend wären aufgefprungen, 
Und hätten ihre Wehr gezlickt, 

Don ihrer Sache ganz vurchdrungen. 
Doch jetzt? — was iſt mit ihr, mit ihnen? 
Kann ſie befehlen, jene dienen? 
Geſenkten Blicks, die Stirn in Falten, 
So froſtig Arm in Arm gehalten, 
Berbergend Faum ihr Hohngefühl 
Stehn Braun und Ritter im Gewühl. 
Und der Geliebte, der die Lanze 

Oft beugt‘ vor ihres Auges Glanze, 
Der, wenn er freien Urm erwürbe, 
Ste gleich befreite — lieber ſtürbe —; 
Der Liebling von des Vaters Weib, 
Steht bei ihr, Feſſeln um den Leib, 
Zub fiedt nicpt tele bie Ihräne fließt, 
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Die fie um ihn allein vergießt, 

Die Uugenliever, wo fi zart 
Piolenblau dem Weiß gepaart, 

So hold, fo lieblich ift ihr Schein, 
Wied je nur lud zum Küffen ein — 
Ste drücken jet mit feuchter Glut 
Das Auge, das nicht fchattig ruht: 
Und deſſen Bli vor Trübſinn ſchwillt, 
Da Thrän' auf Thräne niederquillt. 


11. 


Auch Hugo hätt' um ſie geweint, 

Wenn es kein fremdes Auge ſah; 

Wie wenn das Leid zu ſchlafen ſcheint, 
So ſtand er ernſt und trotzig da. 
Was auch für Gram der Buſen hegt, 
Die Menge ſieht ihn unbewegt. 

Doch wagt er nicht fie anzuſehn: — 
Erinnrung deſſen, was gefchehn, 

Sein Zuſtand, Liebe, Schuld und Scham — 
Der Beſten Haß, — des Vaters Gram — 
Sein. zettliches -— fein ewges Lodd, 


Y ar iſina. 
Und ihrs — und ihrs — das denkt er blos, 
Denn anzuſchauen wagt er nicht 
Ihr todtenbleiches Angeſicht, 
Sonſt hätte für unſelge Thaten 
Nur Reu' ſein ſchwellend Herz verrathen. 





12. 


Und Azo ſprach: „Ein Weib, ein Sohn, 
War geftern noch mein Ruhm und Glanz, 
Heut Morgen ift der Traum entflohn, 
Vor Abend feinen fle noch ganz. 

Allein zieh ich die Kebensbahn — 

Doch mag es fein — Hin ift ver Wahn, 
Vergeblich rief ih Einen an, 

Der anders thät wie ich gethan. 

Die Bande rip — doch nicht durch mich! 
Sei's denn! Beſtimmt ift Alles fchon. 
Hugo, der Priefter harrt auf did, 
Dann — deines Frevels Lohn. 

Vort! wende dich zum Himmel nun, 
Noch vor des Abendſternes Schein, 

OB broben bir ned wird Verzeihn, 
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Vielleicht tann's feine Gnade thun. 
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Doch Hier auf dieſem Erdenrunde 

Iſt mer fein Ort, wo ich und vu 

Zufammen lebten eine Stunde! 

Leb wohl — nicht feh dem Ton ih zu — 
Dod du, Treulofe, ſollſt genießen 

Sein Haupt — fort, ehs die Zunge ſpricht — 
Geh, lüſtern Weib, ich bin es nicht, _ 

Du, du läßt diefed Blut vergießen. — 
Kannft du den Anblick überleben, 

Wohl — ich will nicht den Tod dir geben! 


en — — 


13. 


Hier barg er des Geſichtes Glut, 
Die Adern ſeiner Stirne ſchwellen 
Und pochen, als ob wild das Blut, 
Das heiße, wie bei Ebb' und Flut 
Sie ließ nach dem Gehirne quellen. 
Es hüllt das Auge feine Hand 
Vor jenem Troß, der ihn umſtand. 


Doch Hugo hebt den Arm mer 


Parifina 


Und fleht in Ketten um das Ohr 
Des Vaters nur auf kurze Friſt, 
Die ſchweigend drauf vergdnnt ihm If. 


„Nicht vor dem Tode werd' ich beben, 
Du fahft mich oft zu deiner Seiten 
Ganz blutbefprigt in Schlachten reiten, 
Sahjt, mie die Klinge, vie ich ſchwang, 
Und die mir jegt dein Troß entrang, 
Mehr Blut in deinem Streit vergoß, 
Als je in meinen Adern floß. | 


Zurück nimm, was du gabft, mein Lehen, 
Nicht Hanf! ich dir für dies Geſchenk, 
Der Schmach der Mutter eingeben, 
Die um des Namens Ruf betrogen 
Ihr eigen Kind zum Schimpf erzogen. 
Sie ruht im Grab und ich, ihr Sohn, 
Dein Nebenbuhler, folg’ ihr fchon. 
Mein Haupt und ihr gebrochnes Herz 
Bezeugen, wie du Dich verpfändet 
Der Baterpulb, dem Biebeöfcherz. 


Byron IV, 
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Wahr iſt's, ich habe dich geſchaͤndet — 
Doch Schand' um Schande — fie, dein Weib, 
Der Opfer zweites deinem Leib, 

Du weißt e8, war mir längft gemogen, 
Du fahrt fie, und vom Reiz gezogen, 
Beichimpfteft du Fraft deines Hohns 
Selbſt die Geburt des eignen Sohns, 
Und nannteſt unwerth mich der Braut. 
Weil ich geſetzlich nicht und laut 

Mich deines Namens freuen konnte, 
Und mich nicht Eſte's Krone ſonnte. 
Doch wären wenig Sommer mein, 
Mein Name ſollte größer ſein, 

Als Eſte's ganz Geſchlecht. 

Ich hatt' ein Schwert, noch hab' ich Muth — 
Bald ließ ich im Gefecht 

Den Helmbuſch ſtolz und mächtig wehn, 
Wie man ihn flattern nie geſehn 

Im Stamm von deinem Blut. 

Nicht immer führt, wer hochgeboren, 
Auch ritterlich Die blanken Sporen, 

Und meine trieben oft dad Roß 


Entlang vor manchem Füuͤrſtenteoß, 


= 


Yarifina. 


Menn froh ed fchol zum Kampf und Krieg 
Tür „Eſte's Haus‘ für „Eſte's Sieg!" — 


Nicht mildern will id} mein Verbrechen, 
Noch auch um Frift des Lebens fprechen, 
Da, wenn ein kurzer Tag vergeht, 
Fühllos mein Staub im Tod verweht; 
Zumal ver Wahnfinn, der mich faßte, — 
Ich weiß, daß ich mein Sein verpraßte — 
Ob auch Geburt und Name fhlecht, 

Ob ich auf Adel auch Fein Necht, 

Und ob du dich auch mandft von mir — 
Iſt doch in manchem Zug zu lefen, 

Daß du mir mehr ald Freund geweſen, 
Denn Alles gleicht im Innern — bir. 
Bon dir fam diefer wilde Sinn, 

Bon dir — was flarrft du nach mir hin? — 
Don dir des Armed Kraft und Muth, 
Und meiner Seele Tlammenglut. — 
Nicht Leben gabſt du mir allein, 

In Alle dem auch bin ich Dein. 

Sieh! deiner fündgen Liehe Lohn! 

"Di flraft ein bir ju gleicher Sohn! 
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Baftard ver Seele bin Ich nicht! 

Ich haſſe jedes Zmanggericht! — 

Der Athem, den du mir verliehn 

Und den du bald mir willft entziehn, 
Nicht mehr, wie dir, war er mir werth, 
Wann deine Stirn ver Helm befchwert, 
Wenn Seit an Seite kühn wir firitten 
Und über die Erfchlagnen ritten: 

Das ift vorbei — die Fünftgen Stunden 
Sind zu vergangnen bald gefchwunden, 
Doch wollt! ich, wär! ich da geftorben! 
Warſt du auch gram der Mutter noch, 

- Haft du auch meine Braut geworben, 
Fühl' ich: du biſt mein Vater doch! 

Der Spruch, obwohl dein Mund ihn fpricht, 
Iſt Hart, allein unbillig nicht. 

In Schuld erzeugt, in Schmach erblichen, 
Als ob ſich End' und Anfang glichen; 
Der Bater Irrte, mis ver Sohn, 

In Einem gibſt du Beiden Lohn. 

Vor Menfchen brach: ich hohe Pflicht, 
Doch zwifchen und — hält Gott Gericht. 
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Er ſchwieg — die Arme ſtill gefaltet, 
An denen rauh die Feſſel ſchwirrt 
Und wie die dumpfe Kette klirrt, 
Dringt ſchneidend es durch Herz und Ohr 
Bon allen Edein rings im. Chor; 
Bis Parifina wieder waltet 
Mit ihrem Reiz. auf jenen Blick — 


Und hörte ſie fein Graungeſchick? 
Da ftand fle rahig ganz und bleich, 
Der Grund zu chugo's Todesſtreich! 
Ihr Auge ſtarr, fo vol und. offen, 
Dodh.ohne daß es wen getroffen, 

Es ſanken nie die holden Lieder 
Beſchattend auf die Sterne nieder, 
Und um den Kreis des tiefen Blau's 


Spann weiter fi das Weiß nur aus — 


Mit glaſgem Bid fland fie im Kreis 
Al war’ ihr Blut geronnen Eis, 
Nur dann und wann glitt eine Zähre, 
Die langſam, ſchwer herniederquoll, 
Aus bunkler 2Btmper: uũbervoll, 
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O! daß es zu beſchreiben wäre! 

Denn die es ſahn, erſtaunten Alle, 
Daß ſolcher Thau dem Aug' entfalle! 
Sie wollte reden — doch der Ton 
Stockt ſchwellend in der Kehle ſchon. 
Und in dem hohlen Seufzer ſchien 

Ihr ganzes Herz mit zu entfliehn. — 
Sie ſchweigt — und wieder will fie reden, 
Ein langer Schrei nur dünkt e8 Jeden, 
Und auf die Erde flürzt fie nieder, 

Als wären Stein die zarten Glieder, 
Ein Weſen, das fein Leben Eennt, 

Von Azo's Weib ein Monument. 

Und nicht ein Weib vol Schuld und Leben, 
Der jede Leivenfchaft ein Streben 

Zur Sünde ward, wovor fie jebt 
Starr In Verzweiflung fich entjegt. 
Noch lebt fie — nur zu früh erwacht 
Sie aus der todtengleichen Nacht — 
Do zur Beflnnung nicht — erfchlafft 
Mar ihr durch Angſt ver Sinne Kraft. 
Sowie der Pfeil dad Ziel verläßt, 


Sobald die Sehne Regen näßt, 
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So ſtürzen die Gedanken kraus 

Und fieberwirr dem Hirn heraus. 
Vergangnes iſt ein weißes Blatt, 

Die Zukunft ſchwarz, nur ſchaurig matt 
Ein Schimmer, wie das Blitzgefunkel 
Im Feld bei Sturm und nächtgem Dunkel. 
Sie bebt — ſie fühlt ſo tief und kalt 
Im Herzen einer Schuld Gewalt, — 
Es drückt ſie Schmach und Sünde ſchwer, 
Sie wußte, jemand ſtirbt — doch wer? 
Sie hat's vergeſſen — lebt fie doch? 

Iſt immer dies die Erde noch? 

Iſt dort der Himmel? Menſchen hier? 
Wie — grollen Feinde jetzo ihr? 

Ihr, deren Auge jüngſt noch band, 

Mit Lächeln jeden Blick umwand? 
Verworren lag und unbeſtimmt, 

Was vor der trüben Seele ſchwimmt — 
Ein Chaos von Entſetzen, Hoffen, 

Von Lachen, Weinen jetzt betroffen, 
Doch ſtets im höchſten Wahnſinn wild 
Kämpft fie mit dieſem Fieberbild: 
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Es dünkt ihr fchon fich Luft zu machen: 
Doch meh! umfonft ift ihr Erwachen! 





15. 


Die Kloftergloden klingen 
So trauervoll und bang, 

- Im grauen Thurme ſchwingen 
Sie fih mit tiefem Klang; 
Hört ihr die Hymne fingen? 
Wie dringt ans Gerz der Sang! 


Der Sang, den ſie den Todten bringen, 
Und denen, die im Tode ringen. — 
Für Einen auf vem legten Gang 
Halt Glodenflang und Todtenſang, 
Ihm fchlug die letzte Stunde. 

Er kniet vor eined Mönches Knie, 
Wenn du nicht bebft, fo Hör! und ſieh — 
Er kniet auf Faltem Grunde, 
Bor ihm ver Blod, vie Wachen in ver Runde — 
«Der Henker bloßen Armes fleht, 
Daß raſch der Streich und ficher geht, 
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Er fühlt, ob ſcharf das Beil und treu, 

Seit er die Waffe ſchliff aufs neu. 

Indeß die Menge ſich ſprachlos ſchichtet, 

Zu ſehn, wie ver Sohn fällt, ven ver Vater gerichtet. 


16. 


Die lieblichſte der Stunden blinkt, 
Bevor die Sommerfonne finkt, 
Sie glänzt auf jenen Tag der Qual, 
Und böhnt ihn mit dem hellſten Stral. 
Der Abendſchimmer Diademt 
Nach Hugo's Haupt, der num verfehmt 
Zum Mönch vie lebte Beichte ſpricht, 
Bejammernd noch fein ſchwer Gericht, 
In frommer Büßung bingegeben 
Laufcht er mit reuevollem Beben 
Der Breifprechung von allen Sünden, 
Die fich dem Herzen arg verbünden. 
Dr leichte Sonnenftral umfliegt 
Sein Haupt, das ſtill fich neigt und wiegt, 
Slänzt in ven braunen Lockenringen, 
Dir feinen bloßen Sals.umfihlingen; 
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Doc leichter bricht fi) uoch der Stral 
Auf jened naben Beiles Stahl, 

Dad graufig gligert in ver Runde — 
O, bitter war die Scheideſtunde! 


Schwarz ift die That — der Spruch gerecht, 


Der jetzt vollführt wird ohne Zaudern, 
Doch felbft die Stärfften im Gefecht 
Sie ftehn, als fie dies fehn, und ſchaudern. 


17. 


Der Sohn, fo treulos und vermwegen, 
Erhielt des Priefters Testen Segen, 
Gezählt find Rofenfranz und Sünden, 

‚Die legte Stunde zu verfünden, 

Schon hat den Mantel er verloren, 

Jeht wird fein Lockenhaupt geichoren — 
Es iſt gefchehn — da liegt dad Haar — 
Der Koller, ver fo treu ihm war, 

Die Schärpe, Parifinad Gabe, 

Darf ihn nicht ſchmücken mehr im Grabe. 
Auch dieſe Laßt er ſich entwinden 

Und mit dem Iuch vie Augen binden, 
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Doch nein bei dieſer letzten Schmach 
Gibt nicht ſein ſtolzes Auge nach. 
Empfindung, die erkaltet ſchien, 
Entzündet jetzt von Neuem ihn, 

Als ihn des Henkers Hand will binden, 

So will er nicht, nicht jetzt erblinden, 

Als faßt' ihn vor dem Tod ein Beben: 

„Nein, nehmts, verwirkt ift Blut und Leben, — 
Die Hand gefeſſelt — doch die Augen 

Laßt letztes Licht im Tode ſaugen — 

Schlag zu“ — und wie das Wort er ſpricht, 
Beugt er zum Block das Angeſicht; | 

Und Hugo's letzte Rede blieb: 

„Schlag zu” — denn bligend fiel der Hieb — 
Da rollt dad Haupt — fo ſchwer und dumpf, 

Es fprigt das Blut, ed flürzt der Rumpf, 

Indeß den Staub die Regenflut 

Der Adern löſcht mit ihrem Blut. 

Noch zudt auf Mund und Aug’ ein Schimmer, 
Krampfhaft und ſchnell — dann flarr auf immer. 


Er ftarb, wie Sünder ſterben jollen, 
Ganz opne Prunf und Gitelkeit, 
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Demüthig, fromm, zum Tod bereit, 
Nur einen Priefter ala Geleit 

Und Hoffnung eined Reuenollen; 

Und vor dem Prior auf ven Knien, 
Fühlt er fein Herz der Welt entflichn; 
Des Vaters Groll — die liebe Braut — 
Mas find fie ihn in diefer Stunde? 
Kein Vorwurf. und fein Iammerlaut — 
Gebet nur firdmt aus feinem Munde! 
Bis auf dad Wort, das ihm entflohn, 
Als er, ven Schlag erwartend fchon, 
Begehrt dad Auge frei zu lafſen, 

Sein letter Abſchied im Erblaffen. 


18, 


Still, wie die Lippe, die fich fchloß, 
War jene Bruft, — Fein Athem flog, 
Und nur ein Falter Schauer rann 
Electrifch hin von Mann zu Mann, 
Als man dad Todesbeil jah wenden, 

Um Lieb’ und Leben ihm zu eniven. 
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Und jeder Bruſt, die Dies gefchaut, 
Entflob ein banger Seufzerlaut; 

Doch gellend fcholl ein Ton vor Allen, 
Mehr ald des graufen Schlags Gedröhn, 
Der am getroffnen Block gefallen, — 
Was für ein rafend Schmerzgeftöhn? 
Wie einer Mutter wild Gefchrei, 

Bringt man ihr todtes Kind herbei, 
Wie einer Seele tiefe Wehn 

Steigt himmelmärts dies Iammerflehn. 
Hervor aus Azo's Gitterfaal 

Dringt diefer Laut mit feiner Qual, 
Und wie fi} rafch die Blicke drehn, 

Iſt nichts zu Hören, nichts zu fehn. 

Der Schrei war weiblich — doch e8 fchrie 
So Wahnſinn und Verzweiflung nie. 
Es wünſchte, wer. gehört ven Schrei: 
Ad! daß dies doch ihr letzter Sei! 


Parifina. 
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Seit Hugo unterm Beil gefallen, 
War in Palaft, in Thurm und Hallen 
Bon Parifina Feine Spur, 

Ihr Name felbft, wie nie genannt, 
Mar Ohr und Kippen ſtreng verbannt, 
Glich Läftervollen Reben nur. 
Und Azo fprach mit feinem Ton | 
Bon feinem Weib, von feinem Sohn. 
Kein Grab ward ihnen und fein Stein, 
Unheilger Boden ſchloß fie ein — 
Ein andred wenigfiend erwarb 
Der Ritter nicht, ver ſchmählich ftarb. 
Doch Parifina’8 2008 verbarg 
Sich fo geheim, wie Staub im Sarg. 
DH fie im Klofter nun geftorben, 
Und dort den Simmel fich erworben, 
In fchwerer Büßung manche Nacht 
Schlaflos in Thränen Hingebracht, 
Ob fie vieleicht durch Gift und Stahl 
Kür ihrer Liebe Frevel fiel, 

Ob fle entronnen längrer Dual, 
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In rafchem Tode fand ihr Ziel, 

Gleich ihm, den auf dem Block fie fah, 

Wo auch auf fie der Schlag geichah, 

Und dann die Ohnmacht aus Grbarmen 

Sie nimmer wieder ließ erwarmen, 

Weiß Niemand — kann auch Niemand wiffen, 
Doch wie fie auch ver Welt entrifjen: 

Ihr Leben bat in Leid begonnen, 

Und ift in Leiden auch verronnen. 


20. 


Und Azo fand ein andres Weib, 
Und Söhn' entſproſſen ihrem Leib, 
Doch keiner war ſo lieb und gut, 
Wie der, der tief im Grabe ruht. 
Und waren ſie's — ſein kalt Geſicht 
Beachtet ihr Gedeihen nicht, 
Sah höchſtens fie mit Schmerz und Bangen. 


Nie netten Thränen feine Wangen, 
Noch hat fie Lächeln je umfangen; 
Die fföne Breite Stirne trug 
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Des tiefen Sinnens ernften Zug, 
Und Furchen, die ver Heiße Pflug 
Des Kummerd vor ver Zeit ihr fehlug, 


. Die Narben de8 Gemüths, die noch 


Der Zeuge find vom Seelenjod). 
Vorbei für ihn mar Leid und Luſt, 


Nichts blieb Ihm noch, als ſchwere Tage 


Schlaflofer Nüchte volle Plage, 

Für Lob und Schmad) vie Falte Bruſt. 
Ein Herz, das felber fich zerfraß, 

Doc nie verzieh und nie vergaß, 

Das, wenn es eben faum noch fühlt, 
Am meiftlen — tiefften fich zerwühlt. 
Das Eis, das flärffte der Natur, 

Dedt doch die Oberfläche nur, 

Und ver lebendge Strom darunter 
Fließt immer fort, bebend und munter. 
Sein Herz trug, wie ſich's auch verfchangt, 
Gefühle, die Natur gepflanzt, 

Zu tief gewurzelt, fie zu mindern; 

Ob wir die Thränen auch verhindern, 
Wenn diefe ſich ind Auge drängen, 


Und wir fie dann zurüde zwingen, 
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Vom Herzenswaſſer ſich zu wehren; 
So trocknen doch ſie nicht, ſie kehren 
Zurück zu ihrem erſten Quell 
Und weilen unten rein und hell, 
Warm, ungeſehn und unvergoſſen, 
Doch werther, da ſie ſelten floſſen. 


Mit dem Gefühl, das ihn durchfchauert, . 

Daß nun er um die Todten trauert, 

Do ohne Macht, ven öden Schlund 

Zu füllen, feined Kummers Grund, 

Nicht hoffen drüben fie zu finden, 

Wo Seelen friedlich fich verbinden, 

Sich wohl bemußt, wenn auch betrübt, 

‚ Daß er gerechten Spruch geübt, 

Und fie fich felbft den Fluch befchworen, 
War Azo gang in Gram verloren. 


Menn eines Baumes Zweige litten, 
Kann man dem Stamme neue? Leben 
Und frifchen Trieb zur Blüthe geben, 


Andbem man forglich ihn beſchnitten, 
Byron Ti IV, . 8 


34 


Pariſina. 


Doch wenn die Aeſt' in ihrer Bluth 
Zei chmetterte des Blitzes Glut, 


Da ſtürzt der Stamm geborſten nieder 


Und treibt Fein grünes Blättchen wieder. 


Noten zu Pariſina. 


Die Stunde naht, wo Buſch und Hag 
Durchtönt der Nachtigallen Schlag, 
Tür Liebende die fchöne Zeit, 
Wo jeglih Wort wird Süßigkeit u. ſ. m. (i.) 
Diefe vierzehn Berfe wurden fpäter in Mufif geſetzt und befon- 
ders abgedrudt, haben jedoch ſtets zu dem Gedicht gehört, in welchem 
fie jeßt erfcheinen. Der größere Theil defjelben ift früher als „Lara“ 
und andere ſeitdem erfchienene Gedichte verfaßt worden. 
Ihr Leben hat in Leid begonnen 
Und ift in Leiden auch verronnen. (19.) 
Dies erwies’fich als ein für Ferrara's Bewohner fehr verhäng- 
nigvolles Jahr, denn ein ſehr trauriges Ereigniß trug — am Hofe 
ihres Fürſten zu. Unſere Geſchichtsbücher, die gedruckten ſowohl als 
die handſchriftlichen, mit Ausnahme des nachläffigen und unbeholfe⸗ 
nen Werfes von Sardi und eines Anderen, geben davon folgende Er: 
ang bei der wir jedoch viele Einzelheiten und insbefondere Ban: 
delli's Bericht weggelaffen haben, weil diefer erft ein Jahrhundert 
fpäter fchrieb und überdies mit den gleichzeitigen Gefchichtsjchreibern 
nicht übereinflimmt. 

Von der oben erwähnten Stella del’ Affaffino erhielt der Mar- 
quis im Jahr 1405 einen Schn, Namens Hugo, einen fehr ſchönen 
und hen Jüngling. Barlfina Malatefta, Nicola’s zweite Ge: 
mahlin, behandelte ihn, wie das faft bei allen Stiefmüttern der RM 
ift, mit wenig EieBe und Freunbliähfeit, zum großen Verdrv ded Mox⸗ 
auld ber iBm mit beſonberer Juneigung zugethan war. Fl Tayrd 


3* 


36 | Roten zu Parifina. 


bat fle ihren Gemahl um die Erlaubniß, eine Reife machen zu dürfen, 
die er Ihr auch ertheilte, aber nur unter ver Beringung, daß Hugo fie 
begleite; denn Dadurch hoffte er fie envlich Dahinzubringen, die art: 
naͤckige Abneigung zu überwinten, die fie gegen diefen gefaßt hatte. 
Diefer Zweck wurde in der That erreicht, indem fie während der Reife 
nicht nur allen Haß gegen denfelben ablegte, fondern fogar in das ent- 
gegengefeßte Extrem verfiel, fo daß der Marquis nad) ihrer Rückkehr 
ganz und gar nicht mehr Urfache hatte, feine früheren Borftellungen 
und Verweiſe zu erneuen. 

Es gefchah eines Tages, daß ein Diener des Marquis, mit Na: 
men och oder nah Andern Giorgio, beim Vorübergehen an deu 
Gemächern der Parifina, eins ihrer Kammermädchen ganz außer 
Faſſung und in Thränen aus denfelben herausfommen fah. Auf 
fein Befragen erzählte fie ihm, wie fie von ihrer Gebieterin eines 
fleinen Verſehens wegen hart gefchlagen worden ſei. Sie ließ ih: 

° rer Wuth freien Kauf und verficherte fchlieplich, He fönnte fich leicht 
raͤchen, wenn ſie die ftrafbare Vertraulichkeit befannt machte, die 
zwiſchen Parifina und deren Stieflohn ſtattfände. Der Diener 
merfte fich diefe Worte und hinterbrachte fie feinem Herrn. 


Diefer war Darüber höchlich eritaunt und wollte kanm feinen 
eigenen Ohren trauen; aber er überzeugte fih, ach! am 18. Mai 
1435 nur zu deutlich von der Wahrheit des Gefagten, indem er durch 
ein Loch in dem Geſims von feiner Gemahlin Shlafjema hindurch 
ſah. Sogleich brach er in unbezähmbare Wuth aus und ließ beide 
feftnchmen, fo wie aud) den Kammerherrn feiner Gattin Aldobran— 
ding Rangoni von Modena und nach Einigen außerdem noch zwei 
Kammermäddhen, die bei dieſer ſündhaften That Hehler und Beför- 
derer gewefen waren. Auf feinen Befehl wurden fle vor ein in Eile 
gebildetes Gericht geftellt, an welches das Verlangen erging, das 
Urtheil In den gebräuchlichen Kormen über Die Shufoigen auszu⸗ 
ſprechen. Dieſes war Tor. 

Einige verwandten ſich zu Gunſten der Verbrecher; unter ihnen 
Ugoecion Contrario, der bei Nicolas Alles galt, und ber befahrte 
und hochverdiente Minifter des Fürften, Alberto dal Sale. Beide 
baten ihn mit Thränen in den Augen und auf ihren Knieen um 
Gnade; fle brachten alle mögliche Gründe vor, die ihnen zu Gebote 
Ranben, um dadurch den Shuldigen Berzeihung auszuwirken; auch 

auf feine Ehre, aufden Wohlanſtand deuteten ſie Hin, der ihn hätte 
veranlaffen Fönnen, einen jo argerlichen Boriall geheim au halten, 
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allein feine Wuth machte ihn unerbittlih, und er. befahl, daß ber 
Sprud) fogleich vollzogen werben folfe. ’ ß 


So wurde denn in den Schloßgefängniſſen, gerade in jenen 
furdhtbaren Kerfern, die man noch heutigen Tages unter dem Aurora: 
Zimmer flieht, an dem Fuße des Löwenthurms, oben an der Straße 
zu Giovecca, in der Nacht des 21. Mai erft Hugo, dann Barifina 
enthauptet. Zoeſe, der ſie angeklagt hatte, führte die Letztere am 
Arme nad) der Richtftätte. Sie glaubte indeß immer in einen Ab: 
grund geflürzt zu werden, und fragte bei jedem Schritte, ob fie die 
Stelle nody nicht‘ erreicht hätte, man fagte ihr aber, ihre Strafe 
fei das Beil. Sie erfundigte fih nun nah Hugo's Schickſal und er⸗ 
Haft zur Antwort, er fei bereits todt, worauf ie mit einem ſchmerz⸗ 

aften Seufzer ausrief: „Nun denn, id, felbft wünfche nicht zu 
leben! An dem Block angelangt, nahm fie fi mit eigner Hand ih. 
‚ren ganzen Schmud ab, hüllte ihr Haupt in ein Tuch) und empfing fo 
den tödtlichen Streich, womit der blutige, herzzerreißende Auftritt 
ſchloß. Ein Gleiches gefchah mit Rangoni, welcher nach den Nach⸗ 
eigen zweier Kalender auf der Bibliothek des heiligen Francesco 
nebft den Andern auf dem Kirchhofe jenes Klofters begraben wurde. 
Don den Frauen ift weiter Nichts befannt. ' 


Der Marquis wachte jene ganze Schreckensnacht hindurch und 
fragte, während er auf und abging, den Schloßcaplan, ob Hugo 
ſchon todt fei? Als diefer es bejaht Hatte, überließ er ſich den lautes 
ften Klagen der Verzweiflung und rief: „O wäre doch auch ich todt, 
da ich Das gegen meinen Hugo zu befchließen gedrängt worden bin!‘ 
Er verbrachte nun die übrige Nacht in Seufzern und'Thränen, in- 
dem er mit den Zähnen an einem Stode nagte, den er in der Hand 
delt, und häufig nach feinem gelichten Hugo rief. Am folgenden 

age erfannte er die Nothwendigfeit, cine Rechtfertigung für fi 
befannt zn machen, da er einfah, daß der Verfall nicht könne geheim 

ehalten werden; er ließ daher einen Bericht davon auffegen und 
Nichte ihn an alle Höfe Italiens. 

Beim Empfang dieſer Nachricht gab der Doge von Venedig, 
Francesco Koscari, ohne Gründe anzuführen, den Befehl, mit dem 
Vorkehrungen zu dem Turniere einzuhalten, das unter den Aufpicien 
des Marquis und auf Koſten der Stadt Padua auf dem St. Markus: 
platze, zur Beier feiner Beſteigung bes herzuglichen Thrones achal- 
ten werden follte. 

Außerbem, was fon geſcheben war, gebot der Maranis and, 
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in einem unbegreiflichen Ausbruche feiner Rache, daß alle verheira- 
thete Frauen, die ihm ale treulos befannt waren, wie Barifina ent- 
hanptet werben follten. Dieje Strafe erlitt unter andern Barbarina, 
oder, wie einige fie nennen, Laodamia Romei, die Gattin des Hof: 
richters, auf dem gewöhnligen Richtplatze in dem. Stadtviertel St. 
Giacomo, der jebigen Veſte gegenüber, jenfeits St. Paul. 

Es ift nicht zu befchreiben, wie große Verwunderung dieſes 
Verfahren von Seiten eines Fürften erregte, der in Betrachtung fei- 
nes eignen Characters vor allen Andern in folchen Fällen hätte nach 
fihtig fein follen. Indeſſen fanden ſich doch Einige, die nicht er- 
mangelten, ihn deswegen zu loben und. Fi preifen. 

(Frizzi, Geſchichte von Ferrara.) 


Die Anfel, 


oder 


Chriftian und feine Gefährten. 


Dorerinnerung. 


Die nachfolgendem Gedichte zum Grunde liegende Bes 
gebenheit ift theild dem Berichte über die auf der Bounty — 
einem im Jahre 1789 unter Capitain Bligh nad) der Süd⸗ 
fee abgehenven englifchen Schiffe — ausgebrochne Meuterel, 
theild Mariner'd Berichte über vie Tongainfeln entlehnt. 

Genua 1823. 


Auszug aus der Heife des Eapitain Bligb. 


Am 27. December (1787) wehte ein heftiger Oftwind, 
von dem wir viel zu leiden hatten. Bald riß die Flut die 
Sparren am Steuerbord weg; bald brach fie in das Schiff 
ein und überfchwenmte die Böte. Mehre Täffer mit Bier, 
welche auf dem Verdeck lagen, wurden hinweggefpält, und 
nur mit großer Mühe und Gefahr konnten wir es verhin- 
bern, daß die Böte nicht ein gleiches Schickſal betenf. Ynler 
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Borrath an Brot war zum großen Theile ungenießbar ges 
worden; denn die See ftand hoch im Hinterfheile des Schif- 
. fe8 und felbft die Kajüte war vol Waifer. Am 5. Januar 
1788 bemerften wir die Infel Teneriffa in einer Entfernung 
von ungefähr 12 Meilen, und am folgenden Tage, einem 
- Sonntage, anferten wir in der Straße von Santa Cruz. 
Hier verfahen wir und mit allem Nöthigen, und gingen, 
nachdem dieſes Gefchäft abgemacht war, am 11ten wieder _ 
unter Segel. 

Ich theilte nun die Mannfchaft in drei Wachen, von 
denen ich die dritte einem der Unterfchiffer, Herrn Fletcher 
Chriftian, anvertraute. Ich habe eine ſolche Anoronung, 
wenn die Umſtände es erlauben, fletö für fehr zweckmäßig 
gehalten; denn eine feſte Ordnung trägt nach meiner Ueber⸗ 
zeugung nicht allein viel zur Erhaltung der Geſundheit uns 
ter der Schiffömannfchaft bei, fonvern fegt die letztere auch 
in den Stand, bei vorfomntenden dringenden Fällen ſogleich 
tätig einzugreifen. Da es mein Wunfch war, fo ſchnell 
als möglich nach Otaheiti zu kommen, ſo ſetzte ich Die Brot 
ranzionen auf zmei Drittel herab und ließ dad Wafler durch 
Tropffteine jeihen, die wir in Teneriffa zu dieſem Behufe 
gekauft Hatten. Zugleich machte ich jeßt die Mannickaft 
mit dem Zwecke meiner Reife bekannt und ficherte allen des 
nen Beförderungen zu, die fle durch ein guted Betragen 
verdienen würden. Dienftag den 26. Februar befanden wir 
"uns im 29% 38' füplicher Breite und im 44% 44‘ weſt⸗ 
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licher Länge; wir jpannten neue Segel auf und trafen noch 
andere Vorkehrungen gegen dad Wetter, welches wir in fo 
hoher Breite zu erwarten hatten. Bon der Küfte von Bra⸗ 
filien waren wir jeßt ungefähr 100 Meilen entfernt. Sonn 
tags den 2. März Vormittags wurde meiner Gewohnheit 
an dieſem Tage gemäß, nachdem. fidy Jever rein angefleivet 
hatte, Gottesdienſt gehalten und ich übergab Herrn Fletcher 
Chriftian, dem ich ſchon vorher die dritte Wache anvertraut 
hatte, eine geichriebene Vollmacht, die Stelle eined Lieute⸗ 
nantd zu vertreten. Die Veränderung der Temperatur 
wurde jet fehr fühlbar; deswegen gab ich dem Schiffsvolk 
mwärmere, diejem Klima angemefjenere Kleidung, damit es 
nicht durch Nachläffigfeit leiden möchte. Am A1ten exrblieten 
wir eine ungeheuere Menge Walfijche mit ihren zwei Blafeld- 
ern am Sinterfopfe. Ich fand mich bewogen dem Mat- 
thind Duintal, einem der Matrojen, der vom Schiffsmeifter 
angeflagt worven war, feines unverfchämten und widerſpen⸗ 
fligen Benehmend wegen zwei Dutzend Peitjchenhiebe verab- 
folgen zu laſſen; und dies war das erſte Mal, daß ich an 
Bord eine Strafe anordnen mußte. 

Wir waren beim Cap St. Diego an der Dftfeite von 
Terra de Bungo und da der Wind nicht günftig war, fo 
bielt ich es für beffer, öftlih um das Stautenland herumzu- 
fegeln, als durch die Straße le Maire durchzudringen. Bis 
zum 12. April herrſchten Stürme von hoher See begleitet. 
Das Schiff wurde lec und ſtündlich mußte gepumpt vorrüen, 
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wie fich das auch bei den beſtändigen Stürmen und bei de 
. hoben See gar nicht anders erwarten Tief. Auch das Ver 
deck wurde fo let, daß ich die große Kajüte, vie ich übri 
gend, außer bei fchönem Wetter, wenig gebrauchte, räumen 
mußte, um bier Hängematten für die anzubringen, welch 
feine Verſchläge hatten; jo wurde zugleich der Raum unte 
dem Verdeck wieder beengt. Zu diefem fihlechten Wette 
fam nun noch der Verdruß, am Ende eines jeden Tages zı 
finden, daß wir Grund verloren; denn troß der Außerftei 
Anftrengungen und ungeachtet des gefchiefteften Xavireni 
trieben wir doch eigentlich nur vor vem Winde her. Dien 
tags den 22. April Hatten wir acht auf der Kranfenlifte 
die Mebrigen waren, wenn ſchon gefund, doch ſehr ermattet 
fo bemerkte ich denn zu meiner großen Bekümmerniß, daß ei 
unmöglich fei, auf diefen Wege nach den Gejellfchaftsinfeh 
zu gelangen; denn wir hatten nun bereit dreißig Tage hı 
einem flürmifchen Ocean zugebracht, und ed war jest di 
Jahreszeit fchon zu weit vorgerücdt, als daß mir auf befie 
red Wetter hätten hoffen können, um noch das Cap Horn zı 
umſchiffen. Diefe und andere Gründe bewogen mid), dat 
Steuerruder wenden zu laffen und, zur großen $reube de: 
ganzen Mannfchaft, nach dem Vorgebirge ver guten Hoff 
nung zu fleuern. 

Nach einer erträglichen Fahrt ankerten wir Freitags dei 
23. Mai in ver Simondbay am Cap., Dad Schiff mußt 
solflänbig Falfatert werven, denn «8 war fo leck geworden 
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daß es auf dem Wege vom Cap Horn ſtündlich gepumpt 
werden mußte. Ebenſo bedurften Segel und Tauwerk einer 
Ausbeſſerung; und als wir die Vorräthe unterſuchten, fand 
ſich eine beträchtliche Menge verdorben. 

Nachdem wir und acht und dreißig Tage hier aufgehal- 
ten hatten, und meine Schiffsmannjchaft mit Erfrifchungen 
üller Art, jo viel wir deren nur habhaft werden Fonnten, ge⸗ 
ftärft worden war, gingen wir am 1. Juli wieder unter Segel. 

Am 20ften erhob fich bei Hoher See ein Sturn, der Nach⸗ 
mittags fo heftig ward, daß das Schiff mit dem Vorder⸗ 
fheile beinahe untertrieb, ehe wir vie Segel einreffen konn⸗ 
ten. Die untern Segelftangen wurden abgenonımen und die 
Dramjtange auf dad Verdeck niedergelaffen, was dem Schiffe 
große Erleichterung verſchaffte. Die See ging noch immer 
ſehr hoch und die Bahrt wurde Nachmittags immer unfiches 
rer; wir blieben deshalb Die ganze Nacht ftill Liegen, ohne 
daß ſich ein Unfall ereignete außer dem, daß Einer am Steuer= 
ruder über dad Rad flürzte und ſchwer verlegt wurbe. Ge⸗— 
gen Mitternacht ließ die Heftigkeit des Sturmed nad) und 
wir fuhren mit zufumntgerollten Segel weiter. 

Nach wenig Tagen fegelten wir an ven St. Paulsinſeln 
vorbei, wo fidy, wie ich von einem holländiſchen Gapitain 
erfuhr, jehr gutes füßes Waller vorfinvet, auch eine warme 
Quelle ift dort, in welcher Fifche fo gut wie durch Beuer ges 
fotten werben können. Bei unferer Annäherung an Dan 
Diemens Land hatten wir fehr fchlechtes Wetter mit Schyee 
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und Hagel; aber Nichts zeigte uns die Nähe des Landes an, 
außer am 13. Auguſt ein Seehund, den wir in einer Ent⸗ 
fernung von 20 Seemeilen davon erblidten. Mitternacht 
den 20ſten anferten wir in ver Aoventurebay. 
Auf unferer Bahrt vom Vorgebirge ver guten Hoffnung 
bis hieher Hatten wir meiftentheild Weſtwind und ſtürmi⸗ 
ſches Wetter. Die Annäherung ftarfer Südwinde fünbigt 
fich durch viele Sturmvögel an, und die Abnahme des Stur- 
mes oder die nörnliche Wendung des Windes durch das Aus⸗ 
bleiben vderjelben. Das Thermometer pflegt auch, wenn ein 
Wechfel diefer Winde bevorfteht, nur fünf ober fechd Grade 
zu fallen. 
In der Umgegend der Adventurebay bemerkten wir viele 
Baume von hundert und funfzig Fuß Höhe; und wir maßen 
einen, der fünf und dreißig Fuß im Umfange hatte. Don 
Vögeln kamen und einige Adler, fchöne blaugefleverte Reiber 
und verfchiedene Arten von Papageien zu Geſichte. Da vie 
Eingebornen fich nicht blicken ließen, fo gingen wir nah Gap 
Srederic- Henry bin, um fle aufzufuchen. Wir warfen, ba 
ed unmöglich war zu landen, nahe am Ufer einen Enterhas 
fen aus und hörten bald darauf Menfchenftimmen, vie faft 
wie Sänfegejchnatter Flangen; wir warfen ihnen Bündel voll 
_ allerlei Kleinigfeiten zu, die fle aber nicht eher öffneten, als 

bis wir Miene ninchten, und zu entfernen. Nun machten ſte 
x die Bündel auf, nahmen Die Sachen heraus und fchmückten 
Damit Ihre Köpfe. Als fie und zuerit erblicten, erhoben fie 
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ein übermäßiges Geſchnatter und hoben die Hände über den 
Kopf auf; ſie ſprachen aber ſo geſchwind, daß man keines 
ihrer Worte aufzufaſſen vermochte. Ihre Farbe war ein 
dunkles Schwarz und ihre Haut um Bruſt und Schultern 
taͤtowirt. Einer von ihnen hatte ſich ven Leib mit rothem 
Ocker gefärbt; alle Uebrige waren mit einer Art Ruß ge⸗ 
ſchwärzt, der jo did auf Geſicht und Schultern lag, daß man 
die- Züge des erfteren kaum unterfcheiden Fonnte. 

Donnerftag den 4. September jegelten wir aus ver Ad⸗ 
venturebay) ab, fteuerten erft nach Oſt⸗Süd-Oſt, dann nad 
Nord-Oſt und wurden am 19ten eine Neihe Peiner Felſenin⸗ 
jeln gewahr, vie ich Bounty= Infeln nannte. Nicht Tange 


nachher bemerften wir oft, daß die See zur Nadhtzeit viele 


glänzende Stellen hatte, was von einer erftaunlichen Menge 
gewiſſer Seethiere herrührte, deren Sehnen und Fafern einen 
dem Kerzenlichte ähnlichen Glanz audftrömen, während ver 
übrige Körper vollkommen vunfel bleibt. 

Am 25. entdeckten wir die Infel Otahalti und noch ehe 
wir am andern Morgen in der Matavabay landeten, kamen 
eine jolche Menge von Kähnen herbei, daß die Eingebornen, 
die überzeugt von unjeren freundfehaftlichen Abfichten, an 
Bord. gekommen waren, das Verdeck binnen zehn Minuten 
fo anfüllten, daß ich meine eignen Leute kaum heraudzufin« 
den vermochte. Der ganze Weg, ven dad Schiff von ver Ab⸗ 
fahrt aus England an gerechnet bis zur Anfunft In Diahaitk 
in gerader uud Frummer Michtung gemacht hatte, briua, wuUn 
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27,086 Meilen, fo daß im Durchſchnitt 108 Meilen auf 
vierundzwanzig Stunden kommen. 

Am 9. December verloren wir bier unſern Wundarzt, 
Er hatte die legte Zeit kaum vie Kafüte verlaffen, obgleich 
er nicht gefährlich Eranf zu fein ſchien. Als indeß am Abend 
des Iten feine Krankheit zunahm, fo wurde er an einen Inftis 
gen Ort gefchafft, aber ohne daß es ihm etwas nüßte; viel- 
mehr endete er fchon eine Stunde nachher fein Leben. Der- 
Unglüdliche war dem Trunfe fehr ergeben geweſen und hatte 
fih aus Bequemlichkeit fo abgeneigt gegen alle Bewegung 
gezeigt, daß man ihn im Verlaufe der ganzen Reife nicht 
ſechs Mal dahin bringen fonnte, auf ven Verdecke umher— 
zugehen. Er wurde am Strande begraben. 

Montags den 5. Januar wurde ver kleine Kutter vers 
mißt, wovon man mich fogleich benachrichtigte. Bei der vors 
genommenen Mufterung der Schiffsinannfchaft fehlten vrei 
Mann. Sie hatten acht Gewehr und Munition mitgenome 
men; aber Niemand am Bord ſchien etwas von ihren Plane 
zu wiffen. Ich ftieg deshalb and Land und erfuchte alle ° 
Häuptlinge, mir zur Wiebererlangung des Boots und der 
Flüchtigen behüflich zu fein; erftered wurde mir auch fchon 
im Laufe deffelben Tages von fünf Cingebornen wieberges 
bracht; allein der Deferteurd wurden wir erjt beinahe drei 
Wochen fpäter habhaft. Als ich namlich erfuhr, daß fle fich 
‚. In einer ganz andern Gegend von Otahaiti aufhielten, fuhr 

5 in einem Kutter dorthin, intem ich glaubte, ich würde 
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mich ihrer mit Hülfe der Eingebornen bemächtigen , önnen. 
Und in der That, als fie von meiner Ankunft hörten und ich 
dem Haufe, worin fie fich befanden, mich näherte; Eamen fie 
ohne Gewehr heraus und ergaben fi. Einige ver Häupt- 
linge Hatten fle jchon früher gefangen genommen und gebun= 
den, aber auf das Verfprechen, freiwillig zum Schiffe zurüd 
zukehren, wiever freigelajien; als fle indeß nachher Gelegen- 
heit fanden, ich ihrer Waffen wieder zu bemächtigen, boten 
fie ven Eingebornen Trog und festen fie in Furcht. 


- Der Zwer meiner Reife war nun erreicht und alle Brot= 
frutbaum= Pflanzen, 1015 an der Zahl, wurden Dienftags 
den 31. März an Bord gebracht. Außerdem hatten wir 
eine Menge anderer Pflanzen gefammelt, von denen einige 
die ſchönften Früchte von der Welt trugen, andere prächtige 
Farbeſtoffe abgaben und verfchievene Eoftbare Eigenfchaften 
befaßen. 


Am 4. April fegelten wir mit Sonnenuntergang von 
Dtahaiti ab und fagten einer Infel Lebewohl, auf der wir 
drei und zwanzig Wochen lang mit ver größten Aufmerf- 
famfeit und Preundlichkeit, die fi mit der Dauer unfers 
Aufenthaltes nur vermehrte, behandelt worden waren. Daß 
wir nicht unempfindlich gegen eine folche Güte gemwefen, be= 
weifen vie folgenden Greigniffe hinlänglich; denn in dem 
liebevollen und freundlichen Betragen der Infulaner lagen die 
Urfachen eines Borfals, der unfere Expedition, die font Mer 
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Mahrfcheinlichfeit nach den beften Erfolg gehabt haben würde, 
zerſtörte. 

Am nächſten Morgen bekamen wir die Inſel Huaheine 
zu Geſicht, von der ſogleich ein Doppelboot auf uns zukam; 
es enthielt zehn Eingeborne, von denen Einer ſich meiner er⸗ 
innerte und meinen Namen nannte. Ich war nämlich im 
Jahr 1780 mit Capitain Cook auf dem Schiffe Reſolution 
hier geweſen. Wenige Tage nach unſerer Entfernung von 
dieſer Inſel ward das Wetter ſtürmiſch und dichte Maſſen 
ſchwarzer Wolfen ſammelten ſich im Often. Kurz darauf er⸗ 
blickten wir nicht weit von und eine Waſſerhoſe, welche me- 
gen der dunfeln, dahinterfiehennen Wolfen ſehr deutlich zu 
fehben war. Soweit ich die Sache beurtheilen fonnte, hatte 
der obere Theil derſelben ungefähr zwei Buß, der untere etwa 
act Zoll im Durchmeſſer Kaum hatte ich dieſe Bemerkun⸗ 
gen gemacht, als ich ſie mit reißender Geſchwindigkeit auf 
das Schiff zukommen ſah. Wir veränderten deshalb ſogleich 
unſern Lauf und zogen alle Segel außer dem Fockſegel ein; 
gleich darauf ging ſie zehn Ruthen vom Hintertheile des 
Schiffes mit raſchelndem Getöſe vorüber, ohne daß wir jedoch 
die mindeſte Wirkung verſpürt hätten. Sie ſchien immer 
zehn Meilen in der Stunde nach der Richtung des Windes 
zu machen und zertheilte ſich eine Viertelſtunde hinter uns. 
Es läßt ſich nicht beſtimmen, welchen Schaden ſie uns zuge— 
fügt haben würde, wenn fle gerade über und weggegangen 
wire; Maſten hätte fie leicht gertrümmern Fünnen, aber daß 
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fie das Schiff ganz und gar zerſtört hätte, glaube ich 
faum. 

Nachdem wir auf unferem Wege an mehren Infeln vor⸗ 
kei paifirt waren,’ legten wir und am 23. April bei Anna—⸗ 
moofa vor Anker. Hier kam ein alter labmer Mann, 
Namend Teya, den ich im Jahre 1777 geliehen Hatte und 
fogleich wiener erfannte nebft Andern von verjchledenen 
benachbarten Inieln zu und an Bord. Sie wünfchten das 
Schiff zu beſehen und äußerten große Verwunderung, als 
man fie in den untern Raum führte, wo die Brotfruchtbaunts 
Pflanzen aufgejtellt waren. Da einige von dieſen abgeftor- 
ben waren, fo gingen wir and Land, um fie durch neue zu 
erſetzen. 

Die Inſulaner trugen zahlreiche und ſonderbare Zeichen 
der Trauer um verfterbene Verwandte an fich, wie blutige 
Scläfe, zum großen Theil kahl gefcherene Häupter; ja es 
hatten ſich jogar fait Aue einige Finger abgejchnitten. Mehre 
bübfche kaum ſechsjährige Knaben Hatten beide Fleine Binger 
hergeben müjfen, und einige von den Männern außer dieſen 
fi) nod) des Meittelfingers der rechten Hann beraubt. 

Die Häuptlinge famen zum Mittagseffen zu mir und 
wir begannen einen lebhaften Handel um Damd, Piſangs 
und Brotfrucht. Damd gab e& Im Ueberfluß und zwar fehr 
ſchöne und große. ine verfelben wog über fünf und vier 
zig Pfund. Bald kamen Kähne mit nicht weniger ald neun= 
zig Perfonen auf und zugefegelt und die Menichenmenge, 
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welche allmahlich von den verfchiedenen Infeln anlangte, war 
jo groß, daß fie und an unferen Gefchäften hinderte; zumal 
da fein Häuptling Anfehn genug befaß, um fie in Ordnung 
zu halten. Ich befahl deshalb einer gerade ausgeſchickten 
Waſſerpartie an Bord zu fommen und jegelte Sonntag den 
26. April weiter. Montags blieben wir den ganzen Nach⸗ 
mittag nicht weit von der Inſel Kotoo in der Hoffnung, daß 
einige Kähne zum Schiffe kommen würden; aber wir hatten 
und getäufcht. 

Da der Wind aus Norden wehte, fo fleuerten wir Abends 
weftwärts, dem ſüdlichen Tofoa vorüber und ich befahl, dieſe 
Richtung dieſe gunze Nacht hindurch beizubehalten. Die 
erite Wache hatte der Schiffsmeifter, die mittlere der Kano⸗ 
nier und Herr Chriftian die Morgenwache. So war der 
Dienft für dieſe Nacht vertheilt. 

Bisher hatten wir und auf unferer Reife eines vollfom- 
menen Glückes erfreut und alle Umſtände waren und im höch⸗ 
ften Grade günftig gewefen. Jetzt aber änderte fich die Scene 
gänzlich; eine Verfchmörung brach aus, die alle unfere bis⸗ 
herige Arbeit in Noth und Elend verwandelte; und man war 
dabei mit fo viel Vorficht und geheimnißvoll zu Werke ges 
gangen, dag auch nicht durch einen einzigen Umſtand das 
berannabende Unglüd verrathen wurde. 

In der Montagnacht wurde die Wache auf die anges 
führte Weife abgehalten. Am Dienflag Morgen gerade vor 
Sonnenaufgang kam, während ich noch ſchlief, Herr Ehri« 
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flian mit dem Waffenmeifter, dem Gehülfen des Kanoniers 
und dem Matroſen Thomas Burfitt in meine Kafüte, ergriff 
mich, band mir die Hände mit einem Stride auf den Rüden 
und drohte mir mit augenblidlicyhem Top, wenn ich einen 
Laut von mir geben würde. Defienungeachtet fchrie ich fo 
laut, ala ich Fonnte, um Hülfe; allein diejenigen, welche ſich 
nicht gegen mich verfchworen hatten, wurden fehon durch 
Schildwachen vor ihren Ihüren bewacht. An meiner eige- 
nen Kajütenthüre ſtanden drei Mann außer den vieren, die 
drinnen waren. Alle führten Musqueten und Bajonette, 
nur Ehriftian trug blos einen Säbel. Ich ward aus mei- 
nem Bette gezogen und im Hemde aufd Verdeck geichleppt. 
Der Strif um meine Hände verurfachte mir viele Schmer⸗ 
zen. Bragte ich nach ven Urfachen einer ſolchen Gewaltthat 
fo wurde mir unter Flüchen und Mißhandlungen Stillſchwei⸗ 
gen geboten. Der Schiffsmeifter, ver Kanonier, ver Wund⸗ 
arzt, der Gehülfe des Schiffämeifterd und der Gärtner Nel« 
fon wurden unten im Schiff gefangen gehalten und der Weg 
durch die Luken war durch Wache befeßt. Der Hochbontd- 
mann, der Zimmermann und auch der Geiftliche erhielten vie 
Erlaubniß, aufs Verdeck zu fommen; bier jahen fle mich denn 
am Befanmaft ftehen, vie Sünde auf dem Rüden zufammen- 
gebunden, und von einer Wache unter vem Befehle Chriftiand 
umgeben. Der Hohbootämann erhielt hierauf ven Auftrag, 
das Boot audzurüften, mit der Drohung, ſich in Acht zu 
nehmen, wer er nicht augenblicklich gehorchen würke. 
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Als Died gefchehen war, wurde Hr. Hayward und Hr. 
Hallet, zweien von den Schiffeadetten und dem Schreiber Hr. 
Samuel geboten, ſich in das Boot zu begeben. Ich fragte 
nach der Urfache dieſes Befehls und verfuchte meine Umges 
bung von ihrem gewaltthätigen Vorhaben abzubringen; aber 
vergeben? Die einzige Antwort, die ich erhielt, war: Hals 
tet das Maul, Sir, oder ihr feid des Todes. 

Der Schiffämeifter hatte unterdeffen um die Erlaubniß 
gebeten, auf Das Verdeck kommen zu dürfen; er erhielt fte 
auch, ward jedoch bald wieder in feine Kajlite zurückgeſchickt. 
Ich bemühte mich immer noch, der Suche eine andre Wen- 
dung zu geben; allein Chriſtian ergriff jogleich ftatt ded Sä= 
bels ein Bajonett, zog mich heftig bei dem Stride, der meine 
Hände feffelte, und drohte mir mit augenblicklichem Tode, 
wenn Ich mich nicht ruhig verhalten wollte. Die Schurfen 
un mich her ſpannten noch überdieß ihre Gewehre und Ziele 
ten mit den Bajonetten. Man fcbleppte noch Einige über 
das Schiff hinüber in dad Boot, und ich wermuthete nun, 
daß ich mit ihnen ausgeſetzt werden follte. Wiederholte Ver⸗ 
juche von meiner Seite, andere Geſinnungen zu weden, hat- 
ten nicht8 zur Folge als die Drohung, man werde mir dag 
Gehirn einfchlagen. 

Der Hochbootsmann und Diejenigen, welche das Boot 
mit mir befteigen follten, durften Stricke, Leinwand, Schnüre, 
Segel, Tauwerk und 28 Galonen Waffer mitnehmen. Sr. 

Samuel befam auch 150 Pfund Brot, erwar Wein und Rum, 
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einen Quadranten und einen Compaß; aber ed wurde ihn - 
bei Todesftrafe unterfagt, eine Landcharte orer ein aftronomi- 
fche® Buch, irgend ein Werkzeug over Etwas von meinen 
Plänen und Zeichnungen mitzunchnen. 

Nachdem die Meuterer auf dieſe Weiſe Tiejenigen, welche 
fie gern 108 fein wollten, in dad Boot zu ſteigen gezwungen 
batten, ließ Chriftian Jedem feiner Leute einen Trunk Brannt— 
wein reihen. Zu meiner Räksnernip Jar ich nun, Daß 
alle Berfuche, das Sichff wieder zu erlangen, vergeblich feien. 
Die Beamten wurden auf das Verdeck gerufen und über die 
Geite ded Schiffe mit Gewalt in das Voot gebracht, indeß 
ich noch immer abgefondert yon ven Uebrigen am Veſanmaſt 
angebunden blieb. Chrijtian, mit einem Bajonert bewaffnet, 
hielt den Strif, mit dem meind Hände gejejfelt waren, und 
die Andern flanden mit gefpannten Gewehren daneben; aber 
als ich den Elenden befahl, Feuer zu geben, jegten fle den 
Hahn in Ruh. Giner von ihnen, Iſaak Martin, batte, wie 
es ſchien, Luft, mir beizuſtehn und wir tbeilten und unjere 
Gefinnungen mit, ald er mich, deſſen Lippen ganz ausge— 
dörrt waren, mit Pompelnüſſen erquickte. Man bemerkte 
dies jedoch und entfernte ihn. Er ging nun in das Boot, 
um nicht auf dem Schiffe zurückzubleiben, ward aber ge— 
zwungen umzukehren. Auch noch einige Andere wurden wi— 
der ihren Willen darauf zurückbehalten. Chriſtian ſchien mir 
einige Zeit zweifelhaft zu ſein, ob er den Zimmermann oder 
deſſen Geſellen dabehalten ſollte; endlich entſchied er Ah für 
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die Lesteren und der Zimmermann mußte das Boot beftei- 
gen. Nicht ohne Widerreve erlaubte man ihm, feine Ge- 
räthichaften mitzunehmen. 

Herr Samuel brachte mein Tagebuch und meine Voll 
macht nebft andern wichtigen Schiffspapieren in Berwahrfam 
und that died mit großer Entjchloffenheit, obgleich er ſcharf 
beobachtet wurde. Als er aber die Schiffsuhr, eine Kifte mit 
meinen Ueberfichten, Zeichnungen und ſeit funfzehn Jahren 
gefammelten fehr zahlreichen Bemerkungen zu retten ver= 
ſuchte, wurde er mit den Worten fortgeftoßen: „Hol' dich ver 
Teufel! du kannſt zufrieden fein mit dem, was du bereits haft.“ 

Unter den Meuterern fand während dem häufiger Zank 

und Wortmechjel flat. Einige fehwuren: „Ich will ver- 
dammt fein, menn er ſich nicht nach Haufe zurüdfindet, im 
Valle, daß wir ihn irgend Etwas mitnehmen laſſen“ — 
damit meinten file mich —; und ald der Zimmermann fein 
Handwerkszeug mit fih fortnahm, rief ein Anderer: „Der 
Teufel fol mich Holen, wenn der nicht in einem Monat ein’ 
neued Schiff baut.” Andere fpotteten indeß über den hülf- 
Iofen Zuftand des Boote, das in der That fehr tief im Waf- 
fer ging, und wenig Raum für die hatte, die darin waren. 
MWas.Chriftian anbetrifft, fo fah er aus, ale wollte. er fi 
felbft und Alles um fi her der Vernichtung preiögeben. 

Ich verlangte Waffen, aber die Meuterer lachten mich 
aus und meinten, ich fei mit den Leuten, mit denen ich ab⸗ 

führe, fa wohl befannt. Dennoch wurden vier Säbel ins 
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Boot geworfen, nachdem wir vom Schiffe losgelaſſen worden 
waren. 

Als der Waffenmeiſter Chriſtian benachrichtigte, daß die 
Beamten und Matroſen im Boote nur noch auf mich warte⸗ 
ten, ſagte er: „Kommt, Capitain Bligh, eure Leute ſind nun 
alle im Boote; auch ihr müßt fort mit ihnen; wenn ihr den 
geringften Widerſtand leiſtet, ſo ſeid ihr ein Mann des To⸗ 
des.“ So wurde ich denn von einer Rotte bewaffneter Schur⸗ 
ken mit Gewalt in das Boot geſchafft, wo man mir die 
Hände losband. Sobald ich mich darin befand, wurde ed an 
einem Seile hinten losgelaſſen, worauf man uns einige Stüde 
Schmeinefleifch und die ſchon erwähnten vier Säbel zumarf. 
Der Waffenmeifter und der Schiffszimmermann riefen mir 
nach, daß fie an dem ganzen Vorgang feinen Theil hätten. 
Nachdem ich auf diefe Weile ven gefühllofen Verbrechern eine 
Zeit lang zum Spiele gevient und vielen Hohn hatte erbul- 
den müflen, wurden wir zulegt in das offne Meer hinaus⸗ 
geftoßen. 

Zugleih mit mir waren achtzehn Perſonen im Boote, 
der Schiffömeifter, der dienftthuende Chirurgus, der Botani⸗ 
fer, der Kanonier, der Bootömann, der Zimmermann, zwei 
Quartiermeifter und Ouartiermeifterd Gehülfen, der Segel- 
macher, zwei Köche, mein Schreiber, ver Schlächter und ein 
Knabe. An Bord blieben Fletcher Chriftian, des Schiffd- 
meifterd Gehülfe, die Seekavetten Peter Haywood, Eduard 
Noung und Grorge Stewart; ber Waffenmeifter, ver Gehilie 
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des Kanonierd, vie Leute ded Zimmermannd, der Gärtner 
und vierzehn Matrojen; gerade die Beiten von der ganzen’ 
Schiffsmannſchaft. 

Da wir wenig oder gar keinen Wind hatten, ſo war es 
und möglich, ziemlich ſchnell nach der Inſel Tofoa zu zus 
fteuern, welche ungefähr zehn Meilen norpöftli von und 
entfernt lag. So lange wir dad Schiff im Geſicht behielten, 
fegelte e8 weſtnördlich; allein dies war meiner Anficht nach 
aus Verfielung; denn fobald wir vom Schiffe entfernt wa= 
ren, vernahmen wir unter den Meuterern häufig den Auf: 
„Huffa! nach Otahaiti!“ 

Ehriftian, ihr Anführer, war aus einer unbejcholtenen 
Familie in Nordengland. Diefe Reife war die dritte, welche 
er mit mir machte. Xroß der Härte, mit der er mich be— 
handelte, machte ihm doch vie Erinnerung an meine frühere 

-gütige Behandlung einige Gewiſſensbiſſe. Als man mich 
mit Gewalt aus dem Schiffe Lrachte, fragte ich ihn, ob das 
der Danf für die vielen Bemeife von Sreunpfchaft fei, vie ich 
ihm gegeben hatte! Gr wurde über dieſe Trage fehr betre— 
ten und erwiederte mit großer Bewegung: „Das — Capi— 
tain Bligh — das iſt es ja eben — ich bin in der Hölle 
— ich bin in der Hölle.“ Seine Fähigkeit war dem von 
mir ihm zugetheilten Geſchäft, vie dritte Wache zu überneh⸗ 
nıen, vollfonmen gemachten. 

Haywood ſtammte gleichfalls aus einer achtbaren Fami— 

Ze in Mordengland und war ein ebenſo talentvoller junger 
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Mann, ald Chriftian. Diefe beiden waren jtetd Gegenftand 
einer befondern Aufmerffamfeit von meiner Seite gewefen ' 
und ich hatte viele Mühe auf ihre Bildung verwendet in ver 
Hoffnung, daß fle in ihrem Bache einft ihrem Vaterlande 
nützlich werden könnten. Noung war mir gut empfohlen 
und Stewart von ehrbaren Eltern in Ten Orfneiinfeln, von 
welchen wir bei der Nüdfehr des Schiffes Nefelution aus 
ver Süpjee im Jahre 1780 fo artig behänvelt wurden, daß 
ich ihn ſchon um deswillen mit dreuden mitgenommen haben 
mürde, menn er auch fonft nicht bei jener Gelegenheit einen 
guten Charafter an den Tag gelegt Hütte. 

Als ih Zeit zum Nachdenfen gewann, verminderte eine 
gewifle innere Zufriedenheit die Niedergefchlagenheit meines 
Geiſtes. Wenige Stunden zuyor war ich freilich in einer 
ſehr glücklichen Tage geweſen; ich beſaß ein Schiff in voll- 
fommen gutem Zuftande, verfeben mit Allen, was Leben und 
Dienft erfordert; ver Zweif meiner Reife war erreicht und 
zwei Drittheile derſelben bereits glücklich zurüdgelegt; für 
den Reft war alle Hoffnung des beiten Erfolges vorhanden. 

Sehr natürlich vrungt ſich Iedem die Frage nach der 
Urfache einer ſolchen Empdrung auf. Darauf kann ich ala 
Antwort nur die Vermuthung aufftellen, daß die Anführer 
unter den Otahaitern glücflicheres Leben zu führen hofften, 
als in England. Died und vielleicht einige Liebesverhält⸗ 
niffe_veranlaßten wahrjcheinlich die ganze Sache. Denn das 
weibliche Gbledu in Dtapaiti ift ſchön, fanft von Sitten 
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und freundlich im Umgange und beflgt Empfindung und 
Zartgefühl genug, um Bewunderung und Liebe zu verdienen. 
Die Häuptlinge fehloffen fich fo fehr an unfere Leute an, daß 
fie diefelben aufmunterten, Tieber bei ihnen als irgend an= 
derömo zu bleiben; ja ſie boten ihnen fogar große Beſitzun— 
gen an. Unter viefen und andern damit zufammenhängen- 
den Umftänden wird man fich nicht wundern, wenn eine 
Anzahl Seeleute, von denen noch dazu die meiften im Vater- 
lande ohne Verbindung waren, fich dahin locken ließen, wo 
fle in der Mitte des Ueberfluffes auf einer der fehönften In— 
feln der Welt wohnen fonnten, wo fie nicht zu arbeiten 
brauchten und mo endlich der Reiz zum Lebendgenuß alle 
Vorftellungen übertrifft. Indeß dad Aeußerfte, was ein Bes 
fehlshaber bier erwarten Eonnte, war Defertion, die in ver 
Südſee auch fonft vorzufommen pflegt; aber nicht offenbare 
Meuteret. 

Die Geheimhaltung ver Empörung überfteigt allen Glau— 
ben. Dreizehn von denen, welche jeßt bei mir waren, hatten 
beftändig mit den andern Seeleuten verkehrt; allein weber 
diefe, noch die Tifchgenoffen Chriftian’d, Stewart'd, Hay— 
woo'ds und Noung's hatten jemald Etwas bemerft, was den 
Argwohn einer Verfehmdrung hätte erregen fünnen; es tft 
alſo Fein Wunder, daß ich ald Opfer verfelben fiel, da meine 
Seele ganz forglod war. Hätte ich Seetruppen an Vord 
gehabt, fo würde eine Schildwache an meiner Kajütenthüre 

vlelleicht bie Sache verhindert haben; aber ich ſchlief vielmehr 
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immer bei unverjchloffener Thür, damit der wachthabende 
Dffizier bei allen Vorfüllen zu mir kommen fonnte. : Wäre 
Die Meuterei durch mehrere oder eingebilvete Kränfungen 
veranlaßt worden, fo müßte ich Zeichen der Unzufriedenheit 
bemerkt haben, die mich dann unftreitig behutſam gemacht 
Hätten; dies war jedoch keineswegs der Ball. Mit Chri- 
ftian beſonders fland ich auf dem freunpfchaftlichften Fuße; 
noch an demfelben Tage war er eingelaben, bei mir zu Mit- 
tag zu effen, und den Abend vorher hatte er es unter dem 
Vorwande von Unpäplichkeit abgelehnt, bei mir zu Nacht zu 
fpeifen, morüber ich fehr beforgt mar, da ich an feiner Ehre 
und Nechtfchaffenheit nicht im Geringften zweifelte. — 


Erfter Gefang — 


Es war zur Morgenwacht, dad Schiffchen fuhr 
So leicht und ſchnitt fo fanft die feuchte Flur, 
Indeß die Welle raufchend Furchen fchlug 
Und Vordertheil, dem allgewaltgen Pflug. 

Das weite Wafferreih war aufgethan, 
Rückwärts lag Südens Infelocean. 
Die ftille Nacht entwich ſchon allgemadh, 
Dad Dunkel gab dem Meeres-Dämmern nad). 
Tagdurftig, ahnend ſchon des Fichte Nahn 
Schwamm ver Delphin hoch oben auf vem Plan. 
Die Sterne zogen ihre Etralen ein, 
Im Meer erlojch ihr Augenliever- Schein. 
Des Segels Weiß blinkt wieder fchattenleer, 
Mit friſchem Winde flattert'® auf dem Meer, 
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Die Eonne grüßt den Purpurocean, 
Doch eh ſie nahe, — fei die That gethan. 


2. 


Des Schiffes wackrer Häuptling lag und fehlief, 
Den Leuten trauend, fo’ die Wacht berief, 
Er träumte von Ultenglands liebem Strand, 
Dom Lohn der Mühn, von Raſt im Vaterland, 
Bon Allen Elang fein Nam’ am beften wohl, 
Die aufgejucbt den fturmumringten Pol. 
Das Schwere war gethan, ver Neft nun leicht, 
Was ſchadet's da, wenn ihn Die Ruh’ befchleicht? 
Doch ach! Nebellenfuß tritt das Verdeck, 
Und wilde Hand ergreift das Steuer Fed. 
Die jungen Herzen zieht der Sehnſucht Macht 
Nach Infeln, wo die Sonne reizend lacht, 
Wo fommerlich die Holden Jahre alühn, 
Und Mädchen blenvend mie ver Sommer blühn. 
Und Leute, die zu lang aus ihrem Land 
Nicht mehr die fremdgewordne Heimat band, 
Und bald verwildert find, die lieben eh 
Der ZBilben Hößle, wie bie falfibe See, — 
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Der Früchte Fülle, ſonder Müh errungen, 

Den Wald, den keine Menſchenſpur durchdrungen, 
Das Feld, wo Ueberfluß ſein Horn geleert, 

Der Gleichheit Land, das keinen Herrſcher ehrt, 
Den Wunſch, der nimmer in dem Menſchen ruht: 
Nur einen Herrn zu haben — feinen Muth! 
Die Erde, deren Dlinen ihr Geſicht, 

Ihr Gold die Früchte nächft ver Sonne Licht. 
Die Freiheit, die in jener Höhle hauft; 

Den großen Garten, den fein Zaun umgrauft, 
Wo die Natur ein Volk ald Mutter best, 

In dem noch kindiſch wilde Luft fich regt, 

Dad Frucht und Mufcheln nur ald Schäße nennt, 
Und als Entdeckungsſchiff nur Kähne kennt, 

Dem Jagd und Wellenbrandung Zeitvertreib, 
Die höchſte Seltenheit — ein weißer Leib — 

So war das Land, das dieſe Leute zog, 

Und. ſie erlangten's, ob es auch betrog. 


3 
Auf! tapfrer Bligh! der Feind iſt an dem Thor! 
Wach auf! wach auf! — vu tet u pt del 
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An deiner Matte fieht der Meutrer keck, 

Und zügellos herrſcht jetzo Wuth und Schrei. 
Gebunden du, vom Bajonett bedroht, 

Bon Händen, die ſonſt ſchreckte dein Gebot. 
Man fchleppt dich aufs Verdeck, ein andrer winkt, 
Das Steuer dreht fih und das Segel ſinkt. 

Der wilde Sinn in Wuth und Grimm betäubt, 
Da ſchwach nür noch das Pflichtgefühl jich ſträubt, 
Stiert rings dich an aus manchem fcheuen Blick, 
Der noch vorm Häuptling bangt um fein Geſchick. 
Denn nichts erftidt ganz des Gewiſſens Kraft, 
Als nur die Wuth, der Naufch ver Leidenſchaft. 


— — — — 


4. 


Umſonſt, — dich kann des Todes Blick nicht ſchrecken — 
Suchſt du die Treuen drohend zu erwecken: 
Sie kommen nicht, denn ihre Zahl iſt klein, 
Bang ſchweigen ſie, indeß die Frechen ſchrein. 
Du fragſt umſonſt: Antwort auf dein Geſuch 
Iſt Fluch und Drohung, ärger noch als Fluch. 
Die Schwerter flehft du vor den Augen blltzen, 


Dir Balonette beodn ben Bals zu ſchlitzen, 
Byron IV. 
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Musketen zielen rings auf deine Bruft, 
Und Hände, denen Morven eine Luſt. 
Du rufft fie felbft zum Aergſten auf: Gebt Feuer! — 
Den Mitleivlofen deucht ed nicht geheuer, 
Bewundernd hält die vorge Scheu fie auf, 
Gab auch der Treue Bruch dem Frevel Lauf, 
Nicht tauchen wollen fie ihr Herz in Blut, 
Sie laffen dich der Gnade wilder Blut. 


5. 


„Das Boot herab! ertönt des Führers Schrei, 
Und feiner wehrt durch „Nein“ ver Meuteret, 
Im erſten Dimmer viefer trunfnen Nacht, 
Beim erften Jubel ungehoffter Macht! 

Mit Hafies Eile ſetzt das Boot man auß, 

Ein Brettchen trennt {in nur vom Todesgraus, 
Ein karger Vorrath wird ihm mitgegeben, 

Der kurz nur friftet das gefchonte Leben, 

Für wenig Tage Waffer nur und Brod, 

Den Sterbenden zu wahren vor dem Top: 
Strick, Segel, Keinen und vergleichen Gut, 

Was Schäße find dem Pilger auf ver Tut, 
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Ward noch auf Vitten derer zugethan, 
Die Hoffnung nicht in Luft und Waffer fahn, 
Zulegt des Poles zitternder Vaſall, 


Der Kompaß noch, ver Schifffahrt Seel! und AN. 
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Der felbiterwählte Führer ſucht in fich 
Zu flumpfen nun des Frevels erften Stich, 
Bei andern ihn zu fehärfen. — „Sa getrunken!” 


So wehrt man ſchwelgend ver Veſinnung Funken. 


‚Branntwein für Helden!” wie einft Burke rief, 
Daß nah der Pfad des Epos-Ruhmes Tief! 

Und diefen ging die neue Heldenbrut, 

Denn ftürmifch jubelnd trank fie nun ſich Muth. 
„Hufſſa nach Otahaiti!“ tönt der Schrei, 
Seltfam genug im Mund der Meuterei. 

Ein holdes Eiland, liebliches Gefild, 

Mühloſe Feſte, Herzen ſanft und mild, 

Wo Gaſtlichkeit ſchon von Natur gepflegt, 

Wo Liebe nur, doch Reichthum nicht bewegt, 
Wie könnte dies den rohen Schiffer rühren, 


Der mare Rh Idft von Wind und Wellen führen? 
5%, 
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Und jetzo ſchon, mit Freveln kaum beſchwert, 
Der Tugend ſeltnen Lohn, die Ruh begehrt? 
So iſt der Menſch; — wir haben all' ein Ziel, 
Doch hinzukommen gibt's der Wege viel!“ 
Geburt und Mittel, Vaterland, Geſtalt, 
Gemüth und unſres Namens äußrer Halt 
Vermögen mehr auf dieſes Erdenſtreben, 
Als wir wohl ahnen in dem kurzen Leben. 
Doch immer tönt die leiſe Stimme bang 
Durch Glücksgewinn und lauten Ruhmesklang, 
Es wird, weß Glaubens auch und mo wir weilen, 
Uns das Gewiſſen, Gottes Ruf, ereilen. 


7. 


Kaum faßt das Boot die wenigen Treuen noch, 
Die ihrem Häuptling folgen — trüb jedoch, 
Ungern blieb mancher auf dem Schiffe zwar, 

Das, ſtolz einſt, jetzt ein ſittlich Wrack nur war, 
Und ſchaut voll Mitleid ſeines Herrn Geſchick, 
Indeſſen Andre ſpottend, Hohn im Blick, 
Verſchmähn dad Zwergenſegel mehr und mehr, 
Das ꝓ0vur zerbrochlich — dennoch trägt WWhoꝛt. 
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Der zarte Nautilus, der's Ruder führt, 

Der Mufchelfegler, ver fich ſteuernd rührt, 

Des Meered Mab, des Oceanes Bee, 

Iſt ſtaͤrker und ach! freier auf der See! 

Stürmt blitzgeſchwingt in Wellen ver Orkan, 
So birgt er ſich im tiefen Ocean, 

Und fpottet dort der Flotten, fo die Welt 
Erſchüttern — und die doch ein Hauch zerfchelkt. 
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Bereit war alles und zum Herrn erkoren 
Der Meutrer, der die Andern erſt verſchworen, 
Nur Einer zeigte, nicht ſo arg verſtockt, 

Noch Mitleid, das den Zorn nur reizt und lockt, 
Er blickte fragend auf den Häuptling hin, 

Mit Zeichen deutend ſeinen reuigen Sinn, 

Und bot Orangen ſeiner Lippe dar, 

Die vor Erſchöpfung dürr und trocken war. 
Doch kaum entdeckt war Dieſer auch entfernt, 
Der Aufruhr hat das Mitleid jetzt verlernt: 
Drauf trat der trotzig kecke Jüngling vor, 

Den Aliub Ach einſt zum Liebling auserkor, 
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' Und tief hinweiſend auf die Barfe dort: 
„Hinweg! hinweg! Verzug ift Top! drum fort!‘ 
Doch jest, auch jeßt konnt' er fich nicht vergeffen, - 
Ein Wort bereute, wie er fich vermeffen 
Durch jene That, die er nur halb vollbracht; 
Den Meiften barg er's — Einer nahm's in Acht: 
Wie Bligh ihn fragt im ſtrengen Vorwurfston, 
Ob dies der frübern Gunft und Sorge Lohn? 
Wo feine Hoffnung fei, ver Drang nah Ruhm, 
Zu glänzen in der Britten Heldenthum? 

- Da Sprach er fieberhaft dies Wort allein: 

„Das iſt's — das iſt's — Ich mwittre Höllenpein!“ 
Mehr fprach er nicht, er trieb den Herrn ind Boot, 
Und überließ ihn der Gefahr und Noth: 

Das Lebewohl, das feine Bruft enthüllt, 
Trug eine Laft, die ganze Bände füllt. 
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Hell ſteigt des Nordens Sonne nun empor, 

Es ſchweigt ver Wind, dann flüftert er hervor, 
Und wie auf einer Aeolsharfe Elingen 

JIegt auf des Meeres Saiten feine Scoingen. 
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Berzweifelnd ſchwimmt das ausgeſetzte Schiff 
Die Trauerfahrt nach dem entfernten‘ Riff, 
Das einer Wolke gleich im Meere ruht, — 
Auf immer trennt nun Schiff und Boot die Ylut. — 
Nicht mil ich ihren Leivendlauf erzählen, 

Die flete Noth, der Tage mühvoll Quälen, 
Der Nächte Pein, wie ihre Rettung war, 
Noch ihren Muth in jeglicher Gefahr; 

Den Hunger, welcher zu Sfeletten brennt, 
Daß kaum den Sohn die Mutter wiederfennt; 
Solch Unglück, dad des Vorrathd Reſte nahm, 
Daß keinen ſelbſt der Hunger überkam; 

Des Meeres Laune, das bald alles ſchlingt, 
Jetzt günſtig, doch nur langſam weiter bringt, 
Die morſchen Ruder, die gebrochne Kraft, 

Wo ſelbſt ver Stärkſte liegt in Meeres Haft; 
Des Durftes Tieber, das ver Wolke winkt, 
Daß fie ald Quell auf nackte Glieder finkt, 
Dem jeder Sturmnadt falter Regenguß 

Zur Lindrung wird, zum feligften Genuß, 
Der froh den Tropfen aus dem Linnen ringt 
. Und jo vem Lebensreſt Erquidung bringt; 
Ar fle bem wilden Feind entflohn und dann 
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- Daß gaftlich weite Meer fie mild umfpann; 
Kurz was fie felbft erzählt, Sefpenftern gleich, 
Bon ihrem Schickſal auf dem Waflerreich, 
Trübfale wie jle nur die See- Annalen 
Dem Mann zum Schrei, zum Mitleid rauen malen. 
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Mir laſſen fie, wohin ihr Loos fie trieb, 

Das unbekannt und umgerächt nicht blieb. 

Verletzte Zucht macht geltend nun ihr Recht 

Bei jened Schiffs meineidigem Gefchlecht. 

Verfolgen wir jeßt der Empdrer Zug, 

Des Treveld Rache fchien entfernt genug, 

Fortſegeln fie, fort und nur immer fort, 

Nochmals zu grüßen ven willfommnen Ort. 

Der Strand empfängt fie wieder, Fein Geſetz 

Lockt hier die Räuber in ein rächend Neb. 

Natur und Braun, die Gdtter der Natur, 

Verlocken hier, wo nichts — ihr Innres nur 

Sie zu verklagen fam, wo frei das Lan, 

And felbft das Brot als Früchte bricht Die Hand; 
Bo Keinen Feld und Wald und Steam geht. 
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Die goldne Zeit, wo Gold den Traum nicht flört, 


Iſt oder war ven Küften ſtets geneigt, _ 

Bis Beflered Europa ihnen zeigt, 

Und mit den Sitten, die es überbradht, 

Auch feine Lafer erblich dort gemacht. 

Genug davon! drum nehmt fle, wie fie waren, 
Treu der Natur und oft auch unerfahren. 


„Huſſa nah Othahaiti!” tönt der Schrei, 
Als jegt Das ſtoze Schiff ſich regte frei. 
Der Wind erhob ſich, ſtattlich wölbt den Bauch 
Der jüngſt noch ſchlaffen Segel günſtger Hauch, 
In ſchnellen Furchen ſtrömt die Wellenpracht, 
Durſchnitten leicht von dieſes Kieles Macht, 
So ſah man ein die Argo m Euxin 
Den jungfraͤulichen Wogenſchaum durchziehn, 
Doch fühlten aM’ vie Helden, die fle trug, 
.Nach ihrer Heimat einen flilen Zug — 
Doc diefe fliehn dad Vaterland mit Hohn, 
Wie einft die Naben Noahs Arche flohn, 
Do nad) dem Neft ver Taube fteht ihr Sinn, 
In Liebe fchmilzt Ihr wilder Trotz dahin. 





= 
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Hold klingt im Lenz der Sang auf Tubonai, 

Sinkt ſanft die Sonne zur Korallenbai! 

Die Mädchen rufen: Kommt zum ſchattgen Hag 
Der Inſel, kommt und hört der Vögel Schlag! 
Die Turteltaube girrt im Forſt dazu, 

Den Götterſtimmen gleich auf Bolutu; 

Wir pflücken Blumen von der Todten Gruft, 
Wo Krieger ſchlummern, haucht ihr ſchönſter Duft, 
Laßt uns zur Dämmerung im ſüßen Traum 
Den Mond belauſchen durch den Tuabaum, 
Wehmüthig hören wir in ſüßer Ruh 

Den Seufzerlauten ſeiner Zweige zu. 
Erklimmen dann den Berg und ſehn die Wellen 
Im eiteln Kampf mit Telfenrieien Mwebeo, 
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Woran ihr Schaum verfprist in mächtgen Höhn. 
Wie groß ift dieſes Glück und ach! wie fchön, 
Zern von des Lebens Kampf und herben Graun 
Still auf den Streit ded Dreand zu fchaun! 

Und der auch ftreicht die Mähne manchmal ein, 
Liegt glatt und ruhig in dem Mondenſchein. 





2. 


Ja, von den Gräbern laßt und Blunen rauben, 
Und feiern, Geijtern gleich, in felgen Lauben, 
Laßt tauchend dann und in der Brandung fühlen, 
Die Glieder firedken auf den moofgen Pfühlen, . 
Und find wir müde von dem Zeitvertreib, 

So jalben wir mit duftgem Del den Keib, 

Und winden Kränze froh und unverdroſſen 

Mit Blumen, die aus Helvenafche ſproſſen. 

Doch auf! ed kommt die Nacht, und Mooa winkt, 
Horcht! wie von Berne ſchon die Cimbel zinkt, 
Nun wird auf Marly's Grün der Fackeltanz 

In irren Maffen fehütten jeinen Glanz; 

Auch wir find gern dabei, wo dad Gelag 

ↄu Gift erneuert mancpen froben Tag, 
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Ch Fitſchi noch die Kriegesmuſchel blies, 

Als er den erſten Feind im Kahn uns wies. 

Weh! ihm hat es nach Jugendblut gelüſtet! 

Weh! er hat unfre Felder all verwüſtet! 

Vergeſſen iſt die Luſt, ſo ganz allein 

Zu wandern nur mit Lieb' und Mondenſchein! 

Doch ſei's — wir lernten doch die Keule ſchwingen, 
Und Pfeileöregen auf die Felder bringen; 

Jet ernten fle dafür nun den Ertrag! — 
Durchſchwaͤrmt die Nacht, doch fort dann mit dem Tag! 
Spielt auf zum Tanz und füllt die Cavaſchale, 

Und trinkt file aus — vielleicht zum letzten Male, — 
Im Sommerkleid laßt unfre Glieder prangen, 

Vom Tappaſchmuck ſei unfre Bruft umfangen, 

Dem Frühling gleich laßt uns mit Blumen fränzen, 
In Hoonifchnüren unfern Naden glänzen, 

So wird recht grel vom lichten Schein umzogen 
Des dunklen Bufend Auf» und Niederwogen. 


3, 


Nun iſt der Tanz vorbei, doch geht noch nicht! 
Wabrt noch das freudelächelnde Geht! 
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Nach Mooa wollen wir uns morgen wenden, 
Doch heute — heute ſoll die Luſt nicht enden. 
O werft uns freundlich wieder Kraͤnze zu, 
Ihr jungen Zuuberinnen von Liku. 

Wie ſchön Ihr fein, wie jeder Sinn berauſcht 
Der fanften aber vollen Schönheit lauſcht, 
Sleih Blumen, die am Mataloco blühn, 

Und ihren Duft weit in die Thäler fprühn. 
Mir fehen Lifu wiener — wehe mir! 

Was fag’ ich? morgen ſcheiden wir von hier!‘ 


4. 


So ſcholl ver Sang, im Einklang mit ver Zeit, 
Eh noch Europa diefe Flur entweiht. 
Zwar gab e8 Laſter auch, fo will's Natur, 
Doch waren 08 der Wilden Laſter nur, 
Wir aber haben vie ver Barbarei, 
Und außerdem ganz andre noch dabei: 
Den Schmug der Ueberfeinerung ſammt allen 
Ererbten Trieben, ſeit der Menſch gefallen. 
Wer jah nicht der Verſtellung mächtige Saat, 
Bei Hbel8 Beten Raln’8 Uebelthat? 
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Und wer es fah, dem fcheint die alte Welt 
Viel mehr noch ald die neue wohl entftellt, 
Die auch nur neu ifl, wo das Niefenpaar 
Columbiens ragt, dad Freiheit dort gebar, 
Wo Chimboraſſo's Titanauge ſchweift 

Und nirgendwo an einen Sclaven ſtreift. 


5. 


Dies war ein Nachhall alter Sagenzeit, 
Die auch ven Todten Lebensglanz verleiht. 
Der höchſte Ruhm beruht nur im Gefang, 
Halb göttlich ift fein zauberhafter Klang, 
Der nicht dem Blick des Zweiflers unterliegt, 
Des Harmonie fich die Gefchichte fchmiegt, 
Ein Knab' Achill, den des Sentauren Leier 
Zu Thaten wert durch frührer Helden Feier. 
Der fchlichte Klang der lieblichen Ballape, 
Der jebt vom Felſen tönt ind See-Geſtade, 
Und jest fich nach dem Wiefenbache leitet, 
Und dann dahin im Belfen Echo gleitet — 
Nebt mehr Gewalt auf jede reine Bruft, ' 

8 ale Säulen, der Erobrer Auf. 
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Er lockt herbei, indeß an Hieroglifen 
Nutzlos gelehrte Grübler fich vertiefen; 

Er, des Gefühles friſcher Keim, entzückt, 
Wenn mühyoll der Geſchichte Laſt erdrückt! 
So waren dieſe Lieder, ſchlicht und roh, 
Doch auch des Normanns Wüſte ſchuf ſie ſo, 
Der tapfer kam und muthig überwand; 
Und ſo hat ſeine Lieder jedes Land, 

Das, noch von keinem aͤußern Feind zerſtört, 
Nicht auf die fremden feinen Sitten hört. 
Hat unfre Veröfunft weiter je geführt, 

Als daß fle Herzen weckt und Herzen rührt? 


— — — — 


6. 


Süß, kunſtlos mochten dieſe Melodien 
Den köſtlich ſtillen Aether jetzt durchziehn, 
Als Tubonai am Sommernachmittag 
In holder träumeriſcher Ruhe lag, 
Wo Duft der Hauch und Blüthen alle Halme, 
Wo linde Luft umathmete die Palme, 
Lautlos der. Wind die Welle nur berührt, 
Und fanft Grguidung In bie Höhle führt, 
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Wo mit der Sängerin der Fremdling ruht, 
Der ihr gelehrt ver Liebe Höchfte Glut, 
Und deren Macht am meiften die beftrickt, 
Die des Verluftes Grab noch nicht erblickt, 
Die fich ver Glut, der ungefannten, neuen, 
Wie Märtyrer der Tovesflamme freuen, 

Und dieſem Wonneraufceh ganz hingegeben, 
Dünkt Sterben ihnen höchſte Luft im Leben. 
Sie fterben audy; denn was die Erde hat, 
Iſt gegen dieſen Rauſch nur ſchaal und matt; 
Und was man je vom Himmel träumt und fpricht, 
Umfchließt vereint ein ewges Liebeslicht. 


7. 


Da ſaß die holde Wilde ſanft und lind, 

An Wuchs ein Weib, an Jahren noch ein Kind, 

Was Kindheit unſer kaltes Klima nennt, 

Wo nur das Laſter ſchnelle Reife kennt. 

Kind einer Kindheitswelt, ganz ohne Harm, 

Rein von Natur, frühreif und hold und warm; 

Schwarz wie die Nacht, doch wie die Sternennacht, 
Wie eine Grotte voll kriſtallner Brad. 
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Mit Augen, die ganz offen fprechenn lagen, 
Schlank, Aphrobiten gleich im Mufchelmagen, 
Wenn alle Liebesgätter fie umfahn, 

Wollüſtig, wie des Schlummers erſtes Nahn, 
Doch lebensvoll; ihr tropifches Geficht 
Erröthet ſanft, was mehr als Worte fpricht; 
Den Naden färbt dag ſonnenheiße Blut, 

Und leuchtet durch die braune Haut voll Glut, 
Wie die Koralle durch die dunkle Welle, 

Die oft ven Taucher lockt mit Purpurhelle. 
So war dad Kind von diefem Infelreich, 

In ihrem Streben felbft ver Welle gleich, 
Bereit des fremden Glückes Kahn zu tragen, 
Sorglos, bis ihre Freuden ganz erlagen. 
Wild, warm und treu, kennt fie noch Feine Luft, 
ALS die fie ſchuf; dad Hoffen ihrer Bruft 

Hat der Erfahrung Prüfftein nicht berührt, 
Der Ealt der Dinge Barbenfchmelz entführt: 
Kein Uebel quält fie, da fie Feind ermeſſen, 
Und das fie fennt, war bald, zu bald vergefien, 
Ihr Lächeln, ihre Thräne glich dem Wind, 
Der nicht den See zerwüplt, nur ihn gelinv 
Auftedufelt, wähzend feifche Bergeöquellen 
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Wo mit der Sängerin der Fremdling ruht, 
Der ihr gelehrt der Liebe höchſte Glut, 
Und deren Macht am meiſten die beſtrickt, 
Die des Verluſtes Grab noch nicht erblickt, 
Die fich ver Glut, der ungefannten, neuen, 
- Wie Märtyrer ver Tovesflamme freuen, 
Und diefem Wonneraufeh ganz bingegeben, 
Dünft Sterben ihnen Höchfte Luft im Leben. 
Sie fterben auch; denn was bie Erde hat, 
ft gegen diefen Rauſch nur ſchaal und matt; 
Und was man je vom Himmel träumt -und ſpricht, 
Umſchließt vereint ein ewges Liebeslicht. 


7. 


Da ſaß die holde Wilde ſanft und lind, 

An Wuchs ein Weib, an Jahren noch ein Kind, 

Was Kindheit unſer kaltes Klima nennt, 

Wo nur das Laſter ſchnelle Reife kennt. 

Kind einer Kindheitswelt, ganz ohne Harm, 

Rein von Natur, frühreif und hold und warm; 

Schwarz wie die Nacht, doch wie die Sternennacht, 
Wie eine Grotte vol Eriitallner Visa. 


Zweiter Geſang. 


Mit Augen, die ganz offen fprechend lagen, 
Schlank, Aphroditen gleich im Mufchelmagen, 
Wenn alle Liebesgötter fie umfahn, 
Mollüftig, wie des Schlummerd erfled Nahn, 
Doch lebensvoll; ihr tropifches Geficht 
Erröthet fanft, was mehr ald Worte fpricht; 
Den Naden färbt das ſonnenheiße Blut, 
Um leuchtet durch die braune Haut voll Blut, 
Wie die Koralle durch die dunkle Welle, 

Die oft ven Taucher lockt mit Purpurbelle. 
So war das Kind von dieſem Infelteich, 

In ihrem Streben felbft ver Welle gleich, 
Bereit des fremben Glüdes Kahn zu tragen, 
Sorglos, bi8 ihre Freuden ganz erlagen. 
Wild, warm und treu, kennt fie noch feine Luft, 
ABS die fie ſchuf; das Hoffen ihrer Bruft 

Hat ver Erfahrung Prüfftein nicht berührt, 
Der kalt ver Dinge Barbenfchmelz entführt: 
Kein Uebel quält fie, da fle keins ermeflen, 
Und das fie fennt, war bald, zu bald vergeflen, 
Ihr Lächeln, ihre Thräne glich dem Wind, 
Der nicht den See zerwühlt, nur ihn geltnd 
Auftsdufelt, wäßzend friſche Bergeßquellen 
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Die unerforfchten Tiefen ſtill erhellen, ° 

Bis daß im Grund ein Erverbeben dampft, 

Den Quell verfchüttet, und die Wogen flampft, 

Das heitre Waſſer von lebendger Haft 

Berwanvelt in den dumpfigſten Moraft. 

Und würde dies ihr 2008? — Der enge Wechfellauf 
Regt ſchneller nur ven Schritt der Menjchen auf, 
Mer untergeht, wie Welten untergehn, 

Wird einft als Geiſt hoch über ihnen flehn. 


8. 


Und Er? Der Sohn aus nordifchem Gef, . 
Das mehr bekannt iſt, Doch Faum minder wild, 
Vom blondgelodten Stamme ver Hebriven, 
Wo Wirbel in den Pentlandſeen fieden, 

An deſſen Wiege Stürme fchon gedröhnt, 
Mit Leib und Seele ſchon daran gemöhnt. 
Sein erfter Blick fiel auf des Meeres Graus, 
Und ſeitdem dünkt er fich darin zu Haus, 
Died war im Geift fein riefger Kamerad, 

Sein Führer auf verlaffnem Klippenpfad, 
Sein Jugenvlehrer war ver Dean, 
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Der Wogen und der Winde Spiel fein Kahn; 
Sorglos, wie fi} der Zufall mochte wenden, 
Erzogen ihn des Mutterlands Legenven; 

Leicht hoffend, doch auch ſtandhaft, wenn es galt, 
Uebt auf ihn nur Verzweiflung nicht Gewalt. 

Er würde, wär er auf Arabiens Sand, 

Der Eühnfte Räuber wohl im ganzen Land, 

Und auf dem Schiff ver Wüfte fähig fein 

Wie Jsmael zu dulden Durftes Rein; 

In Chili für Kaziken ein Gefell, 

Auf Hellas Höhn ein griechifcher Nebel; 

Im Zelt geboren, ganz ein Tamerlan; 

Zum Thron beftimmt, ein König voller Wahr. 
Denn: oft kann, mer geftrebt fo hoch und viel, 
Nicht finden für die Größe weitred Ziel, 

Aufs neue muß er feine Bahn beginnen, 

Sich Luft, wär's auch mit Qualen, zu gewinnen. 
Des Nero Geift, einft Roma's bittre Schmach, — 
Wenn ihn die befire Zucht und Demuth bradh, 
Derſelbe Geift vermocht' es dann vielleicht, 

Daß er des Namensbruders Ruhm erreicht; 

Doch al fein after, wenn auch ganz fein eigen, 
Bar Bein, konnt’ er e8 auf bem Thron nicht zeigen! 


— nn - 
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Die unerforfihten Tiefen ſtill erhellen, 

Bis daß im Grund ein Erberbeben dampft, . 
Den Duell verfchüttet, und die Wogen flampft, 
Das heitre Waffer von lebendger Haft 

Verwandelt in den pumpfigften Moraft. 

Und würde dies ihr 8008? — Der enge Wechfella 
Regt fchneller nur den Schritt der Menſchen auf, 
Mer untergeht, wie Welten untergehn, ° 

Wird einft ala Geiſt hoch über ihnen ftehn. 


8. 


- 


Und Er? Der Sohn aus nordiſchem Gefild, . 
Das mehr bekannt tft, doch Faum minder wild, 
Dom blondgelockten Stamme der Hebriden, 
Wo Wirbel in ven Pentlanpfeen fieden, 

An deren Wiege Stürme ſchon gedröhnt, 
Mit Leib und Seele fihon daran gewöhnt. 
Sein erfter Blick fiel auf des Meeres Graus, 
Und ſeitdem dünft er fich darin zu Haus, 
Dies war im Geift fein riefger Kamerad, 

Sein Führer auf verlaffnem Klippenpfad, 
Sein Jugendlehrer war ver Dean, 
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Der Wogen und der Winde Spiel fein Kahn; 
Sorglos, mie fih der Zufall mochte wenden, 
Erzogen ihn des Mutterlands Legenden; 

Leicht hoffend, doch auch ſtandhaft, wenn es galt, 
Uebt auf ihn nur Verzweiflung nicht Gewalt. 

Er würde, wär’ er auf Arabien Sand, 

Der Eühnfte Räuber wohl im ganzen and, 

Und auf dem Schiff ver Wüſte fähig fein 

Wie Jsmael zu dulden Durſtes Pein; 

In Chili für Kazifen ein Geſell, 

Auf Hellas Höhn ein griechifcher Nebel; 

Im Zelt geboren, ganz ein Tamerlan; 

Zum Thron beſtimmt, ein König voller Wahn. 
Denn oft kann, wer geſtrebt ſo hoch und viel, 
Nicht finden für die Größe weitres Ziel, 

Aufs neue muß er ſeine Bahn beginnen, 

Sich Luſt, wär's auch mit Qualen, zu gewinnen. 
Des Nero Geiſt, einſt Roma's bittre Schmach, — 
Wenn ihn die beſſre Zucht und Demuth brach, 
Derſelbe Geiſt vermocht' es dann vielleicht, 

Daß er des Namensbruders Ruhm erreicht; 

Doch all ſein Lafler, nenn auch ganz ſein eigen, 
Dar Bein, fonnt' er e8 auf dem Thron nicht zeigen! 


6* 


h 





84 Zweiter Gefang. 


9. 


Du lächelſt — der Vergleich ſcheint nicht zu taugen 

Vorurtheilsvollen und verwöhnten Augen, 
Den namenloſen unbekannten Mann 
Geht freilich Rom mit feinem Ruhm nichts an, 
Samt Ehilt, Hellas und Arabiend Flur — 

Iſt's Heffer doch ald Seufzen — lächle nur! 
Wohl Eonnt’ er Alles werden ala ein Dann, 
Dep ftolger Geift zum Höchften flog voran, 
Der nur für Freiheit oder Knechtichaft rang, 
Der für fein Volk Ruhm oder Weh erziwang, 
Wie's dem Geſchick geflel, das mehr und Ienft 
Hinauf, herab, ald man gewöhnlich denkt. 
Doch das find Träume! Sprich, mad war er hier? 
Ein junges Blut in müßger Meutergler, | 
Der blonde Torquill, wie die Woge frei, 
Der Bräutigam der Braut von Tubonal. 


10, 
Bei Neuha faß er an dem Meeresſtrand, 
Die Sonnenblume war vom Inielamd 


[0 


weiter Gefang. 85 


Die Hochgeborne (wenn auch Mancher lacht, 

Weil unbekannt des Wappenfchilnes Pracht) 

Bon freien Ahnen flammte fie, von Kraft, 

Bon nadten Rittern wilder Ritterfchaft. 

Ihr graf’ges Grab erhebt fih längs dem Meer, 

Und deins Achill — Ich ſah's — thut auch nicht mehr. — 


Als donnerbringend und mit Blitzgeſchoß 

Auf mächtgen Kähnen ſchwamm der fremde Troß, 
Mit hohen Maſten, welche Palmen gleich 

Zu wurzeln ſchienen in dem Waſſerreich, 

Wo bei des Windes Wehn darüber Schwingen 
Der Wolke gleich am Horizonte hingen, 

Wie Städte herrſchend auf dem Ocean, 

Sogar die Wogen machend unterthan, — 

Da ſchoß mit leichtem Boot fie durch die See, 

So jchnell, wie nur ein Rennthier durch den Schnee, 
Reicht gleitend, wo fich weiße Wellen ftritten, 

Der Nereive gleich im Meeresſchlitten, 

Beſtaunt ſodann des Schiffes Riefenbau, 

Das leicht dahin glitt auf dem Wellenblan; 

Der Anker fällt, das Schiff Tiegt auf der Tiefe, 
W8 08 ein Peu tm Sonnenfcheine fehliefe, 


86 Zweiter @efang. 


Und wie die Bienen oft um pefien Mähne, 
Umſchwaͤrmen jenes Inſulanerkähne. 


11. 


Es faßt — kaum ſind die Weißen an das Land, 

Die alte Welt der neuen dunkle Hand, 
Erſt ſtaunen beide, doch dann knüpfte fie 
Bald ver Verwundrung warme Sympathie. 
Der Sonngebornen Gruß war mild und gut, 
Doch gütger noch der Frauen junges Blut. 
Man ward vertrauter, und ded Sturmes Söhne 
Erfannten bald der dunkeln Reize Schöne, 
Indeß auch jene für die Bläffe brannten, 
Die weiß erfchien, da fle den Schnee nicht kannten. 
Die Jagd, und Freiheit, wo man fland unb ging, 
Wo jede Hütte gaftlich nur empfing, 
Das Fifcherneß im See, ver leichte Kahn, 
Der luſtig ſchwimmt im wilden Ocean, 
Aus deſſen Bläue Sterneninfeln ragen, 
Der füge Schlaf nad) Tagesmühn und Jagen, 
Die Balme, veren Dryas hoch fich wiegt, 

In deren Bruft der junge Bahua Treat, 
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Indeß die Wipfel, die ihm Schatten geben, . 
Weit über's Neft des Adlers fich erheben, 

Caya und Dam und Kofus, der zum Mahle 
Milch gibt und Frucht, nebſt Becher auch und Schale; 
Der Brotbaum, welcher ohne Schaar und Pflug: 
Auch ungefurdht die beften Ernten trug, 

Und deſſen Brot, au fonder Dfen gar, 

Im nicht umzäunten Hain ſich bietet dar, 

Der mit der reichen Bruft dem Hunger wehrt, 
Da übern Preis der Gaft fih nie beſchwert, — 
Dies und der See, des Waldes Ueberfluß, 

Und der gefelligen Einfamfeit Genuß, 

Lot’ alle bald an die mit leifem Zug, 

Die frober waren, wenn auch minder Elug, 

Und gab dem fchon ciwilifirten Sohn 

Europa's — mehr Civilifation. 


12. 


Bon denen, die fich fchnell verbunden, war 
Neuha und Torquill leicht das fchönfte Paar, 
Entftammt von Infeln beide, wenn auch fern,, 
Beſchien Ar Doch ein meereögünftiger Stern, 
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Da beide die Natur genährt, erzogen, 

So waren fie fortwährend ihr gemogen. 

Was und aud) trenne von ver Kindheit Glück, 
Man fleht doch gern auf jene Zeit zurüd. 
Wen ſchon ald Kind des Hochlands Blau entzück, 
Liebt jede Höh, die gleiche Farbe ſchmückt, 
Grüßt jeden Fels, wie man für Freunde glüht, 
Umarmt den Berg im Tiebenden Gemüt. 
Wohl hab’ ich Iang in fremvem Land gefchmeift, 
Die Alpen und den Uppenin beftreift, 

Ich ehrte ven Parnaß und vol Behagen 

Sah ich des Zeus Olymp und Ida ragen. 
Do all nicht jener Reiz verfunfner Zeit 
Ergriff mich, noch des Anblicks Herrlichkeit, 
Des Kind's Entzücden murde wieder Elar, 

Im Ida fah’ ich nur den Loch-na=gar, 

Die Berge Phrygiens fah ich nur als Gelte, 
Wo Hochland ich Caſtaliens Born gefellte! 
Homerod Schatten! mit Verzeihung fteh 

Samt Phöbus auf die wirre Phantafle; 

Hab’ ich doch euer Eden ſo verehrt, 

Wie e8 der Norden lieben mich gelehrt. — 
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13. 


Die Liebe, die auf Alles lieblich ſtralt, 
Die Jugend, die mit Iris Farben malt; 
Verſchwundne Noth, wornach der Menſch genießt, 
Da ihm die Zeit als ſüße Raſt verfließt, 
Und Schönheit, die mit ihrem mächtgen Stral 
Sp manche Herz gerührt wie Blig den Stahl, 
Vereint die ganz und die halb wilde Schaar 
Und ſchmolz in eine Seelenglut das Paar. 
Nicht reizte mehr des Kriegsgetümmels Luft 
Mit donnernder Erinnrung feine Brufl. 
Die Ruhelofigkeit der Ruh’ entwich, 
Die ihn gequält, daß er dem Aoler glich, 
Wenn er im Neft ven giergen Schnabel weßt, 
Sein ſcharfes Auge ſchon am Raub fich letzt. 
Sein Herz war von der Wonne ganz bezähmt, 
Die zwar elyfifch, aber weibiſch läͤhmt, 
Die nicht mit Lorber Heldenurnen ziert; 
Der da nur fproßt, wo Blut genug regiert; 
Doc wenn in ihrem Krug die Afche ruht, 
Beichattet da die Myrthe minder gut? 
Rom murde feel, bie Welt blieb unbeflegt, 
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Wenn Cäfar fich Kleopatra gefchmiegt. 
Mas ließen Cäſars große Thaten nad) 
Für diefe Welt! — Wir fühlen's nur in Schmad: 
Die blutge Weih' von feinem Sieg und Ruhm 
Klebt noch ald Reſt an unferm Sclaventhum, 
Indeß Natur und Ruhm Millionen facht 
Zur That, die Brutus einft allein vollbracht. 
Spottvögel fort mit dem Deöpotenfange! \ 
Herab vom Zmeige, wo ihr faßt fo lange! 
Noch gibt man und den Diebes-Eulen preiß, 
Und hält auch noch für Balken folch Gefchmeis. 
Ein freies Wort vermag fie zu verjagen 
Die Schresfgefpenfter, Died beweift ihr Zagen. 


14. 


Entzückt in füßer Selbftvergeffenbeit 
Zeigt Neuha ganz fich in der Weiblichkeit; 

. Nicht flörte fie der Welt Geräuſch darin, 
Nicht Höhnten Geden ihren reinen Sinn, 
Noch wurde fle vom Stußerheer bethört, 

Das laut geſchwätzig ihr Bewundrung ſchwört, 
Um dann mit ehebrecheriſchew Tüten 
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Der Pflicht und Tugend Freuden zu verbüftern, 
Ihr treu Gemüth war nadt wie vie Geftalt, 
Dem Regenbogen gleich in Sturmgewalt, 

Wenn er, im lichten Farbenſpiel entbrannt, . 
Sich Tieblih übern Wolkenbimmel fpannt, 

Wie auch ver Bogen ſchwillt, die Farben zittern, 
Er ift ver Liebe Herold nach Gewittern. 


15. 


Hier in ver feeumfpülten Grotte Kühle 
Verbrachten fie die tropfche Mittagsſchwüle. 
Die Stunden ſchwanden ihnen nie zu träge, 
Geftört nicht durch der Glocke Trauerfchläge, 
Die unfrer Lebend=- Spanne täglich tönt, 

Und und mit ehernem Gelächter höhnt. 

Was ging Vergangnes fie und Künftges an? 
Die Gegenwart beberrfcht fie als Tyrann. 

Ihr Stundenglad war Meeresfann und Fluthen, 
Gleich fanften Wogen glitten die Minuten; 

Am Himmelsdom die Sonne war die Uhr, 

Der rechnet nicht, beß Tage — Stunden nur! 
Dir Nacptigal, ibr Besyerglöskchen, fang 
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Der Roſe füß des Tages Niedergang. 

Nicht wie im Norden allgemach und bleich 

Sant hier der Sonnenball ind Wellenreih — 
Nein! feurig, vol und flolz, ald ob er nimmer ' 
Zur Erve kehre mit dem Stralenfchimmer, 

Er taucht Ind Meer, das rothe Haupt gejchürzt, 
Sp wie ein Held ins offne Grab fich flürzt.. 
Aufftehend fah dad Paar den Himmel an, 

Und Eines in des Andern Auge dann, 

Erftaunt, wie kurz ded Sommer? Tagesftunden, 
Und fragend, ob fie wirklich fchon entſchwunden? 


[4 


— — — — 


16, 


Nicht wundert euch darob! — Iſt doch das Leben 
Des Srommen nur ein fchmwärmerifches Wehen; 
Achtlos fleht er der Welt und Tage Lauf, 

Sein Geift fliegt vor vem Staub zum Simmel auf. 
Iſt Liebe minder mächtig? — ihre Pfade 
Gehn gleich erhaben zu dem Herrn der Gnade. 
Sie knüpft an Alles, was wir Himmel nennen, 
Was wir ald zwrites beſſres Ich erkennen, 

Deß Luft und Pein mehr, al dad cine dur 
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Sie iſt die Glut, die gegenſeitig ſchürt, 

Und allgewaltig zwei getrennte Flammen 

Zu einer einzgen Lohe reißt zuſammen; 

Der Scheiterbrand, in den ſich gleich Braminen 
Die Herzen ſenken mit den frohſten Mienen. — 


Wie oft vergeffen wir in Einſamkeit 
Im Staunen herrlicher Natur die Zeit, 
Wenn aus dem Walde, Waffer, Flur und Licht 
Ihr Geift zu und fo allgewaltig jpricht! 
Lebt nicht der Berg, der Stern? und find die Wogen 
Nicht auch befeelt? Hat nicht der Höhle Bogen 
- Gefühle, wenn er tropft in flilen Zähren? — 
Gewiß! — fie Ioden uns in ihre Sphären 
. Unp Idfen vor der Zeit des Staubed Klo, 
Die Seele tauchend In des Weltalls Schooß. 
Fort mit der falfchen Libelei zum Ich! 
Mer denkt, wenn er den Himmel flieht, an ſich? 
Wer hat felbft niederblickend, je gedacht | 
Im Jugendlenz, eh’ Zeit ihn Flug gemacht, 
Daß ſchwach er fei, wie jeder Ervenfohn? 
Natur und Liebe dünkt ihm Reich und Thron. 
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17, 


Aufftand Torquil mit Neuha. — Dämmrung fanf 
Schmwermüthig fanft auf Ihre Felſenbank, 
Wo matter Glanz auf thauigem Geftein 
Entgegenfihien dem vollen Sternenfchein. 
Sie gingen nun mie die Natur voll Ruh 
Der palmumfchirmten Fleinen Hütte zu, 
Bald ſtill, bald Tächelnd, wie die Gegend mar, 
Und gleich dem Geift ver Liebe, Tieblich Elar. 
Der Ocean braufet, wenn man jetzo Taufcht, 
. Kaum lauter, als es in der Mufchel raufcht, 
Denn weit entfernt von mütterlicher See, 
Wird diefem meergebornen Kinde meh, 
Es kann nicht ruhn, und doch es feufzt vergebens 
Nach feiner Flut, ver Amme feines Lebend. — 
Schlaftrunken nickte ſchon der dunkle Forſt, 
Der Tropenvogel kreiſt um ſeinen Horſt, 
Es breitet rings ſich blau der Himmel jetzt, 
Ein Friedensſee, wo Frömmigkeit ſich letzt. 
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18, 


Durh Palmen und Platanen fchallt ein Ruf, 
Doch nicht, ald wenn ihn ſüße Liebe fchuf, 
Wenn fle in ftiler Abendſtunde jpricht, 

Nicht wie die Nachtluft, die fich harfend bricht 
An Feld und Baum, den Saiten ver Natur, 
Den beften, erften Harmonien ver Flur, 

Wozu als Chor dad Echo wieberhallt, 

Nicht Kriegslärm war's, der laut ermunternd ſchallt, 
Auch nicht des Klausners Uhu Monolog, 

Den Einfamfeit zum Klaggefchrei bewog, 
Der blind, obwohl großäugig, ſchauern macht 
Mit feinem beifern Jammerlied die Nacht; — 
Ein ſchneidend heller, Tanger Pfiff erſcholl, 
Wie je aus Seegevögels Schnabel quoll, 
Dann eine Pauſe — drauf ein grell: Hallo! 
Zorquill! wie gehts? .ho! alter Burſche Ho! — 
„Der da?” rief Torquill folgend dieſem Ton, 
„Ich bin's,“ ertönte drauf die Antwort ſchon. 
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19. 


Doch jetzt zog durch den fünlichen Arom 

Aus jenem Mund ein flarfer Düfteftrom, 
Nicht wie der füße Hauch vom Veilchenbeet, 
Nein wie er über Grog als Wolke weht, 
Aus kurzer ſchwacher Pfeife, deren Rauch 
In jeder Zone firömt den fanften Haudh, 
Sie dampft, wo immer Wind und Wogen rollen, 
Bon Portsmouth bis zum Pol mit eifgen Schollen, _ 
Sie qualmte ruhig bei ver Blitze Glut, 
Und ging nicht aus bei bergehoher Ylut, 
Beim Wechfel aller Zonen inımer gleich 
Bringt fle ihr Opfer ſtets des Aeols Reich; 
Wer rauchte hier! — Nur einer von ven zwein, 
Ein Philoſoph, ein Schiffer muß e8 fein. 
Erhabner Tabak, vu in Welt und Oft 
Des Seemannd Labe, wie des Türken Koſt! 
Der du des Modlem Ruheſtunden theilft, 

. Beim Opium, beim Liebeöfpiele meilft, 
In Stambul prächtig, minder groß am Strand, 
Obwohl man auch dich mwunderlieblich fand, 
‚Im Meerſchaum göttlich, herrüch in ver Diät, 
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Durch Bernftein eingefchlürft und ſchmucke Reife 
Scheinft du, gleich andern Reizen, in dem Prangen 
Des vollen Schmudd noch mächtger zu befangen, 
Doch die dich wahrhaft Tieben, die verbarren 

Bei deinem nackten Reiz — bringt mir Cigarren! 


20, 


Es drang jebt aus des Waldes Dunkelheit 
Ein menſchlich Weſen in die Einſamkeit, 
Phantaftifch, al8 ob wilder Mummerei 
Der Seemann eben jebt entkommen ſei; 

Ein Unholo, wie ver Dcean gebiert, 

Sobald ein Schiff die Linie paffirt, 

Und roher Saturnalienfcherz zulegt 

Neptunus Wagen auf dem Deck ergekt, 

Aufleben feinen Namen fleht der Gott 

Des Meers vergnügt, zwar nur in Spiel und Spott, 
Bei feinem treuen Wolf, deß Jubel fchäumt, 

Wie er's auf ven Cykladen nie geträumt. 

Den greifen Gott des Meer's erfreut noch immer 
Bon alter Herrlichkeit ein matter Schimmer. 


Des Mannes Jade, bie zerriffen zwar, 
Bpron IV. . 
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Die Pfeife, die nie auögegangen war, 

Die ſtämmige Oeftalt, fein wiegend Gehn, 
Dem Schiffe gleich, ließ ven Matrofen ſehn, 
Das Tuch, das er um feinen Kopf gebunden, 
Mar eben fauber nicht und nett gewunden, 
Und ftatt ver weiten Hoien (die gewiß 

Der Dorn der Wälder lange ſchon zerriß) 
Dient eine fonderbare ſchlechte Matte, 

Das einen Schuß nur feine Blöße hatte. 

Der Hals und Fuß war nadt, dad Antlig brau 
Die Abkunft ließ fich fchwerlich draus erfchaun. 
Ganz europäifch waren feine Waffen, 

Zu zmeier Welten Biloung recht gefchaffen; 
Die Flinte war and Schulterblatt gedrückt, 
Seedienft hat freilich dies etwas gebüdt, 

Doc war es bärenftark; und drunter hing 

Ein Fänger, dem ein überflüffig Ding 

Die Scheide dünkte, von Piftolen war 

In feinem Gurt ein eheliches Paar, 

(Nehmt nicht etwa Died Bild zum Scherze bloß, 
Wenn eine fehlt, geht doch vie andre los) 
Dies und ein Bajonett von Rofte voll, 
Nicht wie's Im Waffenſchranke Nängen WI, 
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Bollendeten fein Aeußres, wie vie Nacht 
Ihn fah in feiner wunderbaren Tracht. 





21. 


Was gibt's, Ben Buntig? — rief, ald den er fah, 
Torquill ihm zu: Sprich! ift was Neues da? — 
Der ſprach: „Nicht eben. viel und doch genug; 
Ein Segel naht! — 
Ein Segel! biſt du klug? 
Sahft du es auch gewiß? Noch glaub’ ich's nicht! 
Mir kam kein Fleckchen Segel zu Geſicht. — 
„Mag fein,” ſprach Ben, „ihr ſeht ed nicht vom Strand, 
Doch von dem Berge, wo ich Wache ſtand, 
Sah ich das Segel in vem Winde wehn, 
Der frifch drein blies“ — 
Haft vu e8 ſchon geſehn 
Beim Abendroth? vor Anker? — 
„Mein! Gemach 
Fuhr's auf und zu, es ließ der Wind auch nach!" — 
Die Flagge? — | 
„Sad Ih ohne Tubus nicht, 
Doch ſcheint verbächtig, was fle und verſpricht.“ — - 
* 
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Bewaffnet? — 
„Freilich um nach und zu fpähn, 
Zeit iſt e8, unfre Segel aufzublähn!“ 
Zu fliehen! nein, wer und auch möge jagen, 
Gemein wär's, nicht ald Männer und zu fchlagen, 
Und gält's zu fterben auch auf unferm Reich! 
„3 meinetwegen, Ben ift alles gleich!“ 
Weiß Chrifttan fhon? — 
Ja wohl, es pflffifein Ton 
Der Mannichaft und jebt rüftet fie fich fchon. 
Wir haben al’ die Flinten fchon genommen: 
No fehlt's an Dir.” — 
Schon gut, ich werbe kommen, 
Bei meiner Seel’, nie Tieß ich wohl die Schaar 
Der Kameraden hilflos in Gefahr. 
Ah Neuha! traf Died Loos nur mich allein, 
Do nicht auch dich, die du fo hold und rein! 
Dod was auch fomme, mache mich nicht weich, 
Nicht fer an Thränen diefe Stunde reich, 
Dein bin ich, was auch Immer fidy uns naht! — 
„echt fo,” fprach Ben, „fo wil’8 der Seeſoldat!“ 
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1. 


Vorbei war das Gefecht; die Blitze ſchwanden, 
Die topbejchwingt fi aus Kanonen wanden. 
Schon von der Erde floh der Schwefelouft, 

Und ſchwaͤrzte nur die blaue Himmeldluft. 

Es rief der Salven donnerndes Gekrach 

Nicht mehr des Echos dumpfe Stimme wach, 
Nicht tobte mehr auf Maften wilder Graus, 
Es fiel das Loos — und das Gefecht war aus. 
Die Meutrer, die zerftreut gefangen lagen, 

“ Beneiden die nur, die der Kampf erjihlagen. 
Und wer entfam, den jagte man durch's Lan, 
Das mehr er liebte, wie den heim'ſchen Strand. 
Für fie war jede Heimat nun verloren, 

Da fie lor eignes. Mutterland verſchworen, 
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- Bur Wilonig flohn fie, gleich dem Wild gejagt 
Wie's Kind zur Mutterbruft, wenn es verzagt, 
Doch Fein Verſteck kann Leun und Wölfen nügen, 
Noch minder fich der Menfch vor Menfchen ſchützen. 


u * 


2. 


An einen Felfen, — deſſen Vorfprung weit 
Hinaus fich ſtreckt in wilden Meereöftreit, 
Den Wogen trogend, welche Helden gleich 
Vorbringen und am fihroffen Klippenreich 
Zurück dann flürzen in dem ſchaum'gen Troß, 
Der unter Windesbannern Fämpfend fchoß, 
Doch jetzo ruht — dahin zog fich die Schaar, 
Die blutend, durſtig, ſchwach und müde war. 
Noch hielten fie die Waffen in ver Hand, 

Des alten ftolzen Willens letztes Pfand, 
Wie Männer, die befonnen ihr Geſchick 
Ind Auge faffen mit entfchlojfnem Blick. 
Wohl Hatten fie ihr Loos vorausgefehn, 
- Und das eryrobt Mır, was nunmehr geichehn; 
Doch ſtets gehofft, man laſſe fratt Bergihn. 
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- Bergefienheit noch ihnen angebeihn. 

Auch glaubten fie, wenn man nach ihnen Tpüre, 
Daß ihre Höhle doch kein Blick erführe. 

So batten fie ſich von der Furcht entwöhnt, 
Daß ihres Landes Rache nicht verfühnt. 

Ihr fchuldgemonnen Inſelparadies 

Ward ihrer Schuld und Tugend zum Berließ: 
Ihr beſſeres Gefühl warn unterdrückt, 

Nur ihre Sünden blieben unverrüdt 

In zweiter Heimat felbft geächtet, ftellt 
Umfonft ſich ihnen dar die weite Welt. 
Berfperrt ift Alles. — Die fidy an fie fchloffen, 
Sie hatten auch ihr Blut für fie vergoflen; 
Mas fol dem Herkules auch Keul' und Spieß, 
Wenn er auf jene Pulvermächte ftieß? 

Wo ſchon der magfche Donnerhall vie Kraft 
Des Kämpfers brach, eh fie fich aufgerafft? 
Da fand wie bei ververbter Peſtesluft 

Der Brave wie die Bravheit ihre Gruft! 

Die Wen’gen tbaten alles, Mann für Mann, 
Was gegen Uebermacht man Teiften kann. 
Liegt frei zu flerben auch in der Natur, 

Sob Bellas ein Termopylä doch nur, | 
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Bis jetzt, wo's Schwerter fehmiebet aus den Ketten, 
Um fterbend doch fein ‚Leben noch zu retten! 


3. 


Der Pleine Reft aus jenem Felſenhang 
Glich flüchtigen Hirfchen in dent fcheuen Gang; 
Ermattet und im Auge Fieberglut, 
Klebt doch noch am Geweih des Jägers Blut. 
Dom Berge raucht‘ ein Strom in leichtem Ball 
Dem Meere zu, ed brach ſich jein Kriftall 
Behend von Fels zu Feld im Sonnenfcdein, 
Und glitt als Schaum bald weiter jüß und rein, 
Zum weiten wilden Meer, doch frifch und leicht, 
Der Unſchuld gleich, die keine Furcht beſchleicht, 
Er glänzte filbern über jenen Grund, 
Wie fcheu die Genie blickt zum tiefen Schlund, 
Indeſſen unten, vüftres Wogenfpiel, 
Das alpenblaue Meer fi bob und fiel. 
Zum jungen Strome flürzte ſie jet hin, 
Dem Durfted- Drang wich jeder andre Sinn. 
Sie tranken wie mit leßtem Lebensmuth, 
Und labten ſich am ſüßen Ihan ver Tu, 
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Gekühlt die Kehlen — wufchen fie die Wunden, 
Die bald vielleicht gefeifelt und gebunden! — 
Dann als ver Durft geldicht, fahn fie ſich ftumm 
Betrübt, doch auch zugleich verwundert um, 

Daß noch fo Viel von der beflegten Schaar 

. Den Ketten und dem Tod entkommen war, 

Ein Jever fah ven Audern ſchweigend an, 

Ob deffen Munde nicht ein Wort entrann, 

Das feine Lippe weigert. zu befunden, 

Als fei die Stimme mit dem Sturz entſchwunden. 


4 


Chriſtian ſtand ernft und fern von ven Genofien, 
Die Arme kreuzweis auf der Bruft gefchleffen, 
Bleigraue Barbe hielt jegt feine Wangen, 

Die fonft jo dunkelkräftigen umfangen, 

Sein braunes, ſonſt fo ſchön gelocktes Haar 
Hing um die Stirn wie eine Vipernſchaar. 
Ein ſteinern Bild ſtand er am Felſenhang, 
Kaum daß der Odem ſeine Bruſt durchdrang, 
Befehlend, ohne daß er ſich bewegt, 

Nur baß ber eine Buß ſich etwas regt, 
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Und die Vertiefung nur vom Tritt im Sand 
Bewied, daß Ihn noch nicht der Stein umwand. 


Nur wenig Schritte weiter lehnt Torquill 
Das Haupt an eine Felswand, blutend, fl — 
Nicht tödtlich — fehmerzt ihn mehr die innre Wunde; 
Es gibt fein eingefunfned Auge Kunde, 
Die Hleiche Stirn, das Blut im blonden Saar, 
Daß fein Ermatten nicht Verzweiflung war, 
Nur Schwäche ver Natur. — Und zu ihm hin 
Neigt bärenrauh, doc) brüderlich von Sinn, 

— Sich Bunting, der die Wunde wuſch und band, — 

Dann nahm er ſeine Pfeife ſacht zur Hand, 
Die fiegreich ſchon erlebt ſo manche Schlacht, 
Viel tauſendmal erleuchtet ſchon die Nacht. 


Der viert' und letzte der Verlaßnen ſchritt 
Bald auf und nieder — hemmte bald den Tritt, 
Nahm einen Kieſel, warf ihn wieder fort, 

Fuhr haſtig auf, und kehrte zu dem Ort, 
Sah die Gefährten an und blickte wieder 
Halb für ſich pfeifend auf den Boden nieder, 

Dann wiederholte ſich ſein Spiel owie wen, 
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Halb ſorglos fehten er, Halb verwirrt und ſcheu. — 
Lang ift vie Schildrung -veffen wohl, was kaum 
Bon fünf Minuten war ver kurze Traum. _ 

Allein Minuten fo gemeßner Zeit- 

Ziehn Menfchenleben faft zur Ewigkeit! 


5. 


Jack Skyscrap, der Queckſilber ganz von Weſen 
Faſt über Alles fuhr mit leichtem Beſen, 
Mehr brav, als feſt, mehr aufgelegt zum Wagen, 
Als mit Verzweiflung ſich herumzuſchlagen, 
Der rief: God damn! — Die bündige Sentenz, 
Der Kern und Saft von Englaude Eloquenz, 
Der Türken „Allah,“ Roma’3 Heidenfchwur: 
„Pro Jupiter!“ — Mit dieſem Worte fuhr 
Bon jeher vie Beflemmung aus der Bruft, 
Luft gibt fein mächtger Eindruck unbemußt. 
Jack war beflommen, wie fein Held zuvor, 
Bis er, nichts andre wiſſend, flucht' und ſchwor, 
Und nicht umfonft, — die trauten Klänge riefen 
Ben Bunting jetzt aus rauchendem DBertiefen; 

@r zog vom Wumb bie Pfeife, trat zum Kreid, 
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Und fügte blos zum Schwure noch: „the oyes,“ 
Damit er fo ven halben Fluch vollende; — 
Ein Revefchluß, von dem ich gern mich wende. 


6. 

Bon höhrer Geiſtesart war Ehriftian, 
Vergleichbar dem erlofchenen Vulkan, 
Still, wild und. düſter — nnd noch Immer bricht 
Die Leivenfchaft durch fein umwölkt Geficht, 
Er hob fein finftres Auge jegt, es fällt 
Auf Torquill, ver fi kaum mehr aufrecht Hält! 
„Ging's fo weit?” rief er aus, „unfeelger Knabe! 
Daß ich auch dich, auch Dich vernichtet habe!‘ 
Und zu dem jungen Torquill ſchritt er dann, 
Dem noch das Blut aus feiner Wunde rann, - 
Faßt deſſen Hand, doch ohne fle zu drücken, 
Als fürcht' ex ſelbſt bei Liebkoſung noch Tücken; 
Doch ala ihm ward auf fein Befragen Kunde, 
Daß leichter, ald er wähnte, deſſen Wunde — 
Verklärt ein Freudenſtral fein Angeſicht, 
So weit es ſolchem Augenblick entſpricht. 

Ja! rief er aus, wir find in Garne dwox 
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Doch ift es Feine Leichte. feige Beute; 


Sie haben's Hoch erfauft und müſſen's noch 


Ich falle Hier, nur du — entfämft du doch, 
Mir wär's ein Troſt, gerettet wich zu fehn, 
Zu ſchwach find wir, um noch zu wiperftehn! 
D käm' ein Nachen, nur ein ſchwacher Kahn, 
Und führte dich auf hoffnungsvolle Bahn, 
Ih will dad 2008, das ich gefucht, erwerben: 
Furchtlos und frei zu leben und zu flerben. 


7. 


Indem er ſprach, erſchien ein dunkler Fleck 
Im Ocean, wo ſchauerlich und keck 
Das Vorgebirg die Wogen überragt, 
Gleich einer Möve, die man aufgejagt, 
Er nähert fih — ein zweiter folgte drauf — 
Bald ift verſteckt, bald fichtbarlich ihr Lauf, 
Und immer näher — eine braune Schaar 
Stellt fi) jetzt wohlbekannt dem Auge dar, 
Bis ſchaumbedeckte Ruder Flügeln gleich 
Durchfchneiden das empörte Wellenreich, 
Daß Fr ih Bald Im Schaumgefräufel zeigen, 
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Bald nieder in das Ylutgebraufe fteigen, 

Das, breite Wellen fiedend, gährt und ziſcht, 

Schneeflocken gleich emporſchnellt ſeinen Giſcht! 

Die Kähne ſchwammen durch die Flut daher, 
Wie kleine Vögel durch das Wolkenmeer. 

Kunſt ſchien Natur — ſo fügten ſich die Wellen 

Des Oceans gebornen Spielgeſellen! 


8. 


⁊ 


Wer iſt die erſte, die ſich naht dem Strand, 
Und gleich der Nereide ſpringt ans Land, 
Ein glänzend ſchwarzes Kind, deß Augenlicht 
Von Liebe, Hoffnung und von Treue ſpricht? 
Neuha, die treue, liebevolle ſchlang 
Sich wie ein Strom um Torquill, froh und bang, 
Sie lacht und weint und läßt ihn noch nicht frei, 
Wie zweifelhaft, ob er's auch wirklich ſei; 
Vor ſeinen Wunden bebt fie wie ein Kind, 
Und weint und lacht dann, weil ſie leicht nur ſind. 
Sie war ein Kriegerkind und ohne Zagen 
Vermochte fie den Anblick zu ertragen; 
Der Theure lebt — Furcht ik und Ungit zerronnen 


- 
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Vor dieſes Augenblickes hohen Wonnen. 

Die Freude malt ſich in des Auges Tropfen, 
Und ſchluchzend läßt fie laut das Herz erklopfen, 
Der Seufzer war ein Hauch aus Edens Flur 
Bei dieſer reinen Tochter der Natur. 


9. 


Auch wildren Seelen, die ſolch Lieben ſahn, 
Ward weich ums Herz, nicht minder Chriſtian, 
Mit thränenloſer düſtrer Freude zwar, 

Blickt er doch innig auf das junge Paar, 

Ob etwas Bittres ihm km Buſen fehäumt, 

Wenn er vom Glüd vergangner Tage träumt, 

Das Längft entflohn, wie Negenbogenftral. 

„And ih?" — Er fprach’s, und ſchwieg in feiner Qual, 
Und wie die Jungen in der Höhl’ ein Leu 

Anblick, fieht er vie beiden an auf's Neu, 

Und fällt in düſtres Brüten dann zurüd, 

Sorglos um feine Zukunft und fein Glück. 
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10, 


“ Kurz war die Zeit, Gedanken nachzuhaͤngen, 

Die Wogen, die dad Vorgebirg umbrängen, 

Erflangen von der Feinde Ruberfchlägen, — 

Vermochte Died die Furcht fo außzuprägen? 

Ach! alle ſchienen gegen fle verfchworen, 

Nur nicht die Braut, die Torquill fich erforen. 

Als fe die Kriegerboote kaum erblickt, 

Die eilig ſich zu ihrem Sturz beſchickt, 

Mahnt fie die Ihren, ſchnell ſich einzufchiffen, 

Die leichten Kähne ſtoßend von den Riffen, 

In Einem Chriſtian mit den andern zwein, 

Im Andern nimmt fie ihren Torquill ein; 

Sie ließ von ihm nicht ab — und ellig trug 

Das Boot fie durch Die Brandung wie im Flug, 

Nach einer Infelgeuppe, wo im Eraufen 

Meerichaume Vögel nur und Robben haufen. 

Sie jagen auf ven blauen Wellenreihn, 

Und ſtets die grimmen Feinde bintervrein. 

Sept find fie nah, jeßt bleiben fie zurück, 

Sept drohn fie wieder — fie beſchützt das Glück. — 
Jetzt trennen ſich die zwei verfolgten Roeo 
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Auf ihrer Bahn, den Beind nur irr zu machen, _ 
Nur fort! nur fort! e8 hängt am heutgen Tag 
Das Leben faſt an jedem Ruderſchlag; 

Für Neuha mehr ald Leben noch: ihr Boot 

Birgt ven Geliebten, dem Verderben droht — 
Nah ift ver Feind, doch auch der Rettung Port — 
Noch ein Moment! — Fort! leichte Barfe, fort! 


Byron IV, ’ 
" . 8 
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Bis jetzt, wo's Schwerter ſchmiedet aus den Ketten, 
Um fterbend doch fein Leben noch zu retten! 


3. 


Der Eleine Reft aus jenem Felſenhang 

Glich flüchtigen Hirſchen in dem fcheuen Gang; 
Ermattet und im Auge Zieberglut, 
Klebt doch noch am Geweih des Jägers Blut. 
Dom Berge raufcht ein Strom in leichten Fall 
Dem Meere zu, ed brach ſich jein Kriftall 
Behend von Fels zu Fels im Sonnenfchein, 
Und glitt ald Schaum bald weiter füß und rein, 
Zum weiten wilden Meer, doch frifch und leicht, 
Der Unſchuld gleich, die Feine Furcht beſchleicht, 
Er glänzte filbern über jenen Grund, 
Wie ſcheu vie Genie blickt zum tiefen Schlund, 
Indeſſen unten, düſtres Wogenfpiel, 
Das alpenblaue Meer ſich bob und fiel. 
Zum jungen Strome flürzte ſie jet Hin, 
Dem Durfled-Drang wi) jeder andre Sinn. 
Sie tranfen wie mit letztem Lebensmuth, 

Und Iabten fich am füßen Thou ver Tut, 
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Gekühlt die. Kehlen — wufchen fle die Wunden, 
Die bald vieleicht gefefjelt und gebunden! — 
Dann als der Durft gelöfcht, fahn fie fich ſtumm 
Betrübt, doch auch zugleich verwundert um, 

Daß noch jo Viel von ver beflegten Schaar 

Den Ketten und dem Tod entlommen war, 

Ein Iever ſah ven Andern ſchweigend an, 

Ob deffen Munde nicht ein Wort entrann, 

Das feine Lippe weigert. zu befunden, 

Als fei die Stimme. mit dem Sturz entſchwunden. 


4 


Chriſtian fland ernft und fern von den Genofien, 
Die Urme kreuzweis auf ver Bruft geichlefien, 
Dleigraue Barbe hielt jebt feine Wangen, 

Die fonft fo dunkelkräftigen umfangen, 

Sein braunes, fonjt jo jchön gelodtes Haar 
Ding um die Stirn wie eine Bipernfihaar. 
Ein fleinern Bild ftand er am Belfenhang, 
Kaum daß der Odem feine Bruft durchdrang, 
Befehlend, ohne daß er fich bewegt, 

Mur baß ber eine Fuß ſich etwas regt, 
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3. 
Ch fi vie Kähne trennten, nah dem Ort 
WBegaben fi die Rudrer auf ihr Wort 

Aus ihrem Boot in das, wo Ehriftian war, 

Um feine Flucht zu fördern durch die Schaar. 

Kaum wollt er's, doch mit ruhig heiterm Sinn 

Wies Neuha nach dem rauhen Eiland hin, 

Und rief: Sei rafch und glücklich! — Sie allein 

Wollt' ihrem Torquil Schuß und Rettung fein. 

Und Chriſtian's Boot verftärkert fliegt nun fern 

Dahin, jo wie im Fallen ſchießt der Stern, 

Dem Feind entfommend. Der fährt unverweilt - 

Dem Felſen zu, nach welchem Neuha eilt. 

Ihr Arm, zwar zart, war dennoch feft und frei, 

Als 0b er's von dem Meeresleben fei, 

Und Torquill's Männerarm war jtärfer kaum, — 

Auf Ruderlänge waren fle dem Saum 

Des unerbittlich fleilen Riffes nah, 

Das nur auf bodenloſes Wafler ſah. 

Nur hundert Ruverjchläge noch — fo droht 

Der Feind. Ift Feine Rettung ald das Boot? 

Mit halbem Vorwurf fragte Torquill's Blick: 
„Führt Neuba felber mich in did Sau? 
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Find ich hier Rettung oder. Untergang, 
Wird mir zum Leichenftein ver Felſenhang?“ 


4 


Eie rubten aus vom Rudern. Neuha ſtand 
Nun anf und nach dem Feind wies ihre Hand: 
„Torquill, jebt folge mir und ſei nicht bang!“ 
Sie rief's, indem fle in den Strudel fprang. 
Nicht Zaudern gilt, vie Feinde nahen fchon, 
Er fieht die Ketten, hört ihr lautes Drohn, 
Und wie jle ungeflümen Laufes famen, 

So riefen fie ihn beim verwirkften Namen. 


Häuptlings flürzt er Ind Meer, denn wohlerfahren 


War er im Schwimmen feit ven Kinderjahren. 


Doch wie? wohin? Er tauchte — kehrte nicht — 


Auf Strand und See flaunt jedes Angeflcht. 
Kein Landungsplätzchen bot die Klippe dar, 
Die fteil und ſchlüpfrig, wie ein Eisberg war. 
Sie harren, ob er Fäme noch hervor, 

Doc keine Blaſe flieg ald Spur empor; 

Die Woge rollt, doch ohne Furchenftreichen — 
GIPL Feine Belle von bem Baar ein Zeihen. 
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Ein Eleiner Wirbel nur, ein weißer Schaum 
Trieb kräuſelnd über ihren Grabeöraum, 

Und ward dem Liebedpaar zum Leichenftein, 

So trauernd, wie ein Erbe pflegt zu fein. 

Died und das leere Boot allein noch blieben 

Als Zeugen von Torquill und feiner Lieben; 

Und ohne dies hielt man das Ganze faum 

Für mehr, ald einen eiteln Schiffertraum. 
Vergeblich war ihr Harren, Spähn und Schauen, 
Und fchnell hinweg trieb fle ein heimlich Grauen. 
Der Eine meint, daß wie ein Grabeslicht 
Torquill verfchwand, doch in den Wogen nicht, 
Der Andre meint, ein überirdiſch Weſen 

Hätt' er in deſſen Angeficht gelejen, 

Und alle flimmten ein, daß Bli und Wangen 
Des Todes graufe Bläffe ſchon umfangen. 

Sie fließen ab, doch hielten dann und wann 

Sie unterwegd bei einem Gradhalm an, 

Ob fie vielleicht ein Pfand von ihm gefunden, 
Umfonft — er war wie Meeresſchaum verfchmunden. 
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5. 

Und wo war er mit feiner Nereive, 
Der Meerespilger? Hält fle ewger Friede? 
Mas! wirkten fle in dem Korallenhaus 
Si Huld und Leben von ven Fluten aus? 
Ließ fle des Meeres Herrſcher bei fi wohnen, 
Das Mufchelhorn zu blafen mit Tritonen? 
Und kämmte Neuha in ven Wogen Elar 
. Dort mit Meermänchen nun ihr wallend Haar? 
Wie? oder hält fie tiefer Schlaf umfangen 
Im Wafferihlund, in ven fo kühn fle fprangen? 


6. 


Die junge Neuha taucht in jene Blut, 
Er folgte nach, fle ſchwamm mit foldem Muth, 
Als wär’ fie heimifch in dem Elemente, 
Dep Wellen fanft, gewandt und kühn fie trennte, 
Und einen lichten Streif ließ jenes Mal 
Ihr Fuß zurück, gleich meerbelebtem Stahl. 
Dicht hinterdrein, und. minder nicht erfahren, 
Dos Taucperd Perlenttefen zu gewahren, 
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Folgt Torquill, den die Nordſee ſchon erzogen, 
Mit fichrer Kunſt der feuchten Spur der Wogen. 
Tief, tiefer tauchte jeßt fie ald zuvor, — 

Dann ſchwang fie plöglich wieder fich empor. 

" Sie ſtreckt die Arme, flreicht vom Saar den Schaum, 
Und jauchzt, begrüßt von hohlem Felfenraum. 
Ein unterirdifch Reich war aufgethan, 

Doc ohne Baum und Feld und Himmelsplan. 
Sie zeigt auf einer Höhle weiten Saal, 

Zu den die Fluten führten als Portal, 

(Ein Hohler Bogengang, wohin das Licht 

Nie durch der Wellen grüne Schleier bricht, 
Wenn ein recht Elarer Feiertag im Meer 

Froh fpielen flieht das fchönbefloßte Heer). 


Sie wiſchte Torquills Stirn mit ihrem Haar, 
Und jubelte, da er verwundert war. 
Zu einem Felsgebilde führt fle ihn, 
Das ganz Tritonengrotten ahnlich fehlen. 
Denn dunkel ift es rings, bis wo das Licht 
Bon obenein durch ein paar Riffe bricht; 
Wie in Gewölben alter Kathedralen 


Die Monumente flichn ved Taged Stealen, 
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So ward in dieſem Meeraſyl von oben 
Auch nur von mattem Licht das Paar umwoben. 


7. 


Und einen Kienſpan, an der Bruft verſteckt, 
Zog Neuha vor, mit Gnatoo ganz bevedt, 
Und um des Funkens Kraft zu wahren, hatte 
Sie ihn umhüllt mit dem Platanenblatte. 
Sp blieb er troden. Einen Teuerftein 
Schloß auch noch diefer leichte Mantel ein, 
Dann nahm fie etwas dürres Reis und ſchlug 
Am Mefjer, welches Torquill bei fich trug, 
Flink Feuer, das am Stein ſich funkelnd Hricht, 
Und machte hurtig fo durch Fackellicht 
Die Grotte hell, daß fle ein gothifcher Bau, - 
Bon der Natur gebilvet, lag zur Schau. 
Die Bogenhallen ließ. fein Menſch erheben 
Den Architrav erfchuf ein Erderbeben, 
Der Strebepfeiler rolt aus Bergesfchachten, 
AS Waſſer wühlten, und die Pole Trachten, 
Vielleicht daß er auch aus Vulkanen tauchte, 
Mo Dranbverzedrt ber Erdball glüht’ und rauchte. 
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Und Kuppel, Chor und Schiff bat bier die Nacht 
Mir ihren Künftlerhänden angebracht. 

Auch flieht die Phantafte, läßt man fie walten, 
Hochoben buntphantaftifche Geftalten, 

Hier ſcheint die Mitra, dort Altar und Schrein 
Und da ein Grucifir dem Blick zu fein. 

So baute die Natur im Meereöbraus 

Mit Tropfſtein ſpielend fich ein Gotteshaus. 


8. 


Und Neuba, ihren Torquill an der Hand, 

Schwang längs der Höhle hin den Badelbrand, 
- Führt ihn herum und wies ihm jenen Spalt 

In dem geheimen neuen Aufenthalt. 

Doch alles hatte fie vorher bereitet, 

Eh den Geliebten fe hieher geleitet: 

Zum Ruhen Binfen, Gnatoo fich zu Eleiven, 

Auch Sanveldl, um nicht vom Thau zu leiden, 

Als Speife Dam und Kokusnuß und Brot, 

Gepflüct vom Baume; die Platane bot 

Das Tifchgeräth und die Schilnfrötenfchaale 
Zugleich das Fleiſch und dad Gefahr wm Make. 
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Die Kürbisflaiche, fügen Waſſers voll, 
Bananenfrudit, die faft vor Reife quoll, 

Der Haufen Kienholz, ver die Flamme facht, 
Und dann fie felbft, — die reizend wie die Nacht 
Umherſchwebt einem geiflgen Schatten glei, — 
Erheiterten das unterirpfche Reich. 


Beim erften Nahn der Fremden war ihr Flar, 
Daß Wiverftand, ja Flucht vergeblich war. 
Drum hielt fie jenes Zelöverließ bereit 
Für des verfolgten Torquill Sicherheit. 
Ein jeder Morgen fah fie mit vem Kahn 
Bol goldner Früchte diefer Höhle nahn. 
Und dorthin fah fie jeder Abend gleiten, 
Die dürftge Statt gemächlich zu bereiten. 
Nun zeigt fie Alles ihm und Iächelt find, 
Der holden Infel wonnereiched Kind. 


9. 


Und als er dankbar ſtaunt, da preßt voll Luſt 
Sie den Geborgnen an die heiße Bruſt, 
And Fünbet im bie alte Ricbedfage — 
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(Denn Lieb’ ift alt, jenoch im Lauf der Tage 
Bon Ewigkeit neu Allen, die auf Erben 

Geboren find und noch geboren werden:) — 
Wie einft ein junger Held vor hundert Jahren 
Schildkröten jagend, hier ind Dieer gefahren, 
Und immer tiefer folgend ihrer Spur, 
Dann aud dem Meer in dieſe Höhle fuhr; 
Wie er, als dieſes Eiland Krieg erfchredt, 
Ein holdes Kind des Landes hier verftedt, 
Des Feind's geliebte Tochter, welche zart 
Von feinem Stamme ward in Haft bewahrt. 
Wie, da zulegt der Kriegeöfturm vertgbt, | 
Er ihred Stamms Genoffen hier erprobt. 
Indem er fie geführt zur Felſenbank, 
Wo er im grünen Waffer ſchnell verfant, 
Als Fehr’ ex nimmer, fo daß die im Boot. 
Beftürzt für toll ihn hielten oder tobt, 
Sie mähnen fihon, daß ihn ein Hal Arſchlungen, 
Und fahren um den Fels von Schmerz durchdrungen 
Als plöglich frifch und blühend und belebt 
Ein göttlich Wefen aus der Tiefe ſchwebt; 
Daneben ihr Gefährte, froh der Braut, 

Der Nereive, die fich ihm vertraut, 
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Und bald enttäufcht, bringt lauter Lieverfang 
Das Paar and Ufer unter Mufchelklang, 


Um dort vergnügt zu leben und zu flerben. — — 


Und fol nicht unfer Paar died auch erwerben? 
Ich ſchildre nicht die Wonne, das Entzücen, 
Das ungeftüm fie fuchten auszubrüden 
Nach ver Erzählung; Liebe fah die Kluft, 

Die fie fo eng umfchloß faft, wie die Gruft, 
Wo Abälaro fchon zwanzig Jahre fchlief, 
Der, ald der Tod auch Heloiſen rief, 

Die Arme freudig ihr entgegenzüdte, 
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Den warmen Staub and warme Herz noch drückte. — 


Das Meer raufcht um ihr Brautbett ungehört, 
Gleichſam wie todt für Alles, was fie flört. 
Indeß aus ihrer Herzen Harmonien 
Gebrochne Laute, — leiſe Seufzer ziehn. — 


10, 


Und fie, die ſchuldvoll ihr Verhängniß theilten, 
Un» an dem poplen Belfenziff enteilten, 
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Was ward aus ihnen? — Auf dem Meere jagt 

Ihr Schiff nach Schuß, von Menfchen zwar verfagt. . 

Erforen hatten fie verfchieone Bahn, 

Doch näher rückt auch fchon der Feind heran, 

Der, weil entgangen ihm die eine Beute, | 

Chriſtians Verfolgung heftiger nun erneute. 

Dom Zorn gereizt, wird Ihre Kraft vergrößt, 

Den Geiern gleich, die ihres Raub's entblößt, 

Faſt übertreffen fle der Armen Flucht, 

Die jegt nur retten kann die tiefe Bucht. 

Nicht andre Rettung gab's. In diefer Noth 

Wählt man ven erften Felſen, ver fich bot, 

Zum legten Male noch zu ſehn das Lan, 

Zu fterben mit ven Waffen in der Sand, 

Indeß die Wilden auf dem Kahn entgehn, 

Die gern noch wollten für ihr Häuflein flehn; 

Doch Chriftian hieß fle nach der Heimat kehren, 
Anſtatt vergeblich Opfer noch zu mehren; 

Denn mas vermochte roher Wilden Speer 

Hier gegen andre.rafch gezücte Wehr? 


— — esesz⸗— - 
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Sie landeten auf wilder, enger Flur, 
Betreten nur vom Yußtritt der Natur, 
Beftellten ihre Waffen, mit vem Blick 
Des ernſten Muths erharrend ihr Geſchick, 
Die Hoffnung war und ſelbſt der Ruhm entflohn, 


Der ſonſt auf. Tod und Ketten fieht mit Sohn, — 


Drei Männer hier, wie in ven Ihermopylen 
Dreihundert einft in ihrem Blute fielen, 

Doch ach! mie anders! ob die Sache gut, 

Das ſchändet oder weiht im Fall den Muth. 
Nicht ihnen winft des Ruhmes eroges Licht, 
Das glänzend durch des Todes Wolken bricht, 
Kein dankbar Vaterland, das durch vie Zähren 
Auf Namen lächelt, welche nie verjähren. 

Es gibt kein Volk, das ihre Stätte nennt, 
Kein Held beneivet fol ein Monument. 
Derfprigen fie ihre Blut auch noch fo brav, 
Schmach heißt ihr Leben, Schuld ihr Epitaph. 
Das fühlten alle wohl, vor allen Einer, 
Denn fo mie Ehriftian fündigte doch Keiner. 
Gr ber zu Befferm taugte, hatte jegt - 
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-Sein Heil auf einen eitlen Wurf gefekt. . 
Nun fallt der Würfel nieder, äber Alles 
Ward Vorbeveutung feines nahen Falles: 
Und welchen Falles: dennoch jchaut er drein, 
So fühllos wie ein Stüd vom Felsgeſtein, 
Worauf er fand vor feinem Beuerrohr, 
Wie vor der Sonne trüber Wolkenflor. 
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Es naht dad Boot, die Mannichaft ift bereit, 
Zu Handeln ganz nach ihrer Schulvigfeit. 
Sie achten die Gefahr nicht, fo auch ſcheut 
Der Wind die Blätter nicht, die er verftreut, 
Und dennoch züdten ſchwerer fie den Degen 
Landsleuten, ald dem fremven Feind entgegen, 
Die, ob fie auch ven Namen abgefchworen 
ALS Britten, in Brittanien doch geboren. 
„Ergebt euch!“ rief's — doch nichts ertönt darauf. 
Die Waffen glänzen fchon zum Himmel auf. 
Sie rufen wieder — alles ftil — und doch 
-  Beut man zum Drittenmal Verzeihung noch. 
‚ Das Echo nur, dad an den Bellen prakt, 


1 „. 
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Gibt Antwort auf den Ruf, der matt verhallt. 

Da bligt der Stein, — die Flamme lodert auf, 
" Rauch wirbelt zwifchen Biel und Flintenlauf. 

Indeß die Kugeln an die Felſen raffeln, 

Und platt, ihr Ziel verfehleno, niederpraſſeln. 

Nur jet hat erft die Antwort fle getroffen 

Bon denen, die auf hier und dort nicht hoffen. 

Als nach ver erften Salve Hall pad Steuer 

Den Nachen näher trieb, ſchrie Chrifttan: „euer! 

Und eh das Wort verhallte, fielen Zwei; 

Die Andern flürmten nach dem Fels herbei, 

Des Feindes Tollheit fleigert ihre Wuth, 

Mann gegen Mann zu fechten heifcht ihr Muth, 

Doch auf ven glatten fchroffen Felſen glitt, 

Als ob man Velten ftürmte, jener Schritt, 

Indeß, gedeckt von der fo fteilen Schlucht, 

Die Chriſtians ſcharfes Auge fich gefucht, 

Die Dreie nicht in ihrem Kampfe wichen, 

Und Adlern in dem Felſenneſte glichen. 

Kein. Schuß ging fehl, die Stürmer ftürzten bleich, 

Zerſchellt von Felſen, Strandesmufcheln gleich; 

Doch blieben noch genug, die fort und fort | 


Bertheilt das Riff erftiegen bier und dort, 
Bpron IV, 
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Bis ganz umringt, wenn auch nicht nah zum Greifen, 
Do nah. genug, mit. Kugeln fle zu: ftreifen,.. 

Die drei Verzweifelten umher fich. riffen, 

Dem Haie gleich, ver ſich im Strang verbiffen. 

Doch focht ein jeder brav und felbft am Ziel 

Derrieth kein Laut dem Feinde: welcher fiel. 


Zuletzt fiel Chriftian — mit zwei Wunden ſchon — 
Rief man dem Blutenden nochmals Parvon; 
Zu fpat fürd Leben, nicht zu ſpät im Sterben 
Bom Feind den legten Dienft noch zu ermerben, 
Das Bein zerfchmettert, fchleppt er kriechend fich, 
Der jept dem brutberaubten Balken glich; 
Der Zuruf ſchien ihn tiefer zu bewegen, 
Schwach ſah man Etwas im Geflcht fi regen, 
Die Borverften der Feinde winkt er her, 
Doch als fie nahen, hebt er fein Gewehr, — 
Reißt, da die legte Kugel auch verfchoffen, | 
Den Weftentnopf fi von der Bruft entfchlofien, 
Und ladet ihn umd zielt — drückt los — undllacht, 
Als Einer füllt. Dann Eriecht und wälzt er ſacht 
Wie eine Schlange fih zum Klippenrand, 
Der grauflg, wie er ſelbſt, am Abgrund ftand, 
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Wirft einen Blick zurück, ballt feine Fauſt, 
Schlägt fluchend auf die Erde, die ihm grauſt, 
Und ſtürzte fich hinab: wie Glas am Stein 
Zerſchellt als blutge Maſſe ſein Gebein, 

Wo nichts die frühre Menſchenform verräth 
Und die ver Wurm und Vogel ſelbſt verſchmäht; 
Der Schädel mit den blutgen Haaren nur, 

Noch rauchend, blieb als feiner Thaten Spur. 
Die Splitter feiner Waffen (unerjchlafft, 

So lang es ging, umfpann fie feine Kraft) 
Erglänzten meit und breit, — bis fie gemach 
Bei Thau und Wogenſchaum der Roſt zerbrach. 
Sonſt lag nichts da, — als ein vergeudet Leben, 
Deß Seele fich — wer weiß wohin — begeben. 
Uns ziemt es nicht die Todten zu verdammen, 
Und die es thun, gehn ſelber in die Flammen, 
Will man nicht den Verfechtern ewger Pein 
Das ſchlechte Herz ums ſchlechtre Hirn verzelhn. 
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Es war gefchehn! und jenen Flüchtgen allen 
War Feſſel oder Top als 2008 gefallen, 
9% 
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Auf dem Verve in ſchweren Ketten wanden 
Sie jett fich, wo ſie ehrenvoll einft ſtanden, 
Ein trüber Reft von jener Infelmeute, 

Und nur der Fels gab nicht lebendge Beute. 
Kalt lagen dort fie, wo ſie untergingen, 1 
Dad Seegevdgel niit den naffen Schwingen 
Unflattert fie, wenn e8 am Ufer ädhzt 

Und dann ein hungerfreifchend Grablied Frächzt: 
Indeſſen ftil und forglos fortgezogen 

Sich drunten heben mitleivlofe Wogen, 

Auf deren Rüden fich. Delphine jchwingen, 
Und Flügelfifche nach der Sonne fpringen, 
Bis ihre trocknen Schwingen niederfinfen, 
Um in der Flut ſich neue Kraft zu trinfen. 


14. 


Früh war's, und Neuha ſchwamm mit Tagedgrauen 
Empor, ven erſten Sonnenftral zu fchauen, 
Und fpähte ringe, ob Torquill unbedroht, — 
Als ſich ein Segel ihrem Auge bot: | 
Es flaggt und blähte ſich, — es ſchwoll fein Bauch 
Im Wind — da ftoft faſt ihres Athems Hauch, 
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In banger Furcht beginnt ihr Herz zu fohlagen, 
Wohin der Lauf das Schiff wohl möge tragen? — 


Doch nein! es nahte nicht: in fchneller Flucht 
Ward Eleiner Schon ver Schatten in der Bucht, 
Vom Auge ftreicht fie fih den Schaum der Wogen, 
Starrblickend, wie nach einem Regenbogen. | 
Fern ſchwimmt am Horizonte dag Verde — 

Nur noch ein Kleiner — Immer Fleinrer Fleck — 
Jetzt iſt es weg. — Und Meer und Luſt iſt rein! 
Zum Freunde taucht fie in die Flut hinein, 
Erzählt was fie gefehn, was fle jeßt ahnt, 
Woran fie Hoffnung, fo mie Liebe mahnt. 

Sie taucht empor, und Torquill folgt jogleich 
Der Nereive durch das Waflerreich; 

Schwimmt nad der Felfenfpalte, mo dad Boot 
Verborgen lag, denn als fie in ver Noth 

Es ruderlos gelaffen wilden Wogen, 

Am Abend, als fle fich dem Feind entzogen, 

Bing fie es wieder auf, als dieſer fort, 

Und barg es dann an diefem fichern Ort! 

Kein Kahn trug je an Lieb’ und Glück fo ſchwer, 
Be biefer leichte Nasen übers Meer. 
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i 15, h 

Ihr Heimifch Ufer zeigt! fich jetzt den Blicken, 
Nicht mehr getrübt von feindlichen Gefchiden; 
Kein mürriſch Schiff, ald flutend Kerferhaus 
Schwebt auf vem Schaum und wilden Meeresbraus, 
Nein, Alles war voll Hoffnung! — Tauſend Böte 
Verkünden fi mit Mufchelhorn und Flöte, 
Die Häupter wie das Volk im Jubelton 
Begrüßen Torquill als erhaltnen Sohn; 
Umarmend drängen fich die Weiberfchaaren 
Um Neuba, fragend: Was Ihr wiverfahren? 
Wie fie entkommen? — Sie erzählt und dann 
Erhebt fich neues Jauchzen himmelan; 
Und von der Stunde hieß zu ihrem Ruhm 
Die „Neuha-Höhle“ jenes Heiligthum. 


Auf allen Bergen ſah man Feuer ſteigen, 
Und lodern bei den nächtlich frohen Reigen, 
Dem Gaſt zu Ehren, dem nun Glück und Frieden 
Nach ſchwererduldeter Gefahr beſchieden, 
Und Tage folgten ſolcher Seligkeit, 
Wie fle nur eine junge Welt verleiht. 





— 


— — — u 1 "ine .- 


— — — 


Beppo. 


Eine venetianiſche Geſchichte. 


Rofalinde: Fahrt wohl, mein Herr Reifender! Seht zu, dag 
ihr lispelt und feltfame Kleider tragt, macht alles Erfreuliche in 
eurem Lande ſchlecht; entzweit euch mit euern Sternen, und ſcheltet 
den lieben Gott, daß er euch fo gemacht, wie ihr feld, fonft kaun ich 
faum glauben, daß ihr je in einer Gondel gefahren feid. *) 

Shafspeare: Wie es euch gefällt. 4. Aufzug, 1. Scene. 


* Das heißt: „daß ihr je in Venedig geweſen ſeid,“ welches Damals 
häufig von jungen vornehmen Engländern befucht ward, und das 
war, was jeßt Paris ift — der Siß jeglicher Zügellofigkeit. 


1. 


Bekannt ift wohl, faft möcht’ ich darauf pochen, 
Daß man in-aller Katholiten Rändern 
Zur Faſte, die vor Oftern wenig Wochen, 
Die Luftbarkeiten täglich ſucht zu ändern, 
Mo alle Stände dann ununterbrochen 
Sich Reue Faufen zu den Bußgewändern 
Durch Schmaus und Trunk, Maskiren, Tanzen, Springen 
Hab andre Dinge, bie mit Geld zu zwingen. 
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2. - 

Wenn Nacht mit ihrem Mantel Alles vüftert, 
Je dunkler, defto beffer, naht die Stunde, 
Wo's Buhler mehr als Chemänner Tüftert, 
Wo Sprödigkeit entflieht aus jedem Bunde, 
Wo Dirne Luſt um jeden Stuger flüftert, 
Denn xaftlos hüpft ihr Füßchen in der Runde; 
Da gibt's Geſang, Geträller und Gefchnarre, 
Vermiſcht dem Klang der Pfeifen und Guitarre. 


3. 


Auch Kleiver fleht man, prächtig, doch phantaſtiſch 
Und Masken aller Zeiten an den Buden, 
Die Harlefind und Narren drehn gymnaſtiſch 
Um Griechen, Römer, Hindu fich und Juden, 
Jedweder Puß, nur nicht ecclefiaſtiſch, 
Erfcheint, womit bie Leute fich beluden, 
Doch feiner äfft ver Pfaffen Tracht un Spotte, — 
Freidenker! hüte dich vor ihrer Note! 


. Beppo *° 


Denn befier ift, wenn Domen dich. umfangen, 
Als fchreiteft du einher in Rock und Hofe, 
Woran ein Stich nach Mönchesart begangen, 
Es frommte dann kein Schwur felbft deinem Looſe, 
Man fchleppte dich zum Holzſtoß voll Verlangen, 
Daß Höllenglut um deine Glieder Eofe, 
Nicht Waſſer kühlte dieſe Blammenqualen, 
Du müßteſt denn gedoppelt Buße zahlen. 


5. 


Doch außerdem erlaubt man jeden Tand, 
Trägt nach Belieben Mützen, Mäntel, Kragen, 
Wie man in Ernſt und Scherz ſolch Putzgewand 


Auf Monmouth⸗ſtreet und Ragfair weiß zu tragen; 


Auch ſolche Pläbe hat das welſche Land, 
Wie ihre ſchönern Namen uns beſagen, 
Denn außer Coventgarden wäßt.ich keinen, 


Ar als „Piazza“ Fönnte dort erfcheinen. 


- 
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Den Carneval pflegt man dies Feſt zu nennen, 
„Fleiſch lebe wohl!“ ſo wär' es deutſch gegeben, 
Weil Name von der Sache nicht zu trennen, 

Denn dieſe Zeit läßt nur von Fiſchen leben; 

Doch daß fie jubelnd in die Faſte rennen, 

Begreif' ich nicht und glaube darum eben, 

'g iſt, wie wenn Freunde noch beim Scheiden trinken 
Im Augenblick, wo Schiff und Kutſche winken. 


Nun lebet wohl ihr fleiſchbeſetzten Tiſche, 

Du Pompragout, ſolidgewürzte Speiſen, 

Sechs Wochen gibts nun ſchlechtgeſottne Fiſche, 
: Denn Saure hat bier Niemand aufzuweiſen, 

Sp daß Gefluch, Getabel und Geziſche 

(Was eben nicht die Mufe wagt zu preifen) 
Bon Fremden rings erſchallt, die (chen ald Knaben 
Mit Sofa ſtets ven Lachs gegefien haten. 


8. 


Fiſchſaucenſchmeckern fei darum empfohlen, 
Bevor fle noch die weite See befahren, 
Daß fie durch Weibes oder Freundes Sohlen, 
Kurz wen fie in der Nähe juſt gewahren, 
Sich laſſen Vorrath Fräftger Brühen holen, 
Um für die Zukunft einen Schatz zu ſparen 
Don Soja, Hervey, Ketſchup, Chilieſſig, — 
Sonft hungern felbft, die gierig find und freſſig. 


9, 


Das heißt, befennt ihr euch zum römfchen Glauben, 
Wollt ihr wie Römer euch in Nom geberven, . 
Dem Sprichwort nach, — (denn fremden Herrn erlauben 
Die Faſten bier jedwede Koft auf Erven, 
Auch Ketzer, Fraun und Blinde famt ven Tauben 
Ragouten oft, ob auch verdammt fie werben) 
So eßt und fei verdammt; nun laßt rich ſchweigen, 
AS Strafe wird man Diefed euch erzeigen. 
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10, 


Von allen. Städten, die im Alterthume 
Zum Carneval fo herrlich eingelaven 
Mit Masken und geheimer Neveblume, 
Mit Tanz und Sang und Ball und Serenaben, 
Und Allem, was erglänzt in klarem Ruhme, 
Gebührt der Preis Venedigs Prachtgeftaden 
Und in der Meergebornen höchfte Glorie 
Fällt, die ich euch erzähle, die Hiſtorie. 


11, 


Noch immer lieblich find Venedigs Frauen, 
Ihr Auge fhwarz, voll füßer Vehemenz 
Glanzt unter ſchöngewölbten Augenbrauen, 
Wied Griechenkunft erpacht im höchften Lenz, 
Wie manche Venus Titiand anzufchauen, 
(Die allerbefte feht ihr zu Florenz) 

So blicken jene nieder vom Balkone, 
Wie einem Bild enthoben won Giorgione. 
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12. 


Wie wahr und prächtig deſſen Tinten wallen! 
Wenn einſt ihr zum Palaſt Manfrini ſchreitet, 
Seht ihr ein Bild, ſo wunderhold vor Allen, 

Das mir Genuß, wie weiter keins bereitet, 
Vielleicht wird dies auch eurem Sinn gefallen, 

Und darum hat ed meinen Vers geleitet, 

Sein eigen Bild, von Sohn und Weib umgeben, 
Do welch' ein Weib — die Liebe ganz im Leben! 


13. 


Die Liebe wie fle lebt, nicht ideal, 
Auch nicht der Schönheit ideale ‚Helle, 
Nein edler noch, fo wahrhaft, fo real, 
Das fchönfte Bild nach ſüßeſtem Modelle; 
Wär's möglich, wäre nicht die Schamesqual,. 
Man bettelte, man ſtähl' e& auf der Stelle: 
Solch Antlig. mahnt an. eine, wenn auch mit Wehen, 
Das einft man ſah nie wieder es zu fehen. 


14: Beppo. 


14, 


Der Formen Eine, die und in der Jugend 
Umflattern und des Auges Blicke lenken, 
Und ach! ver Anmuth wunderbare Tugend, 
In die wir augenblicklich uns verſenken, 
Wenn wir die Hulp, fo wie ven Reiz belugend, 
An manches namenlofe Welen denken, 
Dep Heimat unbefannt und befien Pfade 
Gleich der dem Blick entfchwindenden Plejabe. 


15. 


Es waren gleich dem Bilde von Giorgione, 
Und find noch heut Venedigs Trauenfterne; 
Sieht man befonvers fie auf dem Balkone, _ 
Denn Schönheit glänzt oft jhöner noch von ferne, 
Wie Helden bei Goldoni von dem Throne 
Schaun fie durch Gitterwerk und Blenden gerne. 
Wahr ift, daß Alle Schön in diefen Mauern, 
Nur daß fle'd zeigen — das ift zu bedauern. 


16. 


Liebäugelein erzeugen fih aus Blicken, 
Draus Seufzer, Wünfche, Worte, Briefe werben, 
Damit läßt fich Merkur ver Leichte ſchicken, 
Als hätt ex Beßres nicht zu thun auf Erben, 
Gott weiß, was af für Unheil kann umftriden, 
Wenn junge Leute lieben fich geberven, 
Beflecktes Chbett und betrogne Tröpfe, 
Gebrochne Herzen und zerſchlagne Köpfe. 


11: 


Shakfpeare malt das Geſchlecht in Desdemona 
Als wunderfchön, jedoch nicht zein von Rufe, 
Und heut noch, von Venedig bis Verona 
Steht's wohl damit noch anf derſelben Stufe, 

"Nur daß feitvem Fein Mann mehr in persona 
Aus blogem Wahn und ähnlichem Behufe 
Sein zwanzigfährig Weib zu würgen brennte, 


Bell fie bebieut ein „eavalier servente.. 
Bpron IV. 


10 
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18. 


Denn zeigen fie ſich je vol Eiferſucht, 
Sp wiſſen fle ſich ſanft Hineinzufchiden, 
Nicht wie Othello, welcher erzverrucht 
Die Gattin ließ im Federbett erftiden, 
Weit würdiger für Männer befirer Zucht, 
Die, kann fle nicht die Che mehr erquicken, 
Sich ohne Gram zu andern Braun bequemen, 
Ja — oder gar die Frau des Anvern nehmen. 


19. 


Sabt feine Gondel ihr, jo will ich hier 
Eud die Befchreibung auf's Genaufte machen, 
Es ift ein langbevedter, ohne Zier 
Born eingeferbter, leichter, feiter Nachen, 

Mit Rudrern, deren Name Gondolier, 

Und gleitet durch die Fluten. bin, die flachen, 
Gleich einem Sarg in einen Kahn gefchloffen, 
289 Keiner flieht, was drinnen für Senalen. 


Beppo, 


20, - 


Durch die Kanäle ſchießen fie, indeſſen 
Auch unter dem Rialto, Quer und Länge, 
Bei Tag und Nacht, bald Hurtig, bald gemeffen, 
Rings am Theater fchwärzliched Gedränge, 
Nicht jene, die von Traurigkeit befeflen, 
Erwarten fie im trüben Leingepränge, 
Denn oft erfreut fie Luft in tollem Fluge 
Gleich Trauerkutichen nach dem Leichenzuge. 


21. 


Doch zur Geſchichte. Vor verfchiennen Jährchen, 


Vielleicht an dreißig, vierzig find verflofien, 

ALS fih zum Carneval fo manches Pärchen 

Erging in Mummerein und tollen Poflen, 

War auch ein Weib, ein holdes Eremplärchen, 

Ihr Name nur blieb leider mir verfchloffen, 

Sie heiße Laura drum, will's euch. belieben, 

Qello Ieicht fi läßt In dieſe Verfe ſchieben. 
10* 
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22. 


Sie war nicht alt, nicht jung, nicht in den Jahren, 
Die Mancher ein „gewiſſes Alter” heißt, 
Wenn fie auch ungewiß fich offenbaren. 
Nie hab’ ich noch, wie fehr ich mich befleißt, 
Durch Bitten, Gaben, Tihränen felbft erfahren, 
Was diefem Wort für Deutung angefchweißt; 
Gewifjes Alter! oft gebraucht zwar wurd' es, 
Doch feheint dies Wort fürwahr ein Höchft abſurdes. 


23, 


Laura war blühend noch und wohlbeſcheidet 
Hielt fie die Zeit und diefe that veögleichen, 
Ging liebreich mit ihr um, fo daß gefletvet 
An Reiz und Pracht ihr Alles mußte melden; 
Da gern der Blick an hübſchen Braun fich meiner, 
Und Trübftun konnte Laura nicht befchleichen, 
Schien fle ganz Lächeln und die ſchwarzen Augen 

Gie Tießen Manchen Auf ver Liebe \augen. 
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Ste war vermählt und wohl will dies fich ſchicken, 
Weil's Regel it in allen. Chriftenlänvern, 
Fraunſchwächen zu beſchaun mit mildern Blicken. 
Doch ftraucheln fie ſchon vor ven Ehgewaͤndern, 

(Und kann nicht Heirat dieſe Glut erſticken, 
Zu rechter Zeit die Lage noch zu aändern) 
So weiß ich nicht, wie je fie's überwinden, 
Wenn fie fein Mittel, dies zu bergen, finden. 


25. 


Adria's Meer befährt ihr Ehgemahl, 
Und auch auf andre Meere macht er Heifen, 
Und lag er unter Onarantainequal, 
WVorficht auf vierzig Tage zu bemeiien) 
Erftieg fie oft des Hauſes höchſten Sal, 
Wo Teicht fie fah das Schiff im leere Freifen, 
Er war ein Kaufmann, handelnd nad) Aleppo, 
Und nannte fich Gluſeppe, kürzer: Beypo. 


— 
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26. 


Schwarz wie ein Spanier war er und von herber 
Durch Reifen fonnverbrannter Kraftgeftalt, 
Gebräunt, als käm' .er juſt von einem Gerber, 

Hat er doch über Geift und Leib Gewalt; 

Kein Seemann war gewandter je und berber. | 
Und fie, war fie auch fühllos nicht und kalt, 
Hielt man für fo geftreng und fo empfindlich, 
Daß Jeder fprach, fle fei unüberwindlich. 


27. 


Doch Jahre ſchwanden, ohne ſich zu ſehen, 
Bald hieß es wäre Beppo's Schiff geſcheitert, 
Bald ſollt' er gar vor Schulden untergehen, 
Daß kaum der Rückkehr Hoffnung ihn erheitert, 
Faſt täglich ſah man Wetten neu entſtehen, 

Ob fich wohl ſein Verzögern noch erweitert, 
Denn wettend, bis die Wette fie verloren, 
Berfechten ihre Meinung gern die Ahorn. 


Beppo. 


28. 


Es Heißt, ihr letztes Scheiden war puthetifch, 
Wie's oft if, oder wie's doch follte fein, 
Und Beider Borgefühl war ganz prophetiich, 
Als Löfte fich auf Immer ihr Verein, 
(Dergleichen Ahnung, krankhaft und poetiſch 
Erfuhr ich felbft an zweien oder drein) 
So hatt’ er fie, die fich nicht konnte faffen, 
Als Ariadnen Adria's verlaffen. 


20. 


Ach! Laura harrte lang und ſchluchzte leiſe, 
Und überlegte ſchon die Trauertracht, 
Die Luſt verlor fie faſt zu Trank und Speiſe, 
Nicht ſchlafen konnte fie allein bei Nacht. 
Die Fenſterladen, dachte fie ganz weiſe, 
Sind ſchwach nur gegen Diebs- und Geiſtermacht, 
Drum bielt fie's beffer ver Bededkung wegen 
Sich einen Vicebausherrn zuzulegen. 
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Sie wählte — (wer auch wollte da nicht wählen, 
Wenn man fich ihrer Wahl auch widerſetzt) 
Bis Beppo, fich ihr wieder zu vermählen, 
Zurüdfehrt und ihr treued Herz ergekt, 
Sich einen Mann, der mehr als Trau zu zählen, 
An dem als Narren fich der Pöbel letzt, 
Obwohl ein Graf von Stand und. Eapitalen, 
Als Weltmann Einer von ven Liberalen. 


3. 


Graf war er, Eonnte tanzen, mufleiren, 
Franzöfiſch fprechen, noch toskaniſch minder, 
Denn wenig Italiener nur ſtudiren 
Die reine Sprache der Etruskerkinder. 

Auch Opern wußt' er gut zu Tritifiven, 

War Dramen- ımd Komddienüberwinder; 
Nichts taugte Sang und Scene von. Natura: 
Bei ben Venetern, ſchrie ex „saccatural“‘ 


a2, 


Entſcheidend mar fein Bravo, deſſen Klang 
Akademien vermochte zu beftürzen, 
Sobald ex Fam, ward jenem Geiger bang, 
Bor faljchen Noten forglich fich zu ſchürzen, 
Die Primapoıma zittert im Geſang, 
Um fein: verdammungvolles „Pay“! zu kuüͤrzen, 
Soprano, Baſſo, ſelbſt der Contra⸗Alto, 
Wünſcht' Ihn zehn Klaftern unter den Rialto. 


33, 


Er ſchützte nur Die Improvifatoren, 
Ertemporirt aueh felber manche Stangen, 
Schrieb Verfe, fang ein Lied geneigten Ohren, 
Berfaufte Bilder, war geſchickt im Tanzen, 
Wie's Welfege find, die fälfchlich ſich erkoren 
Die Palme, die fi die Franzoſen pflanzen; 
Kurz er wor Kavalier im ſtrengſten Sinne, 
Sein eigner Diener warb dies jelber inne. 
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34, 


Zwar oft verliebt, war noch er voller Treue, 
Anlaß gab Feiner Schönen er zu Klagen; 
Ob auch auf lautes Schrein fich manche freue, . 
Macht er doch fehönen Seelen feine Plagen, 
Sein Herz entzücte mehr und mehr aufs Neue, 
Beim Einprud Wachs, und Marmor im Ertragen: 
. Der alten Liebesfchule braver Schüler, 
" Der immer treuer wird, je mehr er Fühler. 


35, 


Was Wunver, ſolch ein Kraftgente berüdkte 
Ein Srauenherz, und wär’ e8 noch .fo weiſe, 
Sie hoffte kaum, daß Beppo's Rückkehr glückte, 
Todt war er Tange nach Gefepesweife, 
Der nicht mit einem Wort und Brief entzlickte 
Das Weib, das feiner barrte von der Reife, 
Und hört fie Nichts von feinem Thun und Schalten, 
Iſt tobt.er, oder wird dafür gehalten. 
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36. 


Zudem find Hinter'n Alpen jedem Weibe 
(Gott weiß, fie find vielleicht drin ſchwere Sünder) . 
Erlaubt zwei Eheheren zum Zeitvertreibe, 
Jedoch nicht kenn' ich dieſes Brauches Gründer, 
Wenn Ich von cavalier servente fchreibe, 
Erſchein' Ich nicht als fchlimmer Dinge Künder: 
Man kann den Brauch die zweite Heirat nennen, 
Die freilich fucht die erfte ganz zu trennen. 


37, 


Das Wort dafür war früher Clcisbeo, 
Doch ift gemein es jet und indecent, 
In Spanien Heißt ein folcher Herr Eortejo, 
Wo man jelt jüngft erft diefe Mode Eennt, 
Kurz fie beftebt vom Po bis zu dem Tejo, 
Bis ſie zulegt auch nicht vie See mehr trennt. 
Altengland wahre Gott vor ſolchem Leiven! 
Wo blieb Entfehänigung ſonſt und Eheſcheiden? 
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Indeſſen mein' ich: (doch mit aller Achtung 
Vorm ſchoͤnen Theil, der frei vom Chebande) 
Bet töte-A-töte, bei traulicher Verſchmachtung 
Gebührt der Vorzug ganz dem Frauenſtande, 
Ich fage keineswegs dies ˖in Betrachtung 
Auf England, Frankreich oder andre Lande — 
Weil Fraun nicht launiſch find und nicht willkürlich, 
So ganz Natur, gefallen fie natürlich. 


- 


39. 


Die junge Miß ift wahrlich höchſt entzüͤchend, 
Do plump und jeheu, wo fie zuerſt ericheint, 
Selbft ſchwer bedruückt, zeigt fte fich ſchwer bedrückend, 
Erröthet, Eichert, macht fich laut und greint, 
Nah Mamma fehielenn, ob ed nicht berückend, 
Was die und bie, was ber und jener meint, 
Es fpricht aus ihr noch Kinverfinb’ und Butter, 
Und riecht oft überdies nach Brot und Butter. 
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40. 


Doch cavalier servenie beißt die Phraſe, 

Mit der in feinen Cirkeln man ummebt 

Den Supernumerarjelav in Ertafe, 
"Der wie ihr Kleiv an feiner Dame Flebt, 

Ihr Wort wird zum Befehl Ihm voll Emphaſe, 
Indem er nie in sinecura lebt: 

Denn Kutſch' und Gondel ruft ver arme Schädher, 
Trägt Shawl und Handſchuh, Palatin und Fächer. 


4. 


Trotz Suͤnden ik Italien, ich erklihne 

Mich dieß zu ſagen, mir ein holdes Land, 

Ich lieb’ eb, fühlt der Seanenfchein durch grüne 
Weinveben, nicht genagelt an die Wand, 

Nein kraͤnzend Baum an Baum, wie auf ber Bühne, 
Wo in der legten Scene Hand in Hand 

Das Hirtenvolf beginnt Dem muntern Reigen 
Darg Odaen, wie fir Srauteicho Süpen eigen. 
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42. 


Im Herbſte lieb' ich Abends auszureiten, 
Nur mit Verſtand muß Gott die Diener ſegnen, 
Daß fie am Sattel hübſch ven Mantel breiten, 
Da leicht der trübe Himmel könnte regnen; 
Auch weiß ich, will das Pferd nicht fürder ſchreiten, 
Daß weinbeladne Wagen und begegnen 
Im jungen Sag, woran das Laub noch jünger: — 
In England träf man nur auf Mift und Dünger! 


43, 


Auch ſeh' ich Schnepfen gern zum Mittagsmahle, | 
Seh’ gern der Sonne letztes Glühn, daß morgen 
Sie nicht durch Nebel bricht mit matten Strale, 
Dem Auge glei, dem Trunk betäubt die Sorgen; 
Nein ganz ded Himmels wolfenloje Schale, 

Damit ich nicht gendthigt bin zu borgen 


„Die Pfennigkerge, welche trübe fchimmert, | 


Wo qualmig Londons Kändgerteiel Yamen, 
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Die Sprache lieb' ich, dieſes Halblatein, 
Sanft ſchmilzt es wie vom Mund, der kuſſesmüde, 
Und tönt, als ſchrieb man es auf Atlasfchein 
Mit Sylben, angehaucht vom holden Süde, 
Die leicht fich ſchleichen in den Buſen ein; 
Da fich kein Laut verräth als plump und rüde, 
Wie unſer barſches nordiſches Geſudel, 
Wo man ſich ſpreizt im Ziſchen und Geſprudel. 


45. 


Auch Weiber lieh’ ich, (o verzeiht dem Thoren!) 

Die friſche Bauerwange hab' ich gerne, 

Den großen Blick, wo man ſogleich verloren, 

Sieht man des ſchwarzen Auges glühende Sterne, 
Sp wie die Damenſtirn, die hochgeboren, 

Wo Schwermuth thront, doch wilde Glut. nicht ferne, 
Das Herz im Mund, das Auge zum Verräther, 
Sanft wie ibt Band und fonnig wie ihr Aether. 
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46. 


Eva’ nes Lands, das Immer noch ein Even! 
Italiens Schönheit, die du zu begeiftern 
Den Raphael vermocht, ven fo wie Jeden 
Der Tod auch vir entriß, von allen Meiftern 
Den Größten, der vom Himmel konnte. teben! 
Und tönte meine Leier auch in dreiſtern 
Accorden, frommten doch hier Feine Worte, 
Sp lang Sanova fchafft an diefem Orte! 


47. 


„England, teoß deiner Fehler lieb' Ih dich!“ 

Ich rief's zu Calais, ohn' es zu wergeffen; 

Ich weih' auch gern ven nächtgen Studien mich, 

Lieb’ vie Reglerung, wenn fie nicht vermeſſen, 

Die habeas corpus lieb’ ich inniglich, 

Freiheit der Autorfeder wie der Preffen. 

Ich liebe felbft die Barlament® Debatten, 
Befonders wenn fie tlchtig gelm won Stakten. 
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48. 


Die Zaren Lieb’ ich, find fle nicht zu zahlreich, 
Auch Hab’ ich gern ein Billig Kohlenfeuer, 
Und ohne Beefſteak nenn’ ich nie ein Mahl reich, 
Ein Töpfchen Bier ift mir fein Ungeheuer, 
Das Wetter lieb' ich, iſt es nicht zu qualreich, 
Das heißt: zwei Monde find im Jahr mir theuer. 
Gott möge König, Land und Kirche fegnen, 
Das Heißt doch, liebend aller Welt begegnen! 


4, 


Die Landarmee, Seevolf, dem Dienft entlaffen, 
Neform und Noth, des Staates Schuld und meine, 
Der Freiheit wildes Lärmen durch die Gaflen, 

Im Zeitungsblatt Bankrutchen, wenn auch Heine, 
Des Klimas Dunft, ver Frauen Falted Hafen, 
Vergeb' ich und vergefi ich Im Bereine; 

Mag gern auch unfern neuften Siegen huldgen, 


Ob wir fe gleich allein ben Tories ſchuldgen. 
Spron IV. j a 
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50. 


Doch nun zu Laura! hab' ich doch gefunden, 
Abſchweifung ſei nur Sünde, die am Ende 


- Auch meinem Geifte läſtig fich verbunden, 


Daß vollends fich der Lefer von mir wende; 
Der güt'ge Xefer, deſſen Gunſt entjchwunden, 
ragt nicht, ob leicht der Dichter Alles fpende, 
Nur wiſſen will er, was er meint, und bänger 
Iſt Feine Lage je wohl für den Sänger. 


51. 


O hätt' ich doch die Kunſt, das leicht zu dichten, 
Was leicht geleſen wird, und könnt' ich klimmen 
Auf den Parnaß, allwo die Muſen richten, 
Begeiſternd laſſen jedes Herz entglimmen: 

Dann ſucht' ich wohl aſſyriſche Geſchichten 
Nebſt griechiſchen und ſyriſchen anzuſtimmen; 
Gemiſcht mit Weſtens Sentimentalismus, 
Sing’ ich vom feinſten Orkentaliäunus. 


u 
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52. 


Doc mir will noch des Namens Ruf nicht Feimen, 
War vürftger Dandy jüngft auf meinen Reiſen, 
Das erfte befte Wort nehm’ ich zum Neimen, 
Das juft das Lexicon hat aufzumwelfen, 
Und geht's nicht gut, verfteh ich ſchon zu leimen, 
Ganz unbeforgt, ob Kritiker mich preiſen, 
Oft judt e8 mich, in Profa nur zu ſchreiben, 
Doch Reim ift Ton — er fol mir drum verbleiben. 


53, 


Wohl eingerichtet war das neue Pärchen, 
Und dieſes währte, wie e8 ganz gewöhnlich, 
So ziemlich gut ein halbes Dutzend Iährchen, 
Denn kleine Häkelein find nicht perfünkich, 

Auch Eiferfucht entlockte manche Zährchen, 

Doch zeigten Beide nie fi unverföhnlih: — 

Iſt Eiferfucht bet Großen mie beim Pöbel 

In ſolchem Bau doch nothbedürftig Möbel! 
11* 
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54. 


Im Ganzen waren fie ein glüdlich Paar, 
Wie folch gefeglos Lieben kann geftatten, 
Da ſchön die Frau, verliebt dad Herrchen war 
Und Beide nur die leichtften Ketten hatten. 
Nachſichtig fah vie Welt ihr Treiben zwar, 
Nur Srömmler fchrien: der Teufel Hol’ die Schotten! 
Doch that er's nicht, weild oft vermag zu födern, 
Wenn alte Sünder junge Mädchen ködern. 


55. 


Sie waren jung; — Lieb’ ohne Jugendkraft 
Was wäreft vu! Was Jugend ohne Kiebe! 
Leiht Doch die Jugend Luft und Leidenſchaft, 
Wahrheit und Herz und füße Himmelstriebe, 
Durch's Alter wird Died leider ganz erfchlafft; — 
Nichts gibts hierin, was der Erfahrung bliebe, 
Und darum find wohl Greife ſtets fo zuͤchtig, 
So überaus unbändig eferiliähtie. 
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56, 


Es war zum Carneval, deß ſchon gedacht 
In eingen dreißig Stanzen weiter oben, 
Auch Laura hatte ſich bereit gemacht, 
Wie wir etwa In unfern Garveroben 
Dor einer tollen Maskeradennacht, 
Sei's nun um zuzuſchaun, um mitzutoben: 
Kurz ebenfo, nur daß man bier zu Lande 
Sechs Wochen Masten trägt In jevem Stande. 


57. 


Geſchmückt war Laura, ſagt' ich fchon zuvor, 

Das feinfte Weibchen, welches je erjchienen, 

Wie Engel frifch an neuem Schenfenthor, 

Wie Frontifpice an neuen Magazinen, 

Bunt wie im neuften Heft ver Moden Flor, 

Wo Seidenblättchen Liegen zwifchen ihnen, 

Daß nicht etwa Durch Preffen von dem Drude 
Ao Titelblatt geſchadet wird dem Schmucke. 
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vs. 

Sie gingen zum Ridotto, einer Halle, 
Wo Alles tanzt, ſoupirt und wieder tanzt; 
Gewöhnlich heißt es wohl „zum Maskenballe,“ 
Gleich viel, kein Lorber wird dadurch erſtanzt; 
Verkleinert iſt es, was bei uns Vaurxhalle, 
Nur daß vor Regengüſſen es verſchanzt: 
„Gemiſcht iſt die Geſellſchaft“ dieſe Phraſe 
Sagt juſt ſo viel: Man rümpfte drob die Naſe. 


59. 


„EGEemiſcht iſt die Geſellſchaft“ will beſagen: 

Die Freunde, wir und funfzig ausgenommen, 

Die wir begrüßen ohne viel zu fragen, 

Sind alle nur vom Pöbelmarkt gekommen, 

Wie fle mit frechen niedrigem Betragen 

Zweihundert feine Leutchen erft umſchwommen, 
Die „Belt" man nennt, doch ver ich ſelbſt ſie kannte, 

Weiß nicht, warum man RX Ye . 


Beppo. 


60, 


So iſt's In England, oder war es doch 
Zum mindeften zur Dandy-Dynaſtie, 
Vielleicht auch folgt ein Troß von Affen noch, 
Die wieder nacdhgeäfft find. Aber wie 
Sich ftetd der Mode Demagog verkroch, 

Denn der Vergänglichkeit entflieht'er nie! 
Und ach! wie leicht läßt fich vie Welt verlieren 


Durch Liebe, Krieg, und manchmal durch Erfrieren. 


‘61, 


Napoleon ward gebeugt vom nordſchen Thor, 
Der ſchlug fein Stegeßheer mit eiſſgem Hammer, 
. (Durch Glemente ſchreckt der Fiſch empor, 
Erfüllt des Schülerd Seele ſelbſt mit Sammer, 
Wohl taucht ein Zweifel am Geſchick hervor, 
Fortuna — doch Ich bin nicht Ihr Verdammer, 
Denn mehr erfermt’ ich Ihre Gottheit ſtündlich, 
Könnt” 105 ergründen das, was unergrundlich. 
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62, 


Sie herrfcht ob dem, was ift, was wird und ma: 


Sie gibt und Glück in Liebe, Spiel und Ehe; 
Doch reichte mir nur Weniges fie dar, 
Obwohl ich ihre Huld nicht mißverſtehe, 

Wir find in Rechnung noch fo manches Jahr, 
Dielleicht vergütet fie manch altes Wehe; 
Indeß will ich die Göttin nicht befchweren, 
Nur danken, jucht fie Glück mir zu befcheeren. 


63, 


Zurück — und nur zurüd! Zum Teufel auch! 


Stets jchlüpft mir die Gefchichte durch die Finger, 
Blos weil es fo bei Stangen ift im Brauch, 

Und wär’ die Dichtung auch noch viel geringer; 
Anfangs umftrickte mich ver Verſe Hauch, 
Nun halt’ ich Takt und Ton, wie Opernfinger, 
Doc geht mir viefed Metrum einft von dannen, 
DEIN Ich mir ſchon ein Neue wirner hama. 


Beppo. 


64, 


Sie gingen zum Ridotto, jenem Ort, 
Auf ven ich felber gehen möchte morgen, 
Denn allgugern feheucht ich die Grillen fort, 
Und da ich mürrifch, möcht Ich gerne borgen 
Die Laune zum Erforfihen, wer wohl dort 
In jener Maske fet, daß Ich die Sorgen 
Perbannen könnte, menn ich Etwas fände, 
Bon dem ich bald darauf mich wieder wände. 


65. 


Zur Menge drängt fich unfre junge Braut, 
Im Auge Luft und Lächeln auf ven Lippen, 
Hier flüftert fie, und dorten fpricht fie Laut, 
Weiß dem zu Enixen, jenen zu betippen; 
Und Elagend über Hite, bringt vertraut 
Der Schag Ihr Limonade frifch zu nippen; 
Dann blickt umber fie, hechelt und bevauert, 
Def mande Ereunbin vorn fo ſchlecht gemaner. 
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66. 


Die da iſt falſch behaart, die ſchlecht geſchminkt, 
Der Dritten Turban gräulich ausſtaffirt, 
Die Vierte bleich, wie man in Ohnmacht finkt, 
Indeß die Fünfte pöbelhaft fich ziert; 

Wie gelb ver Sechften weiße Seide blinkt! 

Die Siebente mit dünnem Tuch verliert 

Die Faſſung fihon, die Achte — halt im Wandel! 
Gleich Banko's Kön’gen gäb' e8 bald ein Manvel! 


67, 


Indeſſen Andre Laura fo befrittelt, 

Ward über fle auch Mufterung gehalten, 

Sie horcht, wenn ſie ein Herrchen „ſchön“ betittelt, 
Und läßt ganz ruhig jede Meinung walten. 

Die Frauen hätten gar zu gern ermittelt, 

Warum die Herrn für Laura nicht erfalten, 

Doch Mämer find ja von verrüdten Htrne, 
Und lieben ofters Fraun wit freier Strne. 


Sr 
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Was mich betrifft, nie hab' ich es erfahren, 
Weswegen leichte Fraun — doch richt' ich nimmer 
Ein Ding, vor dem ſich Jever ſucht zu wahren, 
Zwar weiß ich nicht,. wodurch e8 eben fchlimmer — 
Und Hätt! ih Hut und Orden mit den Jahren, 

Was mir zu reden Lich ver Würde Schimmer, . 
Derb würd’ ich fchrein, bis Wilberforce und Romilly, 
In ihren Reden dachten meiner Homilie. 


69. 


Indeß nun Laura fah und ward gefehen, 
Hold lächelnd ſchwatzte, war e8 auch nicht viel, 
Daß al die andern Fraun vor Neid vergehen, 
Da fie gewahren ihr gewonnen Spiel; 

Daß Stußer fie umflattern auf den Zehen 
Und fie umliöpeln ohne Maß und Ziel: 
Hat Einer in ber Madfen buntem Chore 
Sartnddig fle vor Yllen auf dem Rohre. - 
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70. 


Ein Türke war's von Mahagonifarbe, 
Und Laura ſah's und litt' es anfangs gern, 
Denn Türken pflücken ja der Freude Garbe, 
Nur ihre Weiber ſchützt kein guter Stern, 
Man ſagt, daß kaum ein Hund wie dieſe varbe, 
Gleich Pferden kaufen, tauſchen ſie die Herrn, | 
Dier Weiber dürft ihr nehmen, fteht gefchrieben, 
Do Eoneubinen haltet nach Belieben. 


71, 


Derfchloffen und verfchleiert und bewacht 
Sind ihre Frauen allen Männerbliden, 
Das Ihnen fehwerlich je das Leben Iacht, 
Wie e8 vermag den Norven zu erquiden; 
Bon dem Gefängnißdunfte bleich gemacht, 
Und da die Türken Alles ftill beſchicken, 
Sp thun fie Nichts als ihren Tag vergeuden 

Mit Baden, Stillen, Bux und aktion. 
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m, 


Und da fie weder lefen, noch auch fchreiben, - 


Sp kann auch Feine Mufe fie erbauen, 

Auch Fönnen file nicht Wit und Laune treiben, 
Und Schaufpiel, Predigt und die Dichterauen, 
Sie müſſen all dem Harem ferne bleiben: 

Zum Glück find diefe Schönen feine „Blauen“, 
Nicht zeigen ihnen Recenſentenwichte: 

„Den Lieblingsvers im neueften Gedichte”. 


73, 


An einem Reimproſeſſor fehlt e3 ihnen, 
Der immer ftrebt den höchften Ruhm zu fiſchen, 
Do dem, obwohl Ihm Ne und Angel dienen, 
Die Eleinften Grünplingsälchen felbft entwifchen, 
Bei dem fich immer Kinvereien fchienen 
Der höchſten Mittelmäßigkeit zu mifchen, 
Des Echo's Echo, Lieben das Bizarre: 


Poet für Braun und Knaben — kurz ein Narr. 
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74. 


Ein ſchreitendes Orakel voller Phrafen, 
Nennt er nur gut, was ihm nicht widerſpricht, 
Umfummt wie Fliegen alle fchönen Bajen, 
Der blauften Fliegen Blauſte, die euch fticht; 
Lobhudeln kann er, jo wie fehmähend rafen, 
Auf ärmlich Lob, wenn's dumm auch, ſtets erpicht, 
Verveutichenn Sprachen ald Vokabelndeuter, 
Schwitzt leidlich Dramen, ſchlechter wär's gefchenter. 


75. 


Man haßt Autoren, die Nichts weiter find 

Als Tintenbrüder in der Narrenjacke, 

So ängſtlich modiſch, fein und voller Wind, 

Daß man.in Zweifel, wie man recht fie packe, 

Bis man mit Blafebälgen hilft. geſchwind; 

Die fadeſte, die ſchlechtfte Menſchenſchlacke 
Iſt beſſer, als ſolch jämmerlicher Zettel, 
Solch ungeputzter Lichterfchnuppenbenki. 
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76, 


Dergleichen gibt e8 Dianchen, andre wieder 
MWeltmänner, die wie Männer fehn die Welt, 
Seott, Rogerd, Moore, und all, die brav und biever, 
Die nicht der Feder nur fidh zugejellt. 
Doch al der mächtgen Mutter Waflerflever, - 
Die „Möchtich”. und. doch „Kannnichts“, wie's erhellt, 
Die mögen ſich an ihren Thees erbauen, 
An ſchmucken Clubs und an gelehrten rauen. 


77. 


Der armen Mufelweibchen trübe Stunden 
Vertreibt Fein Völkchen ſolcher klugen Leute, 
Man hielte dieſe für ganz neu erfunden, 

Wie Glocken man beſtaunt, wenn ſie von heute. 
Nicht übel wär's, wenn ihnen man verbunden, 
(Wenn Sturm auch beſten Samen oft verſtreute) 
Autoren Miſſionaire, welche predgen 

Und fi der. Belletrijtif dort entledgen. 
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78. 


Chemie entwickelt für fie keine Gaße, 
Aicht Metaphyfik kann fie dort erhellen, 
Nicht circulirt dort bunte Büchermaffe, 
Nicht tolle noch moralifche Novellen, 
Nicht Lebensbilder jever Menichenklaffe, 
Nicht Bilverffizzen nach ven beften Quellen, 
Nicht guden fle vom Dache nach den Sternen, . 
Noch mögen fie — Gottlob! — Mathefis Iernen. 


79. 


Warum ich Gott gelobt, ift gar fein Wunder, 
Ih habe Gründe, zweifle Keiner dran, 
Und ſcheint auch der und jener bloſer Plunder, 
Steht er doch mir für's Proſaleben an. 
Mid fängt zu Leicht nur der, Satyre Zunder, 
Wiewohl ich glaube, daß der ältre Mann 
Stets Tieber lacht, als fpottet, wenn auch Lachen 
Nachher und doppelt ernfthart legt ya muien. 
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80. 


D Scherz und Unſchuld! O du Milch und Waſſer! 
Du ſüße Miſchung glücklicherer Tage, 
Doch in der Zeit der ärgflen Sündenpraſſer 
Wird diefer Trank dem Böfen nur zur Plage. 
Ich aber, der von beiden ich Fein Hafer, 
‚Und der ich immer fie zu preifen wage, 
Will Glück dem Reich Saturns von Zuderfant weihn! 
Bis dahin trinf’-ich euer Wohl in Branntwein. 


81, 


Es Haftet Laura’ Türk' auf Laura's Zügen, - 
Der mehr ein Ehrift ald Mujelmann erjcheint; 
ALS ſpraͤch' er: „Donna! laßt mir das Vergnügen, 
Wenn ich euch ſehe, bin ich faft verfteint!” — 
D ſolch ein Blick, er konnte fie nicht trügen, 
Do Laura, die es gar zu ſtrenge meint, 
War feuerfeſt, um ſich von den Grimmaſſen 


Des. Eremben itgend fangen nur zu laſſen. 
Bpron IV. 
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82, 


Und fchon begann der junge Tag gu gramen, 
Die Zeit, wo ich ven Damen möchte ratben, 
Die fih am Tanz und anderm Spaß erbauen, 
Daß es die befte fei von ihren Thaten, 

Wenn jest fle gehn, eh fie die Sonne fehauen, 
Denn diefe Eönnte leichtlich fle verrathen, 
Da ihrem Licht die Lampen müſſen meichen, 

“ Und vor dem Roth die Wangen al’ erbleichen. 


. 


83. 


Einft wohnt! auch ich wohl Ball und Feſten bei, 
Und blieb ganz ohne Grund bis auf die Neige: 
Und fah (nicht meinend, daß es Frevel fei) 

Welch Fräulein fih am ſtärkſten wohl bezeige; 
Doch ſah ih auch an Taufend, ſchön und frei, . 
Die jetzt vielleicht noch anmuthvolle Zweige, .-* 
Aannt' ich doch Eine nur, die noh am Morgen 
Nach heißem Zanz vor Blaſſe Wab giusraen. > 


Beppo. 179 
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Sie euch zu nennen, hab’ ich nicht Verbindung, 
Obwohl ich's könnte, denn fie war mir nimmer 
Mehr ald Patentſtück göttlicher Erfinvung, 
Ein Weib, wie wir fle gerne ſchaun für immer, 
Auch fchreib' ih Namen nur mit Ueberwinbung, 
Doch wollt' ihr fehn dies Bild im höchſten Schimmer, 
So merkt beim Londner und Parifer Balle 
Auf Wangen, welche blühend über Alle. 


85. 


Laura, Die wohl e8 wußte, daß nicht Allen 

Nach flebenfündgen, vollen Ballgelagen 

Dad Tageslicht zum Beiten kann gefallen, 

Glaubt, pafjend ſei's, Ihr Kniren jet zu wagen; 

Den Graf famt Shaml ließ fie zur Seite wallen, 

Doch als fie eben Lebewohl will ſagen — 

Sieh da! o die verfluchten Gondoliere, 

Eh föweifen fuſt auf anderm Flußreviere. 
12* 
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86. 


Sie find Hierin ganz unſern Kutfchern gleich, 
Und gleichfalls ded8 Gewühls und Dranges wegen, 
Der Blüche, vie an Blasphemien reich 
Ununterbrochen ſich zu fpreizen pflegen.’ 

Bei und befchügen das Geſetz und Reich 

Die Steine Bowſtreets, hier ver Wächter Regen, 
Doch Hier wie dort wird Keiner Blüche ſchulden, 
Die fchlecht zu künden, fo wie zu erdulden. 


87. 


Der Graf nebft Laura fand das Boot zuletzt 
Und ſchiffte heimmärts auf den flilen Fluten, 
Bekrittelt ward ver Ball, der ſie ergekt, 
Samt all den Tänzern, jchlechten jo wie guten, 
Auch mandye Schmähung ward mit abgejekt; 
Do ald an Ihrem Haus die Gondler ruhten, 
Und Laura ganz ſich ihrem Schätschen weihte, 
Steht — welch ein Schredt\ — Ver Tirt un rer Sehe, 
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„Herr!“ ſpricht der Graf zu ihm mit finſtern Brauen, 

„Eu'r unerwartet Hierſein nöthigt mich 

„Zur Frage, was ihr wohl uns zu vertrauen? 

„Ein Irrthum glaub’ ich iſt es ſicherlich. | 

„Um euretwillen laßt mich falfch nicht ſchauen, 

„Ihr feht, nicht Freund bin Complimenten id; 

„Ihr werbet over müßt mich nun verftehn!” — 

Der Türke drauf: „Hier ift nicht irr zu gehen.” 


89. 


„Die Dam’ ift meine Frau!“ — Verwundrung ſchminkt 
Ihr blaſſes Antlik, wie ſichs mag gebühren; 
Denn wo die Brittin oft in Ohnmacht finkt, 
Da- läßt das melfche Weib fich wenig rühren, 
Ein Stoßgebet, daß ihrem Heilgen winft, 
Dermag fie bald zu fich zurüd zu führen, 
Das fpart viel Hirſchhorn und Geflchtbefprengen, 
Un Scönürbruftlöjen, wills das Herz beengen. 
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90. 


Ste ſpricht — was ſagt fe wohl? Warum Fein Wort? 
Der Graf nur konnte Höflich invitiren. 
Er nahm den Fremden in dad Haus mit fort: 
„Wir fprechen Tieber drin in ven Quartieren, 
Man macht fi) nur abfurd an diefem Ort. 
Und vor dem Bolt muß man ſich doch geniren, 
Das Befte drum ift in das Haus zu huſchen, 
Und fo die ganze Sache zu vertufchen. 


9. 


Sie treten ein. „Se! Caffee her!“ — er kam, 

Der Lieblingstrank der Türken wie der Chriften, 
Ob auch den eignen Weg ſonſt jever nahm. 
Und Laura fpricht, ven Dann zu überliften: 

. ,Benpo, bein türffcher Name klingt wohl lahm? 
Gott! welch ein Bart! drin können Vögel niften! 
Wo bift vu nur fo lang herumgewandelt! 

Und fühlſt du nicht, daß vu rec ara gaauniit. 


* 
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92. 


Biſt du jetzt Türke wirklich, ohne Zabel? 
Uns FTonnteft dich mit andern Braun bemeiben? 
Braucht wirklich man die Finger dort als Gabel? 
Welch fchöner Shaw! und foll er mir verbleiben? 
If Schweinefleifeh nicht mehr für deinen Schnabel? 
So lange Zeit Fannft du herum dich treiben 
Und ohne — lieber Himmel! bift du's felber? 
Biſt Ieberfrant, du ſiehſt bedeutend gelber! 


93, 


Beppo, fo langer Bart ſteht Dir nicht gut, . 
Laß fheren ihn, eb einen Tag du Alter! 
Wozu ihn tragen? — O mein Uebermuth! — 
Ach bitte, fprich, ifl hier das Wetter Fülter? 
Was doch ſolch eine garfige Kleidung thut 
Geh, wirf fie in den heimlichſten Behälter, 
Damit kein Menſch bemerkt, was vorgefallen! 
Dir Date Anz — und ach wie arau fie wahm!! 
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94. 


Was Beppo wohl erwiedert diefen Fragen, 
Das weiß ich nicht. Sein Schiffchen ging zu Grunde, 
Mo Troja einft, auch nicht wohl mochte ragen. 
Er wurde Sclav und hatte manche Stunde 
Nur Brot und Baftonade, bis verichlagen 
Piraten landeten im nächften Sunde. 
Er eint ſich ſchnell zu ähnlichem Behufe, 
Ward Renegat von mittelmäßgem Rufe. 


95. 


Nun warn er reich und fühlte dad Verlangen, 

Die liebe Heimat wiederum zu fehen, 

Er hielt ſich auch verpflichtet, diefem langen " 

Seeräuberleben endlich zu entgehen. 

Er fühlt nun, wie es Robinfon gegangen, 

Ihm glüct, ein ſpaniſch Fahrzeug zu erftehen, 

Nach Corfu ging's, die herrlichſte Pollade, 
Swölfrudrig und beladen mit Aohaske. 
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Sich felbft, viel Geld (Gott weiß, woher's genommen)) 
Schifft er dann ein auf Leben und auf Sterben. 
Zwar ſchwer, war er noch glüdlich durchgekommen; 
Er mußte ja ded Himmeld Schuß erwerben, 
So jagt er felbft; — ich fage Nichts, denn frommen 
Kann bier Fein Wort. Es fegelte mit verben, 
Do günftgen Winden bald das Schiff vom Lande, 
Windſtille hielt!’ nur an des Capes Rande. 


97. 


Man kommt zur Infel, wo er gleich befiehlt, 
Sein Hab und Gut auf andres Schiff zu fahren, 
Da man ihn ganz für einen Türken hielt, 

Der Handel trieb mit allerhand von Waaren; 
So hatt! er auch das befte 2008 erzielt, 

Um fich zu fichern vor den Pöbelfchaaren, 

So kommt er beim und fodert nun als ledig 
Haus, Weib und Glauben wieder von Venedig. 


186 Beppo. 


98, 


- 


Es tauft ihn nun der Patriarch auf's Neue, 
Und Laura führt nicht über ihn mehr Klage. 
Die Kleidung wirft er von ſich ohne Neue, 
Und borgt des Grafen Hofen auf zwei Tage. 
Nur vor dem Spott der Freunde trug er Scheue, 
Die ihn verführt zu manchen Zechgelage; 
Mo oft er ihren Scherzen ward zum Haube, 
Geihichten halber, die ich halb nur glaube. 


99, 


Wie auch die Jugend ſich ihm trüb' entwande, 
Geſchwätz und Reichthum ſüßten jetzt die Stunden, 
Und brachte Laura manchmal Zwiſt zu Stande, 
Blieb doch der Graf ihm ſtets als Freund verbunden, 
Die Feder kommt jetzt zu des Blattes Rande, 

Und die Geſchichte hat ſich abgewunden, 
Scheint ſie zu lang auch wohl geneigten Oehrchen, 
Waͤchſt nur zu leicht Im Schreiten ein Sehen. 


— 
— — — — 


Note zu Beppo. 


Denn außer Coventgarden müßt ich Feinen, 
Der ald „Piazza‘‘ könnte dort erfcheinen. (5.) 


Monmouthfireet ift eine Straße in London. 

Rag Fair (Lumpenmarkt) ein freier Platz ebenpafelbft. 

Covpentgarden (Kloftergarten) ein Marktplag in Weftminfter. 
Er fland wegen des liederlichen Gefinvels, das fich dort herumtrieb, 
in einem üblen Rufe. 

Daß aber Italien an ſolchen Blügen reicher war, als England, 
und namentlich in Venedig Ausfchweifungen aller Art Yäufig vorka⸗ 
men, bezeugt unter Andern Roger Ascham, freili mit etwas hyper⸗ 
boliſchen Ausdrücken; denn er fagt, er feinur neun Tage In Benebig 
gewefen, und dennoch habe er in diefer kurzen Zeit dafelbft mehr von 
Zügellofigfeit gefchn, ale zu London in neun Jahren gehört. 
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17. Juni 1816. 


Da ich mich ſchon früher zu einer Reife durch weniger 
bejuchte Länder entfchloffen hatte, jo machte ich mich im Jahre 
17 — in Begleitung eined Freundes, den ich Auguſt Dar- 
well nennen will, auf ven Weg. Darmwell war nur wenige 
Jahre älter als ich, beſaß anjehnliches Vermögen und flammte 
aus einer alten Bamilie — Vorzüge, von deren Verachtung 
oder Ueberſchätzung ihn feine ausgezeichnete Klugheit gleich 
weit entfernt hielt. Einige beſondere Umftände in feinem 
Privatleben hatten ihn zum Gegenflande meiner Aufmerk- 
famkeit, Theilnahme und felbft meiner Achtung gemacht, 
welche weder fein zurückhaltendes Weſen, noch gelegentliche 

> Anzeichen einer Unruhe, die zumeilen an Geiſtesabweſenheit 
gränzte, wieder vernichten konnten. 

Ich war noch ein Neuling im Leben, obſchon ich es 
zeitig begonnen hatte; aber mein vertrauter Umgang mit ihm 
war ſpäteren Urſprungs. Wir hatten unſere Bildung in 
der nämlichen Schule und auf derſelben Univerfität empfan⸗ 
gen; allein feine Bortfhritte hatten Die meinigen bier wie 
bort überflügelt, und ex war ſchon tief eingeweiht In daß, 

was man Welt nennt, indeß \cy wo, kr Romigate Tan, 
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Unter folchen Umſtaͤnden börte ich viel von feinem früheren 
und jebigen Leben fprechen, und obgleich diefe Neben mit 
manchen unvereinbaren Wiverfprüchen untermifcht maren, 
io Eonnte ich doch aus dem Ganzen ‚fo viel abnehmen, daß 
er ein Weſen nicht gemeiner Art und immer merfwürbig 
genug fein müffe, wie fehr er ſich auch beftrebte, nicht bemerkt 
zu werben. Ich pflegte fpäter feine Befanntfchaft und bes 
mühte mich, auch feine Breunpfchaft zu erlangen; aber dieſe 
fchien unerreihbar: was für Xeidenfchaften ihn auch früher 
bewegt haben mochten, fie ſchienen jeßt theild erlojchen, theils 
zurüdgevrängt zu fein. Daß feine Gefühle heftig ſeien, 
konnte ich bei vielen Gelegenheiten beobachten; denn obwohl 
er fie im Zaume zu halten mußte, jo vermochte er fie doch 
nicht gänzlich zu verbergen; allein er hatte es in feiner Ge⸗ 
malt, einer Zeivenfchaft den Anfchein einer andern zu geben, 
und jo ließ'fich die eigentliche Beſchaffenheit deſſen, was in 
ihm arbeitete, ſchwer beftimmen; zudem mechfelte ver Ausdruck 
jeiner Züge fo rafch und zugleich fo unvermerft, daß es ver⸗ 
gebliche Mühe war, ihn auf feine wahre Quelle zurüdführen 
zu wollen. ‘Augenfcheinlich war er die Beute irgend einer 
unheilbaren Unruhe; aber ob dieſe von Ehrgeiz, Liebe, Ges 
wiſſensbiſſen, Gram, von einem oder von allem dieſen, oder 
endlich einzig und allein von ſeiner ſchwachen kränkelnden 
Natur herrührte, war ich nicht im Stand zu entdecken. Es 
wurden zwar Umſtände angeführt, welche die Beziehung auf 
eine dieſer Urfachen hätten rechtfertigen mögen, allen ir 
awaren, tie 19 fon bemerkte, fo widerſprechend win de 
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wurde ihnen fo ſehr widerfprochen, daß fich über keinen Et⸗ 
was mit Sicherheit feftftellen ließ. 

Wo ein Geheimniß obwaltet, da ſetzt man in ver Regel 
auch etwas Böſes voraus. Was daran wahr fein mag, weiß 
ich nicht; kurz das eine fand ficher bei ihm flatt, die Größe 
des andern aber Eonnte ich nicht ficher angeben — und ich 
war auch wenig geneigt, an feine Eriftenz zu glauben, fo 
weit es ihn felbjt betraf. Deine Annäherung wurde kalt 
genug aufgenommen; indeß, ich war jung umd nicht Leicht 
zu entmutbigen. Mit ver Zeit glüdte es mir auch bis zu 
einem gewifjen Grade, zu dem gewöhnlichen Verkehr mit ihm 
zu gelangen und fein Vertrauen in dem freilich geringen Maße 
zu erhalten, in dem ed fich bei dem gemeinen, alltäglichen 
Umgang zu erkennen gibt, der durch gleiches Streben und 
häufige Zufammentreffen erzeugt und befefliget wird, und 
den man Vertraulichkeit oder Freundſchaft nennt, je nach ven 
Vorſtellungen veflen, ver fich dieſer Ausdrücke bevient. 

Darwell mar bereitö weit umbergereift, und ich wandte 
mich Daher an ihn um Belehrung über die Einrichtung mei- 
ner beabfichtigten Reife. Ich münfchte im Geheimen, daß 
er fich überreden laffen möchte, mich zu begleiten; und dies 
war feine grunvlofe Hoffnung. Sie flüßte ſich auf die dü⸗ 
ftere NRuhelofigfeit, vie ich an ihni bemerkt hatte; und durch 
die Aufregung, die ihn bei folchen Gelegenheiten zu ergreifen 
fchien, fo wie durch feine Gleichgültigfeit gegen Alles, was 

ibn unmittelbar umgab, erhielt ie neue Veſtigkeit. Ich deu⸗ 
tete meinen Wunſch anfangd war an, won ars \yue 
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ihn unummwunden aus; jeine Antwort, obgleich ich fie zum 
Theil jchon erwartet hatte, gewährte mir das volle Vergnü⸗ 
gen der Ueberraſchung — er willigte ein, und wir traten 
nach den nöthigen Vorbereitungen unſre Reife an. Nach⸗ 
dem wir verjchievene Länder des ſüdlichen Europa durchſtreift 
hatten, richtete fidy unjre Aufmerkfjamfeit unſrer urfprüngli- 
hen Beflimmung gemäß auf den Often. Auf meiner Reife 
durch dieſe Gegenden war ed nun, wo ſich der Umſtand er- 
eignete, auf den meine Erzählung ſich bezieht. 

Darmwell, der dem Anicheine nad in frühern Jahren 
ungewöhnlich ſtark geweien jein mußte, nahm feit einiger 
Zeit immer mehr und mehr ab, ohne daß doch eine bemerf- 
bare Krankheit eintrat: er hatte werer Hujten noch Schwind⸗ 
jucht, und dennoch wurde er täglidy jchwächer. Seine Les 
bendurt war mäßig und Anftrengungen vermied er weder, 
noch beklagte er fich darüber; doch er magerte augenjcheinlich 
ab, entbehrte des Schlafeö, wurde immer fchweigjamer und 
ſchweigſamer, und änderte ſich zulegt jo gänzlich, daß meine 
Beſorgniß mit der Gefahr wuchs, in der er mir zu fein fchien. 

Wir hatten bei unfrer Ankunft in Smyrna einen Aus- 
flug nach den Ruinen von Epheſus und Sardis verabredet; 
ich bemühte mich, ihn bei jeinem jegigen Unmohlfein davon 
abzuhalten — aber vergeblidy: auf feinem Herzen fihien etwas 
Drüdended und in feinem Benehmen etwas Feierliches zu 
legen, was jchlecdht zu ver Heftigkeit paßte, mit welcher er 
bei dem beharrte, was ich für eine bloße und für einen Arne 
Anben #05 dazu wenig zuträgliche Luftyartie hielt, \nneh 
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ich miderfeßte mich ihm nicht länger — und nach wenigen 
Tagen brachen wir zufammen auf, nur’ von einem Serrudgt 
und einem einzigen SIanitfcharen begleitet. 

Mir hatten ven halben Weg zu den Ruinen von Ephefus 
zurücgelegt, die fruchtbareren Umgebungen von Smyrma . 
hinter und gelaffen und jenen rauhen einfamen Pfad betreten, 
der dur Sümpfe und Hohlwege zu den wenigen Hütten 
führt, welche noch jeßt daftehen über den zerbrochenen Saͤu⸗ 
len des Dianentempeld ald die vachlofen Mauern des ver- 
drängten Chriſtenthums und die noch viel neuere, aber voll- 
fländigere Verwüſtung verlaffener Mofcheen — als die plögliche 
und fchnell wachſende Krankheit meined Gefährten ung nöthigte, 
bei einem türfifchen Gottesacker Halt zu machen, deſſen tur⸗ 
banförmige Grabfteine die einzigen Zeichen waren, daß irgend 
einmal menfchliches Leben in Diefen Wiloniffen gewellt hatte. 
Die einzige Garadanferei, die mir gefehen Hatten, lag etliche 
Stunden weit hinter und; feine Spur von einer Stadt oder 
nur einem Dorfe war zu erblidfen oder zu hoffen, und dieſe 
„Zodtenftadt” ſchien der einzige Zufluchtsort für meinen un« 
glüdlichen Freund zu fein, ver ganz fo ausſah, als follte er 
ihr leßter Bewohner werben. 

In diefer Lage fah ich mich nach einem Plate um, mo 
er am bequemften ausruhen Fönnte: gegen dad gewöhnliche 
Anſehn mohamevanifcher Grabftätten zeigten fich hier nur 
wenige und noch dazu weithin zerftreute Cypreſſen; Die Lei⸗ 

henfteine waren melft verfallen und wor ler verwittert: — 
auf einem ver größten und unter einem er änieuflen 


- 
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Bäume ließ fi Darwell in halbzurüdgebogener Stellung 
mit großer Schwierigkeit nieder. Er verlangte nah Waffer. 
Ich zweifelte daran, daß wir hier Wafler finden Fönnten, und 
ſchickte mich mit zögernder Hoffnungslofigfeit an zu geben 
und zu fuchen: allein er wünjchte, daß ich dableiben möchte, 
wandte fich an Suleiman, unfern Sanitfcharen, der mit großer 
Ruhe feine Pfeife rauchend neben und ftand, und fagte: 
„Suleiman, verbana fu” (d. h. bring etwas Wafler); dann 
befchrieb er mit großer Genauigkeit ven Ort, mo es anzu⸗ 
treffen war, nämlich bei einem kleinen Kameel- Brunnen, 
einige hundert Schritte rechtd. Der Janitſchar gehorchte. Ich 
fragte Darwell, „woher wußten Sie dad?" — „Aus unferer 
Lage,‘ erwiederte er; „Sie bemerken wohl, daß diefer Ort 
einft bewohnt geweien iſt und daher nicht ohne Duellen fein 
fonnte: übrigend war ich fchon früher hier.“ 

„Ste find ſchon bier geweien! — Wie kam ed, daß 
Ste died niemald gegen mich erwähnten? Uno was hatten 
Sie an einem Orte zu thun, wo Niemand einen Augenblid 
länger verweilen mag, ald nöthig iſt?“ 

Auf diefe Trage erhielt ich Feine Antwort. Zu gleicher 
Zeit kehrte Suleiman mit Waffer zurüd, während der Ser- 
rudgi und die Pferde bei ver Quelle geblieben waren. “Die 
Befriedigung des Durftes fchien ihn auf einen Augenblid 
wieder zu beleben und ich hoffte fchon, er werde die Reife 
fortfeßen oder wenigftend zurückkehren fönnen und drängte 
ihn, es zu verfudgen. Er blieb ftil —- und ſchien Krälte Ar 
Ammeln zum Gprechen. Endlich begann ex: 
pres IV, 
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„Dies ift das Ende meiner Reife und meines Lebens; — 
ich Fam bierher, um zu fterben; aber ich habe noch eine Bitte 
zu thun, einen Befehl — denn ein ſolcher müſſen meine legten 
Morte fein. — Werden Sie ihn ausführen?" 

„Gewiß; doch fallen Sie Hoffnung.” 

„Ich babe feine Hoffnungen, feine Wünfche, ald nur den ei⸗ 
nen — verhehlen Sie meinen Ton vor allen menfchlichen Weſen.“ 

„Sch hoffe, das wird nicht nöthig fein; Sie werden ſich 
erholen, und —“ 

„Sta! — Es muß fo fein: verfprechen Sie mir's.“ 

„Sch veripreche es.“ 

„Schwören Sie bei Allem, was” — Hier fagte er mir 
einen höchſt feierlichen Eid vor. 

„Died ift gar nicht nöthig; ich werde Ihren Wunfch er⸗ 
füllen; und an mir zu zweifeln ift —“ 

„Es hilft Alles Nichts, — Ste müffen ſchwören.“ 

Ich Teiftete den Eid: das fehlen ihm Erleichterung zu ver⸗ 
ſchaffen. Er z0g einen Siegelring vom Finger, auf dem fi 
einige arabifche Buchftaben befanden, und reichte mir ihn dar. 
Dann fuhr er fort — 

„Am neunten Tage im Monat, genau zu Mittag (in 
welchem Monat Sie wollen, doch viefer Tag muß es fein) 
werfen Sie dieſen Ring in vie Salzquellen, welche in vie 
Bat von Eleuſis fließen: ven Tag darauf erfcheinen Sie zu 
der nämlichen Stunde an ven Ruinen des Eeredtempeld und 

warten eine Stunde.‘ 
„Weshalb? 
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„Das werben Sie jehen.” 

„Am neunten Tage Im Monat, jagen Ste?" 

‚Am neunten.” 

Als ich bemerfte, daß der heutige Tag gerade der neunte 
des Monats jei, wechjelte er vie Farbe und ſtockte. Waͤh⸗ 
rend er fo daſaß und fichtlich immer fchmächer wurbe, feßte 
fih ein Storch mit einer Schlange im Schnabel auf einen 
nahen Leichenftein. Ich weiß nicht, was mich trieb, ihn weg⸗ 
zujagen, aber ver Verfuch war vergeblich; er befihrieb einige 
. Kreiſe in der Luft und fehrte genau an venfelben Platz zu⸗ 

rück. Darwell veutete auf ihn bin und lächelte. Dann 
fagte er — ich meiß nicht, ob zu fich feldft, oder zu mir — 
aber feine Worte waren nur: „Es ift gut!“ 

„Bas ift gut? Was meinen Sie?” 

„Nichts: begraben Sie mich viefen Abend bier und zwar 
gerade da, mo der Vogel jegt fibt. Sie kennen meine übri« 
gen Borfchriften.” | 

Er gab mir hierauf einige Anweiſungen über die Urt, 
wie jein Tod am Beiten geheim könnte gehalten werben, und 
ald cr damit zu Ende war, rief er: „Bemerken Sie ben 
Vogel dort?‘ 

„Ja.“ | 

„Und die Schlange, die fich in feinem Schnabel krümmt?“ 

„Freilich, und ich finde nichts Ungemöhnliches daran; (fe 
ift feine matürlide Beute. Aber ſeltſam \ ed, Daher M 

lt verf@lingt” ' 
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Er lächelte auf eine fchredlicye Weite, und fagte mit 
ſchwacher Stimme: „Es ift noch nicht Zeit!” So wie er dies 
fprach, flog der Storch hinweg. Ich folgte ihm einen Aus 
genblid mit den Augen — gewiß nicht länger, ald man 
gehn zählen kann; unterdeſſen fühlte ich, wie Darwelld Ge⸗ 
wicht ſich auf meinen Schultern verftärkte, und ale ich ihm 
ind Geficht ſah, bemerkte ich daß er todt war! 

IH erfchrad über vie plögliche Gewißheit, die nicht 
bezweifelt werben Eonnte — fein Geſicht wurde in wenig 
Minuten faft ſchwarz. Ich würde eine fo ſchnelle Berände- 
rung einem Gift zugefchrieben haben, wäre ich nicht überzeugt 
gewejen, daß er Feine Gelegenheit gehabt hatte, e8 unbemerkt 
zu nehmen. Der Tag neigte fich, ver Leichnam änderte fich 
ſchnell, und ed blieb Nichts übrig, als feinen Wunſch zu er- 
füllen. Suleimand Ataghan und mein eigner Säbel halfen 
und an der Stelle, die Darmell bezeichnet hatte, ein nicht eben 
tiefe8 Grab graben; die Erde gab Teicht nach, da fie bereits 
einen mohamedanifchen Gaft in fich aufgenommen hatte. 
Mir gruben fo tief, als die Zeit ed und erlaubte, warfen vie 
Schollen auf die ſterblichen Nefte des fonverbaren, kaum da⸗ 
hingeſchiedenen Weſens, fchnitten einige grüne Rafenftüde 
aus dem minder gedörrten Boden umher und legten fie auf 
fein Grab. 

Thränenlos ſchwankte ich zwiſchen Beitürzung und Trauer. 


Drink von Bern. Tante an. 
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&rfter Geſang. 


Mir fehlt ein Helv, worüber man wohl flaunt, 
Da jeden Mond ein Neuer kommt dazu an, 
Doch, wenn die Zeitung recht ihn auspoſaunt, 
Sieht man ald unwahr ihn im Nu an, 

Solch Volk zu preifen, bin ich nicht gelaunt, 
Drum nehm’ ich unfern alten Freund Don Juan, 
Wir fahen in ver Oper ſchon feit Jahren 

Ihn ehr, ala nöthig war, zum Teufel fahren. 


Bernon, Wolf, Hawke, ver Schlächhter Eumberland, 

Prinz Ferdinand, Granby, Burgoyne, Keppel, Home, 
Hat man beſchwatzt; als Schenfenzeichen ſtand 
Ihr Bildniß, wie jetzt Wellesbey, zur Schau. 
Den Banquo's gleich, trat Jeder auf und fand 
Die Luft an Ruhm, „neun Ferkel“ einer Sau, 
Auch Frankreichs Bonapart'3 und Dumouriere 
Preiſt man im Woniteur wie im Couriere. 


Erfter Gefang. 


Barnave, Briſſot, Condorcet, Mirabeau, 
Eloog, Petion, Danton, Marat, Lafayette, 
Branzofen al’, berühmt in Folio, 
Und Andre, die man preift noch um die Wette, 
Hoche, Soubert, Marceau, Lannes, Defair, Moreau, 
Nebft vielen noch im Schmud der Epaulette, 
Zu ihrer Zeit vom Ruhme nie verlaffen, 
Doc Feiner will in meine Reime pajfen. 


Nelfon war einft Britannia’8 Kriegedgott 
Und folt es noch fein, wär's nicht außer Mode, 
Dod von Trafalgar fprechen wäre Spott, 

Zu Grabe ging ed mit ded Helden Tode. 

Das Heer wird mehr nur populär und flott, 
Drum flucht dad Seevolf manche Klagesode, 
Der Prinz hat für die Landarmee inveffen 
Howe, Dunkan, Nelfon, Jervis ganz vergeffen. 


Bor Agamemnon lebten manche Reden, 
Und nachher Fam noch Mancher von ven Biedern, 
Der gleich ihm, doch nicht ganz, fich Eonnte ftreden; 
Doch weil fle prunfen nicht in Heldenliedern, 
Sind fle vergeffen. Ich will fie nicht wecken, - 
Nur find’ ich Keinen, der den Verſesgliedern, 
Den neuen bier ſich wollte juft bequenten, 
Drum wie gefagt, will Ih Treund Ian wein. 


Erfier Gefang. 


Der Epifer fährt meift in medias res, 
(Zanpftraße nach Horaz der Heldenode) 
Und dann erzählt ver Held, begehrt ihr es, 
Mas früher fich begab als Epifode, 
Dabei figt nach genofpnem Mahl inveß 
Behaglich bei dem Liebchen der Rhapſode, 
Sei's im Palajt,,im Buſch, in der Kajerne, 
Was den Beglückten vienet ald Taverne. 


Gewöhnlich ift die Art, doch nicht Die meine, 
Mein Weg ift mit vem Anfang zu beginnen, 
Bon Epifoden mag ich auch nicht Eine, 
Denn Sünde wär's, der Regel zu entrinnen, 
Drum alles geht gemächlich an ver Keine, 
(Und gält' es auch, ein Stündchen dran zu fpinnen) 
Bon Don Juans Vater will ich nun euch fagen, 
Und von der Mutter, wil’8 euch baß behagen. 


Sevilla war die Stadt, die ihn geboren, 
Berühmt der Fraun und Pomeranzen wegen, 
Wer fie nicht fah, o der hat viel verloren, 
So fagt das Sprichwort, ich auch möcht’ es hegen. 
Bon Spaniens Stäpten ift fle auserkoren, 
Cadiz — doch dus fommt fpäter erft gelegen. 
Jetzt muß ich euch Don Juans Eltern preifen, 
Am edlen Strom, Guabalquivir geheißen. 
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Sein Vater hieß Iofe, war Don natürlich, 

Hidalgo, Acht und frei von jenem Bleden, 

Den Sud’ und Maurenblut macht ungebührlidh, 
Als edler Gothe konnt' er ſtolz fich reden, 

Kein Reiter ſaß zu Roß ſo unwillkührlich, 

Und konnte ſo herab vom Roß ſich ſtrecken, 
Als Joſé, ver da zeugt Juan den Helden, 

Der zeugte, — doch das will ich ſpäter melden. 


Gelahrt war ſeine Mutter, hochberühmt 
In jeder Art, was je die Wiſſenſchaften 
Und all' die Sprachen irgend vorgekrümt, 
Die Tugend ſah, den Witz man an ihr haften; 
Gelehrte ſprachen vor ihr ſtets verblümt, 
Da Gute ſelber neidiſch ſie begafften, 
Weil fie von ihr ſich übertroffen fanden 
In Dingen, die fie lange mißverſtanden. 


Ein Goldſchacht war ihr Kopf, denn jnne hatte 

Sie Ealvderon und auch zumeift ven Lope, 
Sp daß fie Comddianten wie vom Blatte 
Soufliren konnte hülfreich manche Trope, 
Feinagel ſelbſt verſchrumpft vor ihr zur Ratte, 
Ja Er, als der Gedächtnißkunſt Cyklope, 
Bekannte vom Gedächtniß, nie erſchien' es 

* So groß, wie das im Kim von Donna Yut. 


Erfter Gefang. 


Ihr Lieblingsſtudium war mathematisch, 
Hochherzigkeit nur Eonnte fie umfaflen, 
Ihr Witz, fle war auch wigig, war ganz attifch, — 
Ihr ernſtes Wort ward ſtets fublim gelaffen, 
Ein Wunder nenn’ ich fie euch emblematifh, — 
Am Morgen fchien ihr Dimity zu paffen, 
Dod Abends Tafft, Mußlin an Somntertagen, 
Und andres Zeug — doch dad ſoll mich nicht plagen. 


Sie ſprach Latein, dad Vaterunfer nemlidh, 
Verſtand auch Griechifch bis zum Alphabet, 
Frankreich's Romane las fie ganz bequemlich, 
War ihr Accent auch ziemlich obſolet, 

Die Muttergprache fprach fie kaum vernehmlich, 
Denn ihr Gefpräch war dunkel und verbreht, 
In Theoremen denkt, Probleme fpricht fie, 
Denn in der Myſtik fand allein Gewicht fie. 


Hebraiſch jo wie Englifch war ihr lieb, 
Piel Analoges fand fie zwifchen beiven, 
Wozu fie ven Beweis aus Pfaltern fchrieb, 
Wer dieſe Eennt, der mag darob entfcheiven, 
So fagte fie, wenn anders mir es blieb, 
Ein Jeder mag ſich an dem Urtheil weiden: 
„Seltfam! das was hebraifch heißt: ich bin, 
Das ſcht vor damn ber Britte grave hin.“ 
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Ihr galt ver Blick‘, was andern Fraun die Zungen, 
Sermon ihr Aug’ und Stirne Homilie, 
Bon ihrer eignen Leitung ganz durchbrungen, 
Wie der bemeinte ſel'ge Romilly, 
Der Weltverbefirer, ver ſich aufgeſchwungen, 
Dep Selbftimord galt fat ald Anomalie, , 
Ein traurig Beifpiel mehr, daß Alles eitel, 
Die Jury ſprach verrüdt ihn unterm Scheitel. 


Kurz Ined war ein wandelndes Erempel, 
Wie fonder Einband Edgeworths Novellen, 
Und von Frau Trimmer der Erziehungsftenpel, 
Wie „Coelebs Weib,” auf Jagd nach Iunggefellen, _. 
Für die Moral war fie ein wahrer Tempel, 
Woran der Neid auch felber muß zerfchellen, 
Iſt manches Weib von Schwächen auch befallen, 
Sie nicht, — was juft das Schlimmfte war von Allen. 


Vollkommen war fie, fonvder Parallele, 
Mit andern Braun läßt Fein Vergleich fi) machen, 
Hoch über Höllenlift ftand ihre Seele, 
Ihr Schußgeift mochte kaum fie mehr bewachen, 
Die Eleinfte Negung war fo ohne Hehle, 
Wie Harrifon bewirft mit feinen Sachen, 
Der Erve Tugend ward vor ihr zu Wafler, 
Nur du nicht, „unvergleichkch De! Marien, 
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Vollkommen war fie, aber Langeweile 

Macht auch zulegt Vollkommenheit hienieven, 
Wo unfer Elternpaar ſich küßt in Eile, 
ALS fie bereitd das Paradied gemieben, 
Bo alles war voll Unfchuld und vol Heile 
(Mich wundert ſchon zwölfftundenlanger Frieden) 
Auch Don Iofe, als Eva's echter Sprößling, 

Brach fih fo manchen ihm verbotnen Schädling. 


Er war ein Sterblicher forglofer Art, 
Nicht liebt ex Wilfenfchaften, noch Gelehrte, 
Wohin die Zaun’ ihn trieb, nahm er die Fahrt, 
Nie träumt er, daß dies feine Frau bejchwerte. 
‚Die Welt, die immer Bdfed gern gewahrt, 
Und gern das Oberfte zu unterft kehrte, 
Die fagt: er hätt ein Liebchen, ja gar zwei, 
Genügt doch eins zur Ehe⸗Zänkerei. 


Nun hegte Donna Ines, ruhmesreich 
Gewaltgen Dünfel eigner Dualitäten, 
Ja Heilge duldeten kaum folchen Streich, 
Und Heilge war fie an Moralitäten, 
Allein ihr Kopf war einem Teufel gleich, 
Dft mifcht fie Dichtung mit Realitäten, 
“ Und Tieß nicht Leicht Gelegenheit entſchlüpfen, - 
Ein Solingen für ben Herrn Gemahl zu Intpien. 
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Died ward ihr leicht bei-einem ſolchen Schächer, 
Der, oft im Unrecht, nie in Acht fich nahm, - 
Iſt doch der Klügſte ſelbſt zu Zeiten ſchwächer, 

Und wird zu Stunden doch ſo geiſteszahm, 

Daß leicht Ihn tödtet feiner Dame Fächer. 

Und Frauenfchlägel find oft gar nicht lahm, 
Leicht wird der Fächer Dolch in fchönen Händen, 
Wenn Manche wie nur und warum verfländen.- 


Wie Schade, daß gelehrte Jungfraun immer 
Mit Männern ohne Bildung fich vermählen, , 
Mit Solchen, die troß Ihres Ranges Schimmer 
Doc bei gelahrten Reden arg fich. quälen, 
Doch dies Bapitelchen erörtr' ich nimmer, 
Ih muß mich zu den fchlichten Led'gen zählen, 
Doch — ſprecht ihr Männer von fo Hochgelahrten, 
Fühlt ihr nicht den Pantoffel eurer arten? 


‚ Mit ihrem Mann zanft Ines. Doch warum, 
Darüber Fam wohl Keiner recht aufs Reine 
Und kümmern fi auch taufend Leute drum, 
War's doch nicht ihre Sache, noch Die meine; 
Neugier, das niedre Rafter, nehm’ ich krumm, 
Doch etwas gibt's, worin ich gern erfcheine, 
Dies ifl, der Freunde Sachen zu entfcheiden, 

Da ich nit eignes Haudtren wuh erleinen. 
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Und fo mifcht' ich mich drein, allein ich fand 
Troß beſtem Willen ihr Betragen ſpröde, 
Verrückt fchlen mir die eheliche Band, 

So oft ich Fam, fand ich ihr Haus auch übe, 
Obwohl der Pförtner fpäter mir geſtand — 
Dies nebenbei, doch mehr noch war es ſchnöde, 
Als mir der fleine Juan nad) dem Kopfe 

Den Spulicht fehleudert aus der Mägde Topfe. 


Ein Eleiner Thunichtgut mit Fraufen Haaren, 
Ein Unheilftifter fchon in feiner Wiege, | 
Wie einig gleich um ihn die Eltern waren, 
Und lagen fie aud) immer fonft im Kriege. 

O ſchickten fie, flatt zänfifch zu verfahren, 
Zur Schule Lieber dieſe leichte Fliege, 

Ja oder hätten fle ihn felbft daheim geprügelt 
Dann wär er für die Zukunft doch gezügelt. 


Joſé. und Ines batten.fich verdorben 
Durch diefe Streitigkeiten lang ihr Leben; 


Nicht Scheidung wünfchten fie, nur fich geftorben, 


Sie wußten fi als Mann und Frau zu geben, 
Denn fein Benehmen hatten fie ermorben, 

Die innern Streite fcheinbar zu umweben, 

Bis endlich Iohten die verhaltnen Flammen, 
Und laut bann jeber Zweifel fiel zufammen. 
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Ines rief Apotheker und Doctoren, 
Um vdarzuthun, toll fei ihr lieber Mann, 
Doch weil er Lichtmomente nicht verloren, 
Gab fte für ſchlecht nur hinterprein ihn an, 
Als Iene fle um Gründe drauf befchworen, 
Sprach fie verwirrte® Zeug nur dann und wann, 
Und ſucht ald Grund fich damit meiß zu brennen, 
Pflicht gegen Gott und Menfchen ed zu nennen. 


Sie führt ein Tagebuch von Joſé's Sünden 
Und öffnete die Briefe wie die Schriften, 
Um fie gelegentlich dann zu verfünden, 
Auch mußte fie es fo weit anzufliften, 
Daß ganz Sevilla glaubte diefen Gründen, 
Um Joſé's Ruf fo gänzlich zu vergiften; 
Sachwalter, Richter fpielten ihre Rolle, 
Theild zum Vergnügen, theild aus altem Grolle. 


Und diefe befte, fanftefte ver Frauen 

Trug beiter immer ihres Gatten Leid, 

Ganz wie die Weiber Sparta’8 anzufchauen, 

Die, fahn ſie ihren Mann im Leichenkleid, 

Kein einzig Wort noch Zährleln ließen thauen, — 
Sie hörte ſtill Verlaumdung an und Neid, 

Sah feine Dual ganz ruhig ohne Tadel, 
Und alle Welt rief: Welch ein Seriensml\ 
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As philofophifch, wenn die Welt verdammt, 
Mird vie Geduld und Ruhe man erkennen, ° 
Und wird dad Ziel erreicht dann insgeſamt, 
Iſt's nett, will man uns feelengroß benennen, 
Daß es dem „malus animus** entflammt, 
Glaubt Keiner je, für was man auch mag brennen, 
Zwar feine Tugend ift und bleibt die Rache, 
Doch kränkt man euch, iſt Died dann meine Sache? 


Wenn unfer Streit neu märmt ven alten Kohl, 
Wozu fich ein, zwei Lügen noch gefellen, 
So rügt man mich — noch irgend jemand wohl, 
Weil's längft gehörte zum Traditionellen, 
Died Auferftehn bringt und zum Ruhmes Pol, 
Wenn man Berlofchnes fuchte zu erhellen, 
Die Wiffenfchaft muß dabei profitiren — 
Denn todter Klatſch dient trefflich zum Seciren. 


Die Freunde fuchten frienlich ed zu enden, 
Dann die Verwandten, die's nur fchlimmer machten, 
An wen ſich bier am Beten wohl zu wenden, 
Ob Freund, ob Anverwandt' ed dahin brachten, 
Darauf ift fehwerlich Antwort euch zu ſpenden, 
Auf Scheidung ging der Advocaten Trachten, 
Doc eh’ noch ein Juriſt fich viel erworben, 
War fihnöber Weife ſchon Fofe gefloxrben. 


Bpron TV. 
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Er ftarb und zwar zu unheilvoller Stunde, 
Ich Eonnte wenigftens aus Winken fchließen, 
Die ich empfing aus Nechtögelehrter Munde, 
Obgleich fie unklar fi vernehmen ließen, 

Daß durch den Tod entgingen manche Bfunde, 
Ja auch die Leute mußt es arg verprießen, 
Die gern doch Mitgefühl bei verlei Arten 
Von Bällen, von fo fchönen, offenbarten. 


Doch ach! er flarb; mit ihm ward Grabesbeute 
Der Welt Gefühl, und der Juriſten Lohn, 
Sein Haus verkauft man, und entließ die Leute, 
Dad Eine Liebehen nahm ein‘ Judenſohn, 
Das Andre’ ein Pfaffe, wie man fagt noch heute, — 
Die Doctord fragt ich nach der Krankheit fchon, 
Es war ein jchleichend, ein vreitägig Fieber, 
Selbftqual vermacht' der Wittwe nun ihr Lieber. 


Doch Joſé war ein ehrenmwerther Mann, 
Ih, der. ich wohl ihn kannte, muß es fagen, 
Drum feiner Fehler wegen ſteh' ich an, 

Nicht über viele wüßt' ich juft zu Hagen; 

Und überfchritt fein Weſen dann und wann 
Die Grängen, die des Friedens Gelft verjagen, 
Dar er auch Numa nicht in jedem: Falle, 

Er hatte Feine Bildung, aber Sue, 
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Doch wie e8 auch mit jeinen Fehlern fland, 
Der arme Schächer mußte manches leiden, 
Geſteh' ich's denn, da er ed überwand, 

Er konnte nicht an Lebensluſt fich meiden, 

Wenn am verlafinen Herd er jich befand, 

Und fah die Zaren jeined Haufes fcheiden, — 
Tod over Ehprozeß ſollt' ihn vernerben, 

Raſch wählte va fein Stolz und wählte Sterben. 


Er ließ fein Teftament, jein Land und Gut, 
Prozeſſ' und Alles erbt Juan allein, 
Bei langer Minperjährigkeit und Hut 
Mocht' ed in guten Händen wohl gebeihn, 
Vormund war Ined nur, und dad war gut 
Mit der Ratur auch fimmt es überein, 
Ein einzger Sohn allein in Mutterzucht, 
Wird auferzogen zu der beſten Frucht. 


Der Fraun, ver Wittwen Weifefte beſchloß 
Zum Mufter aufzuziehn ven lieben Sohn, 
Des eveln Stammes werth, dem er entjproß, 
(Der halb Caftilifch, Halb aus Arragon) 
Damit er würd’ ein echter Kampfgenoß, 
Wenn Krieg etwa dem König follte drohn, 
Sie ließ ihm Reiten, Fechten, Schießen zeigen, 
Wir Burgen, und wie — Klöfter zu erfieigen. 


2* 


20 .  &rfter Gefang.. 


Was Donna, Ines doch zumeift begehrte, 
Wo täglich fie fich zeigte coloffalifch, 
Wovon fie jeden Lehrer exft belehrte, 
War jedesmal: die Bildung fei moralifch! 
Sie gudt in alle Studien und vermehrte, 
Was fie nicht erft feriret genialifch, 
Kunft, Wiſſenſchaft im ihrem hellſten Lichte , 
Erfuhr der Sohn, nur nicht Naturgefchichte. 


In Sprachen und befonders in ven todten, 
In Wiffenfchaften, meiftens in abftrufen, 
In Künften, welche nicht viel Nuten drohten, 
Die auf gemeinem Boden nimmer fußen, 
In alledem ward Nahrung ihm geboten, 
Doch nicht mit Sinnlichkeit füllt fle den Bufen, 
Nichts, was den Trieb nur des Gefchlechts berührte, 
Litt fie, daß nichts zu Laftern ihn verführte. 


Die Wahl ver Klaſſiker nur macht ihr Noth, 
Der Götter Liebe, die fo ſchamesloſe, 
Die in dem Alterthume mächtig lobt, 
Wo man noch feine Schnürbruft trug und Hofe; - 
Die würdgen Lehrer wurden öfters roth, 
Und mußten Ilias, Odyſſee in Profe 
Umwinden mit ver feltenften Apologie, 
Denn Ines hegte Grauſen vor Mygyhewr. 


Erfter Geſang. 


Zur Hälfte zeigt fich wüſt und frei Ovid, 
Anakreon’d Moral iſt auch Fein Tempel, 
Batullus hat kaum ein decentes Lied, 

Auch Sapphos Ode gibt Fein gut Erempel, 
Ob auch Longinus uns dahin befchien: 
Kein Hymnus zeige jo erhabnen Stempel; 
Virgils Gefang tft rein, ftreicht man davon 
Nur den: Formosum pastor Corydon. 


Lukrezens Srreligion it viel zu ſtark, 
Als daß fle Heilfam wär’ für junge Magen, 
Auch Iuvenal wär’ für ihn nur ein Quark, 
Meint er's auch gut, man kann ihn nicht vertragen, 
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Wem ging ed wohl nicht gleich durch Bein und Marf, 


Die Dinge juſt gerad heraus zu fagen; 
Und dann, lieft ein Verehrer der Moral 
Wohl je die Epigramme des Martial? 


Juan lernte nun aus beſter Edition, 
Die ihm gelehrte Männer wohl gefichtet. 
Die gröbften Ding’ entzogen fie dem Sohn, 
Doch mußten fie, Verſtümmelung vernichtet 
Nur allzufehr des Sängers Eeufchen Ton, 
Und trauernd, daß fo arg er zugerichtet, 
Bewahrten fie im Anhang al’ die Sachen, 
‚@GntBeprlic fo des Inder Müh zu machen. 


2, Erfter Gefang. 


Da haben wir fle al’ auf einem Stoß, 
Statt daß fie ſonſt zerftreut im Buche waren, 
Sie ftehn in Reih nnd Glied fo frei und bloß, 
Der fchlauen Iugend Fund in Fünft'gen Jahren, 
Bis ein Editor, minder rückſichtlos, ’ 
Sie an die frühern Stellen fucht zu ſcharen, 
Statt daß man jeßt fie aufgereiht erkennt, 
Wie Gartengötter — nur nicht fo Decent. 


Das Meßbuch auch (ein Erbſtück von den Ahnen) 
Mar nach fo alter Bücher alter Welfe 
Verziert mit grellen Bilverfaravanen, 
Wer betend nicht dabei kommt aus dem Gleiſe, 
Wenn er die Gruppen fleht, die und gemahnen 
And Küſſen nur, ja wer fo fromm nnd weiſe, 
Kann mehr als ich — dies Buch nahm Juan's Mutter, 
Ein andres er, da died Fein Rnabenfutter. 


Sermone lad er und der Heilgen Leben, 
Homilten, Reden faft im Ueberfluß, 
Gern ward ihm der Hieronimus gegeben, 
Nicht minder ohne Zwang Chryſoſtomus; 
Doch wie man Glauben Iernt, das wird mohl eben, 
Nur beifer und mit reizenderm Genuß 
Sanft Auguſtin's Bekenntniß euch verkünden, 
Der Lefer neivet fat Won um vie Süonum. 


Erfter Sefang. 23 


Auch died war ein verbotned Buch dem Kleinen, 
Und Recht wird Mama ſonder Zweifel haben, 
Wenn die Erziehung fol für gut erjcheinen. 

Aus ihren Augen ließ fie faum den Kuaben, 
Die Zofen waren alt, man konnte meinen, 
Es wären Scheuchen over Unglücksraben, — 
Sie hielt ſchon folche bei des Gatten Leben, 
Den Rath möcht’ ich faft jenem Weibe geben. 


Der junge- Iuan wuchs an Reiz und Schöne, 
Mit ſechs ein lieblich Kind; im elften Jahr 
Berfprach er fhon, daß Männlichkeit ihn kröne 
Bor al ver andern ſchönen Männerſchaar. 

Er ward gelehrt, fern blieb ihm das Obſcöne, 
Den Himmeldweg, ſchien's, ging er immerbar, 
Den halben Tag der Kirche Hauptverehrer, 
Und dann bewacht von Mutter und von Lehrer. 


Mit ſechs, fagt ich, war er ein lieblich Kind, 
Mit zmölf ein fchöner, aber ftiller Junge, 
War er aud) etwas wild, wie Kinder find, 
Sp ward er doch gevämpft bei jeden Sprunge; 
So ward dem Anfchein nach er mild und lind, 
Und freudig pried ihn jeiner Mutter Zunge, 
Wie fo gejegt und ruhig er geworben, 
Ein Schüler faft vom Pbiloſophenorden. 
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Ich hegte Zweifel, hege fie auch noch, 
An meinem Wort jedoch ift nichtd gelegen; 
Den Bater kannt' ich, Eenn’ ich vielleicht doch 
Auch Charaktere — doch von Vaters megen 
Den Sohn verurtbeln, wär’ ein hartes Joch, — 
Er und fein Weib fie lebten ohne Segen — 
Doch Laftern ift mir Greul, und felbft im Spaße 
Geh’ ich nicht gern auf der Verläumbung Straße. 


Ich meines Theils, ich fage gar nichts, ald — 
Das fag’ ich und die Gründe find die meinen, 
Hätt' einen Sohn ich, bracht! ich jedenfalls 
Zur Schul ihn — doch Gottlob! ich Habe Feinen. 
Ich pfropfte nicht, wie Ines that, ven Hals 
Allein mit Katechiämen meinem Kleinen, 

Nein! nein, zur Schule würd’ ich bald ihn ſchicken, 
Dort ſucht' ich ſelbſt die Weisheit aufzupiden. 


Dort lernt man, doch ich rühme mid) nicht deſſen, 
Obwohl ich Iernte — doch ich bin es fatt, 
Sp wie das Griechfche, das ich auch vergeflen; 
Dort, ſag' ich, ift ver Ort, — doch verbum sat — 
Ja Manches, was ich fpäter erſt ermeflen, 
Erlernt ich dort, dad was Elingt viel zu platt; 
Niemals war ich beweibt, allein es ſchien 
Mir Tängft, ein Sohn | anterd u ergein. 


Erſter Gefang,. 


Yuan war fechzehn, ohne Perfiflage 
Sag’ ich, er war recht ſchlank und wohlgebaut, 
Flint fchien er, wenn auch keck nicht, wie ein Page, 
Das ſchon ven Mann faft Jever in ihm ſchaut, 
Bis auf die Mutter; die gerietb in Rage 
Und biß die Lippen (denn fonft ſchrie ſie laut) 
Wenn’3 Jemand fagte, denn das frühe Reifen 
Schien ihrem Aug’ and Gräulichfte zu flreifen. 


Zu der Bekanntfchaft, die ihr lieb geweſen, 
Der Frömmigkeit und guter Sitten wegen, 
Mar von ihr Donna Julia auserlefen, 

Nenn’ ich fie hübſch, fo würd’ ich nur verlegen; 
So ganz natürlic war ıhr reizend Weſen, 

Wie Duft Die Blumen, Salz die Meere hegen; 
‚Ein Venusgürtel, Bogen des Cupid — — 
Doch der Vergleich Elingt platt nur und ſtupid. 


Das Dunkel ihrer morgenlänpichen Augen 
Ließ Leicht ihr mauriſches Gefchlecht ergründen, 
(Ihr ſpaniſch Blut zwar wollte nicht viel taugen, 
Und das gehört in Spanien zu den Sünden) 
Grenada fallt und an Boabdil faugen 
Nun Thränen, Juliens Haus laßt mich verkünden, 
Floh theils nach Afrika, theils blieb es da, 
So Alieb au :Zuliens Ur⸗ Ur⸗Großmama. 
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Es nahm fle ein Hidalgo ſich zur Frau, 
(Ich habe veffen Stammbaum jet vergefien) 
Der fchlechterte noch feined Blutes Thau, 
Die Ahnen nannten dies gewiß vermeffen, 
Denn in dem Punkte nahmen fie's genau, 
Sie waren auf einander wie befefien, 
Und freiten Nichten, Muhmen felbft und Bafen, 
Das muß, wenn's oft gefchieht, die Brut zerblajen. 


Gut für den Stamm war drum der Heidenbund, 
Das Fleiſch gewann, was auch dad Blut verloren, 
Ein Zmeig entfproß, frifch, blühend und gefund 
Dem häßlichſten Gefchlecht in Spaniens Thoren, 
Die Söhne wurden ſchlank, die Töchter rumd, 

Doch ein Gerücht Fam noch zu meinen Ohren, 
Daß Julien Großmama dem armen Gatten 
Mehr Kinder gab, als ſie gejeglich Hatten. 


Wie dem auch fei, ver Stamm fand bald Gedeihn, 

Und beſſerte fortzeugend feine Sprofien, 

Zulegt Tief er zu einem Söhnchen ein, 

Der eine Tochter in die Welt gefchoffen, 

Mer könnte diefe wohl nun anders fein 

Als Julia, die, euch ſei es jetzt erſchloſſen, 

Sehr wichtig im Gedichte wird; fie war 
Bermihlt, und keuſch, und veri won yuana te. 
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Ihr Aug’ — und Augenfchönheit ift mir theuer — 
War groß und fihwarz, und bei dem Sprechen brach 
Hervor ein früher halb erſticktes Feuer, 

Das mehr von Stolge, wie von Zorne ſprach, 
Jedoch von Liebe ſprach e8 noch viel treuer, 
Don Etwas, das zwar lüftern nicht beflach, 
Doch wohl es fonnte — mächtig aber kämpfte 
Die Seele, daß fle keuſch dies niederdämpfte. 


Um eine Stirne wallt ihr ſchwarzes Haar, 
Die Schönheit, Geift und fanfter Sinn belebte, 
Die Braune ftellt de8 Himmels Bogen dar, 
Die Wange, purpurn von ber Jugend, bebte 
Oft röcher auf, durchfichtig, flammenklar, 
Als ob nur Licht in ihren Adern webte, 
Anſtand und Mienen waren nicht alltäglich, 
Schlank war fie, — Kleine haſſ' ich ganz unfäglid. 


An einen Funfziger war fie vermählt, 

Wohl nirgends fehlt's an viefem Sortimente, 

Doch befier wär's, eh man fo Einen wählt, 

Daß man mit Zwei von fünf und zwanzig rennte, 
Zumal im Land, mo recht die Hige quält, 

Und eben denk' ich dran „mi vien’ in mente,“ 
Daß Damen, die recht tugenphaft und fleifig 
Sid Dlänner loben, bie nicht weit von vreiiig. 


28 Erſter Gefang. 


Es iſt ſehr jchlimm, ich muß es wohl geftehn, 

Weil und die Sonne nicht laßt ungefchoren, 
Denn nie läßt unfern armen Staub fle gehn, 
‘Stets will fle baden, Eochen oder ſchmoren; 
Wie man aud) faften, beten mag und flehn, 
Schwach bleibt dad Fleiſch, und drum ver Geift verloren. - 
Was Menichen Beinheit, Götter Ehbruch nennen, 
Iſt häufiger, mo die Sonnenftralen brennen. 


Drum Heil ven Völkern in dem frommen Norden, 
Mo alles Tugend: ift zur Winterzeit, 
(Sankt Anton ift durch Schnee vernünftig worben) 
Und wo die Sünd' erfrieret weit und breit, 
Das Weib tarirt daſelbſt ein Richterorpen, 
Mit Gelde büßt, wer eine rau. entweiht, 
Ein hübſches Sümmchen gibt der Liebesheld, 
Weil dort das Lafter Fäuflich ift für Gelb. 


Alfonfo nannte fih Frau Juliens Gatte, 

Sah für fein Alter noch recht leidlich aus, 

Obgleich fein Weib nicht Haß noch Liebe hatte; 

Ste lebten beide wie in manchem Haus, 

Ganz einig, daß man Schwächen fich geftatte, 

Ob ein’, ob zwei — Fam nicht genau beraus; 

Alfons war eiferfüchtig, doch verborgen, " 
Denn Eiferfucht verheimliägt gern Ve Suramı. 


Erfter Gefang. 


Mit Julia ward —- warum, erfuhr ih nie — 
Bon Ines Breundfchaft höchfter Art getrieben, 
In dem Geſchmack war. wenig Sympathie, 
Da feine Zeile Julie je geichrieben. 
Zwar flüfteen Manche (dennoch lügen fie, 
Denn ſtets will Bosheit etwas unterfchieben) 
Daß Ines, als Alfonfo fih vermählte, 
Bei ihm fich nicht um keuſche Lehren quälte. 


Um fo das alte Bündniß zu erhalten, 
Das im Derlauf ver Zeit fich keuſcher zeigte, 
War gegen Iulie Lieb’ ihr ganzes Walten, 
Was ihren Plan zu ihren Ounften neigte. 
Mit Schmeicheln wußte weislich fie zu ichalten, 
Lobt Alfons, ala er Julien ſich verzweigte, 
Und Eonnte fle auch nicht die Schmähfucht hindern, 
So fucht fle wenigftend doch fie zu mindern. 


Ob Julie dies mit andern Augen ſah, 
Ob ſie e8 mit den eigenen erblidte, 
Blieb unbekannt, denn Fein Symptom war ba, 
Nichts, was fie irgend nur darin beftrickte. 
Vielleicht daß fie nicht wußte, was geichah, 
Daß fe gleichgültig war und drein ſich ſchickte; 
Es quält mich, was ich denken fol und fagen, 
Denn Alles pflegte fle geheim zu tragen. 
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3 Erſter Gefang. 
Sie fah Juan; als einen hübſchen Knaben 

Liebkoſte fie ihn oft, das Eonnte klar 
Nur etwas Unfchulovolles in ſich haben, 
Denn fie war zwanzig und er vreizehn Jahr; 
Do könnt' ich wohl am Lächeln mich erlaben, 
Wenn fechzehn er, fle drei und zwanzig war, 
Die kurze Friſt pflegt wunderbar zu ändern, 
Zumal in folchen fonnenheißen Ländern. 


Mas auch der Grund, fie änderten fih vrum, — 


Fremd ward die Frau und Juan wurde blbde, 
Die Blicke jenkten fich, ver Gruß ward ſtumm, 
Im Auge lag Berlegenheit und Spröde. 

Es wußte Julia vielleicht warum, 

Dies zu bezweifeln, wäre fait zu ſchnöde, 

Doch Juan Eonnte fo viel nur verftchen, 

Wie der vom Meer, ver nie pad Meer geſehen. 


Doch ſelbſt in Juliens Kälte lebte Güte, 
Zwar zog fle zitternd ihre Eleine Hand 

Aus feiner, im den Fingern aber glühte 

Ein fanftes Drüden, das er füß empfand, 

Doch leis — ſo leife, daß ed dem Gemüthe 

Nur Zweifel gab; Armide felber wand 

In feine Bruft fo zaubervoll Entzüden, 
Wie Juan's Herz empfand nah Dein Drüsen. 
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Und traf fie ihn, — fo lachte fie nicht mehr, 
Ernft blickte fie, was füßer war als Lachen, 
Als wär ihr Bufen fo gevanfenfchwer, 
Und zwar geheim, mad füß ed -mußte machen, 
Denn dies erhöht ja dad Berlangen fehr, 

Auch in der Unſchuld Tann oft Lift erwachen, 
In Wahrheit zeigt fie dann nicht ihre Triebe, 
Bon Jugend auf lernt Geuchelei die Liebe. 


Doch es verräth verftellte Liebe ſich 
Selbſt durch ihr Dunkel oft, wie Blitzeszücken 
Verkündet ſchon ein ſchwarzer Wolkenſtrich. 
Im Blicke läßt fie ſich nicht unterdrücken, 
In weiche Form fie auch ſich immer ſchlich, 
Ste übt doch ſtets dieſelben Heucheltücken, 
Zorn, Kälte, ja Verachtung, Haß ſogar 
Sind ihre Masken, doch zu ſpät fürwahr. 


‚ Da gibt es Seufzer, tiefer, weil erſtickt, 
Verſtohlne Blicke, füßer, weil verftohlen, 

Der Wange Glut, die keine Schuld beftridt, 
Beifammen bebt man, fteht getrennt auf Kohlen; 
Ein Borfpiel, vem Beflg vorangeſchickt, 

Den fich die junge Reivenfchaft muß holen, ” 
Dann zeigt ſich's, wie verlegen ſtets vie Liebe, 
Wenn einem Berzen neu find diefe Triebe. 


> Erfter Gefang. 


Mit Iuliens Herzen ſtand's nicht eben gut, 
Sie fühlt es fliehn; und fie befchloß des Gatten 
" Und ihretwegen und für Ehr' und Gut, 
Nicht in den Tugenppflichten zu ermatten. 
Entſchlüſſe faßte fie mit vollem Muth, 
Sie ftellten ven Tarquin wohl felbft in Schatten: 
Zur Jungfrau wandte fie Gebet und Denken, 
. Die Befte war’d wohl, ſolchen Tal zu lenken. 


Sie ſchwur, fie wolle Juan nicht mehr fehn, 
Tags drauf ging fie zu feiner Mutter grade. 
Wie blickte fcharf fie nacdy vem Thüraufgehn, — 
Ein Andrer fam — Dank fet ver Iungfrau Gnade! — 
Hoc dankt fie grämlich, daß erhört ihr Flehn — 
Die Thür geht wieder auf. — Er fommt! — wie Schade — 
Juan war's nicht — ich fürchte, viefe Nacht 
Wird fein Gebet Jungfrau Marien gebracht! 


Ein tugendſames Weib, jo meint fie nun, 
Muß die Verfuchung fehn und fle beflegen;. 
Flucht ift gemein und feig, fie will nicht ruhn, 
Des Herzens kleinſte Regung zu befriegen, 

Das heißt nicht einen Schritt will mehr fie thun, 
Als den, mit dem wir gern entgegenfliegen 

Den Leuten, die vor Allen hübſch erfcheinen, 

Mit denen wir es fah vote Brüter weinen. 


Erſter Gefang. 


Entdeckt fie dann auch, wer Fanrı alles wiſſen, 
Schlau iſt ver Teufel, — daß jest ihre Bruft , 
Nicht allzuſehr der Pflichten mehr befliffen, 

Und wenn auch frei, noch Einen wählte juft, 
Wird doch ein Fluges Weib nicht fortgerifien, 
Und evelt durch Bekämpfen ihre Luft — 

Und wirbt ein Herrchen, wird er abgewieſen — 
Den jungen Damen ſei died angepriefen. 


Auch gibt's ein Ding, man nennt ed geiftig Lieben, 
Erhaben, herrlich, unverfeßt und rein, 
Ganz gleich der Einglein zartgemobnen Trieben, 
Wie's bei Matronen auch foll heimifch fen, 
Platoniſch, Fromm, — „und fo full mir's belieben,” 
Sagt Julia, und gewißlich nicht zum Schein. 
Ich wünſchte Died mir auch, wär’ ich der Mann, 
Für den fle alfo heimlich träumen Tann. 


Unſchuldig feh Ich foldhes Lieben an, 
Gefahrlos iſt es bei der Jugend immer, 
Erſt wird die Hand geküßt, die Lippe dann, 
Doch ich erfuhr dergleichen Sachen nimmer: 
Dies Tändeln aber ſei, fo ſagte man, 
Die Gränze vom platonfchen Liehesfchimmer, 
Geht's welter noch, fo iſt es ein Verbrechen — 
Ip bin niopt Scpuls, doc; werd' ich vrüher Inte. 


®pron V. 
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Zu liefen doch in aller Ehrbarkeit 
Hat Julia in Unſchuld nun befchloffen, 
Zu Juan's Gunft, dem bei Gelegenheit 
Die befte-Bildung wohl daraus erfprofien, 
Er Eonnte.ja, da in ihn nur zur Zeit 
Die reinſte Liebesflamme war gefloffen, 
Erlernen in dem Liebedunterricht, | 
Ich weiß nicht was, auch Julie wußt' ed nicht. 


Mit viefem ſchönen Vorſatz, mit ver Wehre 
Der Seelenreinheit ſchußfeſt angethan, 
Gewiß, daß Stärke daure, daß die Ehre 
Ein Felſen fei, ein wahrer Talisman, 
Erließ fie fih von Stund an auch vie ſchwere 
Controle, weil’ und Elüglich that fle dran; 
Doch ob fie dem Beruf gewachſen war, 
Das wird euch befier in ver Folge Klar. 


Ihr Plan bedünkt fie ſchuldlos und erreichbar, 
Auch bleibt bei einem fechzehnjährigen Geden 
Die Schmähfucht felber ruhig, unabweichbar; 
Und thät fie's nicht, wird Tugend fie beveden; 
Dem Frieden felbft war ihre Bruft vergleichbar, 
Gewiffensruh muß Heiterkeit erweden! 
BDerbrannten Chriften fich einander doch und glaubten, 

Daß die Apoftel dies ſich au erlanttien. 
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Und wenn in diefer Zeit ihr Gatte ftürbe — . 
Bewahre Gott, daß durch ihr Hirn dies ſchoß — 
Im Traum nus (und au) da macht Seufzen mörbe), 
Sie fürbe felbft, wenn er das Auge ſchloß; 
Doch ſetzt den Ball, daß fie Died Loos ermürbe, 
Ich fage nur: gefegt ſei's inter nos — 
(Sol heißen entre nous, denn Iulie dachte 
Sranzöfifch, was der Reim lateinifch machte.) 


Ich fage nur: jeßt die Borausfegung, 
Wenn Iuan erft im DMannedalter war, 
Dann iſt er für die Wittwe nicht Zu jung, 
Zu ſpät wird's nicht, vergehn auch fleben Jahr, 
Inzwifchen (da dad Bild einmal im Schwung) 
Stellt auch jo ſchlimm die Sadye ſich nicht dar, 
Er lernt der Liebe Rudimente proben, 
Ic meine nämlich die der Engel droben. 


So viel von Julien. Nun zu Don Juan. 
Der arme Kerl! Ihm fehlten vie Ideen, 
Wie fehr er auch den Zuſtand überfann. 

Es ging ihm ganz wie beim Ovid Medeen, 
Da ein Gefühl ihm In das andre rann, 

So daß es ihm unmöglich warb zu fehen, 
Was ganz natürlich war und ohne Bürde, 
Was ri Geduld Ihn noch entzünden würke. 
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Still, ſinnend, müſſig und zu nichts bereit 
Tauſcht er die Heimat mit dem Waldesgrunde; 
Mit feinem Schmerz ſucht er die Einſamkeit, 
Gequält von einer unbekannten Wunde: — 
Auch ich mag gern die Einfamfeit zur Zeit, 
Doc faßt nur recht dad Wort aus meinem Munde, 
Ich meine die in eines Sultand Haufe, 
Im Harem, nicht in dumpfer Mönchesklaufe. 


„O Liebe! Hier in folchen wilden Gründen, 
Wo Sicherheit ſich um die Wonne fehlingt, J 
Will fich dein ſchönſtes Zauberreich verkünden, 
Hier biſt du Göttin, die vom Himmel dringt!“ 
Mich veucht, bis auf ver zweiten Zeile Sünden 
Iſt übel nicht, was dieſer Barde fingt. 
Doch wo die Wonn' um Sicherheit geſchlungen, 
Scheint Dunkelheit mir in ven Satz gedrungen. 


Der Dichter meint gewiß (und wandte ſich 
An der gefammten Menfchheit richtige Sinne) 
Nur dies allein, was Jever männtglich 
Empfindet, fühlt, was Jever leicht wir inne: 
Ein Jeder wird beim Eſſen ärgerlich, 

Wenn man ihn flört, und fo auch bei ver Minne. 
Die „Wonne“ will ich weiter nicht berühren, 
Dog „Sicherheit‘‘ werliihn weriiieine Aren. 
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Don Juan wandelt am kryſtallnen Bad, 
Und träumt in unausfprechlichen Gedanken, 
Und wirft fich nieder, wo fich tauſendfach 
Korkbäume mit ven Zweigen wild verranfen; 
Stoff finden Dichter unter folchem Dach, 
Wir leſen fie, und Iefen ohne Wanten, 
Im Fall die Verſe mie ver Plan erträglich, 
Und nicht fowie bei Wordsworth roh und Eläglich. 


Er, Don Juan, und nit Wordsworth, hielt im Holz 

. Ein Selbftgefpräch mit feinem hohen Geifte, 

Bis fein gewaltig Herz mit großem Stolz 

Sich fänftigte, verblieb auch prin dad Meile. « 

Das Befte that er, was den Buſen ſchmolz, 

Was hierin möglich nur, daß man e& leifle. 

Er ward, blieb er fich felbft auch unverſtändlich, 

Ein Metaphyfiker wie Coleridge envlich. 


Er dachte feiner und der weiten Welt, 
Des wunderbaren Menichen und der Sterne, 
Wie fie zum Henker wurben hergeftellt, 
Der Erverfhütt'rung, Kriegs, und wie man lerne: - 
Wie viel des Mondes Umfang Meilen hält, 
Auch dacht' er dann des Luftballoned gerne, 
Wie man nicht Runde kann vom Beltal ſaugen, — 
Dann bacit er aub an Donna Julia's Augen. 


38 Erfter Geſang. > 
Erhabnes Streben, allgewaltig Trachten - 

Mag wohl ver Weif’ in ſolchem Grübeln finden, 
Das Manchem eigen, nach dem viele ſchmachten, 
Um ſich, ſie wiffen nicht weshalb, zu ſchinden. 
Für einen Jüngling muß man’ feltfam achten, 
Mit Sternfpftemen fich herumzuwinden. 
Meint ihr, daß dies Philofophie geweſen, 
Mein’ Ich drin lieber Mannbarkeit zu leſen! 


Er blickt auf Blätter und auf Blütentrauben, 
Hört Stimmen auch in allen Winven fohallen, 
Er ſprach von Nymphen und von feligen Kauben, 
Wo Göttinnen zu Menjchen nieverwallen, 
Berlor ven Pfad, und Tieß die Zeit ſich rauben; 
Wenn dann die Uhr Ihm plöglich eingefallen, 
Band er, wie viel das Alterthum gewonnen, 
Und fand zugleich, ver Mittag fei verronnen.. 


Bisweilen gudt er In ein Buch bineln, 
Boscan und Gareilaffo; wie im Winde 
Man flattern fleht des Buches Blätterlein, 
So rauſcht ihm über's myſtiſche Blatt geſchwinde 
Die Seele hin, flößt PVoeflen ihm ein, 

Als ob ein Zauberfprucdh darauf fich winde, 
Der plößlich wär ven Tüten Itbergehen, 
Wie Weibermärchen dies zulammemrern. 
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So ſchwand dahin manch’ einfamliche Stunde, ° 

Nicht ahnend, was er eigentlich entbehrte: 

Kein Träumen und fein Led aus Dichtermunbe 
Lieh feinem Geiſte, was er heiß begehrte: 

Läg' an ver Bruft fein Haupt, wo es die Kunde 
Des Herzens hörte, das Ihm Gunſt gewährte, 
Nebft einigen Anderm, was ich jetzt vergefien, 
Was ich nicht nöthig habe zu ermeflen. 


Solch einfam Wandeln, ſolche Träumeret, 
Vermochte Juliens Blick nicht zu entgehen, 
Sie ſah, daß Juan nicht bei Laune ſei; 
Doch was zumeiſt den Sinn uns muß verdrehen, 
Iſt, daß Frau Ines nicht den Sohn hierbei 
Mit Fragen quält, den Kummer zu geſtehen. 
Ob fie's nicht ſah, ob ſie's nicht ſehen wollte, 
Ob's ihrem ſuperklugen Blick entroßtert . 


Zwar iſt dies ſonderbar und doch nicht ſelten: 
Zum Beiſpiel Männer, deren Fraun das Joch 
Und ſomit Eins der zehn Gebote. prellten 
Und brachen das — welch ein Gebot iſt's doch? 
(Die Zahl vergaß Ich, laßt die Regel gelten, 
Mer rafch eitirt, der irrt am Ende noch.) 

Sind ſolche Männer eiferfüchtig, zeigen 
Sie BiBBen; fo bie Braun. nicht verſchweigen. 


40 Erſter Geſang. 


Ein wahrer Ehemann argwöhnet immer; 

Doch ach, wie häufig, nicht am rechten Platze, 
Verdächtigt den, ver es verviente nimmer, 

Und kuppelt blindlingd mit dem eignen Schatze 
Den theuern Hausfreund, der bei weitem fchlimmer; 
Ganz richtig find die Wort’ im lebten Sage , 

Und wenn ihm Freund und Gattin Durchgegangen, 
Beftaunt er noch ihr frevelnd Unterfangen. 


Oft haben Eltern auch ein kurz Geſicht; 
Luchsäugig, können doch fle nichts entdecken, 
Wie viel die böſe Welt auch ſieht und ſpricht, 
Wie Fanny und Herr Hoffnungsvoll ſich necken; 
Da macht den zwanzigjährigen Plan zunicht 
Ein einz’ger Sprung, und aus iſt e8 mit Schrecken. 
Die Mutter fhreit, der Vater flucht und ſchwoͤrt, 
Der Teufel Hab’ mit Enfeln ihn bethärt! 


Doc Ines war fo ängftlich, fah fo klar, 

Daß ich bei diefem Zalle lieber glaube, 

Daß es gewiß ein andrer Grund hier war, 

Warum fte ihn der Lockung ließ zum Raube. 

Doch mad der Grund, mach' ich nicht offenbar, 

Vielleicht ven Sohn zu Heben aus dem Staube, 
Vielleicht zu diinen. Don Wowhe Kuaen, 
Sollt' ihm fein. Weib zu wi an Meike Innen. 


Erfier Geſang. 


An einem Tag, e& war ein Sommertag — 
Iſt Doch der Sommer überaus gefährlich, 
Da Mancher jelbft ſchon Ende Mat erlag, 
- Und dur die Sonne wird dies leicht erflärlich. 
Was auch der Grund, mad man auch fagen mag, 
Ih glaube feft, auch zeigt fich dies nicht ſpärlich: 
Monate gibt's, wo die Natur wil Spaßen, 
Der Mat mir Mädchen und der März mit Hafen! 


Den fechften Juni war's, ein Sommertag, 
Ich Liebe ſtreng die Daten anzugeben, 
Weil Jahr und Tag ich gern ritiren mag; 
Stationen find e8, wo des Schickſals Streben 
Die Pferde wechielt, und mit Einem Schlag 
Dann über Reiche jagt in tollem Schmweben, 
Daß nichts zurückbleibt als Chronologie 
Und Poſtobits noch der Theologie! 


Den ſechſten Juni um halb ſieben Uhr, 
Vielleicht auch w 8 Dreiviertel ſchon auf Sieben, 
Saß Julia in des Gartens Rofenflur, 

Wie in dem Himmel Houri's find befchrieben 
Don Mahomet und von Anafreon= Moore, 
Dem Lyra fo wie Lorber if} verblieben, 
Nebft den Trophän vom flegenden Geſange, 
O img’ er en bie mohloerbienten, lange! 
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Ein wahrer Ehemann argwoͤhnet immer; 

Doch ach, wie häufig, nicht am rechten Platze, 
Verdächtigt den, der ed verdiente nimmer, 

Und kuppelt blindlings mit dem eignen Schatze 
Den theuern Hausfreund, der bei weitem fchlimmer; 
Ganz richtig find die Wort’ im legten Satze 

Und wenn ihm Freund und Gattin purchgegangen, 
Beftaunt er noch ihr frevelnd Unterfangen. 


Oft haben Eltern audy ein kurz Geflcht; 
Luchsäugig, können doch fle nichts entdecken, 
Wie viel die böſe Welt auch ſieht und ſpricht, 
Wie Fanny und Herr Hoffnungsvoll ſich necken; 
Da macht den zwanzigjährigen Plan zunicht 
Ein einz'ger Sprung, und auß iſt e8 mit Schrecken. 
Die Mutter fchreit, ver Vater flucht und ſchwoͤrt, 
Der Teufel Hab’ mit Enfeln ihn bethoͤrt! 


Doch Ines war fo ängſtlich, ſah fo Elar, 
Daß ich bei dieſem alle lieber glaube, 
Daß e8 gewiß ein andrer Grund hier war, 
Warum fie ihn der Lockung ließ zum Raube. 
Doch mas der Grund, mach' ich nicht offenbar, 
Vielleicht ven Sohn zu heben aus dem Staube, 
Bielleicht zu Öffnen. Don Monina Magen, 
Sollt' ihm fein. Weib zu el an Dreier woned 
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An einem Tag, ed war ein Sommertag — 
Iſt doch der Sommer überaus gefährlich, 
Da Mancher felbft ſchon Ende Mai erlag, 
- Und durdy die Sonne wird Dies leicht erflärlich. 
Was auch der Grund, mad man auch fagen mag,. 
Ih glaube feft, auch zeigt fich dies nicht fpärlich: 
Monate gibt's, wo die Natur wil Spaßen, 
Der Mat mir Mädchen und der März mit Hafen! 


Den fechften Juni war's, ein Sommertag, ' 
Ich Liebe ſtreng die Daten anzugeben, 
Weil Jahr und Tag ich gern citiren mag; 
Stationen find e8, wo des Schickſals Streben 
Die Pferde wechſelt, und mit Einem Schlag 
Dann über Reiche jagt in tollem Schmeben, 
Daß nichts zurückbleibt ald Chronologie 
Und Poftobitd noch der Theologie! 


Den ſechſten Juni um halb ſieben Uhr, 


Vielleicht auh"w 8 Dreiviertel ſchon auf Sieben, 


Saß Julia in ded Gartens Rofenflur, 

Wie In dem Himmel Houri's find befchrieben 

Bon Mahomet und von Anafreon= Moore, 

Dem Lyra fo wie Korber iſt verblieben, . 

Nebſt ven Trophän vom fliegenden Geſange, 
O trag’ er fie, bie wohlverbienten, lange 
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Sie faß, doch nicht allein; auch weiß ich nicht, 
Wie dies Zuſammentreffen fie erſonnen, 
Und wüßt' ich's, hehlt ich doch euch den Bericht; 

Mit Schwagen mürbe bier nicht viel gewonnen; 

Sie war bei Iuan, ſah tief ihm ins Geflcht, 
Gleichviel darum, wie fi} dies Ding entfponnen; 
Für zwei Sefichter wird's am beften taugen, 

Sie ſchlöſſen, wenn's auch ſchwer fei, feft die Augen! 


Wie blickte fie fo ſchön! Ihr ſchuldig Herz 
Glüht auf ven Wangen, ohne Schulo zu merken. 
MWie mächtig, Lieb’, ift deine Kunft und Scherz, 
Du zwingft die Starken, Schwache kannſt du flärfen, 
Selbfttäufhung bringt dem Klügften felber Schmerz, 
Umgarnft du ihn mit deinen Zauberwerken! ! 
Der Abgrund war für Julien ungeheuer, 
Doch war die Unſchuld ihr nicht minder theuer. 


Sie dacht' an ihre Kraft, an Iuan’d Jugend 

Und wie die fpröde Furcht fie immer wahre, 

An angeborne Treu und Weibertugend, 

Und dann auch an Alfonfo's funfzig Jahre, 

Die letzten wünfcht' ich minder fie belugend, 

Da dieſe Zahl nicht eben gute Waare: 

In jedem Land, ſei's fihneeig oder ſonnig. 
Klingt fchlecht im Leben fe, ion Beutel wanun. 
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Spricht einer: „Sagt ich's doch zu funfzig Malen,” 
Meint man, er ſchilt; er thut e8 auch zu Seiten; 
Will ein Poet mit funfzig Reimen pralen, 

Will er durch Lefen Graufen und bereiten; 

Auch Diebe gibt's, die funfzig Mann Hoch flahlen; 
Bei Funfzigern ift Liebe zu bejtreiten, 

Wenn alles wahr dies, ſei e8 auch befchworen, 

Biel kauft man fi mit funfzig Luisdoren! 


Tren, Liebe, Tugend, Ehre zu erhalten 
Dem Don Alfons, hat Julie gegeben 
Den tiefften Eid ven bimmlifchen Gewalten, 
Stet8 ihren Trauungdringe treu zu leben; 
Nie fol’ ein böfer Wunfch im Herzen ſchalten, 
Und wie fie dieſes noch erwogen eben, ' 
Sinft achtlos eine Hand auf Juan's feine, 
Sie hielt fie irrig für der ihren eine. 


Arglos lehnt fie fich auf die andre dann, 
Die mit ven Locken ihres Hanres fpielte, 
Als ob's unmöglich wär’ daß fie im Bann 
Die Leidenfchaften ihrer Miene hielte; 
Doch daß dies Pärchen fi fo llebgewann, 
Mar unrecht, daß die Mutter dies erzielte, = 
Sie, die fo lang das Söhnchen fireng bewacht — 
Gewiß fo hättö bie meine nicht gemacht. 
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Die Hand, die Juan's Hand noch hielt umfangen, 
Berftärkte fanft, doch fühlbar ihren Drud, 
Als ſpräche fie: „o halt mich" vor Verlangen. 
Doch glaubte fie gewiß, ſolch zarter Ruck 
Der Finger fei platonifch= unbefangen. 
Sie würde fihaudern wie vor argem Spud, 
Wenn fie geahnt, Gefühle könnt's erregen, 
Die frommen Braun Gefahr zu bringen pflegen. 


Ich weiß nicht, fam Juan darob in Schuß, 
Doch was er that, ich glaub’, ihr thätet's alle; 
Sein München zollt ihr Dank mit einem Kuß, 
Dann fuhr zurüd er, zitternd wie vor Galle, 
Als hätt! er was getban, was man nicht muß, 
Denn ſcheu ift junge Lieb’ in viefem Valle; 
Sie glühte, ſchwieg, doch nicht etwa im Grimme, 
Ihr Mund verftummt‘, weil ſchwach warb ihre Stimme. 


Die Sonne ſank, der Mond ftieg Elar empor, — 
Der Teufel ſteckt im Mond mit feinen Stralen, 
Wer Feufch ihn nennt, der dünkt mich, der erfor - 
Leichtfinnig dlefed Wort. Kein Tag fann pralen, 
-Und trät’ des Juni's längſter ſelbſt hervor, 

Nur halb fo viele Sünden zu bemalen, 
Als fie beftralt dreiſtündiger Mondenſchein, 
Und ſtets blickt ver fo unbefongen vrem. 
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um dieſe Stunde berrfcht gefährlich Schweigen, 
Raum gibt die tiefe Stille dann ver Seele, 
Sich ganz zu Öffnen; was ihr fonft zu eigen, 
Nicht widerſteht's des Liebesſterns Jumele; 
Das Silberlicht auf Thürmen und auf Zweigen 
Schafft, daß ſich Mild' und Schönheit nicht verhehle, 
Es haucht das Herz an und erfüllt's im Nu 
Mit Liebesſchmachten, ohne Raſt und Ruh. 


Und Julia faß mit Juan, halb umfangen 
Und halb fih windend aus der Arme Glut, 
Die wie der Bufen beben, drauf fie hangen, 
Doc meint fie nicht, daß le was Arges thut, 
Sonſt wär fle leicht den Händen ja entgangen. 
Auch reizend iſt ed, wenn man juft fo ruht, 
Und dann — Gott weiß, was dann ?— ich kann's nicht fagen; 
Daß ich begonnen, möcht’ ich faft beklagen. 


O Plato! Plato! Das thatft vu mit deinen 
Verworrnen Phantaften, denn es verführt 
Mehr dein Syftem, das wir fo fittlich meinen, - 
Dad Herz zu Allem, was fich nicht gebührt, 
Als je ein Dichter, und ich wüßte feinen 
Novellenfchreiber, der jo mächtig rührt: 

Du bift ein Geck fo wie die Schwärmer alle, 
Sa biſt ein Ruppler noch Im beiten Kalle! 
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Und. Iuliend Stimme ward fo leid tm Stöhnen, 
Auch war’ zu fpät nun für ein Fluges Wort, 
Die Thrän’ umzog die Augen ihr, vie fchönen, 
O D wozu riß Gelegenheit fie fort! 
Doch wer bleibt weife bei ver Liebe Tönen; 
Zwar dad Gewiffen war noch nicht verborrt, 
Ein wenig fträubt fle fih und fpricht mit Beben: 
„Rein, nimmermehr!” — um ganz fich zu ergeben. 


Man fagt, daß Kerred einen Preid geſetzt 
Dem, der ein neu Vergnügen ihm erfunden: 
Daß vieles viel gefoftet, fcheint mir jeßt, 

Und daß ed wohl mit Schwierigkeit verbunden. 
Ich wünſch' ald ein Poet nur, dag mich letzt 
Ein Bischen Liebesluft in Mußeftunven: 

Nicht neue Lüfte will ich, denn die alten 
Genügen mir, jobald fie Stich nur halten. 


D Luft, du bift fürwahr ein köſtlich Ding, 

Mup man für dich auch felbft zum Teufel fahren! 

Zur Beflrung, eh das Jahr zu Ende ging, 

Entfchloß ich mich ſchon jeden Lenz feit Jahren; 

Doch Immer fchägt ich den Entfchluß gering, 

Und dennoch den? ich ihn mir zu bewahren. 

Drum wil mih Scham und Kummer faft verzehren — 
Do will ich nächften Winter wi helehren! 
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Die Eeufche Muſe muß bier Freiheit nehmen, " 
Noch Eeufchrer Leſer, fill! Sters blelbt fie gänz- 
Lich rein, du brauchft dabei Dich ‚nicht zu ſchämen. 
Die Freiheit heißt poetifche Licenz, 

Durch die leicht Regelloſigkeiten Fämen 

In dies Gedicht, und voll von Reverenz 

Für Ariftoteled und feine Regeln 

Bitt' ich Pardon, ſollt' ih vom Pfade fegeln! 


Jetzt die Licenz. Ich will mit Leſers Gunſt 
Vom ſechſten Juni, jenem Schickſalstag, 
(Da ohne dieſen meine Dichterkunſt 
Aus Mangel an Geſchichte leicht erlag) 
Vrergehen lafſſen einige Mond' in Dunſt, 
Eh ich Jugn und Julien wieder mag. 
Wir ſagen: 's iſt November, doch genau 
Weiß ich den Tag nicht, weil er ſchon zu grau. 


Doch davon gleih. — Süß iſt um Mitternacht 
Dem Sang und Ruderſchlag der Gonpoliere 
Zu laufchen, ver auf blauer Flut erwacht, 
Fernher gedämpft auf Adria's Neviere! 
Süß iſt, wenn fich der Abendſtern entfacht, 
Süß, wenn die Winde fich zum Nachtquartiere 
Ein Blättchen fuchen; füß ver Negenbogen, 
Der hoch gewölbt if über Meereswogen. 
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Shf Elingt ed, wenn bei unferm Heimwärtskommen 
Der Hofhund ehrlich feine Grüße belt, 
Und füß zu wifjen, daß ein Aug’ beklommen 
Uns längft erhofft, und dann ſich mehr erhellt; 
Süß, wenn und früh jchon Lerchenfang umſchwommen, 
Lullt und das Wafler ein, das flürzend quellt, 
Süß find der Bienen, Vögel, Mädchen Xdne, 
Und füß der Kinder erſtes Wortgeftöhne. 


Süß ift dad Winzerfeft, wo Traubenwucht 
Zur Erde fällt in wildem Ueberfluffe 
Purpurn und ſchäumend! Süß iſt unfre Flucht 
Vom Stadtgeräuſch zum ländlichen Genuffe! 
Süß iſt dem Geizigen nach Gold die Sucht! 
Süß wird's uns bei des Erſtgebornen Gruſſe! 
Die Rach' iſt ſüß, bei Fraun iſt das erwieſen! 
Süß iſt dem Krieger Raub, dem Seemann Priſen! 


Süß iſt auch ein Legat, wenn wir erfahren, 
Daß eine Lady ftarb, bevor wir's mußten; 
Daß todt ein reis mit vollen fiebzig Iahren, 
Auf den ſchon lang wir „Junge“ warten mußten, 
Der Gut und Capital vermocdht zu fparen, 
Der zähe blieb trog feinem Topeshuften; 
Daß nun mit Wechfeln nicht die Wucherjunen 
Den neuen Eigner fürder mer belutn! 
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Süß ift der Lorber, gleichviel wie gewonnen, 
Mit Blut und Tinte! Süß tft ſich verfühnen; 
Doch ſüß auch manchmal, wenn ſich Streit entiponnen, 
Zumal mit Freunden, die langweilig flöhnen! 
Süß ift der Wein in Slafchen, Bier in Tonnen, 
Süß, wenn wir einen Pflegling und gewöhnen! . 
Lieb bleibt der Ort, wo wir ald Kind gefeflen, 
Für immer und, ob wir auch dort vergeflen! 


„Doc füßer noch als dies, ja als Died Alles, 

Iſt erfte Liebesglut! Sie ſteht allein 

Wie Adams Rückerinnrung feines Falles. 
Man nahm die Frucht nun der Erkenntniß ein — 
Nichts bietet mehr das Reich des Erdenballes, 
Was dieſer Sünde werth wohl könnte ſein. 

Luſt gleicht Prometheus nie verziehnem Raube, 
Uns fabelhaft geſchildert, wie ich glaube! 


Ein ſeltſam Thier iſt doch der Menſch, und pflegt 
Seltfam fich durch das Leben hinzuminden, 

Der ganz beſonders Wohlgefallen hegt, 

Etwas noch Unverfuchtes zu erfinden. 

Jetzt iſt die Zeit, die Seltfames erregt, 

Und manch Talent mag gern daran ſich binden: 
Beginnt mit Wahrheit, doch wenn es verloren 

Die Mühe, wird Betrug von ihm erkoren. 

" 8aron V. 4 
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Biel winerfprechenn Neues ift erichienen! 
„Beweis von hohem Geiſt und leeren Tajchen! 
Macht Rajen der, baut ber vie Buillotinen; 
Nimmt der dir's Bein, weiß der dir's einzuhaſchen; 
Congreve ſchen Raketen aber dienen 
Schutzblattern herrlich für das Brandveraſchen! 
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Kartoffeln buk erträglich man zu Brode, 
Durch Galvanismus grinzten manche Leichen; 
Doch mußt' er beim Verſuche wit dem Tode 
Wohl ſtets der Menſchlichkeitsgeſellſchaft weichen: 
Gratis Erftickten helfen iſt hier Mode. 

Was für Maſchinen ſpinnen ohne Gleichen! 
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O du Patentzeit neuer Inventionen, 
Den Leib zu tödten und’ ven Geift zu fypeifen, 
In der die beften Zwecke follen wohnen! - 
Davy's Laternen, deſſen neufte Weifen 
Des Kohlengrabens, Polerpevitionen 
Nebft al’ ven Fahrten und TomburtusReifen — 
Draus iſt den Menfchen folches Heil erfproffen, 
Als lägen fie bei Waterloo erfchoffen! 


Der Menſch ift Phanomen — wer mag's erklären? — 
Ein Wunder, wie faft feines unergründlich; 
Nur muß fich leider In ver Welt bewähren 
Sündlich die Luft und oft die Luft auch ſündlich; 
Der Menich weiß felten, was ihn wird verflären; 
Naht Liebe, Ruhm, Gewalt und Glück ihm ſtündlich? 
Durch Irrgewinde geht fein Pfad, und warm 
Am Ziel er iſt, dann ſtirbt er, und — was bann? 


Was dann? — Ich weiß nicht mehr davon alß ihr, 
Drum — girte Nacht. — Wir kehren zur Geſchichte. 
November war's, wo fehlechtes Wetter hier, Ä 
Und wo die Berge ftehn im grauen Lichte, 
Blaumäntel um und weiße Kragenzier, 

Ums Vorgebirge raufchten Wellen dichte, - 
Zaut kocht die Brandung an ber Felſenkette, 
Und ehrbar ging die Sonn' um fünf zu Bette, 


A 
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Es gab, wie Wächter ſagen, „wolk'ge Nacht,“ 
Kein Mond und Stern; nur wechſelnd blies in Stößen 
Der Wind, und mancher Herd mard angefacht, 
An dem ein Kreis fih wärmt von allen Größen. 
Solch Feuer hat mir manchmal Spaß gemacht 
Wie Sommerhimmel, vie fich ganz entblößen; 
Auf Teuer, Seimchen halt! ich große Nummern, 
Auf Kofen bei Champagner und bei Hummern. 


'S war Mitternacht. — Und Julie lag im Bette 
Und ſchlief wahrfcheinlich, als die Thüre dröhnte 
Dom Lärm, ver Todte felbft erwecket hätte, 

Zu denen fonft fein Ruf hinunterftöhnte. 

Wir laſen's anderswo ja um die Wette 

Und hoffen, daß vereinft ed und auch tönte. — — 
Die Thür mar zu, jenoch ein Rufen Fam, 

Es rief und pocht: Pit! Bf! Madam! Madam! 


D Sort! Madam! Madam! Hier fommt ihr Mann, 
Mehr als die halbe Stadt zieht hinterdrein; 
Sah ich wohl je verfluchtres Unheil an? 
Sch Bin nicht Schuld; ich wachte — wahrlich nein! 
Die Treppe Eommen fie im Nu heran, 
Den Riegel auf und laßt mich nur hinein; 
Gleich find fie da: — vieleicht entrinnt er noch, 
Nicht allzuboch ſcheint mir das Tenfter doch. 
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Indeffen war Don.Alfons angefommen 
Mit Fackeln, Freunden und ver Dienerfchaar, 
. Die meiftend Weiber fi fchon längſt genommen, 
Und leicht ward's ihnen darum offenbar, 
Zu flören jegt ven Schlummer diefer Frommen, 
Die nur beforgt für Alfons Hörner war. 
Dies Beispiel ſteckt fo an in dieſem Yale, 
Blieb Eine ftraflos, fündigten bald Alle. 


Ich weiß nicht, wie und welcher Argwohn bier 
Die Seele Don Alfonſen jo vurchflogen, 
Allein gewiß für ſolchen Gavalier 
War dad Betragen wahrlich ungezogen; 
Daß ohne Melvung dieſe Schaaren Ihr 
Beim frühen Morgen fchon das Bett ummogen, 
Um mit dem Schwert und Teuer feiner Leute 
Zu fehn, ob wahr, was er zu glauben fcheute. 


Die arme Julie fuhr vom Schlaf empor — 
(Wähnt nicht, ich fagte, daß fie nicht gefchlafen) — 
Schrie, gähnte, weinte, jchlucyzt' in einem Chor; 
Ihr Mäpchen, ihre Wächterin im Hafen, 

Zog haufenweis die Betten dann hervor, = 
Als 06 beim Aufftehn eben juft fie trafen; 

IH weiß nicht, warum fle zu zeigen trachtet, 
Da5 Ipre Brau zu Zwei heut übernachtet. 
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Die Magd Antonie, Julie die Frau 

Ließ als ein harmlos Pärchen ſich esweden, 
Dem es vor Geiftern und vor Männern flau 
Im Glauben, Zweie würden Einen ſchrecken. 
Zuſamm zu ſchlafen hielten fie für ſchlau, 

Bis es Alfons, den liederlichen Gecken, 

Nach Hauſe mit den Worten endlich triebe: 
„Ich ſchlich zuerſt mich weg, nur Dir zu Liebe! 


Die Stimme Juliens kam zuräd, und rief: 
„Was fol das, Don Alfons, um Himmels willen? 
Sein Ihr verrüdt? O daß im Grab ich fchlief, 

Als folchen Unthierd Opferluſt zu flilen! 

Was fol dies Toben in ˖ der Nacht fo tief? 
Seid Ihr betrunken, over habt Ihr Brillen? 
Verdacht? O wie dad Wort mich fchon zerriß? 
Nun — ſucht nur nah!" — Alfonſo fprach: „gewiß! 


Er fo wie fte, fie fuchten aller Ecken 
In Kiften, Kaften, Fenſtern und in Schränken, 
Und Eonnten Leinwand, Schnuren nur entbeden, 
Und Strümpfe, Bürften, Kamm’ auf. Tiſch und Bänken, 
Nebft andern Sächelchen beim Waſſerbecken, | 
Womit die Fraun gern ihre Schönheit tränfen. 
Dad Schwert hieb aud dem Vorhang manchen Faden, 
Bermundet Teppich, Wand und Tenteilimen. 


. 
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Sie ſahen unter'd Bett und fanden dort — 
Bleichviel ift — was, nur das nicht, was fie juchten; 
Sie gudten aus dem Fenſter, ob der Ort 
Vom Steigen nicht erlitten manche Buchten; 

Die Erde fagte fowie Sie fein Wort, 

Sie flarrte nur mit Blicken, mit verruchten; 
Seltfam, daß Keinem von den Suchern allen 
Ins Bett zu fchaun, wie drunter, eingefallen. 


Doc während dieſer Unterſuchung brach 
Nun Julie los. „Ja, ſucht nur!“ rief ſie laut, 
„Häuft immer Hohn auf Hohn, und Schmach auf Schmach; 
Deswegen alſo ward ich eine Braut? 
Dies alſo folgt dem langen Dulden nach, 
Daß mir ſolch ein Alfonſo angetraut? 
Nicht bleib' ich mehr, nicht duld' ich mehr dergleichen, 
Gibt's Recht und Richter noch in Spaniens Reichen! 


Ja, Don Alfons, nicht länger mein Gemahl, 
Wenn jemals Ihr verdientet dieſen Namen! 
Ziemt dies für Eurer Jahre hohe Zahl, 
Da ſie bis funfzig oder ſechzig kamen? 
Iſt klug und ſelbſt geziemend der Scandal 
Bet ebenbürt'gen, tugendhaften Damen! 
Du fchlechter, roher, Schänplicher Alfonſo, 
Don Deinem Weib — darfft denken Du danon Mi 
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Iſt darum kein Gedank' in mir entglommen, 
Die Rechte des Geſchlechtes zu verlangen, 
Daß einen Beichtiger ich mir genommen, 
Der taub iſt, vor dem Jeder würde bangen? 
Zu fchmälen ift Fein Anlaß ihm gekommen, 
Unſchuldig fand er ſtets mich und befangen; 
Drum zweifelt er zulegt, ich ſei vermäßlt, 
Wie thät's Euch leid, wenn Ihr euch doch verzählt! 


Iſt dies der Lohn, daß Ich Cortejo's nimmer 
Mir aus Sevilla’8 Jugend auderkor? 
Ging darum ich fo felten aus dem Zimmer, 
Und faum zu Meß und Schaufpiel aus dem Thor? 
War darum kalt ich gegen Herren Immer 
Und kam beinah unartig ihnen vor? 
Sprad nicht Graf O'Reilly, ver General, 
Der Algier nahm, von mir, ich fei brutal? 


Sang nicht Italiens Mufifer Cazzani 

Sechs Vonden lang vergebens mir Ind Herz? 

Nennt midy fein Landsmann nicht, Graf Corneant, 

Die einz'ge Keufche Spaniens ohne Scherz? 

Engländer, Rufien, — denkſt Du denn, ich ſah nie? 

Der Graf Strong Stroganoff litt um mich Schmerz 

Und fener irifche Pair, Lord Schenkmirein, Ä 
Der fi vorm Jahr aus Lieb erträntt im Bil 
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Sah Ich nicht zwei Bifchöfe mir zu Füßen? 
Den Herzog Ikar und Don Fernan Nuned? 
Und fo wollt Ihr dad treue Weib begrüßen? 
Der Monveswechjel höchftend müßte thun es. 
Die Zeit ift günftig, und ich müßte büßen; 
Drum nehmt doch Euer Schwert und laßt nicht ruhn es! 
D Held, dad Schwert heraus, ven Hahn geipannt: 
Sagt, iſt jegt die Figur nicht ganz galant? 


Darum kam alſo Eure ſchnelle Reife, 
Der Vorwand wit fo dringenden Gefchäften 
Mit Eurem Anwalt, diefer Rabenfpeife, 
Der dort fleht mit ven Zügen des Geäfften? 
Schämt er fich, daß fo dumm er unterweife? 
D ich veracht' Euch Beid' aus ganzen Kräften! 
Denn er that's nur des ſchmuz'gen Goldes wegen, 
Denn ihm iſt nichts an mir und Euch gelegen! 


Kommt er hieher, um zu protofolliren, 
Sp laßt ven Herrn gleich an die Arbeit gehn! 
Der Stube Zuftand muß Euch conveniren, — 
Wenn's nöthig, Tint' und Feder hab’ Ich ſtehn. 
Laßt jedes Ding genau nur aufnotiren, 
Umfonft möcht ich Euch nicht belohnet jehn. 
Antonie ſteht entfleivet, geht hinaus.” — 
Di fpricht: ic) Fragt! Euch gleich die Augen au8. 


58 Erſter Geſang. 

Da iſt's Coſet, die Toilette dort, 
Der Vorſaal hier — nun ſucht in allen Ecken, 
Geht dann zum Armſtuhl und zum Sopha fort, 
Auch im Kamine kann mein Schaͤtzchen ſtecken! 
Jet möcht’ ich fchlafen, laßt drum Curen ort, 
Und lärmt nicht mehr; doch folltet Ihr entdecken, 
Wo. der verborgne Schag wohl möchte weilen: 
So laßt auch mich dann dad Vergnügen theilen. 


Und jest, Hidalgo, da Ihr jeht Verdacht 
Auf mich gebracht, Verwirrung über Alle: 
Sp bitt! ich, habt die Höflichkeit und macht 
Namhaft mir den, ven Ihr lockt in die Falle! 
Sagt, welch Gefchlecht hat ihn hervorgebracht? 
Iſt jung und hübſch er? Ift er fonver Galle? 
Sagt mir’d, und glaubt, da Ihr mich fo beſudelt, 
Ihr Habt umfonft mich wahrlich nicht gehudelt! 


Er ift gewiß Fein Greid von fechzig Jahren, 
Weil dies zu alt wär, um ihn todtzufchlagen; 
Der junge Gatte würd' ihn ficher fparen. 

‚ Se Mädchen, ein Glas Waffer! denn ertragen 
Kann ich die Thränen nicht, die mich) umfchaaren, 
Nicht meined Vaters Tochter darf vergagen; 
Nicht ahnt! die Mutter, als fle mich geboren, 
Daß folch ein Ungehener ig erioren. 
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Macht Euch Antonie vielleicht eiferfüchtig, 
Da Ihr gewahrtet, daß fie bei mir fchlief, 
Da Euer Schwarm kam, der im Streit jo tüchtig? 
Paßt auf drum, daß nichts andres unterlief; 
Jetzt hoff’ ich, daß Ihr wenigftens fo züchtig 
Und morgen fagt, mad Euch hieher berief! 
Daß wir zuvor nach) unjern Kleidern langen, 
Die werthen Gäfte würdig zu empfangen. 


Jetzt bin ich fertig num und ſchweige ftill; 
Das Wenige, was ich ſprach, wird ſicher zeigen 
Das reine Herz, das nicht mehr fagen mil 
Und lieber feinen ganzen Gram verfchweigen. 
Do fragt Euch über dieſes Schandpasquill 
Gewiß das Herz bei Eured Lebens Reigen; 
Gott geb’, Ihr fühlt dann nicht der Reue Fluch — 
Untonie, wo ift mein Tafchentuch? 

Sie ſchwieg, und dreht ſich um, und fanf ing Kiffen; 
Blaß, nur ihr Auge bligte durch die Thränen, 
Wie Wetterwolken, die vom Blig zerriffen: 
Die bleihen Wangen hüllt wie dunkle Mähnen 
Ihr wallend Haar, das gern bedeckt will wiſſen 
Die Schulter, weldye frei von diefen Strähnen 
Wie Schnee erglängt; vie Lippen find gebrochen, 
Zaut Blingt Ihr Athmen und des Herzend Boten. 


60 Erfter Gefang. 


Senuor Alfonfo fand nun in.Erxtafe, 
Antonie rennt durch's Zimmer gar nicht blöde, 
Und hoͤhnt, noch Höher tragend ihre Nafe, 
Den Herrn und feine Myrmidonen fchnöbe. 
Der Anwalt ftand allein nur in Emphafe, 
Der wie Achates bis zur Grabesbde 
Jedwedes gern fah, wo ſich Streit entwickelt, 
Weil ein Proceß leicht wird herausgepridelt. 


Die Nafe fehnüffelnd, und mit Fleinen Augen 
Folgt er Antonien, wo fie hin fich kehrt, 
ALS wär! Verdacht aus jedem Zug zu faugen; 

Da er um guten Ruf fich wenig fchert, 

Prüft er, ob Klag’ und Acten etwas taugen; . . 
Jung. oder ſchön war ihm von feinem. Werth. 
Durch Ableugnung ließ er fi) nimmer beugen, 
Bis fie bekräftigt war durch falfche Zeugen. 


Geſenkten Blicks fteht Don Alfons jedoch, 
Er ſpielte wahrlich eine tragifche Rolle; - 
Nachdem er in fünfhundert Winkel Eroch, 
Sein Weib behandelt hat mit foldem Grolle, 
Hat er allein Gewiſſensbiſſe noch: 

Und außerdem dad Schelten und Geſchmolle 
Don feiner Frau mit Eräftigem Gefchmetter 
Raſch, dicht und fchwer, glei cAinem Dommermeiter, 
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Entſchuldigungen jucht er erft zu ſchmieden, 
Worauf nur Thrän’ und Schluchzen Antwort gaben, 
Prolog zu Krämpfen, vie Hyfterifch fieden 
Und fich an Zuden und an Stöhnen laben 
Und was noch der Behafteten befchieven; 

Alfonfo ſah's und mochte Qualen haben 
Wie Hiob, dann auch jah er ſchon im Geift 
Die Stppfchaft Juliens, die noch mehr verheißt. 


Er fing die Rev’ an — vielmehr das Geftammer; | 
Antonie doch fiel klüglich In die Quer, 
Eh’ auf des Redens Ambos fiel der Hammer, _ 
Und fprach: „Verlaßt dad Zimmer, ſprecht nicht mehr, 
Sie ſtirbt!“ — Drauf Er: „Der Teufel hol’ den Sammer” — 
Doch weiter nichts. Die Zunge ward ihm ſchwer. 
Er blickte reuig zweimal noch verftohlen, 
Dann that er unbewufßt, was ihm befohlen. 


Mit ihm zieht ab fein „Posse comitatus,‘*. 
Zulegt, fo lang noch zögernd in ber Thür, - 
„Als ihn Antonie Täßt, ver Advocatus. 

Nicht wenig böfe tritt ver noch herfür 

Und fragt, welch umerflärlicher Hiatus 
Dies von Alfonfo fei zur Ungebühr 

Gerade jetzt; doch während dieſer Phrafe 
Schloß fich die Thür vor feiner Richternaſe. 
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Kaum war veriählofien fie, ald — o der Schande! 
O Sünd'! o Xen! — iſt fo das Weib beftellt? 
Iſt das fle ohne Scham zu thun im Stande, 
Menn blind nicht dieſe wie die andre Welt? 
O Eöftlich ift ein guter Auf im Lande — 
Doch halt! Was ſteckt dort in dem Bettgezelt? 
Kaum weiß ich, weldyes Wort mich hier erretie, 
Denn hatb erftickt ſchlüpft Juan aus dem Bette: 


Er war verſteckt, nicht unterfang’ ich mid), 
Und wüßt' ich's auch, dag Mo und Wie zu ſagen, 
Jung, ſchlank und ſchmächtig birgt ex Teichtlich Ach, 
Kann krumm und fchief in engen Raum ſich wagen, 
Erwürgte felbft das Paar ihn Ditterlich, 
Sp dürft und würd' ich doch ihm nicht beflagen, 
Denn füßer ift ver Tod in dem Revier 
Als der von @larence In dem Malvafler. 


Und ich beklag' ihn zmeitend bedhalb nicht, 
Weil eine Sünd’ er ohne Noth begangen, 
Die Gott verhöhnt und meltliches Gericht — 
Zum Wenigften heißt dies früh angefangen, 
Allein bei fechözehn Jahren nagt und ſpricht 
Noch Fein Gewiſſen; doch e8 kommt ein Bangen 
Mir jechdzig wohl, fummirt man dann die Sünden, 
Das Gleichgewicht mit Satan zu ergründen. 
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Nicht weiß ich, mie er fich verhielt im Stillen; 
Nehmt nur ver Juden EChronika herbei, 
Da fteht, daß pflaftergleich ſtatt Trank und Pillen 
Bon Aerzten eine Maid verordnet ſei 
Dem alten David um des Blutes willen, 
Und daß fich wohl bewährt die Arzenei, 
Wohl andre Wirkung hat ſie dort erworben, 
Denn David lebt und Juan wär’ bald geftorben! 


Mas ift zu thun? Alfons wird wieberfehren, 
Sobald er nur die Narren fortgefchidt; 
Antonien will fich Eeine Lift befcheren, 

Wie auch des Denkens Folur fie umſtrickt. 

Wie ſoll man dieſem neuen Angriff wehren, 

Da ohnedies der Tag bald niederblickt? 

Antonie zagt und Julie ſchweiget bange 

Und preßt den bleichen Mund an Juan's Wange. 


Den Mund legt er an ihren. Mit den Händen 
Lockt er zuſammen Ihr zerſtreutes Haar. 
War's doch, als ob fie ſolche Lieb’ empfaͤnden, 
Daß fie beinah vergaßen ver Gefahr. 
Antonie ſtand faſt wie auf Kohlenbränden, 
Ste fluͤſtert zornig: Koſen? — lieber gar! 
'S iſt nicht mehr Zeit — ich muß den hübſchen Herren 
Für heute Nacht in das Cloſet dort ſperren.“ 


PT 
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„Den Unfinn fpart für eine befire Nacht. — 
Wer fepte meinem ‚Herrn dies in die Ohren? 
Was wird daraus? — Mic, hat's fo bang gemacht — 
Der Teufel Hat das Bübchen fi} erforen — 
Iſt jebt es Zeit, daß Liebesluſt erwacht? 
Ei — beide koͤnnt ihr noch im Blute ſchmoren! 
Ihr kommt um's Leben, ich um Brot und Pflicht, 
Und Alles nur um ſolch ein Milchgeficht!“ 


„Ja wär’ er fo ein rechter Eavalier 
Bon an die Dreißig — laßt doch die Attacke, 
Jedoch ein Kind — o welch Stück Arbeit hier! 
Madam, ich wundre mich ob dem Geſchmacke! 
Kommt raſch herein — ber Herr rückt ind Quartier, 
Gewiß — gewiß — er folgt und auf der Hade. 
Bis morgen feld Ihr ficher in dem Hafen, 
Juan — das fag’ ih Euch, Ihr dürft nicht fchlafen.” — 


Alfons trat ein — jedoch allein viesmal. 
Des treuen Mädchens Mund war nun gefchlofien; 
Sie zögert, bis er ihr zu gehn befahl, 
Und fie gehorcht, wiewohl etwas verdroſſen. 
Sie hatte jegt darin auch Feine Wahl, 
Und da dem Bleiben auch nichts wär’ entfproffen, 
Bust fie das Licht, guckt ſeitwaͤrts dann nach Beinen, 
Geht ab und macht ein Knirchen noch im Scheiden. 
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Ein Welchen ſchwieg Alfons, dann fing er an 
Entfchulvigungen feltner Art zu fagen, 
Rechtfert'gen wollt! er nicht, was er begann, 
Denn ungezogen war ja fein Betragen; 

Trog feiner trift'gen Gründe, konnt’ er dann 
Doch auch nicht einen namentlich bier Flagen; 
Der Vortrag hatte manche Glanzparole, 
In der Rhetorik heißt es: „Rigmarole.“ 


Nichts fagte Julie, wär's auch Leicht gewefen 
Zu reden, wo das Weib ven DVortheil hat, 
Die ihres Mannes Schwächen recht erlefen, 
Mit wenig Worten fchnell zu drehn dad Blatt; 
Verwirrt macht, mern auch fi nicht, ſolch ein Wefen, 
Und fänven auch viel Fabeln dabei flatt; 
Nur dreiſten Widerſpruch, fo iſt's vorbei, 
Hat Einen Bormurf Er, fo hat Sie drei! 


MWahrhaftig! Julie Hatte gute Gründe, 
Bekannt war Ines und Alfonſo's Band; 
Doch ob vielleicht verwirrt die eigrie Sünde? 
Nein dag wohl nicht — da man dies felten fand; 
Wo wär ein Weib wohl, das nicht Rede ſtünde? 
Vielmehr daß ihr die Sprache nur entfchwand 
Aus zarter Schonung für Dort Juan's Ohren, 

Dem lieb der Ruf von ber, bie Ihn geboren! 
Byron V, 
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Noch ein Grund mochte fein, und das macht zwei. 
Nie bat Alfons auf Juan angefpielt, 
Wohl Eiferjucht gezeigt, doch nie dabei 
Geſagt, wen für ven Glücklichen er hielt, 
Stets blieb jein Vorverfag vom Nachſazt frei, 
Wodurch der Argwohn nur noch mehr erzielt; 
Bon Inez aljo fprechen, das war Klar, 
Böt' Juan dem Verdacht Alfonſo's var. 


In zarten Fällen ift ein Winf genüglid); 
Das Beſt' ift Schweigen; auch gibt's einen Taft, — 
(Died Modewort zwar lieb’ ich nicht vorzüglich, 
Doch meine Stanze wird dadurch compakt) — 
Wodurch vom Gegenfland die Dame klüglich 
Sich fern erhält, wenn man fle fragend zwadt. 
Mit folder Anmuth lügen vann vie Holden, 
Daß nur nody mehr. die Reize fe vergolden. 


Errötben fie, jo glaubt man ihnen ſchon, 
Zum mindften ih! Denn ihnen wiverfprechen 
Mär’ wohl in keinem Ball von großem Lohn, 
Ihr-Reveftrom feheint mehr nur audzubrechen, 
Und fehlt ver Odem, Hilft ein Seufzerton, 
Weiß der gejunfne Blick ſchon zu beſtechen. 
Ein Thränchen fließt, Verſöhnung naht auf's frifche, 
Und dann — und dann — dann feßt man fi} zu Tiſche. 
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Alfonfo ſchloß mit Bitten um Verzeihn, 
Was Julie Halb verneinte, halb gewährte, 
Do harte Elaufeln ftreute fie mit ein — 
Perfagt ward Mancherlet, was er begehrte; 
Wie Adam vor dem Paradies vol Bein 
Stand er, indem er nichtige Neue nährte; 
Er bittet, daß fie envlich ihm geruhe — 
Da ftolpert — fleh! — er über ein Paar Schuhe. 


Was find denn ein Paar Schuh? Wer wird da fragen! 
Was thut's, wenn fie für Weiberfüße paſſen? 
Doch dieſe (meh! mie quält mich's, dies zu fagen!) 
Die waren männlich — fie erblicken, fuffen 
Mar Werf des Augenblids. — O Höllenplagen! 
Die Zähne Flappern mir, ich muß erblaffen! 
Alfonfo prüft zum Erften die Geftalt, 
Und fühlt aufs Neu der Leidenfchaft Gewalt. 


Er flürzt Hinaus, will jeinen Degen holen, 
Zu dem Elofer führt Julien ihr Web: 
„Um Gott! fein Wort! flieh, Juan, flieh verftohlen, 
Die Thür iſt offen, zaudre nicht und geh 
Den Weg, dem du fo oft dich anbefohlen! 
Bier ift ver Gartenfchlüffel — flieh — Ade! 
Ich hör’ Alfonſo's ſchwere Tritte — ſchnell — 
Die Straß’ Ift Teer, und noch ift e8 nicht Hell" 
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Der Rath war gut, wie wohl ein ever flebt; 
Nur jchade, daß er allzu ſpät gekommen. 
Dies ift der Preis, wie man Erfahrung zieht, 
Der vom Geſchick ald Steuer wird genommen. 
Wie fchnell auch Juan aus dem Zimmer flieht, 
Und fchon im Geift ven Garten ment erklommen, 
Naht doch Alfonfo ſchon im Schlafrod wieder, 
Drobt Iuan Tod, doch ver flredt ihn darniever. 


\ 


Hart war das Balgen und das Licht ging aus, 
Antonie ſchrie „Mord!“ und Julte „euer!“ 
Zu Bülfe kam kein Diener in dem Hauß. 
Alfons ſchwur immer Rache hoch und theuer, 
Und $uan, der ganz thätig bei dem Strauß, 
Schimpft in erhöhter Seala ungeheuer, 
Es kocht fein Blut; doch wünſcht er jung noch nicht, 
Daß ihn des Martyrthumes Kranz umflicht! 


Alfonſo's Degen fiel, eh' er ihn zog, 
Und Beide kämpfen fürder mit der Hand; 
Gut war's, daß Juan den Vortheil nicht erwog, 
Da feine Wuth jetzt außer Gränzen ſtand; 
So wär, wenn er zum Schwert fich nieverbog, 
Alfons vieleicht jet in dem beſſern Land. 
Bedenkt des Gatten, des Geliebten Leben — 
Wie leicht konnt's vorpelt eine Wume gehen! 
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Alfons will Erampfhaft feinen Feind umſchließen, 
Und Juan würgt ihn, um dann zu entipringen. 
Blut — nämlich Naſenblut — begann zu fließen; 
Zulegt, als fchwächer wurde Beider Ringen, 

Läßt Juan ihn pen derbſten Stoß genießen. 
Dabei doch Laßt pen Mantel er entichwingen, 
Läßt ihn, und flieht wie Ipjeph — Dad eB war 
Pur darin, deucht mich, ahnlich ſich das Paar. 


Endlich kam Licht nit Dienern und mit Frauen; 
Die mußten nun Dad graufe Trauerſpiel, 
Antoniend Krampf und Juliens Ohnmacht ſchauen 
Und dort Alfons, der außer Athen fiel. 

Am Boden ſah man Kleider dort zerhanen, 
Fußtapfen, Blut — ach aber fonft nicht viel; 
Denn Juan war ſchon mit dem Schläffel dxaußen 
Und gram dem Innern, ſchloß er zu von außen. 


Hier fhließt ver Sang. Brauch ich es noch zu fagen, 
Wie Ivan nadt, begünftigt von der Nacht, 
Die Frevel gern beſchirmt, ſich durchgeſchlagen 
Bis in fein Haus in unanfländger Tracht? — 
Was für ein Lärm entfland in nächften Tagen, 
Den dieſes Neuntagswunder vorgebracht, 
Und wie Wfonfo Scheivung fand gebührlich, 
Das förteb bie Kondner Zeitung ganz natirlih. 
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Wenn ihr den ganzen Hergang wolktet wiſſen, 
Ausfagen und Ber Sachen yanzen Lauf, 
Der Zeugen Namen, die dabei beflifien, 
Das Pro zuerft und dann dad Contra drauf: 

So würdet ihr Fein Buch darob vermiffen. 
Verſchiedne Ledart fommt darin zuhauf; — 
Dad Beſt' ift doch bei Gurney nachzulefen, 
Der deßhalb in Madrid erpreß geweien. 


Doch Inez (um auf Einmal zu beenven, 
Eins von den weit berüchtigten Scandalen, 
Wie Spanien lange Zeit nicht fonnte fenden, 
Zum mindften feit vem Abzug der Vandalen,) 
Gelobte (denn umfonit that fie nicht ſpenden) 
Der Iungfrau manch' Pfund Kerzen abzuzahlen, 
Und ſandt' den Sohn zu Schiffe dann nach Eapis; 
Auf zwei bejahrter Damen Rath gefchah dies. 


‚Sie wünfcht', er follt! auf Land- und Wafferreifen 
Jedwedes Land Europa’ fich befehn, 
Und um ſich beſſer mit Moral zu fpeifen, 
In Branfreih und Italien fich ergehn, 
Wie es durch Beifpiel Viele fchon beweifen. 
Doc Julie ging ind Klofter voller Wehn, 
Am beften zeigt, wie ſich Ihr Schmerz gerire, 
Der Brief, den ich beifolgend Wer cagier. 
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„Daß Du jegt reiſeſt, fagt man, fei entſchieden; 
Zwar ift vie Flug, doch drum nicht minder Bein. 
Dein junges Herz laß fürder ich In Frieden, 
Mein's ift dad Opfer und ſoll's Immer fein; 

Die einz'ge Kunft war eigen mir hienieben, 

Zu fehr zu lieben! — Eile gibt mir's ein. 

Nicht wähne, was der Tle im Blatte wäre! 
Mein Auge brennt und pocht — doch ohne Zähre. 


„Sch Tiebt! und Liebe Did. Dadurch verlor 
Ih Stellung, Himmel, Achtung in ver Welt; 
Doch reut mich nicht, was ich dafür erfor, 
Süß deucht mir die Erinnrung zugefellt, 
Nicht beb’ ich rühmend meine Schuld hervor, 
Da barted Urtheil felbft ich mir geftellt; 

Sch Frigle nur, — ich fühl es in mır lodern, 
Nichts hab’ ich vorzumerfen, noch zu fovern. 


‚Beim Dann ift Lieb’ und Leben zweierlei; 
Doc von der Lieb’ ift ganz das Weib beraufcht! 
Dem Mann fleht Kirche, Hof und Handel frei, 
Mit Schwert, Erwerb und aller Größe taufcht 
Er Ruhm fih ein, daß er ihm theuer ſei: 

Klein ift die Schaar, die nicht nach Ruhme laufcht. 
Died Alles Haben Männer, — wir allein — 
Bir lieben fletö, um elend ſtets zu fein. 
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„Bortleben wirf in Stolz Du und Vergnügen, 
Geliebt und Bisle liebend; mir erblüht. 
Nichts mehr auf Erden, ald mich nur zu fügen 
Dem Gram und Schmerz im innerften Gemüth. 
Das trüg’ ich wohl, — enthöb' man nur den Zügen 
Der Liebe mich, die immer in mir glüht. 
Leb’ wohl! Vergib mir — liebe mich — o nein, 
Dies Wort ift eitel jeßt — doch mag es fein. 


„Ganz Schwachhelt war mein Herz und iſt ed noch, 
Doc) hoff ich, daß ich wieder Faſſung finde; 
Noch brauft mein Blut troß des Verſtandes Joch: 
So rollt das Meer, verftummten auch die Winde. 
Mein Herz vergißt nicht — ift ed meiblich doch! 
Dein Bild bleibt, wenn für Alles ich, erblinde! 
Wie der Magnet nur zittert nach dem Pol, 
So fucht mein Herz Did, Du mein einzig Wohl! 


„Sch zaudre noch und weiß Doch nichts zu fagen, 
Noch zeichn’ ich mit dem Siegel nicht den Brief, 
Doc möcht! ich gern dies letzte Werk noch wagen, 
Da doch mein Elend einmal fchon fo tief; 
Wenn Kummer tödtet, könnt' ich nicht mehr Flagen. 
Den flieht der Tod, der ſehnſuchtsvoll Ihn rief. 
Das legte Lebwohl muß ich überleben, 

Um ftet3 für Dich zu beten, timerguin!! — 
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Sie jchrieb dies auf Papier mit goldnem Rand, 
Nahm eine Krähenfeder neu dazu. 
Zum Licht gelangte Faum die Fleine Hand, 
Gleich Compaßnadeln bebt fie ohne Ruh, 
Wiewohl Fein Thränchen fich dem Aug’ entwand. 
Es ftand im Siegel: „Elle Vous suit partapt!“ 
Um eine Sonnenblum’ auf weißem Steine, 
Garminroth war der Lack, der fuperfeine. 


Dies war Don Juan's frühfter Gram; allein 
Sing’ ich noch mehr von feinen Abenteuern? 
Das Publifum kann nur bier Richter fein. _ 
Ich ſeh' exft, welches Lob ed mir wird fteuern; 
Lob ift des Autorhutes Federlein, 
Doch kümmert's nicht, will uns ein Tadel ſcheuern; 
Drum wenn ich feine Billigung erfahre, 
Sing’ neues ich vielleicht im neuen Jahre. 


Mein Lied ift epifch, und mein Plan dabei 
Zwölf Bücher, deren jegliched umfaßt 
Bei Krieg und Seefturm manche Liebelet, 
Echiffsliſten, fo wie Fürften ald Ballaft, 
Der Epifoden find darin auch drei, 
Ein Panorama von ver Höllenlaft. 
Der Stil Homer’d, Virgil's wird nicht verbannt, 
Co werd’ ich; falſch nicht Epiker genannk. 
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Dies Alles werd' ich Euch zur rechten Zeit 
Mit Ariſtot'les Regelwerk bezwecken, 
Dem Vademecum der Erhabenheit, 
Das manche Dichter ſchafft und manche Gecken; 
Dabei bin ich zu reimen gern bereit, 
Sein Werkzeug läßt kein guter Meiſter ſtecken; 
Auch mit neumythologiſchen Maſchinen 
Und überird'ſchen Scenen kann ich dienen. 


Es zeigt ſich doch ein kleiner Unterſchied 
Wohl zwiſchen mir und meinen Sanggenoſſen; 
Den Vortheil hab' ich wohl in dieſem Lied, 
(Zwar iſt mir immer mehr Verdienſt erfproffen; 
Doch hier beſonders, mo mich's nirgends mieh) 
Sie ſchmücken fo fehr aus, daß nur verbroffen 
Ihr Labyrinth ver Fabeln wir purchichreiten; 
Doc überall wird Wahrheit mich begleiten. 


Wenn irgend wen ein Zmeifel übermannt, 

Beruf’ ich mich auf Sagen und Gefhichte 

Und auf die Zeitung, die als wahr bekannt, 

Auf Opern und Komödienberichte; 

Sie zeigen, daß für Wahres ich entbrannt, 

Doch Eins macht jeven Zweifel gleich zunichte: 
IH felbft nebft Einigen aus Sevilla's Reichen 
Sad mit dem Teufel Don Ivan nturien. 
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Wenn je Ich follte mit ver Profa fegeln, 
Will ich poetifche Geſetze fchreiben, 
Die überträfen al’ die frühern Regeln. 
Darin würd’ ich, die Zeit mir zu vertreiben, 
Den Tert durch nie geahnte Dinge regeln 
Und das Geſetz zum höchften Maaß beleiben. 
Der Titel fei: „Longin bei Wein und Trichter!” 
„Selbft= Ariftoteled jedweder Dichter!” 


Du ſollſt an Milton, Drydon, Bope glauben! 
Wirf Wordsworth, Colerivge, Southey nur bei Seite! 
Der Erfte ftellt die Worte ſtets auf Schrauben, 

Der Zweite fäuft, der Dritte liebt die Breite. 
Schwer ift mit Erabbe fich herumzuflauben, 

Und Campbell's Mufe gleicht dem duͤrren Scheite; 
Entiehne nicht? aus Samuel Rogers’ Schule, 
Nimm nicht die Mufe Moore's zu deiner Buhle! 


Sollſt lüſtern nicht auf Sotheby's Mufe fchauen, 
Auf feinen Pegafus und mas fein eigen, 
Nicht falſches Zeugniß reden, wie die „Blauen,“ 
(Die Eine menigftend mag gern es zeigen) 
Kurz, ſchreibe nichtö, wo du nicht mir Fannft trauen; 
Das heißt Kritif! Wollt ihr euch Ihr nicht neigen, 
Müpt ihr die Ruthe Eüffen, — und wenn wit? 
Salt’ ich, bei Sort, felbft über euch Gerät! 
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Doch follte Jemand zu behaupten wagen, 
Mein Lied fei unmoralifch: fag’ ich frei, 
Er mag nicht, ch’ es ihn verletzte, Flagen; 
Erft nehm’ er wienerholt mein Lied herbei 
Und fpreche (dann wird Keiner etwas fagen), 
Ob's, wenn auch luſtig, unmoralifd) fei. 
Zudem wird man im zwölften Sange ſehn, 
Zu welchem Orte die Verworfnen gehn. 


Und gäb' es dennoch einen ſolchen Blinden, 
Der dieſe Warnung für fein Wohl nicht ſchaue, 
Daß er, weil feine Sinne tief ihn binden, 
Nicht meinem Vers und feinen Augen traue, - 
Und fchrie, Moral war’ hierin nicht zu finden, 
Spräch' ich zu ihm, daß er nur Lügen braue: 
Und wär's ein Kritiker, ein Hauptmann gar, 
Sp liegt er auch — im Irrthum offenbar. 


Das Öffentliche Lob erwart' ich nun, 
Nehmt meine Worte für moralifch alle; 
Beluſt'gendes will ich dazu noch thun, 
Wie man dem Kind, das zahnt, gibt die Koralle. 
Sich zu erinnern wird man aud) geruhn, 
Daß mir des Epos Lorberkranz gefalle. 
Weil Refer bangen, allzu Eritifche, 
Beflach ich die Review, die brikläte. 
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Dem Redacteur ſandt' ich's mit einem Schreiben, 
Der mit umgehnder Poft den Dank mir zollte; 
Für Hübfches Lob muß er mein Schuloner bleiben, 
Doch wenn er meine Muſe braten follte, 
Mortbrüchigkeit bei meinem Werke treiben, 
Ableugnend, daß ich Ihn bezahlen wollte, 

Und er flatt Honig, taucht fein Wort in Galle: 
Sprech’ ih, „das Geld hat er In jenem Falle.“ 


Sch dent, mit diefem neuen heilgen Bund 
Kann ich dad Publikum ganz ficher ftellen. 
Die andern Eritifchen Blätter find mir Schund, 
Sei's daß fie täglich, vierteljährlich quellen. 
Sch warb nicht als Elient um ihren Mund, 
Man fagte mir, ich fönme leicht mich prellen, 
Und daß dad Evbinburgh und Quarterly 
Den Keberbichtern immer Marter lieh. 


„Non ego hoc ferrem callida juventa 
Consule Planeo“ — fagt Horaz, und Ich 
Sag’ ebenfo, und jeglicher erfennt va 
Vielleicht vor ſechs 618 fieben Jahren mich 
Eh’ mir geträumt zu fchreiden an der Brenta, 
Wie ich gerüftet war auf Hieb und Stich, 
Wo ich dergleichen Dinge nicht gelitten 
In heißer Jugend unter Georg dem Dritten. 
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Doch jegt mit Dreißig iſt mein Haar ſchon grau, 
(Wie wird fich’3 erft im Vierzigften geftalten! 
Perücken nahm ich jüngft fchon in Beichau,) 
Mein Herz auch fühlt‘ ich täglich mehr erfalten, 
Im Mat empfand ich jchon ven Sommer lau, 
Den Geift des Widerſpruchs fühl’ ich veralten. 
Mein Leben ſchwand In Capital und Zing, 
Nicht rühm ich mehr mich unbeugfamen Sinne. 


Nie mehr, o nie erquict dad Herz mich mehr, 
Die Friſche, die wie Thau hernieverflog, 
Die jedem ſchönen Gegenftand umher 
Die neuften, wonnigften Gefühl entfog; 
Die Bruft gleicht einer Biene, honigfchwer, 
Meinft du, daß fchon die Blume Honig 309? 
Ah, nicht in ihr war dieſer; doch verliehn 
Ward dir, aud Blumen Honigfeim zu ziehn. 


Nie mehr, nie mehr, mein Gerz o nimmermehr 
Kann ich ald AU und Welt dich anerkennen! 
Einft Alles, jeßt ein Ding nur, öd' und leer, 
Kann ich nicht mehr dich Fluch und Segen nennen! 
Empfindungslos, doch nicht von Sünden ſchwer, 
Kannft du nicht für die Täuſchung mehr entbrennent 
Dafür Hab’ ich an Urtheil zugenommen —- 
Der Himmel weiß, wie ed mir ugelummen! 
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Der Liebe Tage find vorbei. Nicht mehr 
Kann Iungfrau mich, noch Weib und Wittwe reizen; 
Ihr Reiz bethört mich nimmer wie vorher — 
‚Kurz, ich darf nicht, wie fonft nach Liebe geizen. 
Der Glaub’ an Seelenaustaufch laßt mich leer, 
Burgunder jelbft darf mir dad Haupt nicht heizen, 
Daß mein fei mindftend eine Greifenfünde, 
Thut's Noth, daß ich dem Geize mich verbünde. 


Mein Götze war der Ruhm; jedoch zerichlagen 
Liegt der vor dem Altar der Luft und Leiden. 
Doch ließen mir von jenen flüchtgen Tagen 
Genug zu denfen wohl zurück die beiben; 
Gleich Baco's ehrnem Haupt muß jetzt ich fagen: 
Zeit ift und ging! Ein Schaß, ſich dran zu weiden, 
Iſt Jugendſchimmer, ich verdarb im Keime — 
Dad Herz voll Leivenfchaft, ven Kopf vol Reime. 


Was ift des Ruhmes Ziel? Beftimmte Bogen 
Belieb'gen Druckpapieres voll zu pfiopfen! 

Wie Manchen hat ein Hügel angezogen, 

Deß höchſte Gipfel nur von Dünſten tropfen! 

Beim Nachtlicht fühlt des Dichters Herz ein Wogen, 
Und Andre ſchreiben, predigen und klopfen! 

Ein Name nach dem Tod iſt ihr Gelüſte, 

Ein elend Bild und eine ſchlechtre Buͤſte! 
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Was ift des Menichen Hoffen? Cheops Tieß 
Die erfte baun von allen Byramiven, 
Der alte König glaubte, dies verhieß 
Ihm einen Namen und der Mumie Frieden. 
Der oder jener Forfcher aber ftieß 
Den Dedel von dem Sarg. — O feßt hienieden 
Nicht Hoffnung auf ein eitel Monumentchen, 
Blieb doch von Cheops Aſche nicht ein Quentchen. 


Doc der Ich echter Weisheit zugeſchworen, 
Ich fage zu mir felber ohne Maas: 
All was da iſt, ward nur dem Grab geboren, 
Und Bleifch (der Tod mäht es zu Seu) iſt Gras; 
Würd’ Jugend nochmals dir, fle ging verloren, 
Und deine ſchwand dir Hin nicht ohne Spaß; 
O danfe Gott für Luft und für Geliebel — 
Thu' Geld in Beutel und lies in der Bibel! 


Für jegt jedoch, geliebter Lefer, und 
Noch lieb'rer Käufer, fehüttelt mit Verlaub 
Der Sänger dir die Hand — bleib’ hübſch geſund! 
Ich lege mich ergebenft in ven Staub. 
Wir treffen wohl, Tiebft du des Sängers Mund, 
Bald wieder und. Doch Hliebft vu für ihn taub, 
Will ich Geduld bei dir nicht mehr erproben, 
O mollten Andre doch Died Beh inter, 


o T 


| —— . 


Byron V. 


Erfter Sefag. 8 


„Geh, Eleine® Buch, aus meiner Einſamkeit, 
Geh’ deinen Weg, laß dich vom Wafler tragen! 
Bift du, ich glaub’ es, vol Gediegenheit, 
Sucht dich die Welt noch auf nach manchen Tagen.” — 
Mer Southey liebt und Wordsworth nennt gefcheibt, 
Der wird auch mir nicht meinen Ruhm verfagen! 
Die erften Zellen find von Southey's Kiele; 
Daß fle mir Keiner im die Feder fpiele! 


Zweiter Gefang. 


O die ihr lehrt der Völker edle Jugend, 
Holländer, Deutſche, Spanier, Franken, Britten, 
O peitſcht fie brav und führt fle fo zur Tugend, 
Sceut feine Mühe, laßt von mir euch bitten. 

Der beften Mutter beften Plan belugend, 
Seht ihr, mas fie an Don Juan erlitten, 
Da er die Keufchheit, die ihm angeboren, 
Seltſam und Euriofer Art verloren. 


Wär er gefchiekt In eine Schule worden, 

Sei's zu der dritten oder vierten Claſſe, — 

(Zum wenigften, wenn er gefäugt im Norven) . 
Verkühlte fih die Phantaffeenmaffe; 

Ausnahmen zwar gibt es an Spaniens Borden, 
Beweis, daß Feine Hegel folche hafle. \ 
Bewirkt ein Scchzehnjähriger Scheipungsfachen, 
Muß flcher Died vie Lehrer una wien. 
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Ich aber ftuße hier in feinem Ball, 
Erwäg' ich Alles; die Frau Mutter war 
Gin — ſtill davon mit dem gelehrten Schwall; 
Sein Lehrer ftellt! ven beiten Ejel var. 
Ein hübſches Weib verführt ja überall, 
Sonft kam er ſchwerlich mohl in die Gefahr. 
Zulegt ein Ehmann, ältlidy und im Streit 
Mit feiner Frau — Zeit — und Gelegenheit. — 


Ja, ja! Drehn muB die Welt fi) um die Achfen, 
Wobei dann Alles, Kopf wie Schwanz, ſich dreht, 
Wir leben, lieben, fterben, zahlen Taxen 
Und drehn das Segel, wie dad Lüftchen weht. 

Der König. herrfcht, ver Doctor macht und Baren, 
Der Priefter lehrt, bis es zu Ende gebt. 

Ein wenig Odem, Liebe, Wein und Glanz, 

Gebet und Staub, vielleicht des Nachruhms Kranz! _ 


Nach Cadiz, fagt' ich, follte Juan fahren; 
Ein Schöner Ort, wohl denk' ich feiner noch, 
Mar einft ver Markt für Eolonteenwaaren, 
Eh Peru brach das ihm verhaßte Joch. 
Und Mäpchen gibt's dort, nämlich Traun, in Schaaren; 
Ihr Gang ſchwellt euch ven Buſen fihon, jedoch 
Beichreibung kann die Schönheit nicht erreichen — 
Ein Gleichniß feblt, ich fah ja nie veßaleihn. 

Q* 
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Der ſchlanke Hirſch, Camelopard, Gazellen, 
Ein Araber, gebändigt Berberroß — 
Ach — alles Nichts! — Dann der Gewäaͤnder Wellen, 
Ihr Schleier und Ihr Röckchen, ach es ſchloß 
Wohl rafch das Lied, weilt' Ih an ſolchen Stellen; 
Ihr Füßchen dann, ihr Knöchel, o er floß — 
Dem Himmel Darf! fein Gleichniß will gelingen, 
Laß, keuſche Muſe, nun und weiter bringen. 


Ja, keuſche Mufe, ja du mußt! — Der Schleler, 
‚Burüdgeworfen leicht mit weißer Hann, 
Da ftralt das Auge mächtiger euch und freier 
Ins Herz, und ihr erblaßt. O fonnig Land 
Der Liebe! Nie vergefi' ich deine Feier, 
Eh wohl dad Beten! Nie gab's ein Gewand, 
Wodurch dad Auge ſchöfſ' To keck und ledig, 
Als die Razzioli nur In Venedig. 


Doch zur Gefchichte mun. Frau Inez ſandte 
‚Den Sohn nach Cadiz, dort zu Schiff zu gehn; 
Dort bleiben war ihr Plan nicht mit dem Fante, 
Warum? — Der Leſer Bleibt im Dunkeln flehn. 
@r foßte reifen, wie fie ſelbſt bekannte, 

Sie mocht' im fpanifchen Schiff die Arche fehn, 
Dad ihn aus diefer Erde Sünvenplagen 
Als Zaube ver Verheißang mit tragen. 
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Don Juan ließ nun ſeinen Diener packen, 

Erhielt dann noch: Vermahnungen und Gold, 
Vier Jahre ſollt' er ſich auf Reifen pladen; 
Und war auch Inez nicht der Trennung hold, 
Well jeglich Scheinen näßt die lieben Baden, 
Hofft fie doch Beſſrung für den Sündenbold. 
Sie gab ihm eisen Brief (er las ihn nicht) 

Vol guten Raths, und Wechjel dann auf Sicht. 


Frau Inez, um die Zeit fich zu vertreiben, 
Legt eine Sonntagsſchule gratis an. * 
Für boſe Kinder, welche da nur bleiben, 
Wo fle des Teufels Ne und Garn umſpann. 
Dreijährige Kinder. lernen Flug dert fihreiben, 
Dummkdpfe züchtigt ihrer Ruthe Bann, 
Weil Don Juans Bildung ihr jo wohlgelungen, 
War fie für's Wohl der jüngern Welt durchdrungen. 


Juan flieg ein. Das Schiff begann die Fahrt, 
Der Wind war gut, doch wütheten die Wegen, 
Die See rollt in ver Bai nad) Teufeldart; 

Sehr gut weiß ich's, der ich fle oft dudchzogen, 
Wenn dad Geficht bald waſſerdicht gewahrt, 
Wie auf das Deck die Fluten fchaumig flogen. 
Hier ward, wo Juan Spanien ſich empfohl 
Wit entem, wohl auch letztem Lebewohl. 
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Ich fage felbft, ed ift ein bang Geficht, 
Wenn man fein Vaterland durch Waflermaffen 
Entfliehen fleht, wo faft das Herz und bricht; 
Zumal will Iugenpluft und noch umfaffen. 

Mir ſchwand Brittanniend Küft’ im weißen Licht, 
Indeſſen andre meift in Blau erblafien, ' 
Wenn wir durch Verne bei vem Schaun betrogen, 
Ins Schifferleben uns zurücgezogen. - 


Auch Juan fland verwirrt auf dem Verdeck, 

Der Wind fang, Tauwerk ſchnurrt', Matrofen fluchten, 

Dad Schiff erfracht, die Stadt entſchwand als Fleck, 
Bon ver fo rajch fie fuhren aus den Buchten; 

Beefſteak gebrauche man als Mittel keck Ä 

Bor Seekrankheit! — Wenn Sie ed doch verfuchten, 

Bevor fle lachten, Herr! Ich Habe Proben, 

Daß wahr dies iſt, — Sie würden's felber Toben. 


Don Yuan fland und In ſtets weitre Fernen 
Sah er zurüd fein heimiſch Spanien fliehn: 
Die erfte Trennung {ft gar hart zu lernen, 
Selbft Völker fühlen's, wenn in Krieg fie ziehn. 
Dem Herzen iſt in feinen tiefften Kernen 
Ein eigner Drang, ein ſtiller Schmerz verliehn; 
Selbft wenn wir vom geringften Orte fcheiben, 
Will fi der Blick doch no am Kuda wurtuenl 


x 
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Don Juan hatte Manched zu verlafien, 
Die Mutter, Iulien, und noch feine Frau! 
Sp ward's ihm ſchwerer, ſich im Schmerz zu faffen, 
Als andern, die das Leben machte rauf. 
Ja ſcheiden wir von Xeuten, die wir haffen, 
Fällt dann und wann noch. jelbfi ein Thränenthau. 
Wie weint man erft, wenn Theure wir verlieren, 
Bis Thränen und vor tieferm Sram erfrieren! 


Don Iuan meint, fo wie an Babeld Wellen 
Die Juden meinten, wenn fie Ziond dachten. 
Ich thät's, hatt! meine Mufe Ihränenquellen, 
Zumal da ſolche Schmerzen Top nie brachten. 
Die Welt bereifen müſſen Sunggefellen, 


Und ſei's zur Luſt nur! — Und vielleicht beachten _ 


Es Diener einft, wenn fle das Bündel fchnären, 
Daß dieſen meinen Sang fie mit ſich führen. 


Don Juan fühlt ven Schmerz in fich regieren, 
Die ſalz'ge Thräne tropft ind ſalz'ge Meer. 
„Dem Süßen Süßes!’ (Gern mag ich citiren, 
Entfchuldigt drum; die Stelle nahm ich her, 
Wo, um Ophelia's vüftres Grab zu zieren, 
Die Dänenkönigin Blumen bringt.) — Wie fehwer . 
Seufzst Iuan über feine jebige Lage 
Und ernft gelobt er Beff'rung künftiger Nagel - 
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„Leb' wohl, mein Spanien, lebe wohl auf Iange! 
Vielleicht werd’ Ich auf ewig von dir gehn. 
Als ein Verbannter ſterb' ich, und verlange . 

Aus Durft noch einmal, deinen Strand zu fehn! 
Leb' wohl mit des Guadalquivir Gefange; 
Leb', Mutter, wohl, da alles muß verwehn; 
Leb' wohl auch du, o Julia, ſüßes Weſen!“ 
Hier nahm den Brief er, nochmals ihn zu Iefen. 


„And, o ich ſchwöre Dir, vergefl' ich je — 
Jedoch unmöglich iſt's und kann nie fein, 
Eh fchmilzt in Dünften viefe blaue See! 
Ch wogt ald Meer die Erde famt Geſtein, 
Als mir dein Bild entſchwebt, vu jüße Fee, 
Und ich en Andre dent’, ald dich aller! 
Nichts Heift ven Bufen, der an diefem Web kranuk“ — 
Hier ſchwankt dad Schiff, und Zuan wurde ſerkrank. 


„Ch küßt der Himmel wohl — (Hier wurd’ er kraͤnker) 

Eh Julie — was iſt alles andre Weh? 

Raſch ein Glas Branntwein gebt ald Seelentränter! - 
Bringt mich hinab, Battifta, Pedro, he! — 
O füge Iulie! — — Pedro, Hilf zum Henker! — 
D Julia! — Verfluchtes Schiff und See! — 
Geliebte Julie! Hör! mein Flehn und Sprechen” — 
Hier ward er unvernehmiih wurd Sihreien. 


Zweiter Gefang. 


Er fühlte jenen £alten Drud im Herzen, 
Bielmehr im Magen, welcher — ah — entfteht, 
(Indem Doctoren ihre Müh' verfcherzen) 

Wenn Liebe fo wie Freundſchaft und verweht, 
Wenn todt Geliebte, wenn die Hoffnungskerzen 
Verlöfchen und wenn Alles untergebt. 

Gern gäbe fih Don Juan hier pathetifch, 
Do wirft auf ihn dad Meer zu fehr emetiſch. 


Lieb’ ift ein launifch Ding. Sie mag beſtehn 
Ein Fieber, aufgewallt aus eigner Blut; 
Im Rheuma hab’ Ich fe beftürzt geſehn 
Und eine Bräune nahm Ihr ganz den Muth. 
Kühm gegen jeder enlen Krankheit Wehn, 
Steigt ihr gemeined Siechthun nur ind Blut; . 
Das Nießen kynnt' auch ihre Seufzer tübten, 
Entzündung ihre blinden Uugen röthen. 


Am ſchlimmſten wirft Srhrechen oder Drängen 
In jener niedern Region ver Därme; 
Lapt Lieb’ auch muthig ſich die Ader fprengen, 
So zagt fie doch vor eines Umſchlags Wärme. 
Rhabarber bringt für fie fchon arges Zwängen, 
Seekrankheit — Ton! Und doc beim Wogenlärme 
Trotzt Juan's Leidenſchaft ganz auserlefen 
Dem Magen, ber noch nie zur Ser geweſen. 
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Das Schiff, genannt die Santa Trinidada, 
Nahm feine Richtung nach Livorno's Port; 
Das fpanifche Gefchlecht de la Moncada 
Es lebte lang vor Iuand Eltern dort; 
Verwandte waren's und Don Juan fah da 

. Den WVillfomm beftend durch Empfehlungswort, 
Das vor ver Fahrt die fpanifchen Bekannten 
An diefe Freunde nach Stalten ſandten. 


* 


Drei Diener im Gefolge hatt! er, und 
Zum Führer Don Perrill, ven Kicentiaten; 
Berfchieone Sprachen Fonnte veffen Mund, 
Doch jest wollt! ihm Fein einzig Wort gerathen. 
Kranf in dem Hängbett, wünſcht' er feften Grund, 
Denn Kopfweh macht die See dem Kandidaten, 
Und dringt das Waſſer durch die Ritz' und Eden, 
Netzt e8 fein Bett und fleigert feinen Schreden. 


Und nicht ganz ohne Grund. Es wuchs der Wind 
Am Abend und fing heft'ger an zu wehen; 
Und rührt dies auch fein echtes Seemanns Kind, 
Sind doch Landmenſchen bleich Davon zu fehen, 
Weil Seenaturen ganz was Andres find! — 
Zu Nacht begann man Segel einzubrehen, 
Der Simmel ftellte fchon des Sturmes Poften, 
So daß ed Maft und Taumert Tonne Taten. 


Zweiter Gefang. 9 


Um Ein Uhr warf mit plöglichem Getöfe 
Der Wind das Schiff. wild in den Meeredtrog, 
Das Hintertheil zerfchlugen grimme Stöße, 
Die Fugen wichen, und in Stüde flog 
Das Balkenwerk, und eb man zum Erlöfe 
Das Schiffchen ver Gefährlichkeit entzog: 
Brad) ſchon Das Steuer, Pumpen galt's zu ſchwingen, 
Da ſchon vier Fuß die Waſſerwogen dringen. 


Schnell wird ein Theil der Mannſchaft kommandirt 
Bei dieſem Pumpen, und die andre räumt 
Die Ladung weg, und was noch ſonſt genirt; 

Doch ward, den Leck zu finden, noch verſäumt. 

Zuletzt erblickt man ihn. Man obſervirt, n 
Daß man von Rettung nur geträumt. 

Bedenklich ſtrömend iſt des Waſſers Wallen, 

Man ſtopft mit Tüchern, Hemden, Jacken, Ballen 


Die Oeffnung zu; und doch war dies vergebens, 
Gegangen wär' das ganze Schiff zu Grund, 
Trotz aller Rettungsmittel, allen Strebens, 
Wenn's feine Pumpen gab. Sie ſind ein Fund 
Theer⸗Brüdern bei Bedrängung ihres Lebens; 
Denn funfzig Tonnen Wafler trinft ihr Mund 
Alftündlich, und wohl alles müßte fterben, 
Sulf nicht Herr Dann in London vom Verneiken. 
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Am Morgen ſchien das Wetter ſich zu legen, 
Das Schiffsvolk hoffte nun den Leck zu ſtopfen, 
Hieß Hand und Kettenpumpen ſich bewegen; 

Dan rührt ſich flink, ven Leck noch zu verklopfen: 
Da flürmt von Neuem Abends Sturm und Regen, 
Juſt als man. löfte ver Kanonen Pfropfen; 

Ein. Windftoß warf, was feine Kunft beſchreibt, 
Das Schiff um, daß ed auf der Seite bleibt. 


Da lag es regungslod. und wie in Breften, 
Das Wafler ftrömt vom Raume zum. Berdede, 
Ein Anblick, ven man nimmer kann vergeffen, 
Denn man gevenft der Schlachten, Bewer, Wräde, 
Nebft anderm, was die Hoffnung und vernmeffen 
Samt Herz und Kopf uad Hälfe bricht vor Schrede 
So wird von Tauchern, Schwimmern oft hefchrieben, 
Wie die ertranfen und fe leben blieben. 


= 


Und augenblicklich fappt man nun die Maften, 
Zuerft ven Bean und den Hauptmaſt dann, 
Doch blieb Das Schiff gleich einem Kloke raften 
Und neckte fo jedweden Schiffermann. 
Das Bugſpriet und der Vordermaſt entlaſten 
Zuletzt das Schiff (obwohl bisher daran 
Wohl Keiner dachte, daß ſo viel zu wagen), 
Flott ward dad Schiff nun won wer Tor inne. 


Zweiter Sefang. 


Leicht wird man glauben, daß, als die Gefahr 
So drohte, Manchen ließ der Schreden frieren, 
Daß es den Paffagieren unlieb war, 

Ihr Leben ſammt der Mahlzeit zu verlierm. 

Ja fieht fich felber vie Matroſenſchaar 

Dem Tod fo nah, fucht fie fich zu rottiren, 

Und fordert Grog, wenn vie Gefahr begonnen, 
Und fchlürft ven Rum biöweilen aus ben Tonnen. 


Rum, Gottesfurcht ſchwingt einzig nur die Palmen 
Der Hoffnung, wenn fich reget Groll und Haß; 
Das Schiffevolf plündert, feufzt und heulet Pſalmen, 
Der Wind fchlägt Triller, Meerflut flreicht den Baß 
Im Takte kreiſchend, Furcht laßt ganz verqualmen 
Die Krankheit, die fo Manchen machte blaß; 
Es mischt ein Chor von Fluchen, Beten, Klagen 
Sich Ind Gebrüll des Meers mit wilden Fragen. 


L 


Mehr Unheil hätte man mohl angerichtet, 

- Wenn Iuan nicht, Flug über feine Jahre, 

Zum Brannimweinraume Tief und dorien Tichtet, 
Bewaffnet nur mit vem Piftolenpaare. 

Er droht dem Schiffsvolk, dad auf Rum verzichtet, 
Als fürcht' es Feuer mehr als Wafferbahre. 

Er Hält die Schaaren fern, die, eb fie ſanken, 

Sich gerur noq; ein Todeöräufchchen tränken. 


93 


y4 Zweiter Gefang. 


Gib und mehr Grog, venn ficher iſt ed aus! 
So jihrieen fie; doch Juan fagte: „Nie! 
Wohl wahr, daß ich, wie ihr, des Todes Schmaus, 
Doch ſterben wir als Menſchen, nicht als Vieh!“ 
Und ſo durchfocht er männlich ſeinen Straus, 
Und Keiner will dem erſten Schuß ſich weihn, 
Und ſelbſt Pedrill, ſein hochverehrter Lehrer, 
Fand vor ihm kein Gehör als Rumbegehrer. 


Der alte, gute Herr war ganz verwirrt; 
Man hört' ihn laut und frömmelnd lamentiren, 
Bereun, daß er ſich fündig einſt verirrt, 

Und ſchwören, gänzlich fich zu reformiren. 
Käm’ er davon, würd’ er von nichts gefirrt 
Und wollte gerne fich habilitiren 

Im Klofter des berühmten Salamanca, 
Statt Juan nachzuziehn wie Sancho Panca. 


Da reicht die Hoffnung nochmals ihre Hand, 
Tag ward's, der Sturm entfchlief, der Maft verloren, 
Das Le fo groß, rings Sand nur, doch Fein Land! 
Es ſchwamm dad Schiff, dad Lange fie gefchoren, 
Man pumpte wieder und ein Jever want. 

Die Kraft nun an, bie nutzlos ſchon erforen. 
Ein Sonnenblid belebt doch in ver Regel — 
Die Starken pumptien, Shwahe Tnügien Seqsl. 


Zweiter Gefang. - 095 


Das Segel ward nun in den Kiel gepaßt; 
Anfänglich ſchien die Wirkung gut getroffen, 
Doch mit dem Le und ohne Stückchen Maft 
Und ohne Segel — was ftand da zu hoffen? 
Doch gut ift bis zulegt noch Kampf und Haft, 
Zu fpät ſteht nie das Grab durch Schiffbruch offen. 
Und flirbt man auch nur einmal sans facon, 
Stirbt ſich's doch ſchwer im Golfe von Lyon. 


Dort hatte Wind und Blut fle hingefchlagen, 
Und trieb fie wider Willen jet heraus. 
Den Steuern mußten fie von felbft entfagen, 
Kein Ruhetag ward ihnen noch zum Schmuuß, 
Wo Ruder fle zu zimmern Fünnten wagen. | 
Und Keiner ſprach wohl noch die Meinung aus, 
Daß eine Stunde noch das Schiffchen rennte — 
Es ſchwamm — wenn auch nicht ganz wie eine Ente. 


N 


Der Wind vielleicht war fihwächer In ver That, 
. Do ging dad Schiff fo mühſam, daß fih kaum 
Die Hoffnung länger auszuharren naht; 

Auch ſtellt fich Mangel ein, im Vorrathsraum 
War wenig Waſſer, ſpärlich nur erbat 

Man fich zu efien, fruchtlos fieht zum Saum - 
Des Meers der Tubus, nichts war zu erichauen 
218 ürmfope Wafferflut und nächtig Grauen 


N 
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Gib und mehr Grog, denn ficher ift es aus! 
So ſchrieen fie; doch Juan fagte: „Nie! 
Wohl wahr, daß ich, wie ihr, des Todes Schmaus, 
Doc fterben wir ald Menfchen, nicht als Vieh!“ 
Und fo durchfocht er männlich feinen Strauß, 
Und Keiner will dem erften Schuß ſich weihn, 
Und felbft Pedrill, fein hochverehrter Lehrer, 
Band vor ihm fein Gehör ald Rumbegehrer. 


Der alte, gute Herr war ganz verwirtt; 
Man hört ihn laut und frömmelnd Iamentiren, 
Bereun, daß er ſich fündig einft verirrt, 

Und ſchwören, gänzlich fich zu reformiren. 
Käm’ er davon, würd’ er von nichts gefirrt 
Und wollte gerne fich habilitiren 

Im Klofter des berühmten Salamanca, 
Statt Juan nachzuziehn wie Sancho Panca. 


Da reicht die Hoffnung nochmals ihre Hand, 
Tag ward's, der Sturm entjchlief, ver Maft verloren, 
Das Led fo groß, rings Sand nur, doch Fein Land! 
Es ſchwamm dad Schiff, dad Lange fie geichoren, 
Man pumpte wieder und ein Jeder wanbt' 
Die Kraft nun an, die nutzlos ſchon erforen. 
Gin Sonnenblid belebt doch in der Regel — 
Die Starken pumpten, Schwoche nie Seqel. 
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Daß Segel ward nun in den Kiel gepaßt; 
Anfänglich ſchien die Wirkung gut getroffen, 
Doch mit dem Le und ohne Stückchen Maft 
Und ohne Segel — was ftand da zu hoffen? 
Doch gut ift bis zulegt noch Kampf und Haft, 
Zu fpät ſteht nie das Grab durch Schiffbruch offen. 
Und ftirbt man auch nur einmal sans fagon, 
Stirbt ſich's doch ſchwer im Golfe von Lyon. 


Dort hatte Wind und Flut fle hingefchlagen, 
Und trieb fie wider Willen jest heraus, 
Dem Steuern mußten fie von felbft entfagen, 
Kein Ruhetag ward ihnen noch zum Schmuuß, 
Wo Ruder fie zu zimmern könnten wagen. | 
Und Keiner fprach wohl noch die Meinung ud, — —_ 
Daß eine Stunde noch dad Schiffchen rennte — 
Es ſchwamm — wenn auch nicht ganz wie eine Ente. 


Der Wind vielleicht war ſchwächer In ver That, 
. Do ging dad Schiff jo mühſam, daß ſich kaum 
Die Hoffnung länger auszuharren naht; | 
Auch ſtellt fih Mangel ein, im Vorrathsraum 
War wenig Waffer, fpärlic) nur erbat 

Man fich zu efien, fruchtlos fieht zum Saum 

Ded Meers der Tubus, nichts war zu erichauen 
Als ſtũrm ſche Wafferflut und nächtig Grauen, 


N 
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Das Wetter drohte wieder; wieder blies 
Ein Sturm. In Vor» und Hinterräume drang 
Schon Wafler; wußte gleich ein Jever dies, 
So war man meift doch ftill, faft Keiner bang, 
Bis Kett' und Leber abgenupt fich wies 
An allen Pumpen, und das Wrad fi ſchwang 
Auf Gnade nur der Wellen, deren Gnade 
Gleich ift dem Bürgerfrieg mit blutigem Babe. 


Im rauhen Auge Thränen, kam ſodann 
Der Zimmermann und ſprach zum Capitain, 
Daß nichts zu thun mehr fe; er war ein Mann, 
Der lang gereift, mocht' auch der Sturm ſich blähn; 
Nicht Furcht war's, wenn die Thrän' Ihm endlich rann, 
Wie man's bei einem Weibe kann erfpähn. 
Der Arme mußte Weib und Kind verlaſſen, 
Zwei Dinge, die erſchüttern beim Erblaſſen. 


Das Schiff ſank augenſcheinlich jetzt mit Haſt 
Am Vordertheil; kein Rang ward mehr beachtet, 
Gar Mancher betete, gelobte faft 
Den Heiligen ein Pfund Kerzen, ungeachtet 
Er nichts zum Zahlen Hatte; ſtarre Raſt 
Hielt Manchen, der Ind Boot zu fpringen tradhtet: 
Nur Einer fleht um Ablaß bei Pedrillen, 

Der ihn verwirrt mit Tlüchen Tut ya Ren. 
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Der bing in feiner Matte, diefer pa 

Schmückt fich heraus, ald ging's zu Marfte gar; 
Der flucht dem Tag, wo er die Sonne fah, 

Knirſcht mit den Zähnen, heult und rauft dad Haar; 
Die fehten, wie's von Andern jchon geſchah, 

Ein Boot aus, denn fie wußten ja fürwahr: 

Ein dichted Boot wird nicht vom Sturm gebogen, 
Treibt nur der Wind zu nahe nicht die Wogen. 


Das Schlimmfte war von allen ihren Plagen, 
Da fie jeit mehren Tagen fchon in Noth, | 
Daß Taum die Nahrung Fonnte dad betragen, 
Was nöthig war und ihnen Lindrung bot; 
Selbſt Sterbenden mipfallt ein leerer Magen, 
Durch's Wetter ward ihr Vorrath arg bedroht, 
Zwei Tonnen Ziwieba und ein Fäßchen Butter 
War alled, mas fie marfen in den ‚Sutter. 


Ein paar Pfund Brot, obpoohl beträchtlich naß, 
Beihloß man in ‚dad große Boot zu bringen, 
Und Waffer, ungefähr ein Eimerfaß, 
Sechs Flaſchen Wein, — auch ſollt' es noch gelingen 
Herabzuſchaffen Pökelfleiſch etwas: 
Dann legt man Schinken noch zu dieſen Dingen, 
Doch reicht's zu einem Frühſtück kaum herum, 
Und außer at Gallonen ſehlt der Rum. 
Byron V. 7 
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Das Fleine Boot und die Binaffe raffen 
Die Wogen, ald der Sturmmwind noch begann; 
Dad lange Boot war auch jehr fchlecht befchaffen, 
Betttücher hängt man als ein Eegel dran, 
Ihr Maft ein Ruder, dad nach) kurzem Gaffen 
Zum Glüd das Boot zur rechten Zeit gewann. 
Zwei Boote hätten, ſelbſt bei mindrer Laft, 
Das Volf am Bord zur Hälfte kaum gefaßt. 


Im Zwielicht ſchwand der fonnenlofe Tag 
Auf Wafferwüften, einem Schleier gleich, 
Der weggezogen nur enthüllen mag 
Des Haffes Stirn, die mordgedankenreich: 
So fahn fie, wie die Nacht verfchleiert lag. 
Sie hüllt die Mienen, die vor Wahnfinn bleich 
Zur öden Tiefe flarrten. Schon zwölf Tage 
War Furcht ihr Freund, jet Fam des Todes Plage. 


Mit einem Floß ward ein Verjuch gemacht, 

Doch ohne Hoffnung auf fo wildem Meere; 

Es war ein Ding, darob man nur gelacht, 
Wenn irgend folhe Zeit zum Lachen wäre, 
Wenn diefe Luft nicht Trinken angefacht 

Bei Leuten, denen wilde Tollheit Ehre, ° 

Halb Erampfhaft, halb Hufterifch — o e8 Hätten 
Nur Wunder es vermocht, fie \o u rein. 
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Halb neun Uhr warf man Körbe, Leitern, Stangen 
Dem Schiffe zur Erleichtrung in die Flut. 
Umfonft war's, wie aud) die Matrofen rangen, 
Nicht flotter hielten fie! Durch Kampf und Muth. 
Am Himmel fah man wenig Sternlein prangen, 
Die Boote fließen ab mit Dann und Gut: 
Da neigte fih dad Schiff, nod) jah man's prunfen — 
Und Häuptlings ſtürzend mar es drauf verfunfen! 


Ein grauſes Xebewohl ftieg nun empor; 
Der Beige jchrie und nur der Tapfre ſchwieg. 
Sp Manchem Fam der Tod zu langjam vor, 
Der unter Brüllen in die Fluten ftieg. 

Das Schiff umgähnt des Meeres Höllenthor 
Und führt im Sinfen mit ven Wellen Krieg, 
Wie Einer, der mit feinem Feinde ringt, 

Zu würgen den fucht, der den Tod ihm bringt. 


Zuerft erſcholl ein allgemein Gejchrei, 
Noch lauter ald dad laute Meer, ven Krachen 
Des Donnerd glei; danıı plöglich war's vorbet. 
Der Wind nur und treulofe Wellen lachen; 
In Zwifchenräunen ballt dann fchrill und frei 
Ein frampfbegleitet Schrein von Weh und Achen, 
Bereinzelt, fprudelnd, ala ob eben fchrie 
Ein Schwimmer in bes Todes Agonie! 

7* 
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Die Boote waren weg, wie ich berichtet, 
In ihnen wogt dad buntefle Gedränge, 
Und doch war ihre Angſt nicht mehr beſchwichtet 
Als früherhin; ed blied der Wind noch fixenge; 
Kein Strand hat Ihrem Auge fich gelichtet; 
Klein war die Zahl, und doch zu große Menge! 
Neun in dem Kutter, dreißig in dem Boot, 
Entgingen von dem Schiff ver Todesnoth. 


Die Andern farben al’. Den Leib verließen 
Zweihundert Seelen faft; doch was noch fchlimmer: 
Wenn Wogen über Katholiken fließen, 

Kann eine Meffe exit nach Wochen immer 
Löjchmittel in dad Fegefeuer gießen: 
Denn eh’ ihr Ton bekannt wird, pflegt man nimmer 
Sein Geld für die Gefchieonen auszulegen, — 
Drei Franken koſtet jeder Mefle Segen! 


Yuan fam in das große Boot, und hort 
Verſchafft' er auch ein Plägchen noch Peprillen. 
Die Rollen taufchten fie, denn ohne Wort 
Spielt Juan den Magifter jept im Stillen. 
Pedrillo aber zittert immerfort, 

Bebt wie, ein Schuler um des Mitleivs Willen; 
Jedoch Battifta (kurzweg fagt man Tita) 
War ganz verloren in dem aqaa vilal 


Zweiter Gefang. 101 


Der Diener Pedro wollt‘ er gern auch vetten, 
Doch der ſtarb ſchon durch ver Getränfe Duft, 
Denn ganz’ beraufcht plunrpt' er in Wellenbetten, 
Da er den erſten Schritt ind Boot verpufft; 
Nicht Helfen Eonnten ihm ver Brüder Ketten, 

So fand er. eine Wein- und MWaflergruft. 
Die See ging Höher: jegliche Dlinnte, 
Weil der Gedrang zum Boote nimmer ruhte. 


Ein kleiner Hund, von Iofe ſchon gehegt, 
Und ven denm Tieb gewann des Sohnes Hand, 
Weil ſolch Vermaͤchtniß ſtets vas Herz bewegt 
Aus Zärtlichkeit, ſtand heulend auf dem Randv 
Und ahnte (wie's der Hunde Naſe pflegt), 
Daß bald das Schiff fen letztes Enbe fand. 
Ihn nahm: Suam, warf ihn ins Boot hinein 
Und folgt mit emem Sprunge hinterbrein. 


Er ſteckte dann fein Geld, wie's Immer ging, 
Um fi herum, fammt jenem von Benrillen, 
Der, weil bei ihm die Thatkraft ganz gering, 
Jetzo in Allem Juan lleß den Willen. 
Es ſchreckt aufs Neu ihn jener Wellenring, 
Doch Juan hoffte die Gefahr zu ftilken 
Und glaubend, Mittel g&6’3 für jene Ubuuke, 
Schafft er Ind Boot ben Lehrer Tamt: vom Syarim. 
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Die Nacht war rauh, ſo mächtig ſtürmt es noch, 
Daß ſchlaff die Segel zwiſchen Wellen hingen, 
Zu hoch trieb das Gewog des Meers jedoch, 
Als daß ſie wagten Segel einzuſchwingen; 
Die Woge ſchlug fie immer in ihr Joch, 
Man ſchöpfte, da fie ſtets vol Waſſer hingen, 
Was all' der Leute Hoffnung niederſchlug 
Und auch der Kutter lange nicht ertrug. 


Neun Mann verſchlang die See; noch ſah man wogen 
Das große Boot, ein Ruder war ſein Maſt, 
Ein Linnenpaar, das ſchlecht nur aufgezogen, 
Sein Segel, raſch dem Ruder angepaßt, 
Ob auch die Welle drüber ſchlug in Bogen, 
Und gröoßrer Schreck wie früher ſie erfaßt, 
Schmerzt doch der Tod fie Iener in dem Kutter, 
Deögleichen auch der Zwieback und die Butter. 


Die Sonne glühte feurigroth, ein Zeichen 

Bon fernerm Sturm; jo lange der noch währt, 

War’! Befte, noch ven Wellen auszumelchen, 

Bis ganz dad Wetter wieder aufgeklärt. 

Ein paar Theelöffel Wein und Rum muß reichen 

Fürs Volk, in dem der Hunger mwüthenn gährt. _ 

An naſſen Klumpen Brot muß es fich legen, - 
Statt Kleiver trug die grdäte Zahl wur Ürgen. 
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Sie waren dreißig und ſo eingezwängt, 
Kaum konnten fie ſich regen und bewegen. 
Sie blieben ruhig, was ſie auch umfängt, 
Die Hälfte ſaß, ganz naß vom Meeresregen, 
Die andre lag am Boden ganz gedrängt, 
Und wachte ſo. Nur Fieberſchauer pflegen 
Die Glieder dieſer Mannſchaft zu durchtoben, 
Die Feine Deck' als nur den Himmel droben! 


Die Lebensluſt verlängert ohne Fragen 
Das Leben; Aerzten hat ſich's drum ergeben, 
Daß Kranke, die nicht Weib und Freunde plagen, 
Der Körperleiden größtes überleben. 
Blos weil ſie Hoffnung hegen und nicht zagen, 
Noch vor der Parze Scheerenſchnitt erbeben. 
Wer an Geneſung zweifelt, kürzt die Jahre 
Und tauſcht die Erdennoth bald mit der Bahre. 


Man ſagt, daß Leute mit recht großen Renten 
Am längſten leben, — doch Gott weiß, warum? — 
Wenn nicht vielleicht zur Plage der Clienten. 

Daß manche gar nicht ſterben, glaub' ich drum. 
Die Juden ſind die ſchlimmſten Concurrenten 
Der Gläubiger, die für Profit nicht dumm; 

So liehen fie als Jüngling Geld mir dar, 
Was ſyater ſchwer mir zu bezahlen war. 
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Beim Volk im offnen Boot fleht Gleiches man, 
Bon Lebensliebe leben fle und tragen 
Mehr als man glauben, ja ur venfen kann; 
Wie Felſen ftehn fie gegen Sturm und Plagen. 
Bon jeher war die Noth des Schiifers Bahn, 
Seit Noah's Arche fich herumgeſchlagen. 
Die hatte ſeltſam Völkchen dein und Cargo 
So wie daß erfte Kaͤperſchiff, die Argo! 


Doch iſt ver Menſch ein fleifchbegieriger Wicht, 
Der täglich kaum wohl zweimal effen ſcheute, 
Vom Saugen wie die Schnepfe lebt er nicht, 
Wie Hai und Tiger heiſcht er ſeine Beute, 
Obwohl, wie aͤuch das Bäuchlein knurrt und ſpricht 
Blos Pflanzenkoſt gemügt für manche Leute; 
Arbeitend Volk hält es für ganz erbaulich, 
Daß beffer Rind⸗- und Hammelfleifch verdaullch 


Und ſo auch ging es unſerm armen Haufen, 
Denn Windesſtille kam am dritten Tag, 
Was anfangs kräftig fie mocht' überlaufen, 
Weil ſie wie Balfam auf ven Müden lag. “ 
Schildkröten gleih, die Meereswellen taufen, 
Entfchliefen fle; doch aus des Traumes Hag 
Riß fie der Hunger! Was man abgerungen 
Dem Schiff an Vorrath, ward mit Ser nerihlangen. 
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Was daraus folgte, war voraudzuichen, 
Sie aßen Alles, tranken allen Weln; 
Nichts halfen Gegenreden, ſowie Flehen. 
Was ſollte nrosgen Ihre Mahlzeit fein? 
Sie hoffte, daß ein Wind fie würse wehen 
Der Küſte zul — Die Hoffnung war reiht fein. 
Doch da eim einzig Ruder fe befaßen, 
War's meifer mohl, wenn fie nicht Alles aßen. 


Am vierten. Tag min fich kein Lüͤftchen heben, 
Es jchlief die See wie ein geſtilltes Km. 
Am fünften Tag fah man das Boot noch ſchweben, 
Und See und Simmel waren. Blau und lind. 
Was macht ein: Ruder? (Konnt ich zwet doch geben!) — 
Des Hungerd Wurh wuchs wife nun und geſchwind; 
So mine Juan's Hund trotz veſſen Bitten 
Geſchlachtet und zum Mahle dann zerſchnitten. 


Am ſechſten Tag verzehrten fie das Fell, 
Und Juanzder noch nichts aß von dem Todten, 
(War noch ver Hund dem Vater ſchon Geſell,) 
Fuͤhlt, als man feinen Antheil ihm geboten, 
Am Schlund den Geler, ſträubt fich erft noch ſchnell, 
Uns nimmt dann eine von den Vorberpfoten. 
Er theilt fie mie Pedrill, der fle verzehrte 
Und gierig auch bie andre nad) begehrte. 
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Am fiebenten — kein Wind — die Sonne glüßte, 
Und brannt' und fengte; wie ©erippe lagen 
Sie auf dem Meere, keine Hoffnung blühte, 
Denn, ach, die Luft wollt ihren Dienft verjagen. 
Sie ftrengen wild fi an, Ihr Auge fprübte; 
Wein, Wafler, Speife zehrte längſt ihr Magen. 
Sie ſchwiegen, doch im Wolfesblicke bangen 
Begier und kannibaliſches Verlangen! 


Erft flüftert einer nur zu den Genoffen, 
Der flüftert!3 weiter, fo ging ed entlang, 
Bid es dann heifer murmelnd ſich ergofien, 
Verhängnißvoll ald wilder hohler Klang. 
Als Einer fi dem Andern jo erichlofien, 
Band Jeder bei dem Andern gleichen Drang: 
Um Fleiſch und Blut will Ioofen man im Kreife, 
Und wer da ftirbt, wird feiner Brüder Speife! - 


Doc eh's fo weit kam, aß man für den Tag, 

Was übrig no an Schuh= und Ledermützen; 

Dann flarrten fie fi an, Verzweiflung lag 

Im Blick, doch keiner wollt' ald Opfer nützen. 

Zulegt macht man die Loofe — herber Schlag! — 
Aus einem Stoff, — nichts kann dich, Muſe ſchützen! — 
Da’8 an Papier fehlt und das Beßre mangelt, 
Wird Fuliend Brief von Don man range. 
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Gemacht, gemerkt, gemifcht und eingehänpigt 
Hat man die Loofe nun mit graujem Schweigen, 
Der wilde Hunger felbft war jet gebänpigt, 
Dem erft Prometheus Geier war zu eigen. 
Nicht Einer Hat ſich mit der That verſtändigt, 
Natur ließ fie zu dem Entichluffe neigen; 

Doch Keinem war erlaubt, daß er neutral — 
Und Juan's armen Lehrer traf die Wahl. 


Man möchte, bat er, ihn verbluten laffen; 
Ein Werkzeug hatte ver Chirurg und fchlug 
. Die Adern ihm; ſo janft war fein Erblaffen, 
Kaum merkte man ven legten Athemzug. 
Als Chriſt wußt' er fidy gläubig drein zu faflen, 
Da er kathol'ſche Tröftung in ſich trug. 
Erft küßt' er noch ein Eleined Erucifir, 
Dann reicht! er Hand und Hals ergebnen Blicke. 


Dem Arzt, ver Zahlung nicht befam fürs Bluten, 


Ließ man ald Lohn des beften Biſſens Wahl, 
Doch weil er durftet, weiß er fich zu fputen, 
Und wählt ver Adern fchnellen,. vollen Stral. 


Man theilt ven Leib, wirft manches in die Yluten; 


Sp warn Gedärm' und Hirn ein fettes Mahl 
Haifiſchen, welche ſtets das Boot umkreiſten; 
Indeß ben NReſt Pedrill's die Schiffer ſpeiſten. 
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Sie aßen alle, bis auf etwa vier, 
Die weniger lüſtern nach dem Fleſſchgericht, 
Wozu noch Inan kam, der ſchwerlich bier, 
Da er ſchon bei dem Hunde that Verzicht, 
Vergrößert fühlt des Hungers Eßbegier. 
Und in ver That erwartet man wohl mid, 
Drobn auch des Mangels unheilvollfte Geiſter, 
Daß er mitfpeift von feinem Herrn und Meiſtet 


Wohl ihm, daß ex nicht. theilnahm an dem Gffen, 
Da deſſen Folgen äußerſt jchredlich waren. 
Denn die am gierigfien dabel gefreffen, 

Die wurden toll. Gott — wie fie ſich gebahem! 
Sie fhrkumten, zuckten, wälzten fich befeffen, 

Und foffen firomwels falzige Wellenfdmaren; 

Mit Heulen, Krefchen und Gebläck ver Zähne 
Verſtarben fie mıt Lachen der Hyäne! ’ 


Bersiinnt. ward durch den Unfall ihre Zahl, 
Gott weiß, fle waren felbft fchon dünn genug, 
Befinnungstos ward mancher durch das Mahl 
Und wußte jo nicht was Der Anpdre trug; 

Doch Andre fannen fehon auf neue Qual, 

Es machte fle noch nicht das Schickſal klug 
Don denen, die im Wahnfinn fchredlich ftarben, 
Die ihrer Freßluſt wegen \o weinaten. 
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Der Fett'ſte ſchien, und ver zunächft fie letzte, 
Der Steuermann; doch blieb vom Tod er frei. 
Denn außer daß dies Loos ihn ſchlecht ergetzte, 
Gab es auch noch der Gründe vielerlei, 

“ Daß man ihn bald ganz außer Augen febte. 
Krank war er und der Umſtand noch dabei: 

Daß er erhielt, eh’ fie aus Cadiz kamen, 

Noch ein Geſchenk durch Subfeription der Daumen. 


Auch von Pedrill war noch «in Stud vorhanden, 
Doch ad man fparlih, manche wohl vor Schredien, 
Die lieber wohl ven Hunger überwandten, 

Um felten nur etwas in Mund zu fleden. 

Juan nur blieb in der Entiagung Banden, 

Und wollte nur an Blei und Bambus leden, 
Biß man zwei Vögel — Tölpel — eingefangen, 
Worauf die Luft an Leichen war vergangen. 


Wen bei Pedrill's Geſchick ein Schauer quält, 
Der darf den Ugoling nicht vergefien, 
Der, wenn er kaum hat höflich auserzählt, 
An feines Erzfeinds Haupt beginnt zu freflen. 
Sind Feinde Höllenkoſt, gewiß dann wählt 
Auf offner See die Freunde man zum Eſſen, 
Wenn's nach dem Schiffbruch fehlt an Proviante; 
Und jo iſt man nicht ſchrecklicher als Dante. 
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Ein Regenfchauer ftelt zur Nacht fich ein; 
Es lechzt die Lippe gleich der Erde Riſſen 
Bei Sommerbürre; nur des Durftes Bein 
Lehrt und des Waſſers Werth, ven wir nicht wiſſen. 
Ihr müßt in der Türkei, in Spanien fein 
Mit einem Schiffövolf, ohne jeden Bifien, 
In Wüften hören der Kameele Schelle: 
Dann wünfcht ihr wahres Heil euch, eine Quelle! 


Der Regen goß; doch ihnen fchien er Trug, 
Bis ein zerlumptes Tuch fie aufgewunden, 
Dad ihnen dient ald ſchwamm'ger Waſſerkrug, 
Und will fich's dann als ganz durchnäßt befunden, 
Sp rang man’d aus. Dom Bauer bei dem Pflug 
Wird fhwerlich wohl fo füß der Trank befunden 
Als ein Glas Porter. Doch die Luft zu trinken 
Schien diefen Hier zum Erftenmal zu winfen. 


Die heiße Lippe, blutig aufgefprungen, . 
Sog ein dad Naß, das hier wie Nectar rann; 
Die Kehlen waren Defen, fchwarz die Zungen, 
Wie in der Hölle die vom reichen Dann, 

Der nur umfonft den Bettler angefungen 

Um einen Tropfen Thau, da jever kann 

Nah Himmel ſchmecken! Wenn dies Wahrheit iſt, 
Bat vielen Glaubenstroſt ſo mander Eat. 
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Zwei Väter mußten in das Boot mitfliehn 
Samt ihren beiden Söhnen, deren einer, - 
Wenn er auch noch fo friſch und Fräftig ſchien, 
Doc früher flarb. Der Nachbar zeigt mit feiner 
Geberde hin, der Vater blickt auf ihn 
Und fagte dann: „Des Herren Will’ ift meiner! 
IH kann nicht? thun.” — Das Auge thränenleer, 
Sieht er die Leiche finken m das Meer. 


Des andern Vaters Kind hat zart're Glieder 
Und fanfte Wangen, liebliches Geficht; 
Der Knabe blieb ſo ruhig, und darnieder 
Warf diefen Iange doch fein Unglück nicht. 
Er ſprach nicht viel, ſah Lächelnn Hin und wieder, 
Als wollt‘ er etwas lindern das Gewicht, ° 
Dad auf dem Vater Laftet durch folch Leinen 
Und durch den Gram, daß bald fie müßten ſcheiden. 


‚ Der Vater beugt ſich über ihn, und nimmer 
Schaut er mehr auf. Der bleichen Lippen Giſcht 
Streicht er hinweg und blidt auf ihn noch Immer; 
Und als erfehnter Regen ſie erfrifcht 
Und dann auf Augenblicke Lebensfchinmer 
Des Kuaben Auge heilt, das halb erlifcht: 

Da preßt dem Sterbenven vol regen Streben 
Gr WVaſſer in ben Diund noch — doch vergehen 
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Der Kuabe ſtarb, vom Vater noch umfaßt; 
Der ſtarrt ihn an; und als, daß tobt er ſei, 
Kein Zweifel mehr, und fleif die todte Laſt 
Auf feiner Bruft lag, Hoffnung, Puls vorbei, 
Sah er ihr finnend nad, bis durch die Haſt 
Der Wellen fie nicht mehr den Blicken frei, — 
Dann flürzt er jelber nieder, flumm und bebend; 
Der Glieder Zittern zeigt nur, daß er lebend! 


Da brach ein Regenbogen durch dad Grau 
Der Wolken, und umfing das dunkle Meer, 
Und fügte glänzend fi) auf zitternd Blau, 
Und heller fchien im Bogen alle mehr 
Al außerhalb; es wächſt die Barbenfchau, 
Walt ein entfaltet Banner rings umber; 
Drauf gleicht er einem flrafigefpannten Bagen, 
Bid er nem Bli ver Unglücksſchaar entzogen. 


So wandelt ſich Rad Luft- Chamäleon, 

Das flücht'ge Kinn des Dunftes und ver Sonne, 
In Scharlachwiegen liegt der Burpurfohn, 
Getauft in Bold, genährt Im Nebelbronne, 

Dem Halbmond gleich auf türk'ſchem Panillon 
Trägt er in Einer — aller Farben Wonne, 
Juſt wie ein Auge, blau im Streit zu finden, 
Denn manchmal muß man boxen vum Buuen. 
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Ein günflig Omen ſchien's den armen Leuten; 
Ganz gut ift, jo zu' denken dann und wann. 
Sp pflegten Griech! und Römer auch zu deuten; 
Und wenn dem armen Volk ver Muth entrann, 
Wär's billig, daß die Kräfte fich erneuten, 

Die ficher diefen nöthig, Mann für. Dann: 
Der Regenbogen, ver die Hoffnung bob, 
Mar recht ein himmliches Kaleidoscop. 


Ein weißer Vogel kam vorbeigejchwirtt, 
Der Taube glei an Form und am Gefieder — 
(Wahrfcheinlich hatt! er fich im Flug verirrt) 
Es fchien, als jegt' er gar zu gern ſich niever, 
Irog dem, daß Dienichen in dem Bodt, — verwirrt 
Es doch ihn nicht, flet3 Fam und ging er wieder, 
Umflattert fie, bi8 dann die Nacht erſchien — 
Als beſſ'res Omen noch gewahrt man ihn. 


Es war recht gut, ich muB ed hier bemerfen, 
Daß der Verheifungdvogel fich nicht ſetzte, 
Weil er auf morfcher Barke Takelmerken 

. Sich ſicher nicht fo wie auf Kirchen lebte. 
Wär's Noah's Taube, müßt! ich doch bemerfen, 
Die mit der frobiten Nachricht fle ergebte, 
Mar’ dieſem Boote fie vorbeigereift — 

Man hätte ſamt bem Delzweig ſie geipeitt\ 
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Im Zwielicht jtellt ver Wind fich wieder ein, 
Jedoch nicht ſtark. Die Sterne gfinzten klar, 
Das Boot ging fort, doch wußt' man insgemein 
Nichts, weder wo, noch aud) woran man war. 
Der glaubt, er fähe Land, und der fpricht Nein! 
In Zweifel zog's der Nebelbänte Schaar. 
Der wollt auf Brandung, der auf Schüffe ſchwören, 
Wobei im Leptern alle fich verhören. 


Der leichte Wind erftarb beim Tageögraun, 
Und ver die Wache hatte, fchrie und ſchwor, 
Er wolle lebenslang fein Land mehr ſchaun, 
Wär das nicht Land, was dorten tauch' empor. 
Die Undern molltin augenreibend traun, 
Sie ſäh'n den Strand; drum fleuerten fie vor, . 
Denn Ufer war's, und nach und nach flellt Elar 
Es hoch und ſichtbar fich den Blicken var. 


Bei Einigen famen Ihranen an in Schaaren, 

Stumpf, ſtarrend blickten Andre vor fich Hin, 

Sie ließen Angſt und Hoffnung noch nicht fahren, 

Und Hatten — ſchien's — für weiter nichts mehr Sinn. 

Die beten — mohl das Erftemal feit Sahren, 

Und Dreie rüttelt man bei Hand und Kinn, 

Als fchliefen fie, doch mußte man erfahren, 
Daß fie im Tode Tanfı entiänleien waren. 
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Am Tag zuvor ward eine Seeichilpfröte 
Bon Habichtfchnabelert im Schlaf gefunden, 
Sanft gleitend, glüdt es auch, daß man fie töhte, 
Für einen. Tag wohl mochte gut fie munden. 
Mit diefer Speife, die den Muth erhöhte, 
War befi’re Seelennahrung noch verbunden, 
Es ſei, jo meinten fte, nicht bloßes Glück, 
Was ihrer Noth zuführe dieſes Stüd. 


Das Land erichien als hohe Felſenküſte, 
Die Berge wuchien, wie man näher fuhr, 
Dem Strom entlang; wenn man nur irgend wüßte — 
(Denn Jever machte jeine Conjectur/ — 
Welch einen Theil der Erde man begrüßte! - 
Sp mechielnd war.fortan des Winde Natur. . 
Die fahn den Aetna, jene fahn ven Strand 
Bon Candia, Cypern oder anderm Lanb. . 


Die Strömung und ein Winvdeswehen hatten 
Sie näher nun dem theuern Strand gebraht, 
Gleich Charons Kahn mit trüben, bleichen Schatten; 
Es ſchmolz auf vier Mann die lebend'ge Fracht. 
Drei waren tobt; doch dieſe zu beſtatten 
Im Meer, ging über ihre jetz'ge Macht. 
Die beiven Haie folgten ſtets und Flatfchten 
Ole in ipr Antlig, wenn die Flut fie yarlıten. 
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Verzweiflung, Hunger, Hitze, Durſt und Kälte, 
Sie hatten nach der Reih' ſich ber gebannt, 
Was zu Skeletten ihren Leib entftellte, 
Daß kaum die Mutter ihren Sohn erfamıt; — 
Daß AU ver Tod bis auf die Viere fällte, 
Hielt Nachtfroſt fie und Tagesglut umfpannt. 
Auch Selbſtmord thar's, als fie Pedrill verſchluckten 
Und drauf die Salzflut noch binunterglucten! 


Als endlich Land belohnte jeglih Mühn, 
Das ungleich ſich bald Hier, bald dort erhoben, 
Erquickt fe. feifches, neuentfeimtes Grün, 

Mit welchem duftend ſich die Baum’ umwoben, 
Und das ein Schirm war gegen blendend Glühn 
Der Wogen und des heißen Himmels droben; 
Hold war ein Jedes, was fie konnt' entrücken 
Den furchtbar tiefen, graufen Waflertüden. 


Wild fah das Ufer, ohne Dienjchenfpuren, 

Umgürtst rings von fihauerlichen Wogen. 
Sie ſchienen toll, da fie zum Strande fuhren, 
Der von der Brandung Brüllen ward umflogen. 
Da zeigt ein Riff noch fchlimmere Torturen, 
Das zwifchen ihnen Schaum verfprigt in Bogen: 
Sie aber fteuern, um die Yahrt zu kürzen, 

Das Boot drauf los — ah! um «a ummgiiugn. 
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Im Heimatsſtrom Buadalquivir zu baden, 
Das hat als Knabe Juan oft gekonnt. 
In jeder Schwimmkunſt konnt' er ihn durchwaden, 
Daß er im Ruhm ſich diefer Kunft gefonnt. 
Ihm glich Fein Schwimmer auf ver Welle Pfaden, 
Vielleicht auch ſchwaͤmm' er durch den Helleſpont, 
Wie einft, was ich mit Stolz nur mag verratben, 
Zeanver, Ekenhead und Ich eB thaten! 


Auch hier, fo matt, verhungert, fleif er war, 
Taucht er die Knabenglieder in vie Wellen 
Und kämpft damit, um, eb’ es dunkel gar, 

Zu Himmen auf des Ufer trockne Stellen; 
Ein Hat war hier die fchredklichfte Gefahr, 
Verſchlingen ſah er fchon ven Schmimmgefellen, 
Und da die andern beiden nie geſchwommen, 
War Er allen ans Ufer nur gekommen. 


Und nur das Ruder ließ ihn Hingelangen, 
Das ihm die Vorficht glücklich zugeführt, 
Als juft dem Armen alle Kraft entgangen, 
Als ſchon er Sant, hat's feine Hand berährt, 
Er flammert fi daran, die Waſſer fchlangen 
Sich wild um Ihn, wie er ed feft umſchnürt. 
Zulegt durch Schwimmen, Waden, Klettern warnte 
Ar fi Halb finnlos aus dem Meer zum Summe.” 
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Dort grub die Nägel tief er In den Sand 
Ganz athemlos, daß nicht auf's Neu die Welle, 
Aus deren Brüllen er fish lebend wand, 

Ihn zög' in ihre gier'ge Grabeszelle; 

Dort Iag er lang dahingeftredt am Rand 
An einer Felſenhöhlung Klippenſchwelle 
Mit fo viel Leben, um die Dual zu fühlen, 
Es fei umfonft, vem Top ih zu entwühlen. 


Langſam und wankend jucht er aufzuftchn, 
Doch ſank en auf die wunden Knie und Glieder. 
Nach jenen, fo die See ließ untergehn, 

Nach ven Gefährten blickt er auf und nieber;.. 
Doch Feiner naht zu theilen feine Wehn. 

Ein Leichnam kehrt nur von den Dreien mwieber, 
Der jüngft verhungert war und jeßo fand 

Sein Grab auf ödem, unbefannten Strand. 


Und wie er blidt, begann fein Hirn zu drehn, 
Er fanf zur Erde, ringsum ſchwamm der Sand 
Und alle Sinne fühlt‘ er dann vergehn; 
Er neigt fein Haupt, und triefend fällt Die Sand 
Auf's Ruder, das ald Maft er einft gefehn. 
Gefnidter Lilie gleich lag er am Strand, 
So ſchlank, jo bleich, ſo Ueblich anzufchauen - 
Die je ein Staubgebilv auf \enituen un. . 
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Wie lange dumpfverzüdt Don Yuan Iag, 
Wo ihm die Erve ſchwand, ward ihm nicht Innen, 
Nichts galt wohl mehr die Zeit von Nacht und Tag 
Dem ftarren Blut und den fo dunflen Sinnen; 
Auch mußt er nicht, wie diefer Ohnmacht Schlag 
Gewichen, Bid der Pulſe ſchmerzlich Rinnen, 
Der Adern Schlag ihn wieder rief ind Leben; — 
Der Top, beflegt zwar, wich mit Wiverftreben. 


Bald auf, bald zu fchlug er die Augenlieber, 
Denn Zmeifel nur und Schwindel gab's für ihn; 
Gr meint im Boot zu fein und fühlte wieder 
Sich gräßlich von Verzweiflung nieverziehn. 

Er wünſchte, daß ihm Tod gelöft vie Glieder: — 
Dann war ihm wieber: fein Gefühl verliehn, 

Und langfam Tann fein matter Blick gewahren 
Ein holdes Fraungeficht von flebzehn Jahren. 


Dicht war's auf ſein's gebeugt; der Fleine Mund 
Scien in dem feinen Obem zu erfpüren, 
Und ftreichelnn weiß die Sand, fo warın und rund, 
Ins Leben nieder ihn zurüdzuführen. 
"Sie wäfcht den Falten Schlaf, und läßt gefund 
Die Pulfe pochen durch ein zart Berühren, 
Bis dieſe Sorge, die fle ganz Burchgliebert, 
Dur einen Seufzer leiſe wird erwiedert! 
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Jetzt ſtaͤrkt fie ihn und einen Mantel jchlingt 
Um ven Halbnackten fie, indem ihr Arm 
Sein Saupt, dad drauf fich neigte, höher bringt; 
Und die durchfichtge Wange, rein.und warm, _ 
Dient jeiner Stirn als Kiffen, darauf ringt 
Sie jeiner fturmdurchnäßten Locken Schwarm, 
Indem fie jeden Pulsſchlag treu bewacht, 
Der feine Bruft wie ihm ſeufzen macht. 


Zur Grotte trugen ihn mit zarten Mühn 
Das holde Kind und ihre Dienerin — 
Die zwar nicht fo wie jene war im Blühn 
Und auch wohl älter war —; fie machten rin 
Ein Feuer an, und als die Flammen ſprühn, 
Das Felſendach beleuchten rings, wohin 
Nie Sonne Fam, erfchien das holde Weien, 
An Wuchs und Schönheit ſchlank und auderlefen. 


Längs ihrer Stirne Tiefen golone Spangen 
Und bligten durch das dunkelbraune Haar; 
Des Ningelhaares läng’re Locken fchlangen 
In Flechten fich; ihr Wuchs mar wunverbar 
Ho, wie ihn Frauen felten nur erlangen; 
Doc fiel dad Haar ihr bie zur Ferſe gar, 

Die Miene ſprach von Abkunft Hohen Standes, 
ALS wäre fie die Türftin viele Tate! 
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Ih jagt‘, ihr Saar war braun; ihr Augenpaar 
Schwarz wie der Tod; die Wimpern hingen lang 
Bon gleicher Barbe; tiefer Zauber mar 
In ihren ſeid'nen Schatten; wenn ſich ſchlang 
Ein Bli aus diejer nächtgen Franſenſchaar, 
Erreicht fie nie der fchnellfte Pfeil im Gang, 

Der Schlange gleich, die ringelnd kann ſich fchließen, 
Um Kraft uno Gift zugleich herauszuſchießen. 


Die Stim war weiß und Fein, und ihre Wangen 
Dem roſ'gen Zwielicht gleich im Abenpfcheine; 
Die Kippe Elein — o füße Lippe! — Bangen 
Und feufzen muß, wer je geſehn jo eine. 
Sie konnt’ als ein Modell für Bildner prangen — 
(Betrüger find fie Alle, kommt's aufs Reine; 
Biel ſchönre Weiber jah ich tauſendmal 
Als ihr unfinnig Marmorideal!) 


Hört auch, warum ich's jage; denn man müßte 
Nie fpötteln, ohne wahren Grund zu haben: 
In Irland gab's ein Mädchen, deren Büſte 
Niemand genügend fand, ſich dran zu laben, 
Wiewohl fle oft Modell war. Wenn die Lüfte 
Der Zeit durch Runzeln ihren Reiz begraben, 
Trifft's doch ein Untlig, wie's Fein Menſch erdachte 
Und minder nod ein irdiſcher Meifel machte. 
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Jetzt ſtaͤrkt fie ihn und einen Mantel ſchlingt 
Um den Halbnackten ſie, indem ihr Arm 
Sein Haupt, das drauf ſich neigte, höher bringt; 
Und die durchſicht'ge Wange, rein und warm, 
Dient ſeiner Stirn als Kiffen, darauf ringt 
Sie feiner ſturmdurchnäßten Locken Schwarm, 
Indem fie jeden Pulsſchlag treu bewacht, 
Der feine Bruſt wie ihm ſeufzen macht. 


Zur Grotte trugen ihn mit zarten Mühn 
Das holde Kind und ihre Dienerin — 
Die zwar nicht fo wie jene war im Blühn 
Und auch wohl älter war —; fle machten drin 
Ein Feuer an, und als die Flammen ſprühn, 
Das Felſendach beleuchtend rings, wohin 
Nie Sonne kam, erfchten das holde Weien, 
An Wuchs und Schönheit ſchlank und auserleſen. 


Längs ihrer Stirne liefen golone Spangen 
Und bligten durch das dunkelbraune ‚Haar; 
Des Ringelhaared läng're Locken ſchlangen 
In Flechten ſich; ihr Wuchs war wunderbar 
Hoch, wie ihn Frauen ſelten nur erlangen; 
Doch fiel das Haar ihr bis zur Ferſe gar, 

Die Miene ſprach von Abkunft hohen Standes, 
Als wäre fie die Fürſtin diehet Task, 
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Ich jagt‘, ihr Haar war braun; ihr Augenpaar 
Schwarz wie der Tod; die Wimpern hingen lang 
Von gleicher Farbe; tiefer Zauber war 
In ihren ſeid'nen Schatten; wenn fich ſchlang 
Ein Blick aus dieſer nächtgen Franſenſchaar, 
Erreicht ſie nie der ſchnellſte Pfeil im Gang, 

Der Schlange gleich, die ringelnd kann ſich ſchließen, 
Um Kraft und Gift zugleich herauszuſchießen. 


Die Stirn war weiß und Flein, und ihre Wangen 
Dem roſ'gen Zmwielicht gleich im Abenpfcheine; 
Die Lippe Elein — o ſüße Lippe! — Bangen 
Und feufzen muß, wer je gejehn jo eine. 
Sie konnt' al& ein. Modell für Bildner prangen — 
(Betrüger find ſie Alle, kommt's aufs Reine; 
Biel ſchönre Weiber ſah ich taufennmal 
Als ihr unfinnig Marmorideal!) 


Hört auch, warum ich's fage; dem man müßte 
Nie fpötteln, ohne wahren Grund zu haben: 
In Irland gab's ein Mädchen, deren Büſte 
Niemand genügend fand, fih dran zu laben, 
Wiewohl fle oft. Modell war. Wenn vie Lüfte 
Der Zeit durch Runzeln ihren Reiz begraben, 
Trifft's doch ein Untlig, wie's Fein Menſch erdachte 
Und minber nody ein irbifcher Meifel made. 
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Sp war dad Fräulein dieſes Höhlenlandes; 
Einfacher als in Spanien angezogen, 
Doc minder ernft die Farbe ded Gewandes; 
Dan weiß, die Spanierin ift nicht gewogen 
Dem Schreiten in dem Glanz ded Farbentandes; 
Doch wann Basquin, Mantille fie umflogen,' 
So fleht (die Mode, hoff‘ ich, gebt nie unter) 
Zu gleicher Zeit fie myſtiſch Halb und munter. 


Bei unjrer Schönen war dies nicht der Fall, - 
Sie ging im feingemwebtem bunten Kleide, 
Leicht fiel ihr ums Geflcht ver Locken Schwall, 
Doch bligte reichlich Gold durch und Geſchmeide. 
Ihr Gürtel ſtralt; die reichſten Spitzen all’ 
Umfaßt ihr Schleier, und die Händchen beide 
Sind voll Geftein; und ob man fich auch rümpfe, 
Sie trug PBantoffeln, aber feine Strümpfe. 


Ganz ähnlidy war des andern Mäpdchend Tracht, 

Nur von geringern Stoffen, und dabei 

Umgab fie nicht fo vielen Schmucdes Pracht, 

Nur Silberzier ald Mitgifts Tändelei; 

Ihr Schleier größer, doch ganz gleich gemacht; 

Ihr Blick war feft zwar, aber minder frei, 

Ihr Haar war ſtärker, doch darum nicht feiner, 
Ihr Auge ſchwarz und [ämeler, wenn au Unter. 
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Die Beiden pflegen und erheitern iin 
Durch Speif’ und Kleivung, ven fo Holden: Zetchen, 
Die — ich gefteh’8 — nur Weibern find verliehn, 
Die tauſendfach Erfindung ihnen reichen; 
Brühfuppe Focht man, ohne. zu verziehn, 

Ein Ding, was jelten in dad Lied mag ſchleichen; 
Doch feit Homers Achill für neue Gäfte 
Gerichte heifchte, blieb fie ſtets das Beſte. 


Ich will euch fagen, wer fie Beide waren, - 
Sonft haltet ihr vermummt fie für Prinzeſſen; 
Auch haſſ' ich dann das Heimlichfeitsbewahren, 
Dad Fangenwoll'n, wad Neure nie vergeffen; 

Kurz — nicht mehr ſuch' ich dies euch aufzufparen, 
Und eure. Neugier mag fie nun ermeſſen 

Al Dam’ und Magd, die erſt' ein einzig Kind 
Bon einem Greis, der Wafler liebt und Wind. - 


Ein Fifcher war er in den Iugenpjahren, 
Und trieb auch jetzo faft noch Fiſcherei; 
Wiewohl In andern Dingen auch erfahren, 
Trieb auf dem Waſſer er noch mandherlet, 
Das nicht die Tugend läßt fo ganz bewahren — 
Ein bischen Schmuggeln, etwas Räuberei! 
Sp nannt' er endlich, wenn auch nur durch Rafter, 
Eid Herr von einer Million Piafter! 
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Ein Fiſcher alfo, doch ein Menſchenſiſcher 
Wie Petrus der Apoftel. Kaufmannsſchiffen 
Ertheilt’ er manchmal einen derben Wilder, 
Und was er wünfchte, hatt’ ex bald ergriffen. 
Die Ladung nahm er und mit Waare, frifcher, 
Verſah er dann ven Sclavenmarft. Gefniffen 
Ward für den türfffchen Handel mancher Biffen, 
Daß viel damit zu machen mußt’ er willen. 


Er war ein Grieche, baute fich ein Haus 
Auf einer wilden Eleineren Cyklade 
Sehr hübſch aus der Verbrechen reichen Schmaus; 
Gemächlich lebt! er dort im böchften Grabe. 
Gott weiß, wie viel er ftahl mit Blut und Graus! 
Ein alter Schurke war er — dad ift Schabe! . 
Doch weiß ich, daß fein Haus geräumig war, 
Gemalt, vergolvet hat er's als Barbar. 


Er hat ein einzig Kind, die hieß Haidie, 
Als Erbin wohl die Reichft! im Infelkreife, 
Und außervem fo wunderſchön war fie, 

Daß durch ven Reiz die Mitgift flieg im Preiſe; 
Noch in den Zehnern wuchs fle, grade wie. 

Ein bolver Baum, zur fhönen Jungfrau leiſe. 
Diel Freier mußte fle fchon zu entfernen, 
Um erft vom Rechten Lebe zu erleruen. 
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Als fih Haidie erging am Meeresftrand 
Dicht bei vem Riff an eben jenem Tage, 
Geſchah es, daß file Don Yuan finnlos fand, 
Faſt topt, erfhöpft von Meer⸗ und Hungerplage. 
Cie ſcheute ſich, da er fich nackend wand, 
Jedoch ihr Mitleid führte drüber Klage. 
Den Fremden rett' ich, ſprach es in ihr laut, 
Zumal da ſterbend er — und weiß von Haut. 


Doch ihn zu ſchaffen in des Vaters Haus, 
War nicht der beſte Weg, um ihn zu retten; 
Das hieß: der Katze zugebracht die Maus, 
Hieß: ſcheintodt in das Grab Jemanden betten. 
Der gute Mann bat zu viel „vous“ voraus, 
Ungleich arab'ſchen Dieben, den honetten; 
Gaſtfreundlich wird er erſt den Fremden heilen, 
Doc, wenn gefund, verfaufen ohne Weilen. 


Drum faßte mit der Magd fie den Beſchluß, 
(Da Magd und Fräulein ftets zufammentaugen,) 
Die Höhle fpare jeglichen Bervruß; 
Natürlich, daß beim Deffnen feiner Augen 
Der Mädchen Mitleid noch fich fleigern muß. 

So maͤchtig fühlten fie's am Herzen faugen, 
Daß Halb fich dffneten des Himmels Pforten, — 
Dies Ifi der Gingangdzoll nach Paulus Worten. 
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Sie machten Feuer an, wie's vor der Hand 
Sich irgend bieten wollte noch zum Glücke, 
Da Brennftoff ringsum in ver Bucht fich fand, . 
Theils Ruderwerk, theils alte Plankenſtücke. 
Zu Zunder ward ein Maſt, der auf dem Strand 
Gekrümmt ſchon vor der Zeit war faſt zur Krücke. 
Gott! So viel Scheiter zeigte fich erbötig, 
Wie man für zwanzig Feuer faum wohl nöthig. 


Bon Pelzwerk warn ein Lager ihm bereitet; . 
Haidie ftreift ihren Zobel ab und madıt 
Sein Bett daraus, und daß bequem es gleitet 
Und Wärme gibt, wenn er vielleicht erwacht, 
So hat fie noch ihr Röckchen ausgebreitet, 
Was auch ihr Mäpchen thut. Und flieht die Nacht, 
Verfprechen fie ein Fruͤhſtück aufzutifchen 
Don Brot und Kaffe, Eiern ſowie Fiſchen. 


So ließen fie ihn feine Ruh genießen; 

Veft jchlief er mie ein Kloß und wie die Xodten, 
Die auch für jeßt die Augen wohl nur fließen, 
Dies weiß nur Gott. Dem müden Haupte drohten 
Nicht Träume, die an Qualen überfließen; — " 
Die fchlimmften find wohl dieſe Leidensboten, 
Wo mir vergangne Zeit zu ſehen wähnen, 
Bis wir getäufcht erwacen unter Ayrmn. 
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Juan fehlief völlig traumeslos; jedoch 
Das Mäpchen, die dad Lager ihm gegeben, 
Sah fih noch um und blieb ein Wetlchen noch, 
Als hörte ſchwach fte feine Stimme beben. 
Er ſchlief; doch meint fie (ihrer Zung' entkroch, 
Wie oft der Feder mancher Unfinn eben), 
Er .riefe fie! Und fie vergißt dabei, 
Daß unbefanut Ihm noch ihr Name fel. 


Und jinnend ging fie dann ins Vaterhaus, 
Indem fie Zoen fireng befahl zu ſchweigen, 
Die damit wußte beffer ein und auß, 
Da ihr zwei Jahre Klugheit mehr zu eigen — 
Zwei Jahre mehr find fchon ein guter Schmaus — 
Und Zoe, wie's die meiften Weiber zeigen, 
Gewann ſich jenen nüglichen Verftand, 
Den ftetd auf Schulen ver Natur man fand. 


Der Morgen kam. Noch war Juan nicht wach 
In feiner Höhle. Nimmer mocht' Ihn weden 
Das Raufchen von dem nachbarlichen Bach, 
Noch auch der jungen Sonne zarted Neden. 
Ihn flört es nicht; er fehlummerte nicht ſchwach. 
Auch that dies Noth ihm, denn wohl größre Schrecken 
Litt Keiner. Er litt ſonder Uebertreibung 
Die Roth In meines Großpapa's Beichreibung, 
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Nicht jo Haidie. Sie wirſt fich lang herum, 
Fährt aus dem Schlaf und wendet dann fich wieber, 
Träumt dann von taufend Wracks und ftolpert brum, 
Und fieht am Strand verftreute topte Blieper! 
IHr frühes Werken fchafft der Magd Gebrumm. 
Des Vaterd Sklaven laufen bin und wieber, 
Indem fie Türkifch, Griechifch fluchend fragen, 
Was wohl zu folhen Grillen wär! zu jagen. 


Haidie land auf und ließ fle all’ erſtehn, 
Die Sonne ward ald Vorwand angebracht; 
Die Sonn’ ift Schön beim Auf- und Niebergehn, 
Und herrlich iſt's fürwahr, menn Phöbus Bracht,. 
Da rings die Nebel um die Berge wehn, 
Hervorbricht und der Vögel Sang erwacht 
Und Nacht vavonfliegt wie ein Trauerkleid 
Um einen Gatten oder ſonſt ein Leid! 


Die Sonne fchauen, ift die höchfte Pracht! 
Aufgehn ſah' ich fle oft; vor wenig Tagen 
Blieb ich noch auf deshalb vie ganze Nacht, 
Was und das Leben fürzt, mie Aerzte fagen. 
Beginnt ven Tag drum, wenn dad Frühroth lacht, 
Die ihr für Leib und Börſe münfcht Behagen; 
Und fchließt mit Achtzig ihr ven Lebenslauf, 
Schreibt auf die Gruft. „An ver dir du in an 
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Haidie und Morgen fahn ſich in's Geftcht, 

Doc ihr's war friſcher; ob auch Fieberglühn 

Des Blutes Hell auf ihrer Wange jpricht, 

Sieht man es mit Erröthen fie umblühn, 

Sowie ein Strom aus Bergesichluchten bricht, 
Der mächtger ald der Alpenbäche Sprühn 

Zum See fih dehnt, und kräuſelnd mogt einher 
Wie's rothe Meer, — das freilich roth nicht mehr. 


Das Infelfräulein Elimmt den Fels hinab, 
Zur Grotte fliegt fle bin mit leichten Schritten; 
Die Sonne lächelt und Aurora gab | 
Bon Thau den Kuß ihr auf ned Mundes Mitten, 
ALS fei fie ihre Schweſtet; und rund ab 
Behaupt' Ih, Keiner hätte dies befkritten, 
Obgleich die Sterbliche ganz auserleſen 
Den Vortheil hat, daß fie Fein luftig Wefen! 


Und als Haidte, zwar furchtfam, doch geſchwinde 

Die Grotte nun betreten und gefehn, 
, Daß Juan füß noch fchlief gleich einem Kinde, 

. Blieb fie, als hemmte fie die Ehrfurcht, ftehn 

(Denn Schlaf wet Ehrfurcht) Daß er nicht empfinde 

Die rauhe Luft, geht facht fie auf ven Zehn, 

Verhüllt ihn mehr, indem fie nieverfniet, 

Den Odem itinkt; ber ſchwach Ihm nur entilicht. 
Bpron V. 9, 
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Sie lehnt ſich über ihn, dem Engel gleich, 
Der die im Herrn Entſchlafenen empfängt. 
Dort lag der Knabe ruhig, ſanft und weich, 
Wie über ihm die Luft, die ihn umfängt. 
Zoe Eocht Eier, denn erfahrungsreid) 
Meint fie, daß doch zulegt ver Hunger drängt 
Zum Mahl das junge Paar; dem vorzufommen, 
Ward aus dem Korb ver Vorrath raſch genommen. 


Sie wußte, felbft Verliebte müffen effen, 
Wer Schiffbruch Litt, auch müffe hungrig fein. 
Ste, nicht verliebt, muß gähnen unterdeſſen 
Und fühlt vom nahen See des Froſtes Pein. 
So eilt fte, nichts am Frühſtück zu vergeflen; 
Nicht weiß ich, ob fie Thee auch gab mit drein, — 
Doc Eier, Früchte, Gaffe, Honig, Brot 
Und Chierwein war, was die Liebe bot. 


Als Caffe nun und Eier fertig fin, 
Da mochte Zoe gern Don Juan weden; 
Jedoch Haidie hielt ihre Hand gefchwind, 
Indem die Finger nad) dem Mund fich ftreden, 
Welch Zeichen nicht für Zoe ging in Wind. 
Ein zweites Frühſtück ging fie zu bezweden, 
Weil dies verdarb und eben jebt fie hörte, 
Daß fehlecht es fet, wenn man ven Schliker ſtörte. 
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Noch lag er. Um die abgezehrten Wangen 
Spielt’ ihm ein heftifch Roth, wie Abendſchein 
Die fernen ſchnee'gen Kuppen hält umfangen. 
Auch Furchen gruben in die Stirn fidh ein, 

Wo Adern blau und fchattig ſich verichlangen; 
Die ſchwarzen Locken hingen triefend drein, 

Vom Schaume feucht, ver dumpf ſich drein gelegt, 
Bermifcht mit Dunfte, den die Höhle heat. 


Sie beugt fidy über ihn gleich einem Kinde, 
Das ftil an feiner Mutter Bufen liegt, 
Ein Weidenzweig, bewegt von Feinem Winde, 
Gleich ruh'gen Meerestiefen eingewiegt. 
Schön wie die Rof’ in einem Kranggewinde, 
Sanft wie ver Schwan, ver noch and Neft fich fchmiegt. 
Kurzum — ein hübfcher Burfche war er felber, 
Färbt auch das Leiden jet ihn etwas gelber. 


Nun wacht er auf, und gern entjchlief er wieder, 
Allein das Antlig, das er fah, verbot 
Aufs Neu zu fchliegen jegt vie Augenliever, 
Und that ihm Schlaf auch noch viel größer Noth. 
In Juans Augen waren zarte Glieder 
Der holden Braun fein Bildniß Falt und tobt. 
Selbſt betend wandt' von bärt'ger Maͤrtyrgilde 
Er fih zu der Marta ſüßem Bilde. 
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Er ftüßte fich auf feinen Ellenbogen 
Und blickt das Mädchen an, auf deren Wangen 
Abwechſelnd Bleich' und Purpurröthe zogen, 
Als fie mit Kampf zu fprechen angefangen. 
Ihr Auge war beredt, die Worte flogen 
Nur wirr aus ihrem Mund, fie fprach befangen 
Neugriechiſch in Ioniend Dialekte, 
Jet müſſ' er Schweigen, wenn ihm Eſſen ſchmeckte. 


Juan verftand nicht eines Wortes Klang, 
Er war fein Grieche, doch er hatt! ein Ohr, 
Und ihre Stimme war ein Vogelſang, 
So jüß, fo fanft, fo rein drang fle hervor, 
Schön, einfach, wie e8 nie Muftt gelang. 
Ein Thränenecho ruft der Klang empor, 
Wir wiffen nicht warum — ein mäcdht'ger Ton; - 
Dem Melodie entfleigt wie einem Thron. 


Und Juan flarrt mie Einer, der erwachte 
Don fernem Orgelfpiel. Er wähnt, er fei 
Im Traume noch, bis ihm ein Ende machte 
Der Wächter over eine Kumpanel 
Von Dienern, die an feine Thüre krachte; — 
Ich haſſe Höchlich folches Laͤrmgeſchrei, 

Ich liebe Morgenſchlummer, da die Nacht 
Mir Fraun und Sterne heller eeo mix. 
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Auch ⸗ Inan ward geweckt aus felnan Imum, . 
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Vielmehr nur: Schlummer, durch des Hungers Pochen, 


Auch reizt ed fonder Zweifel feinen Saum, 

Als er den Duft von Zoed Mahl gerochen; 
Zudem dad euer in der Grotte, Raum, 

Das Zoe knicend ſchürte zu dem Kochen, 

Es macht ihm munter und nach Speiſe ſchmachten, 
Haupfſächlich ging. auf Beefſteak jetzt fein Trachten. 


Doch Ochſen gibt's auf dieſen Infeln nicht; 


Dort gibt's wohl Fleiſch von Hammeln, Böden, Ziegen, 


Und kommt ein Feſttag, ſieht man als Gericht 
Ein Keulchen an den plumpen Spießen wiegen, 
Auch dies bekommt man ſelten zu Geſicht, 

Da kaum bewohnt die Felſenſtrecken liegen; 

Zwar andre find auch fruchtbar; — die ich meine, 
Iſt groß nicht, aber von den reichften eine: 


Rindfleiſch ift felten hier. Ich möchte meinen, 
Die alte Fabel von dem Minotauer, 
(Der ſich Fein neurer Moralift will einen, 
Abwendend von ver Fürſtin fi mit Schauer, 
Weil fie ald Kuh maskirt ging) will erfcheinen: 
Als Typus, daß, der Zabel zwar zur Trauer, 
Paflphae die Rindviehzucht betrieben, 


Daß Kreta 8 Volt᷑ ben Krieg mehr ubchie Veen. 
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Auch Englands Volk ernährt fich, wie befannt, 
Bon Rinpfleifch, denn von Bier will ich nicht fagen, 
Weil man’d nur bloße Flüffigkeit genannt, 

Die nicht der Sache dient, wonach wir fragen. 
Für ein Vergnügen ſind fie auch entbrannt, 

Für jenes theure, ſich im Krieg zu fchlagen. 

Sp auch die Kreter; drum kann man erachten, 
Daß fle das Nindfleifch Tiebten und die Schlachten. 


Doch nun zurüd. Don Iuan fügt verſchmachtet 
Das müde Haupt auf feine Hand, und flieht 
Etwas, das er feit lange nicht betrachtet, — 

Denn jüngft aß Alles er, was man nicht briet, — 
Drei= viererlei, was gar nicht er verachtef; 

Und meil des Hungers Geier noch nicht flieht, 
Fiel er auf vie Ihm dargebotne Gabe 

Sowie ein Pfaff, Hat, Alderman und Rabe. 


Er aß und wurde wohl verforgt; und fie 
Ihn pflegend mit fo mütterlichem Wefen, 
Sie füttert reichlich ihn, und freut fich, wie 
So flott er aß, ver kaum vom Tod genefen. 
Doch mußte Zoe, älter als Haidie 
(Dur Tradition, fte konnte ja nicht Iefen), - 
GBeißhungrigen fol man wur Welke, 
Daß fie nicht bereiten, reichen Wte Spre. 
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Drum nahm fie ſich die Freiheit, purchzufegen 
Durch That. mehr ald durch Wort auf alle Fälle, 
Daß er, der Ihre Herrin nicht Tieß leben 
- Am Schlaf, und ſie fo früh zur Meereswelle 
Ankommen ließ, ſich dürfte nicht mehr ätzen, 
Woll' er nicht ſterben etwa auf der Stelle. 

Sie riß es weg, kein Stück ward ihm bedungen, 
Und ſprach, er habe wie ein Pferd geſchlungen. 


Da nackt er bis auf ein zerlumptes Paar 
Frivoler Hoſen, gingen ſie daran 
Und boten dieſen Quark dem Feuer dar, 
Und putzten ihn ſodann zum Türken an, 
Vielmehr zum Griechen, das heißt plan und klar, 
Ihm fehlt Pantoffel, Dolch, Piſtol, Turban. 
Sie ſchmückten ihn mit einem flickenloſen 
Und reinen Hemd und ſehr geräum'gen Hoſen. 


Nun fing das holde Mädchen an zu ſprechen, 
Doch Don Juan verſtand kein einzig Wort, 
Obgleich er horcht, wie fie ohn' Unterbrechen 
Den Fluß der Rede munter ſetzte fort. 

Und da ſein Schweigen mehr noch muß beſtechen, 
War nie der Rede Strom Ihr eingeborrt, 

Bis fie der Odem enblich hielt In Banden; 

Ste merkt baß er romaiſch nicht verftanven. 
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» Zuflucht nun nahm zu Winfen fie und Zeichen 
Und Lächeln und zur Flamm' in Sprach’ und Bliden, 
Und las (ihr einz'ges Buch, doch fonvder Gleichen!) 
Die Züg' im Antlig, und fah bald ihn niden 
Beredt die Antwort; da die ausdrucksreichen 
Antworten raſch des Auges Blicke fchiden, 

Sp ſah in jedem Blick fie ausgedrückt 
Bon Worten eine Welt, die. fle beglüsft! 


Und jet trug fle mit Augen und mit Winfen, 
Mit vorgefprochnen Worten, mit den Fingern 
Die Sprache vor; auch Eonnt' ihr Augenblinken 
Wohl eh'r ihr Wort, fein Willen nicht verringern; 
Auch fehaut, wer Luft hat an der Sterne Blinfen, 
Zum Himmel eh, als nach gedruckten Dingern. 
So lernte beſſer Iuan fein Wlfabet 
Vom Blick Haidie's, ald. wie's in Büchern ſteht 


Vergnüglich ift, zu lernen fremde Zungen. 
Aus Frauenmund und Augen, ſollt' ich meinen, 
Wenn Lehrer, Schüler jugendlich hurchorungen; 
Mir minv’ftend wollt! es früher fo erfcheiuen. 
Sie lächeln, wenn es Cinem recht gelungen, 
War's falfch, noch mehr; dabei Fannı leicht fich einen 
Ein Haͤndedruck, ein leicht nertiahluer Kuß. — 
So Iernt ich felbit mein Biaıen ut Sal, 
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Das heißt: aus Spaniſch, Griechiſch, Türkiſch Phrafen; 
Stalifch nicht, da mir der Lehrer fehlte; 
Auf Englifch bin ich auch nicht aufgeblafen, 
Da ih darin an Prieitern nur mich ftählte; 
Barrow, South, Tillotſon wurden vol Emphajen 
Stupirt, auch Blair, die man zum Muſter zählte. 
Der Eloquenz, die fromme Proſa fpricht, 
Die Dichter Englands aber leſ' ich nicht. 


Bon Englands Frauen hab’ ich nichts zu fagen, 
IH Wandrer aus ver Modewelt der Britten, 
Wo ich gleich „andern Hunden“ im Betragen, 
Gleich andern Männern meine Luft gelitten. — 
Doch died, wie Andres, hat ſich nun zeriihlagen, 
Die Narren alP, mit denen ich geftritten, 
Beind, Freund, Mann, Weib find Träume, die mich lehren, 
Dap mir Vergangned nie wird wiederkehren. 


Zurück zu Juan. Er hatte zwar begonnen 
Fremdworte nachzufprechen, doch es ließen 
Gefühle, die gemeinſam, gleich der Sonnen, 
Nicht länger. in der Bruft fich mehr verfahlteßen, 
Als irgend es vermag die Bruft der Nonnen. 
&r war verliebt, (wen wird es auch verbrießen 
Bei folcher Pflegerin) — und fie ward aud, 
Juft wie e8 ganz gewöhnhd, ift ver Brand. 
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Und täglich mit dem Frühroth — faſt zu zeitig 
Für Don Juan, dem Schlaf ein ſüßes Feſt, — 
Kam fie zur Höhle; doch fie that's unftreitig, 

Sur Vöglein ruhn zu fehn in-feinem Neſt. 

Sie ſtrich die Fraufen Locken allerſeitig, 

Und flört! ihn nie in ſeines Schlafes Reſt, 

Haucht' ihm auf Wangen, Mund mit zartem Kofen, 
Gleichwie der milde Süd weht über Rofen. 


Tagtäglich fühlt er, wie fein Blaß entmwallt, 

Wie jeder Morgen fördert fein Genefen. 

Recht gut, denn Wohlſein gibt ja der Geftalt 
Erft Anmuth und ift wahrer Liebe Wefen, 
Wohlfein, wie Nichtsthun find ihr an Gewalt 
Wie Del und Pulver, und ganz außerlefen 
“Kann man von Ceres und von Bacchus Iernen, 
Denn Venus flieht, wenn dieſe fich entfernen. 


Füllt Venus nur das Herz (die Lieb’ ift zwar 
Stets gut; Doch ohne Herz nicht ganz fo gut), 
Reicht Ceres eine Schüffel Nudeln dar, 
Genährt will Liebe fein wie Fleiſch und Blut; 
Bacchus ſchenkt Wein, ja ein Gele fogar; 

Auch Auftern, Eler werten Liebesglut, 
Dody mer da droben forgt für viekd un, — ' 
Iſt Pan e8,-ift e8 Iupiter, Neptun! 
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Erwachend labt fih Juan an guten Dingen, 
An einem Frühftüd, Bad und Augenpaar, 
‚Die immer jungen Herzen Unheil bringen, 
Auch dem der Zofe, die nicht übel war. 
Doch ſprach ich ſchon von allen diefen Schlingen, 
Und Wiederholung langweilt offenbar; 
Kurz — Juan badet ſtets erft in der See 
Und geht zu Haidie dann und zu Gaffe. 


Sie waren beide jung, Haidie fo rein, 
Daß Baden ihr für nichts galt; Juan fcheint 
Das Wefen, ihr allein gefandt zu fein, 
Mit dem zwei Iahr fie fchon ein Traum vereint, 
Ein Etwas, Liebe merth, fh Ihm zu meihn, 
Das glücklich macht und das auch fie vermeint 
Ganz zu beglüden. Wer fich Luft erforen, 


Theilt fie; — als Zwilling ward das Glüd geboren. 


Und welche füße Luft, ihn anzufchaun! 
Wie wonnig, wenn fie Alles mit ihm theilte! 
Berührt von ihm fühlt fie ein ſüßes Graun, 
Wenn mwachend fie und fehlummernd bei ihm weilte. 
Zuviel wär's, ewig ſich ihm anvertraun; 
Doch bebte fie, wenn je er von Ihr eilte, 
- Er ift ihr Meeredſchatz, zu ihr getrieben 
8 relhes Brad; — ihr erft und leytes Tieben\ 
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So ging ein Mond dahin, und. täglich machte 
Beiuche nun Haidie dem theuern Knaben, | 
Den, da mit Borficht Alles ſie bevachte, 
Berborgen bielt vie Höhle wie. begraben. 

Da reift! ihr Vater weg, als fie erwachte, 
Kauffahrer wollt’ ex fern gefehen Haben; 
Nicht galt ed der Entführung einer Io, — 
Drei Ragufanern, die beſtimmt nach Scio. 


Nun ward ihr Freiheit, va fie mutterlos, 
Und da ihe Vater oft zu Schiffe ging, 
War frei fle wie ein Eheweib, denn. blos 
War ihr geftellt, was ihr im Sinne bing. 
Auch nichts von einem Bruder litt ihr Loos, 
Die Freiſte, die fidy fah um Spiegelring; — 
Bei dem Vergleich fpredy' ich von Chriftenlauven, 
Wo felten nur die Frauen find in Banden. 


Sie fam nun öfter und fle ſprach nun mehr 
(Sie mußte fprechen), und Er konnte jagen, 
Etwas umherzuwandeln wünſch' er ſehr; 

Er war auch kaum gegangen ſeit den Tagen, 
Als gleich der abgeknickten Blum' am Meer 
Durchnäßt und thauig feine Glieder lagen. 
‚Drum gingen Nachmittag Tr aus weh fahr 
Die Sonne finten und den Mio I wahn. 
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Die Kürfte wurde mild gepeitfcht von Wogen, 
Bol Klippen über einem ſandgen Strand, 
Bon Niffen, wie von einem Heer umzogen, 

Mit ein’gen Buchten, die willkommen fand 

Der Schiffer, der im Sturm umhergeflogen. 
Nur dann brüllt nicht der ftolzen Woge Brand, 
Mann todte lange Sonmertage machen 

Dad Meer erglänzen, hingeſtreckt wie Lachen. 


Die Wellen Eräufeln Elen und leicht am Strand, 
Champagnerfhaum wird fich faft mehr bewegen, 
Der ſprudelnd überfteigt des Becher Rand, 
Des Geifted Frühlingsthau, des Herzend Regen! 
Was geht vor altem Wein? Wer fehlecht ihn fand, 
Der pred'ge, doch vergebens juft deswegen; 
Drum ber mit Luft und Lachen, Weib und Wein, — 
Sermon und Sodawaſſer hinterdrein! 


Vernünftge Leute müſſen ſich betrinfen, 
Ein Rauſch nur iſt das Befle ja im Leben! 
In Ruhm und Liebe, Wein und Gold verfinfen 
Der ganzen Menfchheit Pläne, Hoffen, Streben! 
Matt, zweiglos, Tann des Lebens Baum nicht winken, 
Wenn man Ihm diefen Saft nicht mollte geben. 
Drum noch einmal: Beraufcht euch recht, und won 
Mit Ropfived tür erwacht, fo horcht, was van! 
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Schellt eurem Diener, hurtig jol er nehmen 
Nheinwein und Sodawafler, und ihr ſchmeckt 
Ein Tränkchen, deß ſich Xerxes nicht zu fehämen; 
Denn nicht der befte Sorbet, ſchneebedeckt, 
Der erfte Schluck nicht, wenn euch Wüſten zähmen, 
Burgunder nicht, der abenprothgefleckt, 
Macht Ueberdruß, Streit, Liebe, Reif’ euch blaſſer, 
Iſt Rheinwein gleich, gemiſcht mit Sopamaffer! 


Die Küfte — denn befchreiben wollt' ich eben 
Die Küfte — ja die Küfte ward — fle ruht. 
Sowie die Luft; Fein Sturm will wühlenn heben 
Den Sand und furchen nicht die blaue Flut, 
Bis auf die Möve regte fich Fein Leben, 

Delfine fchnalzten nur, wann voller Muth 
An Riff und Bank fi drängten Eleine Wellen, 
Die kaum benetzten ihres Ufers Stellen. 


Sie wanderten. Der Vater war nicht bier, 
Mar, wie ich fagte fchon, auf Wang gezogen; 
Verwandte, Mutter, Brüver fehlten ihr, 
Nur Zoe Fam fehr pünftlich ſtets geflogen 
Des Morgens, denn der Tagesvienft war ſchier 
Ihr ganz Gefchäft, das gerne fe gepflogen, 
Warn Wafler bringt fie, weiß das Haar zu machen, 
ragt dann und wann nad ahgelgıen Sam. 
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Es war zur Abenpfühle, wann entſchwindet 
Die rothe Sonne hinter Bergeöblau, 
Wo fich, fo ſcheint's, der Erde Gränze findet, 
Einfchließenn rings den dunkeln jtillen Gau, 
Den ferner Berge Halbmond halb umwindet 
Und halb die tiefe See, fo ftil und rauh, 
Und drüber bin des Himmels rofiged Reich, 
Aus dem ein Stern blinkt, einem Auge gleid. 


Und alfo wandern fie, und Hand in Hand, 
Hin über Mufcheln, über Kiefelftellen, 
Sie gleiten über glatten, harten Sand 
In Höhlen, weldye wild gefpalten fchwellen, 
Der Stürme Werk, doch fo, ald ob erfand 
Die Kunjt die Hallen und die glanz'gen Zellen: 
Hier ruhn fie aus, und Arm in Arm verfchlungen, 
Durch Zauber tiefer Dämmerglut bezwungen. 


Zum Himmel ſehn fie, der ein Rofenmeer 
In reger Glut ſich weit und Elar verbreitet, 
Ste fehn die Wogen unten, glänzend hehr, 
Aus denen vol des Mondes Scheibe fchreitet, 
Und Wind und Wellenplätichern labt fle fehr. 
Das Licht der beiden dunkeln Augen gleitet 
Nun in einander, und bei dem Erguffe 
Nahn ih die Lippen, einen ſich im Kuſſe. 
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Ein langer, langer Kuß, ein Kuß ver Liebe, 
Der Jugend, Schönheit, aM’ in Eins zuſammen, 
Gleich elitem Focus himmelfelger Triebe. — 
Die Jugend iſt's, der folche Küff’ entflammen, 
Wo Herz und Seele find aus einem Siebe, 

. Ein Lavaftrom dad Blut, die Pulfe Flammen, 
Herzbeben jeder Kuß. — Des Kuffed Prefien 
Und Kraft muß man nach feiner Länge meffen; 


Mit Länge mein’ ich Dauer, ihre dauern 
Gott weiß wie lange, denn gemißlich haben 
Ste nicht gerechnet, gäb's doch auch genauern 
Mapftab nicht für den Zweifel; ach fie laben 
Sich ſchweigend und mit ſüßen Seelmfchauern, 
Als wollte Mund im Munde fich begraben, 
Der Biene gleich, die ſchwärmend hold genießt, — 
Ihr Herz die Blume, draus der Honig fließt. 


Sie find allein, doch nicht wie die im Zimmer, 
Die abgefchloffen Alles rings vergefien, — 
Daß ftille Meer, die Bucht im Sternenfchimmer, 
Die Dammergluten, die ſchon fichtlich bläſſen, 
Der Höhle Irdpfeln und ver Sand, dem nimmer 
Ein Laut entfleigt, laͤßt fie noch mehr umpreffen, 
Als wär’ Fein Leben mehr im Weltrentere, 
Als ihr’s, und ganz untertüh wär Tra oml 
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- Kein Blick, Fein Ohr auf öder Strandesflur, 
Eng bei einander — ſchreckt fie nicht die Nacht 
Mit ihrem Graun, ob ihre Rev’ auch nur 
Gebrochen, — ihre Sprache ward gedadıt. 

D erfte Lieb’, Orakel der Natur! 

Bon allen Spradhen, welche je erwacht, 

Iſt Seufzen doch dein berrlichfter Verfünder, 
Und feit vem Ball ward Eva dein Begründer! 


Haidie fprach nicht von Zmeifeln, will nicht Schwüre 
Und bietet feine; nie vernahm ſie fihon, 
Daß Pfand und Wort zunächſt der Braut gebühre, 
Daß einer Liebenden Gefahren drohn; 
Sie war unwiffend ganz, wohin es führe, 
Dem Süngling wie ein Böglein zugeflohn, 
Und da fie nichts von Falſchheit je ertragen, 
Wußt' auch von Treue fle Fein Wort zu fagen! 


Sie liebt! und ward geliebt. Sie betet an 
Und warp verehrt; nad Mode der Natur 
Ergoſſen fich die Seelen dann und wann, 

Und ftürben Seelen, flürben da fie nur. 

Und wenn ihr Geift Bewußtſein dann gewann, 
War's nur, daß neue Wonne fie durchfuhr. 
An feinem Bufen fühlte jet ihr «Herz, 


Lich er allein fle, lürbe fie vor Schmerz. 
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Sie waren jung und ſchön und wunderbar, 
So einjam liebend, hilflos, und die Stunde, 
Wo übervol das Herz, naht fich dem Paar, 
Wo feine Selbſtgewalt mit ihm im Bunte, 
Und Schuld es häuft, untilgbar immerdar, 
Wo nur e8 fich verwirft dem Höllenſchlunde 
Dur den Moment — denn dahin wird gebracht, 
Wer Luft, mer Leid dem andern hier gemacht. 


Weh Juan und Haidie! Denn jedes war 
So liebend und fo Lieblih! — und noch nimmer 
Band feit den erften Eltern man fol Paar, 
Das nah dran war, verdammt zu fein auf immer. 
Fromm war Haidie und hat wohl offenbar 
Dom Styr gehört, ſowie vom Söllenfchimmer, 
Dom Pfuhl des Tegefeuerd wohl, — indeſſen 
Juſt in ver Kriſis hatte ſie's vergeflen. 


Sie ſahn einander an; im Mondenlicht 
Erglänzt ihr Blick, ihr weißer Arm umfchmiegt 
Das Haupt Juans, indeß ſich feiner fliht 
Ind Lodengrab, das an der Bruft fich wiegt; 
Auf jeinem Schooß fihlürft fie, fobald er fpricht, 
Den Eeufzer ein, bis ächzend er verfliegt, 

Antif gruppirt find fie gang unmillführlich, 
Halb nadend, liebend, grueKhti und natuiin. 
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Und als ver tiefe Glutmoment vorbei, 

Und Schlaf befällt Don Juans Augenlieder, 
Schlief ſie noch nicht, in ſüßer Tändelei 

Lehnt ſie fein Haupt auf ihren Buſen nieder. 
Bald blickt ihr Auge zu dem Himmel frei, 
Bald blickt ſie auf die blaſſen Wangen wieder, 
Die ihre Bruſt erwärmt; ihr Buſen bangt 

Ob dem, was ſie gewährt hat und erlangt. 


Ein Kindlein, wenn es blinzelt in ein Licht, 
Ein Säugling, der die Bruſt der Mutter faßt, 
Ein Frommer, wenn man ihm die Hoſtie bricht, 
Ein Araber bei ſeinem fremden Gaſt, 

Ein Seemann, wenn er Priſen ſich erficht, 

Ein Geizhals, mehrt er feiner Kiſte Laſt, — 

Sind All' entzückt; doch nichts kann ſel'ger machen, 
Als Vielgeliebte ſchlummernd zu bewachen. 


Denn ruhig liegen fie und heißgeliebt, 
Und nur bei uns iſt lebend all' ihr Leben, 
Ganz ahnungslos, was dies für Wonne gibt, 
So ſanft, ſo ſtill, ſo ohne Hilf' und Streben. 
Was ſie gefühlt, gethan, was längſt verſtiebt, 
In Tiefen ſchwand's, was Taucher nie erheben. 
Da liegt, was theuer uns mit allen Flecken 
Und allem Reiz, dem Tod gleich — ohne Schrecev. 
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Haidie wacht beim Geliebten; — und die Stunden 


Der Liebes-, Nacht und Meered- Einjankeit 
Bewält'gen jebt fie allefamt verbunden. 

Durch dürren Sand, bei Felſen weit und breit, 
Hat fie bei dem Berfchlagnen Raft gefunden, 
Wo Niemand ihre Leidenjchaft entweiht. 

Die Sterne, die im blauen Raume prangen, 
Sahn ſel'ger nichts als ihre Glutenwangen. 


Ach Frauenliebe, wohl iſt wie bekannt 
Sie Eins von lieblich ſchreckenvollen Dingen! 
Ihr Alles iſt auf Einen Wurf gewandt, 
Verliert er, hat das Leben nichts zu bringen 
Als nur den Hohn der Zeit, die längſt verbannt, 
Doch ihre Rach' iſt wie des Tigers Springen, 
Raſch, tödtlich und zermalmend; ſelber Qual 
Empfindend, gibt fie, was ſie fühlt, zumal. 


Und fie thut recht. Der Mann, oft ungeredht 
Mit Männern, ift es ftetö bei ſchwachen Frauen, 
Und nur Verrath erwartet ihr Gefchlecht. 

Sie müffen fchweigen, und nur Thränen thauen 
Um ihren Liebling, big der Lüſte Knecht 
Zur Eh fie kauft. Und wollt ihr's Ende fchauen: 
Liebhaber=Untreu, Ehmanns Tyrannei, 
Pub, Saͤugen, Beten, und — un RR wol 
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Die Ttebeln, fene beten, andre zechen; 
Die denkt des Haushalts, die wid ſich zerftreun, 
Die lauft davon, durch Klatſchen zu beftechen, 
Ohm’ eined guten Rufs ſich zu erfreun; 
Kaum Einer ift ein Vortheil zu veriprechen; 
Den Schritt muß ganz natlirlich fle bereun 
Vom Blanzpalaft zu ſchmuz'gen Hüttenfchwellen; 
Die fpielt den Teufel und fchreibt dann Novellen! 


Naturkind war Haidie und wußt' es nicht, 
Sie war ein Kind der Leidenſchaft geboren, 
Wo ftetd die Sonne hat ein dreifach Licht, 
Daß ihrer Töchter Kuß ſelbſt wird gegohren; 
Geſchaffen nur zu füßer Liebespflicht, 
Entzüdt fie fih an ihm, ven fie erforen. 
Was fonjt man Immer fagt, nichts drohet ihr, 
Nichts Hofft und fürchtet fi, — ihr Herz ſchlägt bier. 


Und o des Herzens Streben, dieſes Echlagen, 
Was koſtet's uns! Und doch bringt jeder Schlag 
In Grund und Wirkung immer ſolch Behagen, 
Daß Weisheit (der es immer daran lag, 

Die Luſt zu rauben, Wahrheit ſtets zu ſagen) 
Und das Gewiſſen ſelber nicht vermag 

Uns alte gute Lehren zu erneuern, 

Sp gut, daß Caſtlereagh fle könnt' beiteuern! 
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Es war gefchehn. Dereinigt find am Strand 
Die Herzen. Stern’ ald Hochzeitsfackeln goflen 
Schönheit und Glanz auf dieſes fchöne Band! — 
Die Kluft ihr Bett, die See nur zum Genofien, 
Durch ihr Gefühl geweiht, war durch die Hand 
Des Prieſters „Einfamfeit” ihr Bund geichloffen, 
Sie find beglüdt, ald Engel fiehet Jeden 
Ihr Jugendblick, — und Erde fchien ein Even. 


D Liebe! War doch Cäſar dein Verehrer, . 
Titus dein Herr, dein Sclave Marc Anton, 
Schüler Horaz, Catull; Ovid dein Lehrer, 

Mar Sappho doch ein Blauftrumpf deinem Thron! 
Der ſpring' ihr nadh,. ver ſtets ein Liebeleerer, 
Leukadiens Fels fpricht nody den Wellen Hohn! 

O Liebe! Zwar des Uebels Gottheit bift du, 

Und doch ein Teufel bift zu Feiner Friſt du! 


Du bringft Gefahr dem £eufchen Chebett, 

Und ſchmückſt die Stirne manchem großen Mann! 
Gäfar, Pompejus, jowie Mahomet 

Beichäftigten ſchon Clio dann und wann. 

Mit ihnen ſpielt' das Schickſal wahrlich nett, ' 
Mer weiß, ob je die Zeit rückkehren ann, 

Doch Dreied läßt ſie eng einander anreihn, — 
Sie alle waren Helden, SOleger, Suhnreiün. 


Zweiter Gefang. 


Du bilveft Philoſophen; Epicur 
Und Xriftipp, das materielle Pärchen, 
Sie lockten gern ung auf des Laflerd Spur 
Durch Theorien, die wahrlich feine Märchen. — 
Bewahrt er ficher ung vorm Teufel nur, 
Wie pafiend wär’ der Grundfag auf ein Härchen: 
„Eßt, trinkt und liebt, das andre Zeug iſt ſchal!“ 
So jprady der weife Fürſt Sardanapal. 


Doch Juan — bat er Julien ganz vergefjen? 
Hat er fo raſch und zeitig Died vermocht? 
Die Frage Scheint mir wahrlich fehr vermefien, 
Der Mond wohl ift e8, der ſolch Unheil kocht. 
Erregt ein neuer Gegenſtand Intrefien, 
So iſt's der Mond, der uns darein verflocht. 
Wie könnten fonft zum Teufel Braungefichter 
Stets jo verlocken arme Menfchenwichter? 


Ih Hafie Wankelmuth, mir efelt, graut, 
Ich fchaudre ſtets und id, verfluche Jeden, 
Dep Bufen fo quedfilberhaft gebaut, 
Der immer mit der Treue liegt in Sehnen! 
Der ich mich treuer Liebe ftetö vertraut, 
Ich konnte jüngft auf einem Ball bereven 
Das fchönfte Kind, aus Mailand frijch gekommen, 
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Do fühlt ich glei mich wie ein Schuft befiommml 
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PHilofophie war's, die mir Hilfe lieh 
Und flüftert: „Achte doch ein heilig Band!“ 
vn das will ich!““ Sprach ich zur Philofophie, 
„„Doch ihre Zähne, ihrer Augen Brand — 
Sch forfche nur, ob Frau, ob Mäpchen fie, 
Ob keins von Beidem, — nur zum bloßen Tand.““ 
„Halt! rief Philofophte mit firengem Sinn 
(Obgleich; masfirt als Venetianerin). 


„Halkt!“ — und ich hielt. — Kehr' ich jedoch zur. Sache. 
Was Wanfelmuth man fchilt, ift eine frifche 
Bemundrung, weil Natur fo mannigfache 
Schönheiten ſchafft und fe verfünhrerifche. 

Man weiß ja, daß Bewundrung felbft erwache 
Vor fchönen Statuen in einer Nifche! 
In diefer Art Verehrung des Nealen 
Liegt nur die Huldigung des Idealen. 


Die Auffaffung des Schönen wird es fein, 
Denn jede Kraft wird dann in und ermeitet; 
Platonifch, wunderbar und allgemein, 

Von Sternen kommt's, wird durch die Luft geleltet; 
Wie fchal würd’ ohne dies dag Leben fein! 

Kurz der Gebrauch der Augen iſt's, begleitet 

Von etwas Sinnlichkeit, fo tag wir klar 

Einſehn, daß Fleiſch von Teuertoiie wer. 
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Doch dies Gefühl ift peinlich zu erdulden, 
Denn ficher, Fönmten immer wir gewahren 
Un gleichem Gegenfland vergleichen Hulden, 
Sowie einft Eva fle wohl mochte paaren: 
Sp fparten manches Weh wir, manchen Gulden! 
(Denn Haben gilt es, over Leid erfahren.) 
Könnt eine rau und immer an fih binden, 
Würd’ auch fi) Herz und Leber mohlbeflnden. 


Das Herz ift wie die Luft ein Himmelstheil, 
Und wechſelt wie die Luft auch Tag und Nacht, 
Bisweilen ganz ummölft; des Blitzes Pfeil 
Drobt mit Verwüftung und ver Donner Fracht; 
Doch wann gewüthet hat der Donnerfeil, 

Löſt jich ver Sturm in Waffertropfenpracht. 
Verwandelt fließt das Herzblut dann ald Thränen, 
Die Schuld trägt unfer Klima, möcht’ ich wähnen. 


Die Leber ift der Galle Lazareth, 
Doch jelten pflegt ihr Amt fie zu verwalten, 
Weil dort die erjte Leidenſchaft befteht, 
Bis auch noch andre fich darin entfalten, 
Wie Vipernknoten auf dem Düngerbeet; 
Da Wuth, Haß, Eiferfucht fich drin geftalten, 
Entipringt aus ihr fo manches Ungeheuer, 
Ble Grberbeben aus central'ſchem Feuer. 
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Inzwiſchen, ohne weiter fortzugehen 
In ver Zerglievrung, find beendigt jetzt 
Zweihundert Stanzen, wie fchon jüngft geichehen; 
Und diefe Zahl, wie ich mir vorgefegt, 
Will jedem der Gefäng' ich zugeftehen. 
Nun Feder, fort! Ich beuge mich zuletzt 
Und laffe Iuan und Haidie, die Leidigen, 
Sie mögen felbft beim Leſer fich vertheidigen. 


Dritter Geſang. 


Heil, Mufe, dir, et cetera! — Wir verließen 
Juan im Schlummer an der fchönen Bruft, 
Bewacht von Augen, wo nicht Thränen fließen, 
Geliebt vom Herzen, allzureich an Luft, 

Als daß es fühlte Gift den Geiſt vurchfließen, 
Und daß e8, wer da ruhe, nur gemußt. 

Ein Ruhefeind befleckt ihr reines Leben, - 

Ihr Herzenshlui mit Thränen zu verweben. 


O Liebe! Was macht auf der Welt vermefien 
Uns das Geliebtjein fo verhängnißvol? 
Was fchlangfi um deine Lauben du Eyprefien, 
Und triumphirteft, wo ein Seufzer ſchwoll? 
Wie mander liebt an jeine Bruſt zu preffen 
Ein Blümchen, das dann ſchnöde fterben fol: 
So legen ſchwache Wefen (unſre Luft!) 
Dir nur, damit fle fterben, an vie Bruft. 
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Das Weib in erfter Glut liebt ihren Lieben, 
Dann iſt ed nur das Lieben, mas fie liebt, 
Wovon bald auch Gewohnheit nur geblieben, 
Sowie die Hand fih in ven Handſchuh ſchiebt. 
Das flieht man ein, wenn Prüfung man betrieben: 
Erft iſt's nur Eimer, dem dad Herz He gibt, 
Dann liebt fie diefen Einen im Plural, 

Nicht Läftig Scheint ihr die vermehrte Zahl! 


Nicht weiß ich, wen die Schuld wohl hier zu geben, 

Doch Eins ift wahr gewiß: ein rechtes Wels - 

(Wird plöglich fie nicht Froͤmmlerin im Leben) 

Heiſcht mit der Zeit galanten Zeitvertreib, 

Galt auch der erften Liebe ganzes Streben 

Dem Herzen blos, gefonvert ganz vom Leib. 

Zwar heißt ed: Einige hätten deren feine, 

Doc die Beglüdten ficher mehr als eine! 


Es iſt ein melandholifch=graufes Zeichen 

Bon Menſchenſchwäche, Thorheit, Sünd’ und Schande, 
Daß felten Lieb' und Eh’ die Hand ſich teidyen, 

Sind beid' auch gleich aus Einem Heimatlande. 

Muß Lieb’ und Ehe Wein und Effig gleichen? 

Ein nüdtern=faurer Trank, von dem am Rande 
Sich's wohl veriteht, dag Zeit ven ſüßen Moft 
Des Himmel! macht zu grober Suuimammitıt, 
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Es herricht jo etwas von Antipathie 
Wohl zwiſchen jeg'gem und zufünft'gem Stand, 
Zu tadelnswerthem Schmeicheln flüchten fie, 
Bis man die Wahrheit, doch zu fpät, erfand. 
Was bleibt da noch, als zu verzweifeln? — Wir 
Der Name wechjelt bei nemfelben Tan: 
Die Glut des Freiers nennt man ehrenvoll, 
Doch glüht ein Ehmann, — heißt er meibertol! 


Der Zärtlichkeiten ſchämt fich bald ver Mann, 
Auch Langeweile mag ihn oft umfchweben, 
(Doch das iſt felten) — nachläßt er fodann. 
Ein Ding bewundern ift ein fchwierig Streben; 
Doch der Contract gibt es ganz deutlich an: 
Verbunden bleiben Zwei, fo lang’ fie leben! 
Wie ſchmerzlich, eine Gattin zu verlieren 
Und dann Pie Dienerjchaft mit Schwarz zu zieren! 


Es liegen in ven hauslichen Affairen 
Gewiß ver Zartlichkeiten Antithefen, 
Wie auch Romane ſtets dad Frein verflären, 
Malt man doch Büften nur vom Eheweſen. 
Wem kann der Gatten Liebeln Luft gewähren, 
Da Sünde nicht im Gattenfuß zu leſen? 
Konnt ein Petrark als Weib die Laura lieben, 
Er pätt’ im Leben Fein Sonett gejchrieben\ 
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Ein Tod beendet alle Tragödien, 

Luftjpiele müſſen ſtets mit Seirath enden; 

Die Zukunft Beider kann fidy Jever ziehn. 

Der Autor fürchtet, fälichlich könn' er wenden 
Die Zukunft, wenn er Beiden fle verliehn, 

Die ihm ſodann der Lüge Strafe ſpenden. 

Drum jchließt er mit Gebetbuch und mit Pfaffen, 
Und bat mit „Tod und Dame’ nichts zu fchaffen. 


Die Einz'gen, die, foviel ich mich entfinne, 
Bon Hal und Himmel fangen und von Ehn, 
Sind Dant' und Milton, beid' im Ehefinne 
Nicht eben glücklich, — wohl durch ein Vergehn 
Und durdy ihr Weſen janf dad Glück der Minme. 
Dem Dinge Fann gar leicht etwas gefchehn; 

Zur Eva und Beatrix hat inveffen 
Nicht Milton's und nicht Dante's Frau gejeflen! 


Es fagten Einige, die Theologie 
Sei Dante's Beatrice nur geweſen; 
Dod ich, mag bier ih auch Apologie 
Gar ſehr bedürfen, möchte darin lejen 
Nur eined Commentators Bhantafte, , 
Zeigt fie dur) Gründe nicht der Wahrheit Wefen. 
Ich denke, Dante hat ganz eraltist 

Die Mathematik perfonifi. 
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. Haidie und Juan waren nicht vermäßlt, 
Doc dies war ihre Schuld, die meine nicht; 
Ihr Eeufchen Lefer, wenn ihr auf mich jchmählt, 
Iſt es nicht fein; wenn euch es nicht entjpricht, 
So ſchlagt dad Buch zu, das euch dies erzählt, 
Das vom verirrten Pärchen gibt Bericht, 

Bevor fich fchrecflich zeigt der Folge Wefen: 
Gefährlich iſt, verbotnes Lieben leſen! 


Sie waren glücklich, um fich dem Genuß, 
Dem zwar verbotnen, ſchuldlos zu ergeben; 
Stets thörichter bei jedem Gruß und Kuß, 
Vergaß Haidie ganz ihres Vaters Leben; 
‚Schwer fällt, wenn man Ermwünfchtes miffen muß, 
Wenn wir noch) nicht vor Mebervruffe heben! 
So fam ſie oft, verlor nicht den Moment, 
. Indeß ihr Papa rings die See durchrennt. 


Nennt jeltfam nicht dies Gelvderhebungsmittel, 
Wenn er auch aller Völker Flaggen rupfte, — 
Denn gebt ihm den Premierminiftertitel, 

So iſt's nur eine Steuer, die er fchnupfte; 
Jedoch beſcheidner war er um zwei Drittel, 
Und ehrlich war er, ob er auch viel zupfte! 
So fuhr er denn auf weiter Eee fpaziren, 
Moô um al8 Seeanwalt zu practiciten! 
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Der alte gute Herr ward aufgehalten 

Durch Wind und Wogen und durch einen Bang; 
Dann hofft‘ er einen neuen zu erbulten, 
Da mander Windſtoß ihm ven Raub entrang. 
Der Prifen eine ſank. Gefangne galten 

Ihm wie Kapitel, und ed war ihr Rang 
Auch numerirt. Sie trugen Alle Kragen, 
Woran der Preis von Jeglichem geichlagen. 


Die Einen ſchickt er nach Kap Matapan 
Für die Moainstenfreunde, jene Haufen 
Nah Tunis an Bekannte; nur Ein Mann, 
Der alt und unverkäuflich, mußt erjaufen; 
Den Reit — ein Neicher nur ward dann und wann 
Davon geſchieden, um fich loszufaufen — 
Schloß man gleichmäßig, es beftellte dies 
Gemeine Volk der Dey von Tripolis. 


Die Waaren ordnet man in gleicher Art 
Für die verſchiednen Märkte der Levante, 
Zurusartifel wurden aufbewahrt, 

Wie Brauenwelt fie wünfcht, die elegante; 
Zahnſtocher, Seide, Spigen, Stoffe zart, 
Guitarren, Caſtagnets aus Alicante, 

Dies Alles aufzuheben wohl vermocht er, 
Geraubt vom beiten Vater für ve Taler. 
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Ein Kakadu, Mops, Aeffchen war alloa, 
Samt Perjerfägchen und zwei Papagein, 
Died war, was er von Thieren fich erfah, 
Und eines Brittien Dachshund noch mit drein, 
Dep Herr geftorben jüngft auf Ithafa, 
Dem Bauern ftillten feined Hunger Pein. e 
Sie vor dem Falten Wetter einzurammen, 
Sperrt er in einen Korb ſie allzufammen. 


So hat er nun beforgt die Seegefchäfte 
Und ſchickt zum Spähn nur feine Kreuzer auß, 
Jedoch fein Hauptfchiff brauchte neue Kräfte, 
Drum ehrt er heim zu feinem Infelhaus, 
Wo feine Tochter Ihn fo herrlich äffte; 
Doch da der Küfte mächtige Gebraus 
Samt Riffen hindert wohl auf Meilenweite, 
So Tag fein Hafen auf der andern Seite. 


Hier ging er ohne Zögern nun and Land, 
Wo weder Zolhaus noch auch Duarantaine 
Mit ungeichliffnen Fragen ihn umwand; 
Mit Wo? und Wann? wies man ihm nicht die Zähne. 
Aufftapeln Tieß er dann das Schiff am Strand, 
Daß man ed neu Falfatre wie verfpähne, 
Da alle Hände jetzt fich mußten pladen, 
Bejhüg’ und Out und Ballaft auszupaden. 
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Auf eines Hügels Gipfel angelangt, 

Sieht fern er feines Haufes weiße Mauern , 
Und weil. Wem lang die Heimat nicht geprangt, 
Den läßt vie Heimkehr wunderſam durchſchauern, 
Weil er, ob's wohl, ob's übel ftehe, bangt; 

- Für Mandyes fühlt er Luft, für Manches Trauern, 
"Gefühl weiß Jahre dann zu überfpringen, 
Zum Abſchiedsort zurüd das Herz zu bringen. 


Menn Väter, Gatten nach der Heimat kommen 

Nach langer Fahrt zu Waffer und zu Land, 
Fühlt fich natürlich wohl ihr Herz beflonrmen, 

. Bekannt ift ja der Weiber Unbeſtand. 
(Dem Weib zu traun tft Niemand mehr entglommen, 
Ich fchmeichle nie — fle haſſen dies wie Tand!) 
Verreift der Gatte, wird dad Weib oft dreifter, 
Durch geht die Tochter mit dem Kellermeifter. 


Nicht jener Biedre, ver nah Haufe kehrt, 
Erfreut fi gleichen Blickes mit Ulyſſen; 
Nicht Jede Hält einfam ven Gatten werth, 
Und mag den Kuß der Freier gerne miffen. 
Sein Angedenken findet er geehrt 
Durch Urnen, durch drei Kinver in den Kiffen 
Dom Breund, ver Weib und Güter ihm entreißt, . 
Und durch ven Hund, ver in vie Ki yon ti, 
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War ledig er, ließ fich die Braut wohl gar 
Indeß von einem alten Geizhals pachten; 
Doch deſto beffer. Das beglückte Paar 
Zankt fi, und Elüger wird die Frau im Trachten — 
Er macht ven Hof ihr, wie es früher war — 
Als Cavalier will er fie nicht verachten, 
Und dag nicht ftumm fein Herzeleid mag bleiben, 
Kann Oden er auf Weiber-Untreu fchreiben. 


Und o ihr Herren, die ihr ſonder Örame 
Solch Feufche Liaiſon befitt, das Heißt: 
Ehrſamen Freundſchaftsbund mit einer Dame; 
Der einz'ge Punct von allen, der nicht reißt 
Und dem alkein gebühret Hymens Name, 
(Da fonft'ger Chebund ald Schirm nur gleißt,) 
Trog dem bleibt nicht zu lang — fern eures Hages, 
Entfernten ging's oft viermal fchlecht des Tages. 


Lambro, ver Seeanwalt, ver mehr ben Brauch 
Des Waſſers fannte, wie den Brauch zu Land, 
Ward freudig über feines Schornſteins Ranch, 
Jedoch nicht Metaphyſiker, verftand 
Des Nichtbetrubtfeind Grund er nicht, noch auch, 
Daß irgend anders er bewegt fich fan. 

‚Er Tiebt fein Kino, und wird ed ungern miflen, 
Doc ohne drum ben wahren Grund zu willen. 
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Er fah fein weißes Haus im Sonnenſchein, 
Die fihattenreichen Baum’ und grünen Matten, 
Er hört das Bächlein murmeln durch Geflein, 
Das ferne Hunpgebell; und in dem Schatten 
Des Wäldchens fah er ſich Geftalten reihn, 

Die alle leuchtend helle Waffen hatten, 
(Im Oft trägt Alles Waffen) und viel Dinge 
And Kleiverfchmud, jo bunt wie Schmetterlinge. 


Und als er nah dem Ort, woher es drang, 
Verwundert 06 ded Müfftgganges Zeichen, 
Da hört ee — weh! — nicht etwa Sphärenkflang, 
D nein! ein heillos irdiſch Fiedelſtreichen! 
Sein Ohr traut faum der Melodieen Gang, 
Auch wußt er feinen Anlaß zu dergleichen. 
Er Hört auch Pfeifen, Trommeln, und wie Krachen, 
Darauf ein höchſt unmorgenländifch Lachen! 


Und immer mehr dem Plage näher fchleichenn, 
Lockt's Ihn den Hügel rafch hinabzugehn. 
Da kann durch ſchwanke Zweig’ ins Grüne ftreicheno 
Er ſchon nebſt andern Feſtlichkeiten fehn, 
Wie feine Leute, Derwifchen fat gleichenn, 
Im Zange flott um einen Punct ſich drehn, 
Daß er bald Pyrrhus' Kriegedtang erkannte, . 
Den man fo glüheno Kebt in ner Tanne. 
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Bon Berne ftand ein griechifcher Mädchenchor, 
Die Erfl! und Größte ſah ein Tuch man fchmwingen, 
Sie ſchweben Hand in Hand im Tanz hervor, 

Daß fie gleich einer Perlenreih' fich fchlingen; 
Schon Eine bringt zehn Dichter in Rumor, 
Sieht man dad braune Haar in langen Ringen! 
Die Erfte finat, e8 tanzt zu ihrem Sang 

Die Mäpdchenfchaar mit EChorestritt und Klang. 


Und dort die Beine Freuzweis auf dem Graſe 
Band ſich ein Häuflein jet zum Schmaufen ein. 
Gerichte, Pilaus wittert ſchon die Nafe, 

Es winkt ver Samier- und Chierwein 

Und Fühler Sorbet in pordfer Vaſe. 

Aus Zweigen gudte das Deffert herein, 
Drangen und Oranaten ach! entzücken, 

Wenn reif zum Schooß fie fallen ohne Prlüden. 


Dort will ein Kinderſchwarm mit Blütenzweigen 
Des weißen Widders flattlih Horn befränzen. 
Und wie ein fäugend Lamm will jegt fich zeigen 
Der Heerve Patriarch; ‚gefällig glänzen 
Laͤßt er fein Haupt, und läßt es zahm dann neigen, 
Frißt aus der Hand, dann wie zu muth'gen Tänzen 
Drüdt er die Stim, ald wollt! er ftoßen, nieder, 
Unb Debt fie, zarten Händchen weichend, wieder. 
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Ihr Ihn Gewand, ihr Hafflfches Profil, 
Ihr vunkles Aug’, und ihre Engelmangen, . 
Roth wie Granaten, und Ihr Mienenfpiel, 

, Sprechenver Blick, und lange Lodenichlangen, 
Die Unſchuld, vie fich Hier fo wohl geftel, 
Dies Alles läßt die Fleinen Griechen prangen, 
So daß der philofophifche Beichauer, 

Daß einft fle älter werben, fühlet Trauer. 


Bern fland ein Zwerg, erzählenn ganz pofitrlich, 

Um ihn die alten Schmaucher in der Munde, 

Bon Schägen in den Höhlen ſprach er zierkich, 
Don Sprüchen aus arabifchem Gaudlermunde, 
Don Alchymie, von Zaubrern, die manterlich 
Gold Holten aus verfchloffnem Felſenſchlunde, 

Don Heren, die durch einen einzigen Alt 

Den Mann zum Viehe machten, ganz vertraft! 


Schuldlos Vergnügen war hier jeven Falles, 

‚Sowohl ver Phantafte ald auch ven Sinnen, 

Sang, Wein, Mufll, Tanz, Mährchenfiherz und Alles, 
Was Zeitvertreib und mo fein Anftoß drinnen; 

Doch Lambro ward im Taumel dieſes Schmalles 
Auf feine Koften feine Freuden innen. 

Ihn laßt die Climax wohl von allen Uebeln, 
Erhöhte Wochenrehnung, etwab gehen. 
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Was tft ver Menſch? Wie viel Gefahren Ereifen 
Um Mittag felbft und nach) dem Abendeſſen! 
Ein goloner Tag — nad) Iahresfrift aus Eifen — 
Wird höchſtens noch Beglückten zugemeffen. 
Sirene „Luft lockt mit Geſangesweiſen 
Den jungen Gaft, um lebend ihn zu freffen. 
Lambro's Empfang bei feines Volkes Praffen 
Mocht! wie ein nafjes Tuch zu euer paflen. 


Er braucht nicht Leicht ein Wort zuviel, begehrte 
Die Tochter froh zu überrafchen heute — 
(Sonft überrafcht er meift nur mit dem Schwerte) —, 
Drum Tieß er nicht ſich melden erft durch Leute, 
So daß fich jetzt auch Keiner um ihn kehrte. 
Lang fland er, ohne daß fein Blick fich Ächeute, 
Weit weniger erfreut wohl, als erftaunt, 
Daß er bier Gäſte flieht, jo wohlgelaunt. 


Nicht wußt er, (ach die Menfchen lügen immer!) 
Das ein Gerücht, (von Griechen namentlich) 
Ihn todt gefagt; doch ſolches Volk flirbt nimmer. 
Sein Haus hüllt wochenlang in Trauer fih — 
Doch jet verlor dad Aug’ ven feuchten Schimmer. 
Haidie's Geſicht Hlüht wie ver Jugend Licht, 
Die Thränen Eehrten heim zu ihrer Duelle, 
Auf eigne Rechnung bielt fie Haus zur Ste. 
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Daher Died Fiedeln, Eiien, Tanzen, Brunfen, 
Tad heut die Iniel ganz zum Luftort machte, 
Tie Tiener waren müifig oder ırunfen, — 

Ein Leben, mo das Herz im Leibe lachte; 

Des Vaters Gaſtfreiheit war ichr geiunfen, 
Bergleiht man, wie Haidie jein Gut verbrachte. 
Wie jeltiam — Alles wird jo gut betrieben, 

Ta jedes Stündchen fie doch braucht zum Lieben! 


Ihr meint vielleicht, daß, käm' er zu dem Feſte, 
Den alten Lambro Leidenſchaft gepackt, 
Und meint, ſein Grund dazu ſei auch der beſte, 
Und prophezeit drum einen Schauerakt, 
Er droh' mit Peitſche, Folter, Kerkerneſie, 
Damit die Leute künft'ger mehr exakt, 
Daß Lambro fchreite zu erhabnen Thaten 
Nach fönigliher Neigung der Piraten? 


D nein! Er war ein Mann der feinften Sitten, 

Der je an Schiff und Kehle fich vergriffen, 

Ein ganzer Gentleman kam er gefchritten, 

Der nie fich heftig zeigt und ungefchliffen. 

Kein Hofmann kann, fein Weib kann felbft immitten 
Des Rocks verhehlen fo viel an Begriffen. 

Wie Schade, daß er Abenteuer liebte, 

Und deshalb für vie feine Welt erieitel 


Dritter Gefang. 


Er ging zum nächſten Trupp der Schmauferel, 
Klopft auf die Schulter feinen nächften Saft; — 
Mit einem Lächeln, welches nebenbei 
Nichts Gutes jagt, was ed auch in fich faßt, 
Sragt er, was heut der Grund des Feſtes ſei? 
Der trunfne Grieche, den er frug mit Hafl, 

Iſt viel zu luſtig und fleht gar nicht ein, 
Wer ihn gefragt! Er füllt fein Glas mit Wein, 


Und ohne daß den Kopf er nur gewandt, 
Antwortet er mit ganz bacchant’fchen Mienen 
Und reicht dad volle Glas Ihm mit der Sand: 
„Geſchwätz iſt trocken, ich kann Euch nicht dienen!” 
Ein Zweiter rülpft: „ver alte Herr entſchwand, 
Fragt unire Herrin, wer ald Erb! erſchienen!“ 


„„Was? unfre Herrin?” rief ein Dritter, „„Pah! 


Du meinft wohl unfern Gern, den neuen da?““ 


Die Burfchen waren neu und wußten nicht, 
Mit wen fie fprachen. Ueber Lambro's Blid 
Zuckt düſtre Glut und bleich wird fein Geflcht, 
Doch zwingt er mit ganz böftfchem Geſchick 
Den Ausbruch nieder, und indem er fpricht, 
Beugt lächelnd er und höflich das Genid, 
Er fragt nad) Stand und Namen vom Patrone — 
Der, Seheint‘8, Paldie gemacht hat zur Matrone. 
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„Ich weiß nicht,” Sprach ver Kerl, „wie dieſer tı 
Sich nennt, gleichviel ift mir, woher er kam. 
Das meiß ich aber, fett ift ver Kapaun 
Und gut der Wein — was ſchiert mich Euer Kraı 
Könnt Ihr daran genug nicht Euch erbaun, 
So fragt nur meinen Nachbar Iobefam, 
Der meiß mit Untwort ftet3 herauszuplagen, 
Faſt Keiner Hört fo gern fich ſelber ſchwatzen!“ 


Lambro war ruhig, mie ich fchon ihn nannte, , 
Und fein Betragen war vom beften Ton, 
Frankreich, ver Völker Muſter, felber kannte 
Polirter nie wohl feinen feinften Sohn, x 
Er trug dies Spotten auf die Anvermwandte, 

Die Angft, des Herzens Bluten und ven Hohn, 
Den feine knecht'ſchen Schmwelger ihm befcheerten, 
Die flott dabei von feinen Sammeln zehrten! 


Bei einem Mann, der immer nur befſiehlt, 
Der kommen fo wie gehn läßt um die Wette, 
Und deß Befehl fi) Keiner wohl entftiehlt, 
Wär' Tod das Wort auch oder Sclavenkette — 
War's ſeltſam, daß er fich jo fittfam hielt. 

Hier iſt's umfonft, daß mich Erklärung rette, 
Obmohl, mer fich beherricht, zum Nothbehelfe 
Regieren wohl fo gut Tann wie ein Bin, 
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Zwar Fam er manchmal auch in Leivenfchaft, 
Doch wahrer Zorn bracht nie ihn aus dem Gange, 
Dann lag er ſtill und lauernd, grauenhaft 
Sp wie im Wald verfteckt die Riefenfchlange. 
Mit Worten übt er nie der Arme Kraft, 
Nicht Blut vergoß er, wenn fein Wort im Schwange. 
Zu Schlimmem aber läßt fein Schweigen fchreiten, 
Ein Schlag von ihm erfpart gewiß den zweiten. 


Er fragt nicht mehr, und wendet feinen Schritt 
Zum Haus auf Wegen von geheimer Lage. 
Man fah ihn kaum, wo er vorüberglitt, 
Denn Keiner venft an ihn an diefem Tage. 
Ob Liebe für Hatvien fein Bufen litt, 
Iſt mehr als ich euch zu verkünden mage. 
Dem Todtgeglaubten, wird er felbft Bejchauer, 
Erfcheint ſolch Feſt wohl ald ganz eigne Trauer. 


Menn alle Todte wieder auferftehn — 
Mag's Gott verhüten! — oder Manche blos, 
Wenn dann fi auch zwei Gatten miederfehn 
(Beifpiel aus Eh'n ift nicht erklärungslos), 
Glaubt mir, wad auch für Sturm einft mochte wehn, 
Das jetz'ge Wetter hätte mehr Getos. 
Wahrſcheinlich flöffen dann dem Auferftehn 

Mehr Thränen als das Leichenfeft gefehn. 
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Er trat ind Haus, das nicht mehr jegt fein eigen, 
Das bitterfte Gefühl dem Menfchenherzen, 
Wo fich ihm härtre Kämpf’ und Plagen zeigen, 
Als felbft der ſünd'gen Seele Todesſchmerzen! 
Wenn fich der Herd zum Grabeöftein muß neigen, 
Der Hoffnung Aſche gänzlich auszumerzen, 
Die und gewärmt einjt, — greift es tiefer an 
Als wie ein led'ger Dann je fühlen kann. 


Er trat ind Haus, fein eigen jet nicht mehr; 
Wo hätten Heimat ohne Herzen wir? 
Er zieht durch feine Thüre freupenleer 

. Und ohne Willfomm! Lange wohnt’ er hier, 

Hier bot fih Ruh Ihm nad) der Wiederkehr, 
Hier ſchmolz fein flarrer Bufen ihm bei ihr, 
Dem füßen Kind, deß Unſchuld ihm zum Pfühle, 
Zum Altar ward ver edleren Gefühle. 


Er war ein Dann, und fonderbarer Art, 

Bei milden Sitten hegt' er wilden Wuth. 

Das Maaß in Allem bat er ſich bewahrt 

Bei Speif’ und Tran, und in der Lüſte Glut. 

Er blickte fcharf, war nicht für Leiden zart, 

War manchmal beſſer, wenn auch drum nicht gut. 
Berzweiflung nur, fein Land von Schmach zu retten, 
Weckt ihm Begier nad Andrer Scanenteten. 
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Die Hexrſchſucht und Begehr nach Goldgewinn 
Und die Gefahr, in welcher er ergraute, 
Nothwend'ge Härte, die Gewohnheit drin, 
Erwieſne Huld, der er zu ſehr vertraute, 
Das wilde Meer, der Mannſchaft wilder Sinn, 
Die Gräuel auch, die er faſt täglich ſchaute, 
Dies Alles macht, daß Feind' ihn furchtbar nannten, 
Macht gut zum Freund ihn, ſchlecht ihn zum Bekannten. 


Jedoch der Geiſt des alten Hellas ließ 
Durch ſeine Seele Heldenſtralen gleiten, 
So wie er hintrieb nach dem goldnen Vließ 
Die hohen Ahnen in der Kolcher Zeiten. 
Heiß liebt er nicht den Frieden, wahr iſt dies, 
Kein Weg zum Ruhm war ihm daheim zu ſchreiten, 
Haß ſchwur der Welt er, Krieg den Nationen, 
Durch Rache ſeines Landes Sturz zu lohnen. 


Des Klimas Einfluß flößt in ſeine Bruſt 
Jon'ſche Schönheit noch, die Uebermacht 
Bisweilen blicken läßt ihm unbewußt. 

Geſchmack, bewieſen in des Hauſes Pracht, 

Sinn für Muſik, erhabner Scenen Luſt, 
Vergnügen, wenn der ſanfte Strom erwacht 

Und wie Kryſtall von Blumen rings umwunden: 
Gab ſeiner Seele Thau in ruh'gen Stunden. 
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Doch alle Liebe ruhte, jedes Hoffen 
Auf der geliebten Tochter, denn fie hielt 
Allein nur noch fein ganzes Innred offen, 
Trog graufer Thaten, die er oft befteblt. 
Ein rein Gefühl, das nirgends wird betroffen, 
Hinreichend war's, daß, wenn man dies ihm flieht, 
Er ganz verliert Die Milch der Menfchengüte, 
Daß er wie Bolgphem vor Blinpheit wüthe. 


Der Tigrin Wuth, der man die Jungen raubt, 
Iſt für die Hirt! und Herden grauſenvoll, 
Dad Meer, wenn ſchäumend feine Brandung jchanubt, 
Bringt Noth dem Schiff, wenn e8 zum Felſen fol; 
Doch Wuth wixd eh'r befänftigt, wiefes glaubt, 
Da fchon die Kraft am eignen Stoß verfcholl, 
Als dieſer tiefe, worteloje Zorn, 
Des ftarfen Menfchenherzens tieffter Dorn. 


Wohl ift es Hart, doch häufig mag's geichehn, 
Daß Kinder mwiverjpenftig fich bezeigen, 
In denen man den eignen Lenz will jehn, 
Sich felbft erneut, nur in viel zartern Zweigen. 
Juſt, wenn die Eltern hoch im, Alter ſtehn, 
Eich ihre Lebensſonne ſchon will neigen, 
So gehn fie fort und laſſen fie allein 
Bis auf zwei Freunde — nal Sur ash Stein! 
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Ein hübſch Familchen ift doch eine Luft — 
(Flieht man nach Mittag nur die Kinder gleih) — 
Schön ift, wenn fie Die Mutter an ver Bruft 
Mit Nahrung labt (wird fle dadurch nicht bleich) — 
Wie Engel am Altar umſtehn robuft 
Sie ven Kamin (died macht audy Sünder weich!) 
Ein Weib, dad wunderhübſche Töchter ſchmücken, 
Gleicht einem Species mit Achtgrofchenftücen! 


Lambro gelangt durch ein geheimes Thor 
Zur Halle, da ſchon Abendſchatten grauten, 
Indeß in Pracht und Schönhett ſich verlor 
Die Holde Tochter mit dem fügen Trauten, 
Bor ihnen hebt ein Tifchchen fich empor 
Bon Elfenben, ven Sclaven rings umbauten, 
Servis war meift aus Gold und Evelfteine, 
Perlmutter und Korallen das Gemeine. 


Wohl Hundert Schüffeln kamen auf ven Tifch, 
Zammfleifch, Piftazien, kurzum jede Speiſe, 
Auch Safraniuppe, Zuderwerk und Fiſch, 

Die je nur einer macht Ind Neb die Reife. 
Der Tranf dazu war köſtliches Gemiſch 
Und ganz nach leder Sybaritenweife, 

Aus Wein, Limonen und Granatenfaft, 
Samt Ihrer Binde, was höchſt vortheilhaft. 
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Kryſtallne Schalen ließen ed verzehren, 
Obſt, Dattelbrot beſchloß die Mahlzeit jegt, 
Und aus Arabien echte Moccabeeren 
In kleinen Ehinataffen nahn zulett, 
Und daß fie oben nicht die Hand verfehren, 
Sind fie auf Schalen golonen Drahts geſetzt. 
Mit Safran, Nelken, Zimmt war er belaven; 
Dies, mein’ ich, bringt dem Kaffee nur mehr Schaden. 


Tapeten hingen reichlich in dem Zimmer 
Aus jammtnem Stoff von Farben allerhand 
Geſchmückt mit feiner Damaftblumen Flimmer, 
Die alle dann umziert ein gelber Rand. 

Der obern reich gewürften Ränder Schimmer 
Enthielt auf Blau ein zart geſticktes Band 
Bon Perier-Sprücden mit Zinnoberlettern 
Aus Dichtern over Moralijtenblättern. 


Des DOriented Wandinichriften alle, 

Die ganz gebräuchlich find in dieſem Weich, - 
Sind gleichſam Mahner, die im Eritifchen Kalle, 

Den Schäveln bei vem Mahl in Memphis gleich, 
Der Schrift gemahnen in Belfazars Halle, - | 
Die ihn entthronte. Luft macht öfters bleich; 

Wie fireng auch Weile durch Sentenzen rügen, 
Der firengfte Moraliſt Hleibt dad Veranlgpnl 
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Wird nach der Seafon eine Schönheit Hektifch, 
Sat fich zu Tod getrunken ein Genie, 
Wird Methodiſt ein Wüftling und eElektifch, 
(Gern beten unter diefem Namen fle!) 
Und flirbt ein Alderman gar apoplektiich, 
So bleibt ver Athem weg, man weiß nicht wie. 
Dieß zeigt, wie ſpäte Stunden, Liebe, Wein 
So ſchädlich wie die Tafel können jein! 


Haidie's und Juan's Füße ruhen leicht 

. Auf Earmoifinen, blaugeftreiftem Tafft, 
Dreiviertel des Gemaches wohl erreicht 
Das Sopha, dad ganz neu jchien angeſchafft. 
Das Sammetliffen, das dem Throne gleicht, 
War Scharladh. Eine Sonne meiftsrhaft 
War vrein gemürft in Gold, jo daß die Stralen 
Merivianen gleich jich glänzend malen. 


Kroftal und Marmor, Silber, Porcellan 
Erhöht ven Glanz mit Indiens zarten Matten 
Und Perflend Tepp'chen, — hing ein Fleckchen dran, 
Betrübt das Herz ſich. Kapen, ſammt ven glatten 
Gazellen, Zwerg’ und andre Diener nahn, 
Die bier ihr Brot durch Selbſtentwürdigung hatten, 
Schmarogend wie Minifter, jo in Menge, 
Wir bei des Hofes oder Markts Gevränge. 
Byron V. 12 
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Nicht fehlt's an hohen Spiegeln und an Tifchen, 
Mit Ebenholz belegt und Elfenbein, 
Worin fih Schilofrot, Perlenmutter mifchen, 
Aus jeltnem Holze, dad mit Silber fein 
Belegt war; darauf ftanden zum Erfrifihen 
In golonen Vaſen wunderhell und rein 
Mein und Sorber in Ei8, daß alle Stunden 
Dem Gaft bier mag die Fleine Mahlzeit munden. 


Zumeift gefällt mir doch Haidieens Tracht, 
Sie trug zwei Jelicks, blaßgelb eins von Ihnen, 
Ihr Bruſthemd war braun, blau und weiß gemacht, 
Es det die Brüfte, die gleich Wellen fchienen; 
Mit erbiengroßen Perlen zugemacht 
War Gold das andre Jelick, Farmoifinen. 
Von weißem Schleier ward fie hold umfchloffen, 
Der wie gewölkten Mond fie hielt umfloffen. 


Ein breites Goldband hält ven Arm umjchlungen, 

Schloßlos, jenoch von Golde fo gediegen, 

Daß, wie's die Hand nur immer umgefchwungen, 
Sich's jeder Form der Glieder mußte fchmiegen, 
Sp hold, daß fchon die Form uns hat durchdrungen, 
Wie wußt' es doch fo klammerfeſt zu liegen! 

Das feinfte Gold umſchloß die feinfte Haut, 

Die je man hat metallverdert at. 


Dritter Gefang. 179 


Als Fürftenkind in ihres Vaters Land 
Umfchnallten ihre Füße gleiche Spangen 
Dem Rang gemäß; zwölf Ringe trug die Hand; 
Ihr Haar war fteinbefternt; des Schleier Hangen 
Hielt unter ihrer Bruft ein Perlenband 
Bon unfhägbarem Werthe feit umfangen; 
Und ihr orangenfeioned Hbschen fchmellt 
Sich um die fchönften Knöchel von der Welt. 


Bis auf die Ferſen mogt ihr braune Haar, 
Ein Alpenftrom, vom Morgenftral umfloffen; 
Wohl hätt! es eingehüllt fie ganz und gar, 
Wär's ungehindert frei herabgefchofien, 

Und wivdermillig fühlt e8 immerdar 

Das ſeidne Neg, worin es eingefchloffen, 

Und wollte niederwallen, wenn die Schwingen 
Begann ald Fächer Zefyr Ihr zu bringen. 


Um file weht eine Lebensatmosphäre, 
Ihr Blick fchon, ſchien es, macht die Lüfte milde, 
.&r war jo fanft, fo fchön, von folcher Kläre, 
Wie man fi) nur den Himmel denkt im Bilde, 
Wie Piyche rein, wenn die nicht Gattin wäre, 
Zu rein dem reinften Bund’ im Erdgeſilde. 
Wohl fühlte man, wenn flralend fie erſchien, 
Nicht Odgenbienft ſel's, vor ihr hinzuknien 
Ä 12 * 


180 Dritter Gefang. 


Die Wimpern find umfonft gefchwärzt, die langen, 
Nach Landesbrauch, da dunkel fie wie Nacht, 
Ihr jchwarges Aug’ war fihattig ſchon umbangen, 
Daß der Rebell ven fchwarzen Fleck verlacdht, 
Durch eigne Pracht die Rache zu erlangen. 
Die Nägel färbte Hennah; um die Macht 
Der Kunft jedoch war hier es auch geichehn, 
Sie Eonnten. rof’ger nicht als früher fehn. 


Denn Hennah fol den Schmelz der Haut erheben; 
Unndthig war's bei ihr wohl ficherlich. | 
Wie auch auf Höhn empor der Tag mag fchweben; 
Nicht zeigt er jemals himmliſch Lichter fich, 
Dad Auge meint von Träumen fi) umgeben, 
ALS mär fie Wahnbild; — vielleicht irr' ich mich. 
Doch fagt auch Shakespear: „eitel wär das Prahlen, 
Gold zu vergolven, Lilien zu bemalen!“ 


Juan trägt einen goldig⸗ſchwarzen Shanl, 
Doch wird durch weißen Schleier man gewahr, 
Durchfichtig faſt, der Edelſteine Stenl, 

Wie der Milchſtraße kleine Sternenſchaar. 
Den Turban ſchön gefaltet allzumal, 
Schmüdt als Smaragdagraffe mit dem Haar 
Haidie's ein halber Mond, deß Stralengluten 
Stets zitternd glängten, aber nimmt wollen. 
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Jetzt wurden fle durch Ihr Gefolg vergnügt 
Bon Zwergen, Negern, Tänzern; auch ein Dichter, 
Der ganz beſondern Glanz zum Vefte fügt 
Als ein Berühmter und auf Ruhm Erpichter, 
Den Versſluß Hat man nie. bei ihm gerügt. 
Bet feinem Thema ſchnitt er je Geflchter. 
Für Geld wußt' Lob und Tadel er zu Tpenven, 
Wied in dem Pfalm Heißt: „alles gut zu wenden!“ 


Er halt auf Ehmals ald ver Jetztzeit Diener, 

- Kieß alten Sitten nicht ein gutes Haar, 

Und ward zulegt.ein Antijafobiner 

Des Dften, wo Ihm Pudding lieber war 

Als wie kein Ruhm. Er Fam jünaft. als verſchriener 
Independent durch Lieder in Gefahr, 

Doch jegt'befang: den Sultan er und Paſcha, 
Sp wahr wie Southey und jo ſchön wie Grafham! "' 


Er hatte manchen Wechfel ſchon gefehn 
Und wechjelt fets wie Compaßnadeln richtig; 
Doch weil auch Fein Bolarftern liebt das Drehn 
"Und fir nicht IR, ward er dem Schmeicheln pflichtig; 
So feil, konnt' er dem Racheſpruch entgehn 
Und fruchtbar (wenn nur ſonſt ſein Lohn nicht nichtig) 
Erlog er ſolche Glut für manche Thaten, 
Bu ernten bie Penflon des Laureaten! 
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Doch Geiſt beſaß er, gleich fo manchen Feilen; 
Ein vates irritabilis nimmt wahr, 
Daß felten Mond’ ihm ohne Ruhm enteilen, 
Aufſehn macht gern ein guter. Mann jogar. 
Doch zum Gedicht. Laßt fehn mich, wo wir wellen — 
Im dritten Canto bei dem hübjchen Paar, 
Bei Kleivung, Feſt und Haus und zarter Liebe 
Im bunten Injularifchen Getriebe! 


Ihr Dichter nun — ein Achfelträger zwar, 
Doch in Gefellichaft ein recht lieber Junge — 
War Liebling einft gewilfer Mämerſchaar, 

Hielt Reden ihnen mit Halb ſchwerer Zunge, 
Errietben fle auch feine Meinung rar, 

So rülpft' und beilte, wenn er juft im Schwunge, 
Man Beifall ihm, der glorreich ſich macht kund, 
Weiß auch der Erſte nicht des Zweiten Grund. 


Doch da er fich erhob zu höhern Kreiſen, 
Und manche Freiheitsphraſ' er eingebrockt, 
Die er mitunter aufgeſchnappt auf Reiſen, 
Meint er, vom Inſelſtrande hier verlockt, 
Daß, ohne ſich als Demagog zu weiſen, 
Er einmal ganz in feinen Lügen ſtockt 
Und ganz fingt, wie er fang in Jugendjahren, 
Kurz: Waffenruh' zu [liegen mit den Vateal 
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Ihm ward bei Türken, Arabern und Franfen 
Der Türken Eigenliehe wohl befannt, 
Da er mit jenem Stand trat In die Schranken, 
Mar er auch leicht für jeden Fall entbrannt, 
Wofür man ihm mit Gaben fucht zu danken. 
Die Schmeichelei variirt er ganz gewandt — 
„Zu Rom lebt! er wie Römer” — diefed Stüd 
Verfolgt er auch in Griechenland mit Glück. 


Drum wenn zum Sang ver Ruf an ihn erging, 
Gab jedem Volk er etwas Nationales; 
Ihm galt e8 gleich, war es God save the King, 
War's Ca ira, paßt nur zu jever Wahl es, 
Nutzbar fand feine Mufe jedes Ding, 
- Hochlyrifches wie Niedrig - Rationales. 
Bejang doch Pindar einft ein Pferverennen, 
Weshalb fol! Er fich nicht fo fchmiegfam nennen? 


„ Chansons*“ hätt! er in Frankreich zu verpflanzen, 
In England ſechs Geſäng' in Quart gewagt, 
In Spanien nur Balladen und Romanzen, 
Was ihm auch hätt’ In Portugal behagt; 
In Deutſchland würd’ er ganz wie Gdthe tanzen 
(Dan fehe nur, was Frau von Stadl fagt!), | 
In Welſchland fäng' er wie die „, Trecentisti,* 
Sn Hellas Gymnen, fo wie deren iſt die: 
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D Hell den griechifchen Injellanden, 
Wo glutvol Sappho liebt‘ und fang, 
Wo Kriegs und Friedens Künſt' erfianden, 
Delos erftieg, Apoll entiprang, 
Ein ewger Sommer ziert did) noch, 
Schied Alles, — blieb die Sonne doch. 


Denn Helvenfang, wie Xiebeölteder, 
Der Scier wie der Tejerfohn 
Band bier die zweite Heimat wieder, 
Sprach ihnen auch die erfte Hohn! 
Ihr Echo Halt in Weftens Land, 
Nicht mehr an „felger Infeln” Strand. 


Gebirg halt Maratbon ummunden 
Und Marathon blickt auf das Meer; 
Dort traumt ich einft in fillen Stunden 
Bon füßer Freiheit Wiederkehr, 

Denn auf ver Perfer Grabesftein 
Wahnt ich ein Sclave nicht zu fein. 


Ein König faß auf Felſenriffe, 
Das üherragte Salamis, 
Und unten lagen tauſend Schiffe 
Und Völker — ſein war alles dies! 
Er zählte fie mir Tagstegian, — 
Wo waren fie doc Whennt int 
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Und wo find fle? und mo daß traute 
Geburtsland? Auf dem dven Strand 
Ziegt tonlos jet vie Heldenlaute, 

Da jeder Helvdenbufen ſchwand. 
Muß ich entweihn der Lyra Klang, 
Die fih fo lange göttlich ſchwang? 


Wohl fühl ich flolz im ruhmestodten 
Land, wo dad Wolf ſich Ketten neigt, 
Wie doch die Scham des Patrioten 
Ind Angeſicht des Sängers fleigt! 
Der Dichter wird an Hellas Strand 
Roth um das Volt — trüb’ um das Land. 


Un ‚follten wir allein nur weinen, 
Erröthen wir? — Ihr Ahnen flarbt, 
Empor aus suern Grabgeftenen, 

Ihr Sparter, die ihr Ruhm erwarbt! 
Bon den Dreihunderten nur Drei, 
Daß ein Thermopylä noch fei. 


Wie? Schweigen noch? und fehmeigt nenn Alles? 
Ha nein! der Todten Stimme weht 
Wie Braufen fernen Wafferfalles: 
„Wenn nur ein Lebenver erfteht, 
Mir kommen, fommen doch darum!” — 
Doch bie Lebendgen :bleiben ſtumm. 
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Stil! — Still! zu fröhlichern Accorden! 
Den Becher füllt mit Samerwein, 
Das Schlachten laßt den Türkenhorden, 
Doch Chio's Blut fol unfer fein! — 
Hort! Wie dem ſchmählichen Signal: 
Antwort ertheilt das Bacchanal! 


An Pyrrhus Tanz wollt ihr euch weiden, 
Warum an Pyrrhus Phalanx nicht? 
Warum thut ihr non dieſen Beiden 
Juſt auf den männlichern Verzicht? 

Ihr Habt die Schrift des Kadmus noch? 
Gab er fie euch fürs Sclavenjoch? 


Fult neu dad Glas mit Samier wieder! 
Derlei Gedanken laßt indeß! — 
Göttlich macht’ er des Tejers Lieder: 
Der diente — dem Polykrates — 
Auch ein Tyrann; jepoch er war 
Gin Landsmann, aber Fein Barbar! 


Des Cherſones Tyrann bewährte 
(Miltiades war der Tyrann!) 
Als Mann fih, den vie Freiheit klaͤrte. 
O käme doch ein folder Mann 
Zur Stunde gleich für dieſes Land! 
Sein Joch wär und ein (ige Bam 
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Füllt neu das Glas mit Santier wieder! 
Auf Suli’8 Feld und Parga’d Strand 
Regt noch ein Stamm die frifchen Glieder, 
Wie er In Dorien einft erfand; 

Vielleicht iſt dort die Saat gefät, 

Die Heraklivenblut verräth. 


Glaubt nicht, daß Franken euch befreien, 
Ihr König Fauft und bietet feil; 
In Griechenfchwertern, Griechenreihen 
Erblüht allein ver Hoffnung Seil; 
Denn Türkenmacht und welſche Lift 
Bräch' euern Schild, fo breit er iſt. 


Füllt neu dad Glas mit Samier wieder, 
Jungfrauen tanzen dort gefchwind, 
Ich ſeh die ſchwarzen Augenlieder, 
Doch blickend auf manch holdes Kind 
Fuͤhl' ich nur Ihränen, va mich's Fränft, 
Daß ſolche Bruft einft Sclaven tränft. 


Auf Suniumd Marmor laßt mich ſtehen, 


Wo nichts, ald Wellen nur und ich 
Den wechfelmelfen Klang vermehen, 
Laßt wie der Schwan bort fterben mich: 
Nie nenn’ ein Sclavenland ich mein; — 
Berfchelt das Glas mit Samierwein! 
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So jang, fo Fönnte, ja fo ſollte fingen 
Der neure Griech' in leidlichem Gedicht, 
Mag's auch nicht ganz wie einft von Orpheus flingen, 
Doch brädhte der jegt Schlechtres zu Geflcht. 
Er ließ Gefühl — recht oder ſchlecht — entfchtviegen, 
Und wenn Gefühl aus dem Poeten fpricht, 
Erzeugt's Gefühl, — doch Tügt ver auch am Ende, 
Nimmt alle. Farben an, wie Färberhände. 


Worte find Dinge; nur ein Tinteutropfen, 
Der gleich dem Thau auf ven Gedanken fällt, 
Läßt Taufend, ja Millionen Herzen klopfen; 
Ein Briefchen, das flatt Rede man erhält, 
Läßt ſich fogar auf ferne Zeiten pfropfen. 

Den Menfchen bringt zum Aeußerſten die Welt, 
Da felbft Papier, ein Wifchchen wie das meine, 
Ihn überlebt, fein Grab und all dad Seine. 


Warp Staub fein Leib, fein Grab — ein morjcher Stein, 
Ja wenn fein Stamm, fein Volk fogar entſchwunden 
Zu Etwas oder Nichtd, Das nur allein 
Erwähnt noch wird in chronologfchen Kunden: 
Stellt fich ein längſt vergefines MS. ein, 
Ein Grabftein in Barafen aufgefunden, 
Und bringt dann jeinen Namen wiederum 
Ans Licht als Jeltene® Deyaitum. 


+ 
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Der Weife lacht des Ruhms fchon eine Weile; 
Ein Etwas iſt's, ein Nichts, ein Wahn, ein Wind, 
Hängt mehr ab von des Literaten Zeile, 

Als von den Namen, die erworben find. 

Troja verdanft Homer, was Whiſt dem Hoyle; 
Die Zeitgenoffen wurden jegt ſchon blind 

Für Marlboroughs Geſchick im Knüffegeben, 
Bis Erzdiakon Gore befchrieb fein Leben. 


Milton ift Dichterfürft — fo will's belieben! 
Stets göttlich wird er, doch auch troden fein. 
Independenter ift er ſtets geblieben, 

Gelehrt, fromm, mäßig fletö in Lieb’ und Wein, 
Bis Johnſon feinen Lebenslauf befchrieben, 

Da klingt's vom Mufenpriefter nicht gar fein, 
Ein fauler Schuler war’d, ein böfer Gatte, 
Weshalb Frau Milton ihn verlafien hatte. 


Gewiß recht unterhaltend ift vergleichen, 
Wie Shakspeare Wild ftiehlt, Bacon man befticht, 
Nebſt Titus Jugend, Cäſars frühften Streichen, 
Wie über Burns Herr Eurrie gibt Bericht, 
Samt Cromwell's Ränfen! Um vie Wahrheit jchleichen 
Läßt keinen Biographen feine Pflicht, 
Da Alles weſentlich bei feinem Helden, 
Bermehrt es auch ben Ruhm nicht, Died. zu meinen. 


Sn 
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Ein Moralift wie Southey ift nicht ever, 
Wann er und ſchwatzt von Pantifofrafte, 
Noch auch ein ungevungner Wordsworth weder, 
Dep Bettlerliever voll Demokratie, 
Noch Coleridge, eh’ aus der feurigen Feder 
Ihm flo zur Zeitung Ariflofratie, 
Als er und Southey, einig ganz hierinnen, 
Aus Bath fih nahmen zmei Putmacherinnen! 


Die Namen brennen jest in Sünbenglut, 
Wie Botny=- Bat in der Geographie; 
Gilt'ger Verrath und NRenegatenwuth 
Düngt ihre magere Biographie. 
Das dickſte Buch ſtammt wohl aus Wordsworth Blut 
Seit dem Geburtötag der Typographie: 
Der „Ausflug,” plump zufammen nur geflevdert, 
In einer Art gefchrieben, die mich widert! 


Er baut ein Bollwerk, welches den Verſtand 
Don Ihm ganz vor dem Publikum verftedte; 
Doch Wordsworth Lied nebft feiner Jünger Tand, 
Wie Southeote's Schiloh ſamt ver ganzen Sekte, 
Iſt fo, daß es nur Auserwählte fand, 
Doch dem geſammten Publikum nie ſchmeckte; 
Der beiden alten Jungfernſchaften Frucht, 
Die göttlich Tchten, war rel Waferiunt. bg 
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Do zur Gefchichte. Wenn ich fie vergeflen, 
So fommt e8 nur vom Schmweifen aus dem @leife; 
Allein Ta ich mein Völfchen gehn, indeſſen 
Ih Monologe halt’ in meiner Welfe. 

Doch diefe bilden meine Thron-Adreſſen, 
Die dad Gefchäft befördern nur ganz leife; 
Verweigert' ich der Zwiſchenſätze Koft, 
Wär's ein Verluft euch, fait wie Arloft! 


Was der Franzos Longeurs nennt, kann fürwahr — 
(Wir Haben zwar dies Wort nicht, doch die Sache! 
Mer weiß nicht, daß uns folches jedes Jahr 
Ein Epos Robert Southey's deutlich mache?) — 
Uns nicht erwerben günſt'ge Zeferfchaar. 
Beweiſen doch ließ fich durch mannigfache 
Exempel aus der Eypopöe in Eile: 
Ihr Hauptbeſtand ſei doch die Langeweile! 


Horaz ſagt und: „Es ſchläft Homer zuweilen!“ 
So wiſſen wir, daß Wordsworth manchmal wacht, 
Wenn's ihm beliebt, das Seegeſtad zu theilen 
Mit ſeiner lieben „Kärner“ theurer Macht. 

Er wünſcht ein Boot, die Tiefen zu durcheilen — 
Des Meers? O nein — der Luft! Und luſtentfacht 
Schreit er darauf nad) einem „kleinen Nachew“ 
Und fafelt Seeen, um ihn flott zu machen. 
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Muß er dann durch des Aethers Fläche jagen, 
Muß Pegafus im Wagen Sprünge machen, 
Was miethet er fich nicht den Himmelswagen, 
Was borgt er von Meveen nicht einen Drachen? 
Iſt es zu Hlafflich ihm, ven Hals zu wagen? 
Paßt folch ein Klepper nicht für feine Sachen? 
Und muß er doch fi} nach dem Mond bequemen? — 
Kann feinen Lufiballon der Strohkopf nehmen! - 


„Haufirer,“ „Boote, „Karren“ — D ihr Dann 
Bon Pope, Dryden! — ſoweit iſt's gefommen? 
Verachtung folgt kaum ſolchen Volkes Bahnen, 

Das aus des Pöbeld Schmuz emporgeſchwommen; 
Sie wollen höhnen die erhabnen Ahnen! 

Sie, die Jack Caden gleich an Geiſt entglommen — 
Der „kleine Schiffer“ und ſein „Peter Bell“ 

Höhnt den Verfaſſer des Ahitophel! 


Doch nun zurück — das Feſt iſt aus, verſchwunden 
Sind all' die Sclaven, Zwerg' und Tänzerinnen; 
- Des Dichters Lied, Arabiens Mährchenkunden, 
Kurz — jeder Laut des Jubels wich von hinnen. 
Wie Roſenflut den Himmel hielt umwunden, 
Ward jetzo einſam unſer Pärchen innen; — 
Ave Maria! Jeder Landesſtrich 
‚Hört wohl in vieler Gummelstunee AM. 


- 


'r Ar. 


Spron V. 


Dritter Gefang. 


Ave Maria! Heil fei diefen Stunden, 
Der Zeit, dem Land, der Zone, wo ich lang 
Des Augenblickes holde Macht empfunden, 
Wenn fanft und ſchön er auf die Erde drang, 
Mit tiefem fernen Slodenhall verbunden 
Und mit des Tages fterbendem Geſang, 
Wo nicht ein Hauch die Rofenluft belaufchte 
Und durch das Laub ed wie Gebete raufchte! 


Ave Maria! Betet dann ver Glaube. 
Ave Maria! Liebe waltet jetzt! 
Ave Maria! Wo der Geift vom Staube 
An dein und veined Sohnes Geiſt ſich letzt! 
Ave Maria! bei der Botted=- Taube 
Wie dieſes Untlig, dieſer Blick ergetzt! — 
Wie? — ein gemaltes Bild nur und ſo hehr? — 
Nein ſo iſt kein Idol, es gleicht zu ſehr! 


Wie mancher Caſuiſt darüber ſchmollte, 
Doch anonym, ich hätte keinen Glauben! 
Daß doch dies Volk nur mit mir beten ſollte, 
Dann könnte man mir nicht die Wahrheit rauben, 
Daß ich den nächſten Weg zum Himmel wollte! 
Mein Altar iſt das Meer, die Bergeshauben, 
Luft, Erde, Sterne, was das All umdrängt, 
Das einft bie Srele ſhuf u und einſt empfängt\ 
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D füße Dammrung! — In der Einjamkeit 
Des Föhrenhains, am flillen Uferjtrand, . 
Den noch Ravenna's Urwald ftolz umreiht, 
Da, mo die lebte Cäſarveſte ſtand, 
Wo Adria's Flut das Ufer einft geweiht, 
Du ewig grüner Wald, du heilig Land 
Durch Orydens Lied und durch Boccaccio's Kunde, 
Wie liebt' ich dich und deine Dämmerſtunde! 


Des Föhrenhags Bewohn'rin, die Cicade 
(Ihr Sommerleben iſt ein einz'ger Sang), 
Ich und mein Roß — nur hallen am Geſtade, 
Nebſt Glockenſchall, ver durch die Zweige drang. 
Der wilde Jäger, jagenn auf dem Pfade 
Mit Höllenhunden dann den Hain entlang, 
Wo Schöne lernen, daß die Flucht nicht tauge 
Bor Treuen — ſchwebt vor meinem geift'gen Auge! 


O Heöper! Du bringft alle guten Dinge — 
Dem Müden Heimat, Hungrigen ein Mahl, 
Dem Böglein feiner Mutter warme Schwinge, 
Willkommnen Stall dem Stier nach harter Qual! 
Was Vrievliches Daheim und nur umringe, 

Was Theured man der Laren Schirm befahl, 
Berfammelt wird's durch deinen Bli der Ruh, 
Du führft dad Kind dem Mutwriuien a. 
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O ſüße Stunde! Wer die See durchftreift 
Zum erften Mal, dem wedft du fanfte Klage, 
Weil fern er von den trauten Lieben ſchweift! 
Erregft den Pilger ſüß im Waldeshage, 
Da ihn die Veöperglode tief ergreift, 
Als weinte fle dem bingeftorbnen Tage! 
Mär’ dies ein Wahn, drob die Vernunft wohl ſchauert? 
O nein! es ftirbt hier nichts, es wird bevauert! 


Als das Geſchick verdarb des Nero Hülle, 
Was den Zerflörer ganz gerecht zerftörte, 
Als durch des freigemordnen Roms Gebrülle 
Man die erlditen Völker jubeln hörte, 
DVerziert’ fein Grab der Blumen buntfte Fülle! 
Ein Herz that's wohl, das Schwachheit überthörte, 
Erkenntlich für die Wohlthat, die in Macht 
Der Wüthrich ihm einft Tiebend dargebracht. 


Doch wohin ſchweif' ih? Was hat irgend Nero 
Und alle Serrjcheraffen diefer Erden 
Zu fchaffen mit den Traumen meined Hero 
Mehr, ald ver Mann im Mond der Narrenherven? 
Auf Null ſank die Erfindung mir nunmehre, 
Ih kann nun ein Holzlöffelveröler werben, — 
Ein Name, welchen wir Cantabrier pflegen 
208 tiefften Grab ber Ehre beizulegen! 
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IH fühl's — ein Gräul ift diefe Langeweile, 
Zu epiſch ift fie. Wenn ich ihn copire, 
Theil’ ich Yen langen Canto in zwei Theile. 
Sch weiß, Daß Reiner drob ein Wort verliere, 
Ein Kenner höchſtens, ſagt's nicht dieſe Belle, 
Die darthut, DaB ich bloß hier emendire. 
Nacymeifer will ich Died aus der Aeftberik 
Des Ariſtot'les — ſiehe Die Poetik! 
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Nichts if} fo ſchwer, als mie ein Lied Heginmen, . 
Nur hoͤchſtens noch, ed richtig zu beenden. 

Scheint Pegaſus ein Rennen zu gewinnen, 

Erlahmt jein Flügel Öfter8 und wir menden 

Zum Abgrund uns, dem Satan glei hierinnen, 

Da uns dieſelben Sünden beide blenven. 

Hochmuth verführt ven Geift, zu hoch zu fleigen, 

Bis, was wir find, ımd eigne Schwächen zeigen! 


Doc Zeit, die jedes Ding in Otdnung Bringt, 
Und herbes Unglüd, lehren uns zuletzt 
Und auch ˖ den Teufel wohl gang unbedingt, 
Daß Geifteskräften fei ein Ziel geſetzt. 
So lang noch Iugendglut das Blut durchöringt, 
Verkennt man es, weil da das Blut noch hetzt; 
Doc wenn ver Strom fich nady der Muͤndung breitt, 
Wird Neberlegung forglich eingeleitet. 
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Als Kind dünkt' ich mich einen tüchtigen Jungen, 
Bon andern wünjcht' ich auch dad Gleiche dann, 
Do Hab’ ich das erft jpäterhin errungen, 

Ihr Geift erkannte meine Herrſchaft an. 

Mein vürrer Wahn fällt — jei ed euch gejungen! — 
Ind gelbe Laub; Einbilvung liegt im Bann, 

Mein Pult umſchwebt vie Wahrheit jegt pedantiſch 
Und macht burlesk, was einft mir war romantiſch. 


Ich lache jetzt ob manchen ird'ſchen Dingen, 
Weil ich nicht weinen mag; und wann ich weine, 
Geſchieht's, weil nicht zur Apathie zu bringen 
Stets unjer Weſen ift, es muß durch feine 
Gewalt ver Lethefluß und erft durchdringen, 
Sonft fchlaft nicht, was ung ſchreckt mit feinem Scheine. 
Thetis taucht’ ihren irv’fchen Sohn im Styre; 
Die ird'ſche Mutter geh’ zur LXethenire. 


Man hat mich jeltner Abſicht angeflagt, 
Als wollt' ih Kampf mit der Moral beftehn; 
Baft jede Zeile hat man hier benagt, 

Zwar glaub’ ich felber mich nicht zu verftehn, 
Wenn ih im Vers fehr ſchoͤn etwas gefagt, 
Doch glaubt mir, ohne Plan ift dies gejchehn, 
Nur daß biöwellen Fröhlichkeit ich fuche, — 
Ein neues Wort in meinen WBooxxxooeor 
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Dem gütgen Lefer hier in unferm Land 
Scheint meine Schreibart wohl etwaß- erotifch. 
Pulci, der ven halbernften Vers erfand, 

Sang, ald das Ritterthum mehr donquirotiſch. 
Man fhwärmte damals nur von füßen Xand, 
Don Riefen, Rittern, Damen, Herrn despotiſch. 
Da bis auf Letztres al’ dies außer Mode, 
Wählt fih Modernes meine Sangmethove. 


Wie ich's bisher traftirte, weiß ich nicht, 
Vielleicht nicht beſſer, ald man mich traftirte, 
Indem man mir von folhen Plänen fpricht, 
Die man nicht fah, nach denen man nur agierte. 
Doc ſei's Darum, wenn's ihrer Luft entfpricht, 
Da Denken frei und nichts die Zeit genirte. 
Indeffen zupft Apoll mich bei den Ohren, 
ragt, ob ich die Gefchichte ganz verloren? 


Haidie und Yuan waren überlaffen 
Ganz ihrer Herzen wonnigem Verkehr. 
Die Zeit, die felten Mitleid pflegt zu faflen, 


Schnitt in ihr Herz nur ungern ein und fchwer. 


Sie feufzt, daß ihre Stunden bald erblaffen, 
Obgleich fonft Liebefeind. Doch war es mehr 
Beglückend, daß im Jugendlenz fie farben, 

CH Reiz und Hoffnung Blügel noch erwarben. 
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Für Runzeln nicht war ihr Geſicht gemacht, 
Für Stodung nicht ihr Blut, nicht für Entjagen 
Ihr Herz, für Gran nicht ihrer Locken Pracht; 
Gleich Zonen, die nicht Schnee und Hagel tragen, 
Ganz Sommer nur; und ob der Blig auch Fracht 
Uno fie zu Aſche ſchmettert — noch ertragen 
Ein langes Schnedenleben voll Beſchwerde, 

War nicht für fie. Sie hatten wenig Erde. 


Noch waren fle allein. Ein Even war 
Dies Einſamſein für fle; es fühlte raum 
Und Unluft nur getrennt dies holde Paar! 
Der Baum, von feiner Wurzel: abgehaun, 
Der Strom des Quells beraußt, das Kind ſogar, 
Sol e8 der Mutter Bufen nie mehr fchaun, 
Fühlt doch gleich unferm Paar nicht ſolche Schmerzen,! 
Ad Fein Inſtinkt ift jemals glei vem Herzen — 


Dem Herzen — dad da brechen Fann! Beglädt, 
Dreimal beglücdt, wer fo von zartem Thon, 
Daß feined Staubes Porcellan zerftüdt 
Bein erften Falle. Nimmer kann's ihm drohn, 
Wie drängend Iag auf Tag im Jahre rüdt; 
Kein unausfprechlich Leiden fpricht ihm Hohn, 
Indeß das Leben tiefer Wurzel faßt 
Bei dem, der ach ſchon long N winkt wiriugt 
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Früh flirbt der Gottgeliebte laut den „Alten,“ 
Und fo entrinnt er mancher Todespein, 
Dem Tod von Freunden und dem fchlimmften Walten, 
Wann Liebe, Freundſchaft und ver Ingend Schein, 
Was mehr als Lebensovdem, muß erfalten, 
Denn Jeden nimmt der ftille Hafen ein. 
Drum wird, wer frühe wird zum Grab getragen, 
Ob auch beweint, geichügt vor fpätern Plagen. 


Des Todes denft Juan nicht, noch Haidie; 
Land, Himmel, Luft ſchien nur für fie gemacht. 
Die Blüchtigfeit der Zeit nur tadeln fie, 

Sid zu verdammen hatte Feind gedacht. 
Eins war des Andern Spiegel nur, und mie 
Ein Demant glänzt idr Auge, Iuftentfacht. 
Sie wußten, daß der Glanz nur Wiederſchein 
Vom Austaufch ihrer Blicke könne fein. 


Der ſanfte Drud, Berührung, wo man zagt, 
Der flücht'ge Blick, mehr fprechenn als der Mund, . 
Der Alles zwar und doch zu viel nicht fagt, 

Auch eine Sprache, die nur ihnen Fund, 

Gleich der der Vögel (mindeſtens erjagt 

Den wahren Sinn nur, wer im Liebesbund!) 

Die füßen Phrafen, die ſich albern paaren 

Dür bie, bie längft fle ober nie erfahren. — 
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Died Alles macht fie holden Kindern gleich, 
Und Kinder follten immervar fte bleiben, 
Nicht taugten fie, im Wirklichfeitenreich 
Als große Rollen ſich berumzutreiben; 
Zwei Weſen, aufgetaucht aus einem Teich, 
Als Nymph' und Buhlen möcht! ich fie befchreiben, 
Die nur in Quellen und auf Blumen leben, 
Nicht vor. dem Drud der Ervenflunven beben. 


Der Wechfelmond fand mwechjellos die Beiden, 
Und leuchtet ihnen wie von Luſt entzüdt, — 
Moran er felten wohl ſich mochte weiden, 

Sie wurden nicht durch Ueberdruß gedrückt. 
Ihr Seift ſchwamm oben und er £onnte ſcheiden 
Dom Sinngenuß; was oft die Lich’ entrüdt, 
Beſitz jchien ihnen nur ein Ding zu fein, 

Das ihre Liebe mehr nur mochte weihn! 


O wunderſchön — doch eben audy fo felten 

Iſt dieſe Liebe, drin fich das Gefühl 

Sp gern verliert, wenn Nacht umzieht die Welten, 
Ihm widrig ſcheint verbuhltes Weltgewühl, 

Wo Abenteuer und Intrifen gelten, 

Wenn es von Luft und Leidenfchaften kühl, 

Wo Hymen's Tadel brandmarkt Ereaturen, 

Die nur ihr Gatte noh wir teox Ma Sun. 


Vierter Befang. 203 


Zwar hart, doch ſchneidend wahr, wie Viele wiffen. 

Genug. —-Das elfenhafte, treue Baar, 

Dem jede Stunde fich zu rajch entriffen, 

Wie kam's, daß es fo aller Sorge bar? 

Naturgefühl, das jung wir nicht vermiffen, 

Und das gewöhnlich dann verlodert, — war 

Bei ihnen dauernd, was romantijch heißt, 

Obgleich der Neid es ſtets herunterreißt. 


Gemachtes Wefen iſt's bei Vielen blog, 
Ein Opiuntraum von früher Leſewuth! 
‚Bei ihnen war's Natur, wenn nicht ihr Loos. 
Noch Fein Roman wrieb rafcher wohl ihr Blut, 
Denn Haidie's Wiffen mar nicht eben groß, 
Und Juan Knab' aus heiligem Inftitut. 
So war fein andrer Liebesgrund zu glauben 
Als der bei Nachtigallen und bei Tauben! 


Sie fahn die Sonne ſcheiden. Allen theuer 
Iſt diefed. Stündchen, ihnen doch zumal. 
Sein Werk ift, mas. fie ſind. Der Liebe Veuer 
Entflammt zuerft fie in dem Abendſtral, 
Die Seligfeit war einzig ihre Steuer, . 
Als Zwielicht fich zu ihrem Bunde ftahl. 
Ob auch die Gegenwart fie mag beglüden, 
Kann doch Vergangenheit fie auch entzüden, 
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Bei dieſem Schaun — warum, das weiß ich nicht — 
Iſt, als ob Schauer plötzlich fle ergreift 
In ihrer Wonne, wie der Wind ein Licht 
Und eine Harfenſaite manchmal ſtreift, 
Daß die dem Ohr bebt, jenes dem Geficht; 
Ahnung durchzuckt fie, Juans Bruſt entſchweift 
Ein tiefer Seufzer, eine Thraͤn' entwand 
Sich Haidie's Auge, das dies nie empfand. 


Ihr Seherauge ſchien ſich zu erweitern 
Und folgte fern dem Sonnenuntergang, 
Als ſäh' ihr allerletztes Glück ſie ſcheitern 
Mit dieſer Scheibe, die ſich leicht entſchwang. 
Juan ſtarrt fie an, als wollt' er ſich erheitern, 
Ihm ward es ohne Grund ſo ſchwer und bang, 
Er forſcht, ob fie nicht möcht Entſchuldigung zeigen 
Für die Gefühle, deren Grund fo eigen! 


Sie jah ihn lächelnd an, doch jo bewegt, 
Daß dies nicht lächeln macht, dann wandt' fie fich 
Und unterdrückt fchien, was fle erft erregt, 
Als ob's aus Stolz nun, oder Klughelt wich. 
Und ſprach — ald Juan ſcherzend aufgelegt 
Der Wallung dachte, die fie jegt beſchlich —: 
„Und ſollt' es fein, doch nimmer kann es fein 
Nie überlebt! ich mindſtens viele Dein! 
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Juan wollte weiter fragen, doch fle drückte 
Die Lippen an die feinen, und er jchwieg; 
Worauf die Ahnung fich der Bruft entrückte, 
Ihr trotzend durch des Kuſſes rafchen Sieg; 
Ein Mittel, glaub’ ich, das faft immer glücdkte, 
Auch Wein ift gut, führt man mit Kummer, Krieg; 
Ich prüfte Beides; — will man eined wählen, 
Wird ſtets und Herzweh oder Kopfweh quälen. 


Zu dulden habt ihr Eines von den Beiden, 
Nachdem ihr nun dad Weib wählt oder Wein; 
Vergnügungöfteuern find vie beiden Leiden, 

Doch was zu wählen, fällt mir felbft nicht ein, - . 
Sollt' ich mit voller Stimme bier entſcheiden, 
Erflärt! sch mich für jene der Partein, 

Und fpräcdh: um keins mit Nachtheil zu begaben: 
Beſſer jei Beides, als wie gar Feind haben! 


Ivan und Haidie fahn einander an 
Mit Blicken vol fprachlofer Zärtlichkeit, 
Drin jede Liebe lag, von Freund und Mann, 
Bon Bruder, Kind, was immer nur zur Zeit 
Die Einung zweier reinen Herzen Tann, 
Geht immer nur die Liebe nicht zu weit, 
Das Uebermaß wird beinah dann geheiligt 
Dom Bunfih, der nur mit Segen tft erhellt. 


— 
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O wären Herz an Herzen ſie geſtorben! 
Sie hatten Beide ſchon zu lang gelebt, 
Wenn je die Trennungsſtunde ſie erworben. 
Der Zeit wär' Kummer nur und Leid entſchwebt, 
Denn Beide waren für die Welt verdorben. 
Ihr Herz, gleich Sappho's Lied, das glühend bebt, 
Fühlt angeboren ſchon die Lieb' in ihnen, 
Daß geiſtig fie, noch finnlich nicht erſchienen. 


O lebten fie in tiefer Waldesnacht, 
Verborgen, wie die Nachtigallen fingen, 
Da fie für Wüfteneien nicht gemacht — 
„Social“ genannt, wo Haß und Laſter ringen, — - 
Wie einfam lebt die Brut von edler Pracht, 
Singvögel flieht man paarweis nur fih fchwingen, 
Der Aar fteigt kinfam; doch dad Volk ver Krähn 
Schaart fi beim Aas, ganz wie fih Menfchen blähn! 


Zu trautem Schlaf gelagert, Wang’ an Wange, 
Hat Juan und Haidie der Ruh gepflegt. 
Tief war der Schlummer nicht, denn oft und bange ° 
Fuhr Juan auf, von etmas rafch bewegt, 
Das ihn durchſchauern laßt mit graufem Drange., ° 
Der Mund Haidie's lallt, wie der Bach fich regt, 
Mufik — doch ohne Worte; ja ihr Traum 
Rührt fie fo [chön, vote Lind ve Ron tum. 
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So wie ein tiefer, Flarer Bach bewegt 
In einer Alpſchlucht wird von wilden Winden; 
So wurde jetzt fie von dem Traum erregt, 
Dem Zwingherrn, der ven Geift kann myſtiſch binden, 
Nur dad zu fein, was juft die Seele hegt, 
Die wir nicht Ienfen können im Empfinden. — 
Seltfamed Sein! — (Denn dies muß noch beftehn) — 
Bewußtlos fühlen, blinden Auges fehn! 


Sie träumt allein am Meeresſtrand zu fein, 
An einen Fels gefchmiedet, ohne Macht, 
Vom Platz zu gehn; der Wogen lautes Schrein 
Wuchs mächtig, bis es tofend um fle kracht. 
Faſt zu der Lippe dringt die Flut ſchon ein, 
Sie ſchnappt nach Luft, doch nimmt darauf nicht Acht 
Dad Meer, dad ftolz fi bäumt — Ververben 
Droht jede Welle — doch fie kann nicht fterben! 


Jetzt wird fle frei. Schon kann fie weiter fchreiten 
Auf feharfen Steinen, doch mit wunden Sohlen, 
Sie wanft, wie fle auch mag die Füße leiten, 
Und erwad rollt vor ihr, doch ganz verhohlen 
Wie in ein Tuch und will ihr ſtets entgleiten, 
Weiß war's, undeutlich, und wies kaum verftohlen 
Sih Hand und Auge; wie fle auch dran ftreift, 
Ward dos entſchlüpft flets, wann fie dam, griit. 
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Als Kind vünkt' ich mich einen tüchtigen Jungen, 
Von andern wünfcht ich auch dad Gleiche dann, 
Doch hab’ Ich das erft fpäterhin errungen, 

Ihr Geift erkannte meine Herrfchaft an. 

Mein dürrer Wahn fallt — fei ed euch gefungen! — 
Ind gelbe Laub; Einbildung Tiegt im Bann, 

Mein Pult umfchwebt vie Wahrheit jegt pedantiſch 
Und macht burlest, was einft mir war romantifch. 


Ich lache jetzt ob manchen ird'ſchen Dingen, 
Weil ich nicht weinen mag; und wann ich meine, 
Gefchieht's, weil nicht zur Apathie zu bringen 
Stets unjer Wefen ift, e8 muß durch feine 
Gewalt der Letbefluß uns erft durchdringen, 
Sonft ſchläft nicht, was ung ſchreckt mit feinem Sche 
Thetis taucht! ihren ird'ſchen Sohn im Styre; 
Die ird'ſche Mutter geh’ zur Lethenire. 


Dan hat mich feltner Abſicht angeklagt, - 
Als wollt' ich Kampf mit der Moral beftehn; 
Faſt jede Zeile hat man hier benagt, 

Zwar glaub’ ich felber mich nicht zu verftehn, 
Wenn ich im Vers fehr ſchoͤn etwas gefagt, 
Do glaubt mir, ohne Plan it dies gefchehn, 
Nur daß biöwellen Fröhlichkeit Ich ſuche, — 
Ein neues Wort in meinen Vtrwtuuier. 
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Dem gütgen Lefer hier in unferm Land 
Scheint meine Schreibart mohl etwas- erotifch. 
Pulci, ver ven halbernften Vers erfand, 

Sang, als das Ritterthum mehr donquirotifch. 
Man ſchwärmte damals nur von jüßen Xanp, 
Von Rieſen, Rittern, Damen, Herrn despotiſch. 
Da bis auf Letztres aM’ dies außer Monde, 
Wählt fih Modernes meine Sangmethope. 


Wie ich's bisher traftirte, weiß ich ‚nicht, 
Vielleicht nicht befler, ald man mich traftirte, 
Indem man mir von folchen Plänen fpricht, 
Die man nicht fah, nach denen man nur gierte. 
Doch ſei's darum, wenn's ihrer Luft entfpricht, 
Da Denken frei und nichts die Zeit genirte. 
Indefien zupft Apoll mich hei den Ohren, 
Fragt, ob ich die Gefchichte ganz verloren? 


Haidie und Juan waren überlaffen 
Ganz ihrer Herzen wonnigem VBerfehr. 
Die Zeit, die felten Mitleid pflegt zu faſſen, 


Schnitt in ihr Herz nur ungern ein und fihwer. 


Eie feufzt, daß ihre Stunden bald erblaffen, 
Obgleich fonft Tiebefeinn. Doch war es mehr 
Beglückend, daß im Jugendlenz fle ftarhen, 


CH’ Relz und Hoffnung Blügel noch erwarben. 
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Doch ftolz und unerforfchlich blieb der Greis, 
Die Stimme ruhig, ruhig auch im Blick, 
Bei ihm noch nicht des milden Einnd Beweis. 
Er fah auf fie, noch gab er nicht Replik, 
Kehrt fih zu Juan, dem das Blut im Kreis 
Die Wangen färbt; gefaßt auf jein Geſchick 
Stand er bewehrt, bereit auf den zu fpringen, 
Den Lambro's Wink zuerft ihm möchte bringen. 


„Süngling, dein Schwert!” erfchol’3 von Lambro wie) 
Drauf Iuan: „Nie — fo lang ich frei von Banden!“ 
Der Greid erblaßt, doch ſchlägt ihn Furcht nicht nieben 
Denn er erwibert, ein Piftol zu Handen: 

„So tomme Blut denn über deine Glieder!” 
Er prüft, ob nicht der Flintenftein zu Schanden, 
Weil jüngft das Schloß erſt Dienfte noch gethan, 
Und fpannt ſodann in aller Ruh' ven Hahn. 


Es iſt ganz feltiam, wie's im Ohre ftiebt, 
Died Spannen des Piftols, ſobald ihr mißt, 
Daß ein Moment euch dann die Ladung gibt, 
Wo die Diftance vieleicht zwölf Schritte mißt, 
(Entfernt, wie jever Gentleman e8 liebt) 

Und daß ein früh'rer Sreund ver Gegner if. 
Ward einmal oder zweimal dann gefchoffen, 
Wird Irifcher dad Dhr, wenn niit weriisten. 


- 
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Lambro ſchlug an — ein einziger Moment 
Schlöff’ ven Gefang und auch Don Juan's Leben, 
Wenn nicht Haldie raſch ihren Liebling trennt 
Dom Vater: Halt „mir mußt ven Tod du geben! 
Die Schuld ift mein! Ihn marf das Element 
Zum Strand, nicht ſucht' er ihn! Ich ſchütz' ihn eben; 
Ich Lieb’ ihn, fterbe mir ihm! Feſt bift du, — 
Doc deiner Tochter audy fiel Stärke zu!“ 


Noch im Moment vorher ganz Lieb’ und Thränen 
Und Kindlichkeit; und jebt fo ernft und bleich, 

Als Fönnte nichts von Furcht fie weiter wähnen, 
Der Statue gleichend, buhlt fie um den Streich; 
Ihr Wuchs ließ riefenhaft fich plöglich dehnen, 

Daß die Seftalt kaum einem Weibe gleich, 

Als ſetzte fie ein leichtres Ziel und wand 

Zum Bater fih — nicht Hielt fie feine Hand. 


Er ſchaut fie an, fie ihn. Ganz fonverbar, 
Wie fie fih ahneln und im Ausdruck ganz 
So heiter⸗wild! Nur wenig anderd war 
Der ſchwarzen Augen fprühenver Wechfelglangz. 
Wie eine Löwin ſtellte fie fich dar, 
Die, wenn auch zahm, nicht feheut den blutigen Tanz, 
Des Vaters Blut, das vor ihm aufgefchoffen, 
Gab Kunde, daß fie wirklich ihm entiproflen. 
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Ich fprach: fle glichen fih an Wuchs und Brau, 

, Nur an Gefchlecht und Jahren ſich verfähleven, 

Selbſt bis auf ihrer Hände zarten Bau 

War Aehnlichkeit, wie's echtem Blut beſchieden. 

Und jest fo ganz getrennt, fo wild und rauh, 

Bon Freudethränen ganz und gar gemieben, 

Daß Fein Gefühl zum Willkomm wohl erwacht — 

Dies zeigt, wie ſtark der Leidenſchaften Macht! 


Der Bater zögert, fledt dann das Gewehr 
Zum Gürtel wieder, und bleibt ruhevoll; 
Durchbohrend trifft fein Blick die Tochter ſchwer: 
„Ich hegte nicht für dieſen Fremden Groll; 
Dies Unheil iſt nicht mein; beſchimpft ſo ſehr, 
Wär' jeder Andre wohl im Rächen toll. 

Ich thue meine Pflicht, wie du gethan 
Die deine; — Jetz'ges klagt Vergangnes an. 


Entwaffn' ihn! Sonſt beim Haupt des Vaters rollen 
Sol feines vor dir Hin gleich einem Balle!“ | 
Er nahm die Pfeife, wie dies Wort verfchollen, 

Und pfiff; die Antwort kam mit gleichem Schale. 
Und mild, obgleich geführt, nahn fich im vollen 
Getümmel, bi8 zum Fuß bewaffnet alle, 

Auf zwanztg feiner Leut’ in Reih' und Flanken, 
Ind er befiehlt: „Fangt ver wlrar en Branttenl’ 
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Drauf riß er feine Tochter ſchnell von vannen, 
Und während er fie hielt mit fefter Hand, 
Drängt zmifchenein die Schaar fich feiner Mannen, 
Daß. fie umfonft in feinem Arm ſich wand, 
Der Schlangenringeln glich; darauf umfpannen 
Die Räuber Ihren Raub mit ſchnöder Hand, 
Wie ſich die Natter ſchnellt, — doch ſchon von allen 
Iſt Einer mit durchhauner Bruft gefallen. 


Dem Baneiten warb der Backen flugs geſchlitzt, 
Der Dritte, der ein kühner alter Degen, 
Fängt mit dem Schwert die Diebe, daß es blitzt, 
Und führt fo gut die feinen und nerwegen, 
Daß, eh’ man's ſah, ver Feind am Bopen fiht; 
Das Blut ing wie ein Bach ſich an zu regen 
Aus zwei ſchmerzhaften tiefen rothen Wunten, 
Die er am Arm und auf dem Kopf empfunden. 


Sie handen Juan, wo er fiel, und tragen 
Ihn aus dem Zimmer weg, und auf ein Zeichen 
Bon Lambro, nad dem Strand, mo Schiffe Ingen, 
Die fehon ver neun Uhr von dem Land entweichen. 
Man legt ihn in das Boot, die Ruder fchlagen, 
Um eilig eind der Schiffe zu erreichen, 
Dort ward in eined er an Bord gebrackt 
Und von ber Mannfchaft gut und ftreng heat 
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Die Welt hat fonderbare Wandelungen, 
Und bier war eine von gar trüber Art; 
Er, der vom Reichthum diefer Welt umrungen, 
Jung, hübſch, genießend, mad das Glück ihm paart, 
Ward, ald am menigften er angſtdurchdrungen, 
Plöglich zur See gebracht und ganz umſchaart 
Verwundet und gefeſſelt ohne Regen, 
Und blos der Liebſchaft eines Maͤdchens wegen. 


Hier laß ich jetzt ihn, denn mich macht pathetiſch 
Die Thraͤnennymfe China's, grüner The; 
Mehr war, als fie, Caſſandra nicht prophetiſch. 
Wenn ich in Libationen weiter geh' 

Als Drei, wird mir das Herz ſo Hympathetiſch, 
Daß fliehn Ih muß zum ſchwarzen Kraut Bohee. 
Recht Schade, daß man ſchädlich nennt den Wein, 
Da Thee und Kaffee finſtern Ernſt verleihn: 


Vermengt ſie nicht mit Cogniac der Geſchmack! 

Des Phlegethon's Najade, füß und blank, _ 

Warum machft du die Leber und zum Wrack, 

Gleich andern Nymfen deine Buhler Trank? 

Gern wähl ich ſchwachen Bunfch, allein ver Rad 
(In jedem Sinn des Wortö!) — wenn je als Trank 
Um Mitternacht ich ein paar Gläfer wage, ° 
Macht abgeradert mi zum nahen Tan 
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Wir Iaffen Juan jet; gerettet zwar, 
Litt doch der arme Schelm an argen Wunden, 
Obgleich fein Leid nicht halb fo drückend war 
Als das, was Haidie's Buſen jet empfunden. 
Sie weinte, raſt' und ſchrie nicht offenbar, 
Gab auch umringt ſich nicht für überwunden. 
Die Mutter, Maurin, war aus Fez, dem Land, 
Wo alles Eden oder Wüſtenſand! 


Oliven ſchütten dort die Ambrafülle 
In Marmorbecken, in dem ganzen Land 
Sprießt Korn und Obſt und reiche Blumenfülle, 
Doch hat auch mancher Giftbaum ſeinen Stand; 
Die Mitternacht hört dort des Leun Gebrülle, 
Dort ſengt Cameeleshuf der Wüſte Sand, 
Sucht wirbelnd Karawanen auszumerzen, — 
Und wie das Land iſt, find auch dort die Herzen! 


Die Sonn' iſt gänzlich Afrika zu eigen 
Und glühend iſt der Menſch dort wie ſein Land, 
Stark, Gutem ſich wie Böſem zuzuneigen, 
Theilt Maurenblut ſtets der Planeten Stand, 


Und gleich dem Boden pflegt es Frucht zu zeigen. 


Dh Schönheit Haidie's Mutter auch umwand, 
Lag doch im Blick der Leidenſchaften Glut 
Dem Pöwen. gleich, der an ver Duelle ruht. 
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Ihr Kind jedoch, — umglänzt von höh'rer Milde, 
Ein Sommerwölkchen, filbern, ſchön und zart, 
Bis endlich Hliggefüllt es dem Gefilde 
Der Erde Sturm und Wetter offenbart, — 
Glich noch bis jegt der Sanftmuth holdem Bilde, 
Allein Verzweiflung bracht! e8 aus der Art, 
Das Feuer fprüht aus den Numiverghem, 
Wie Samumd Gifte mit den Steppen. habern. 


Dad Letzte, wa fie fieht, it Juans Blut, 
Den feine Feinde flegend noch. verhöhnen. 
Denfelben Grund negt nun des Blutes Flut, 
Den fle mit ihm betrat, dem: Liebften, Schönen, 
Mehr fah fle nicht. Gs finft ihr Lebensmuth, 
Ihr Sträuben löſt fih auf ald Erampfhaft Stäpuen. 
Im Arm des Vaters, der ſie kaum exhält, 
Sinkt plöglich fie, fo wie die Ceder fällt. 


Ein Blutgefäß war ihr gefprengt; es fliegt 
Dad dunkle Blut aus ihrem zarten Munde, 
Es finft ihr Haupt, fo mie die Lilie Tiegt 
Vom Regen fehmer; der Zofen nächſte Runde 
Bringt fie aufs Lager, felbft von Schmerz beflegt, 
Und prüft mit Mitteln ihre Kräuterkunde, 
Doc wirkungslos bleibt Alles, was man bringt, 
Bel Einer, die mir Ayo ud Achen vunap\ 
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So lag fie unverändert lange Tage, 
Erfaltet zwar, blieb doch der Mund noch roth, 
Noch lebend — ſtockt der Puls auch in dem Schlage; 
Kein ekles Zeichen Fündet fie als tobt, 
Die Hoffnung tilgt trotz ihrer flarren Lage 
Noch nicht Verwefung, und ihr Antlig bot 
Den beiten Glauben, — viel zu feelenvoll, 
Als je die Erde wohl es fodern fol! 


. Die Leiveufshaft, wie fie der Marmor hegt, 
Durch Kunft gemeifelt, zeigt noch ihren Schimmer, 
Do auch fo marmorſtarr, fo unbewegt, 

Wie Benus Schönheit, melche fchön für immer, 
Wie und Laokoons Pein das Herz erregt, 

Der Bechter, der in ewigem Todesflimmer; 

Ihr ganzer Ruhm ift ihre Lebenskraft, 

Doch Lebensaußprud liegt in ſtrenger Haft. 


Sie wacht, doch nicht wie Schläfer wohl ermachen, 
Wie Todte mehr, — das Leben fchien auf's, Neu 
Gefühl ihr, nah mit Zwang nur anzufachen, 
Erinnrung fehlt, blickt auch ihr Auge fcheu; 

Wil eine Qual das Herz Ihr fchwerer machen, 
Bringt Doch zurüd fein erftes Schlagen treu 

Die Pein nur, nicht die Urfach’ von dem Graufe, — 
Die Zurien machten eine Eleine Pauſe. 
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Ihr Blick ſah kalt auf manches Angeſicht, 
Auf manches Zeichen, ohn' es doch zu wiſſen. 
Warum man bei ihr wache, fragt fie nicht, 
Nicht, wer zur Seite fäß bei ihrem Kiffen; 
Zwar fprachlos nicht, wiewohl ihr Mund nicht ſpricht 
Und auch fein Seufzer fich der Bruſt entriffen; 
Umfonft wird nur mit Sorgfalt fie umfangen, ' 
Ihr Hauch nur fagt, daß fle vem Grab entgangen. 


Der Mägde Pflege kann fie nicht ermeffen; 
Ihr Vater wacht, doch fie liegt abgefehrt;. 
Sie fennt Fein Ding mehr und fein Wefen, deſſen 
Sie früher dachte liebevoll und werth. | 
Man mechfelt oft die Zimmer, doch vergeſſen 
Bleibt immerdar, was früher fle begehrt. 
Dad Auge, das man gern auf alte Bilder 
Gerichtet, ward faft trüber nur und wilder. 


Ein Sclave rieth zulegt zum Spiel der Harfe. 
Der Sarfner kommt und flimmt fein Inftrument; 
Als nun der erfte Klang, der planlos fcharfe, 
Ertönt, fo wendet fe fich im Moment, 

Dann neigt fie fih zur Wand mie im Bedarfe 
Nach Lind'rung, ald ob neu der Schmerz entbrennt; 
Der Harfner fingt ein Inſellied ſodann 

Bon alter Zeit, eh Ayranne vegan. 
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Mit hagerm Singer fchlägt fie an ver Mauer 
Den Takt zur alten Weife; darauf fingt 
Bon Liebe Iener — dieſes Wortes Schauer 
Durchbebt fie, bis Erinnrung fie durchdringt, 
Und was fie war und iſt, ihr warn genauer, 
Wenn folches Sein ven Namen Sein erringt.’ 
Die Thräne, die ihr dumpfes Hirn ergof, n 
Glich Bergesnebeln, der ald Regen floß. 


O eitler Troft! Zu fchnel Fam der Gedanke 
Und trieb ihr Hirn zum Wahnfinn; aufgeflanven, 
Als ob fie nie geweſen eine Kranke, 
Stürzt feindlich fle auf alle, die vorhanden. 
Sie ſprach und ſchrie nicht, ob zur legten Schranfe 
Auch ihre Parorismen jet fich wandten. 
Ein Wahnflnn war’, der e8 verfchmäht zu wüthen, 
Als man fie fchlug ſelbſt, um fie zu behüten. 


Bisweilen fchien Vernunft fie zu erquiden, 
Doch fah fle nie dem Vater ind Geſicht, 
Obwohl auf Anores ſie mit langen Blicken 
Hinftarrte — doch erkannte fie ed nicht. 
Nahrung und Kleidung fucht fie fortzufchiden; 
Ob auch Fein Taufch ver Zimmer ihr gebricht, 
No Zeitund Bunft, naht doch des Schlafs fein Schimmer — 
Die Macht zu ſchlummern war geraubt für immer. 
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Zwölf Tag’ und Nächte welfi fie jo, erſt dann 
Entfloh ihr Geift, doch ohne daß im Scheinen 
Ein Röcheln, Seufzen volkr Dual entrann. 

Und die zunächſt gewacht bei ihren Leiden, 
Sie wußten nichtö, bis wechſelnd fich begamm - 
Ihr Antlig tief mit Schatten zu bekleiden, 

Bis flarr ihr Auge ward, fo ſchön und düſter, 
Und drin verloſch das einft lebend'ge Lüſter! 


Sie ſtarb; doch nicht allein. Ein zweites Weſen 
Umſchloß fie; — eines Kinds der Sünde, fſchön 
Und ſündenlos wär' nochmals ſie geneſen, 
Doch hörte dieſe Welt nicht fein Geſtoöͤhn, 
Weil's ungeboren fich das Grab erlefen, 
Wo Zweig und Blüte lag gefnicht vom Töhn. 
Vergebens nur betbaut die Himmelsgüte 
Der Liebe todte Frucht und blut'ge Blüte! 


Sp lebt' und ftarb fie. Nie wird fie erfahren ' 
Mehr Schmerz und Schmach. Sie war ja nicht gemacht 
Für Kummer, ver fich zahlt nach Iangen Iahren, 

Gleich Fältern Herzen, bis in Grabesnacht 

Sie Alter ſchleypt; zwar kurz, doch herrlich waren 
Die Tag’ und Freuden, die fie bier verbracht, 

Die, lang nicht währten; doch fie ſchlummert fanft, 
Wo fie fa gern vermeilt, am Meriitant. u 
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Die Inſel iſt verlaffen und verdorrt, 
Die Häufer flürzten, die Bewohner ſchwanden, 
Haidie's und Lambro's Grabmal nur ift dort; 
Doch mo ven Rubort die Gebeine fanden 
Bon dieſem ſchönen Weſen — fpricht Fein Wort. 
Kein Stein ift, Feine Kunde mehr vorhanden, 
„Kein Lied; die hohle See am dert Geftaven 
Klagt einzig um die Schönheit der Cykladen. 


Doch manche Griechin feufzt im Liebesfunge 
Bei ihrem Namen; mancher griechiſche Mann: _ 
Kürzt fich mit Lambro's Mähr die Nacht, vie barıge, 
Preiſt ‚feinen Muth und ihre Schönheit dann. 
Was Liebe fehlte, büßt ihr Leben Tange; 
Mer fo irrt, dem hängt ſchwere Büßung an. 
Man glaube nicht, die Strafe werde ſchwächer, 
Früh oder fpät wird Liebe felbft ihr Rächer. — 


Das Thema ändr' Ich nun, da es vol Trauer, 
Und leg’ aufd Pult nun dieſen Leidensbogen; 
Befchreiben mag Ich nicht gern Wahnflnn, Schauer, 
Daß man nicht denkt, ich fer ihm ſelbſt gewogen; 
Auch konnt' ich jetzt nichtd melden mehr geriauer, 

Und meine Muſe, Iaunenhaft erzogen, 
WIN jebt das Lied auf Juan wieder pflanzen; 
Den ich Halb tobt verließ vor einigen Stanzen. 
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Verwundet war er, eingejperrt, gebunden. " 
So ſchwanden einige Tag’ und Nächt' ihm fchwer, - 
Bis fein Bewußtſein fich zurüdgefunden, 
Und als es fam, fand er ſich auf dem Meer. 
Sechs Knoten vor vem Wind ging's alle Stunden, 
Und nah jchon blickte Troja's Küfte her. 
Säh' er fi fonft auch gern in deren Nah’ um, 
Mißfiel ihm doch im jegigen Kal Sigäum! 


Dort auf dem dörflich grünen Hügel will «8 

Die Sage, wo der Helleöpont fich bricht, 

Da ruh' der Helden Tapferfter — Achilles; 

Obgleich dem Allen Bryant wiverfpricht. 

Und weiter ift ein Grabmal nody, ein ſtilles, 

Doch hochgethürmt. Wen das vedt, weiß ich nicht. 
Mag's nun Patroklus oder Ajar decken — 

Denn lebenn fchlügen todt und dieſe Reden! 


Grabhügel, ohne Namen, ohne Stein, 
Ein bergumfrängter, meiter, öder Plan, 
Bon ferne fihaut der Ida noch darein, 
Auch macht noch der Skamander feine Bahn, 
Für Ruhm fcheint noch die Lage hier zu fein — 
Für Hunderttaufend, folte Krieg ſich nahn, 
Iſt dort noch Platz, — allein auf Ilion traf 
Schildkröten Ich nur und dar kumm Surf, 
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Auch wilde Pferdehorden ſah ich jchweifen, 
Sah Dörfchen, deren Namen wiorig fihnarren, 
Auch Schäfer, Paris nicht vergleichbar, ftreifen, 
Die auf die jungen Europäer flarren, 
Was fchon ich in der Schule hörte — dann mit Pfeifen 
Und Rofenfranz fah Türken ich hier harren 
Im Glauben ganz vertieft; died Alles fand 
Ich dort — allein fein Phrygier war zur Hand. 


Als Sclave ſieht ſich Juan, da auß der Zelle 
Herauszugehen man ihm hier geftattet. 
Er flarrt nun troftlo8 auf die blaue Welle, 
Die Hier fo manches Helvdengrab befchattet. 
Nur ein paar Fragen bringt er bier zur Stelle, 
Doch kurz, da er vom Blutverluft ermattet; 
Doch der Beſcheid genügt nicht auf die Frage 
Nach feiner frühern over jegigen Lage. 


Auch Mitgefangne fah er, und fie fihienen 
Italier ihm, was fie auch wirklich waren; 
Zum mindften hört er ihr Geſchick von ihnen, 
Daß fonderbar mit ihnen war verfahren. 
Sirtliend Bühne mit Gefang zu dienen, 

Zog diefer Trupp; auch griffen nicht Corſaren 
Gewaltſam bei Livorno ſie; freiwillig 
Verkaufte der Director ſte und billig. 
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Von emem nun, dem Buffo diefer Bande, 
Erfuhr Iuan den fonderbaren Fall, 
Obgleich geführt zum Türfenmarft und Lande, 
Zeigt er im Blick doch Frohfinn überall. | 
Den Fleinen Kerl macht nicht der Gram zu Schande, 
Denn Heiterfeit und Anmuth war fein Wall. 
Bei weitem ging er Im Benehmen vor 
Der Brimabonna, fo mie dem Tenor. 


In wenig Worten malt er ihre Qual: 
Seht diefer Mackhtavell von Impreffärio 
Gab hei dem Vorgebirge das Signal, 
Flugs naht ein Sthiff. Corpo di Caio Mario! 
Wir find an deſſen Bord mit Cinemmal, | 
Ohn' einen einzigen Seudo di saläario. 
Doch — Tiebt der Sultan Tanz mr und Gefang, 
Kommt unfer Glück bald wieder wohl in Gung! 


Die Primadonna, ſchon gealtert zwar 
Und häßlich durch manch Tieverlich Betreibchen, 
Auch enrhumirt, wenn leer die Bühne war, 
Singt ziemlich noch; des Tenoriften Welbchen 
Iſt wahrlich hübſch, nur nicht von Stimme klar; 
Den legten Karneval gab’ noch ihr Leibchen 
Den Anlaß, daß Graf CAfar von Cicogna 
Berließ die alte Türkin u Bus. 
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Und Tänzerinnen gibt's, da ift die Nini, 
Die mehr ald ein Talent zeigt überall; 
Da ift das luſtige Ding, die Pellegrini, 
Macht‘ auch ihr Glück am legten Carneval, - 
Durch mindeftens fünfhundert Stück Zechini; 
Doch bis auf nichts verlief ſich ihr Metall. 
Dann die Grotesca — Himmel, wie die fpringt! 
Wo Seel’ und Leib ift, glückt's ihr unbeningt. 


Die Figuranten — nun fie find gleich allen 
Dergleichen Volks; 's ift immer dort und hier 
Ein hübſches Wefen, dad wohl mag gefallen; 
Do paßt der Reft kaum für ein Marftrevier. 
Die Eine — fleif kann wie ein Pfahl fie wallen! — 
Hat zwar Sentimentaled auch ald Zier, 
Doch das paffirte, tanzt’ fie beſſer nur, 
Was wahrlid) Schad' um Untlig und Yigur! » 


Dad Männerperfonal ift Mittelichlag, 
Der Muflco ein alt zerfihlagen Becken, 
Doc ift er noch ein herrlicher Ertrag, 
Er läßt fich gut in das Seraglio fteden, 
Da er zur Weiberhut ganz paffen mag, 
Nur mit der Stimme Fann er nicht8 bezwecken. 
Wie auch der Papſt mehrt dad Geſchlecht, dad weite, 
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Die Stimme des Tenors iſt affectirt, 

Und dann der Baß — die Beftie kann nur bellen, 
Er ward auch nie im Singen inftruirt. | 
Takt, Klang fehlt dieſem ſtümpernden Gefellen, 

. Doch mit der Primadonna eng lürt, 
(Die ſchwur, daß Tieblich feiner Töne. Schwellen) 
Ward er drauf engagirt. Er brüllt maffiv, 
Ihr meint: ein Efel ſäng' Recitativ! 


Es ſchickt fich nicht, mich felber anzupreifen; 

Ihr feld zwar jung, jedoch ich merfe gleich, 

Mein Herr, Ihr machtet ficher viele Reifen, 

Die Oper ift Euch drum fein fremdes Neich. 

Habt Ihr gehört von Raucocanti's Weifen? | 
Ih bin der Dann, — auch euch fing’ ich noch weich. 
Habt Ihr died Iahr nicht Lugo's Markt paffirt? - 
Geht nächſtens hin, wenn dort ich engagirt. 


Bald hätt! ich unfern Bariton vergeffen; 

Ein hübſcher Menſch, doch fchreklich eingenommen; 
Zwar ein Ncteur, doc ohne Kunft zu men. 
Die Stimm’ iſt dünn und rauf, um umzukommen; 
Jetzt klagt er immerfort fein Loos, indeſſen 

Er würde kaum zum Bänkelſänger frommen. 
Liebhaberrollen ſind To (eine Wläne, Ä 
Anftatt des Hergend verit er Reid Ve Alan! — 
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Hier wurde Raucocanti's Redeſchwall 
Durch den Piratenhaufen unterbrochen, 
Die zur beftimmten Friſt die Sclaven al’ 
Dabin befchieden, wo ſie vorgefrochen. 
Trüb blickten fle zum Haren Meerkryftall, 
(Der no um Blau den Himmel angefprochen, 
Indeß die Blut frei in der Sonne hüpft), 
Worauf ein Jeder in die Zelle ſchlüpft. 


Den nächſten Tag, ald in ven Darvanellen 
Man von dem Sultan harrt auf ven Ferman, 
(Ein Machtbefehl, dem Feiner gleich zu ftellen, 
Und den umgeht, wer immer nur es kann) 
Schlieft man, um fie in ihren Schiffeszellen 
Zu fihern, Weib an Weib und Mann an Mann. 
Und dann fortirt man alle fie zu Paaren, 

Zum Sclavenmarft nad) Stambul fle zu fahren. 


Es blieb, ald zum Sortiren man gejchritten, 
Noch Eins von Fraun und Männern überlei, 
Die man (nachdem gezmeifelt und geftritten, 
Ob der Sopran ald Mann zu rechnen fei, 
Bis man ald Weiberhüter ihn gelitten) 
Zufammenband; der Zufall führt's herbei, 
Daß Iuan der Mann war, der — welch ſchwerer Staa! — 
Mit einem frifhen Kind gepaart ſich fand. 
48* 
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Pit Raucocanti ward zuſamm gejchlofien 
Der Tenorift, die beide juft fich Haßten, 
Wie's nur die Bühne fennt; es macht verdroſſen 
Der Nachbar mehr fie, als des Schickſals Laften; 
Arg hadern die trogfäpfigen Genofien, 
Statt daß fie ſtill fih in ihr Schickſal faßten, 
Wobei das Paar fich wechfelfeitig Enuffte, — 
Arcades ambo, id est: beide Schufte! 


Juans Genoffin — eine Romagnole, — 
Erzog man in der Marf von Altancona, 
Ihr Auge, welches fprüht durch Herz und Sohle 
(Nebft andern Stüden einer Belladonna) 
War brennend bel und fchwarz wie eine Koble; 
Ihr bräunlich Antlitz zeigt von fern und von nah 
Gefallſucht — eine zauberifche Gabe, 
Vereint ſich Reiz mit ihr, der mächtige Knabe. 


An ihn wird all der Reiz umfonft verichwenbet, 
Die Sinne hielt ihm feft des Kummerd Band, 
Sein Blick blieb trüb, ob auch der ihre blenvet, 
Berührt auch fo gefeffelt ihre Hand 
Die feine; wie auch fonft ein Glied fie wendet, 
(Und Manches gab's, wo ſchwer ver Widerſtand!) 
Ließ doch dies nicht in feiner Treu ihn wanken, — 

Auch hielten wohl die Wunten on in Stumten, 
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Gleichviel; was kann und auch der Grund wohl ſcheren? 
Doch wahr bleibt wahr; fein Ritter zeigt fich treuer, 
Kein Liebchen Tann mehr Feſtigkeit begehren, 

Ein paar Beweife nennt ihr jest ja euer! 

Man fagt: „Wer aud) des Kaufafus, des hebren, 
Gedenkt, halt drum nicht in der Hand ein Feuer!“ 
Geſchah es Hier, beftand Juan die Vrobe, 

Und um jo mehr gereicht es ihm zum Lobe. 


Hier möcht’ ich eine keuſche Schilorung wagen, 
Wie der Verfuchung früher ich entrann; 
Doc Hör’ ich über zu viel Wahrheit Flagen, 
Die ich im erſt' und zweiten Sange fpann. 
Drum laß ich Juan gleich zu Lande tragen, 
Denn mein Verleger fagt mir ernftlich an, 
Daß ein Kameel durch's Nadelöhr eh’ dränge, 
Als in Familien meine zwei Gefänge! 


Mir gilt es gleich; gern weich' ich befferm Moft 

Und überlaff’ euch reinern Dichterfagen 

Bon Smollet, Prior, Fielding, Arioft, 

Die feltfam fangen in ſo Feufchen Tagen. 

Einft war Polemik meiner Fever Koft, 

Ih fäumte nie, poet’fchen Krieg zu wagen; 

Ich weiß die Zeit noch, wo ich ſolch Gerede 
Gezüchtigt hätte; boch jeßt ruh' die Lehe! 
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Wie Knaben Krieg, fo liebt' ich einft das Naufen, 
Doch jet will ich in Ruh und Frieden sehn, 
Und laſſe dies dem Kiteratenhaufen; 
Mag dad Geſchick nun meinen Ruhm verwehn, 
Ob rüftig auch noch meine Pulfe laufen, — 
Mag glänzend ich noch manch Sahrhundert ſtehn; 
Das Grad auf meiner Gruft wächſt drum fo lang, 
Und feufzt der Nachtluft, doch nicht dem Gefang. 


Der Dichter Leben, die trog Sprach’ und Zeiten: 
Als Ruhmes Pflegekinvder auf und famen, 
Scheint nur ganz Furz ihr Dafein zu begleiten. 
Wo taufend Jahre ftehn bei einem Namen, 
Sleicht er dem Schneeball, ver im Weitergleiten 
Jed' Flöckchen fucht ald Zuwachs einzurahmen; 
Doch wüchſ' er felbft zum Eifesberge je, 
Blieb er troß dem doch immer kalter Schnee. 


Und fo find große Namen nichts ald Namen, 

Und Ruhmſucht tft nur luftiges Entzüden, 

Streut in ver Wuth auf die oft ihren Samen, 

Die gern fi möchten einem Grab entrüden, 

Und der Vernichtung, in die Alle kamen, — | 
Nichts His zum jüngften Tag weicht ihren Tüden ' 
Als Wechfel, auf Achiles Grabespom 
Berneint man Iroja — ld W ut Rum, 


- 
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Der Todten Nachwelt wird in gleichem Maaß 
Berweht, und Gräber find der Gräber Erben, | N 
Bis endlich ein Zeitalter man vergaß, 
Das unterm Hauch ver Nachfunft mußte fterben. . 
Wo ift die Grabfchrift, die mein Ahne las? 
Stets wenig nur entgingen dem Verderben, 
Das Myriaden namenlos gemacht, 
Bis felbft auch die umfing des Todes Nacht. 


Vorüber reit! ich alle Nachmittage, 
Mo einft de Foix, der Helvenfnabe fiel, 
Zu früh für Ruhm, erlag er viefem Schlage, 
Doch für die Menfchen lebt! er ſchon zu viel. 
Ein ſchöner Pfeiler hebt fich dort am Hage, 
Do der Vernichtung ward er fchon em Spiel. 
Er laßt und neu Ravenna's Blutbad hauen, 
Dem Wuſt und Unkraut fihon den Buß umbauen. 


An Dante's Grab auch pfleg’ ich gern zu weilen; 
Ein Elein Gewölbe, nett mehr als erhaben, 
Birgt feinen Staub, dem Huld'gung zu ertheilen 
Man mehr fucht, ald wo jener Held begraben. 
Die Zeit wird Grab und Pfeiler einft ereilen. 
Des Dichterd Schrift, Trophä'n des Heldenknaben, 
Gehn wie die Krieg’ und Lieder einft verloren, 
Bevor AhiN farb und Homer geboren. 


- » 
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Der Pfeiler ward mit Menfchenblut gefittet, 
Jetzt ift mit Menfchenunrath er beſudelt, 
Als 06 die Wuth des Bauerd roh gefittet 
Durch Schmuß bezeigt, wie er die Stelle hudelt; 
So geht e8 ver Trophäe, die da bittet 
Für einen Bluthund, der die Welt befprudelt 
Durch Ruhm und Morvinftinkt mit folcher ‘Bein, 
Wie in der Hölle Dante ſah allein. 


Trotzdem gibt's Dichter ſtets; iſt Ruhm auch Rauch, 
It er ein Weihrauch noch dem Menſchenfinn. 
Unruhe, die erzeugt des Sanges Brauch, 
Strebt noch nach dem, was einft fie fuchte, hin! 
Wie ſich am Ufer bricht ver Welle Bauch, 
Sp flürzt der höchften Leidenschaft Geſpinn 
In Poeſie — ſie nur iſt Leivenfchaft, 
Sie war's vielmehr, da jetzt fie Mode ſchafft! 


Wenn Männer, die des Lebens? ganzed Maaß 
Mit Handeln und Betrachten eng vwermeben, 
Wobei die Reidenfchaft in ihnen fraß, 
Die Macht erlangen, wieder dann zu geben 
Das Bild davon in einem Spiegelglas 
Mit ſolchen Farben, daß es fcheint zu leben, 
Sagt man mit Recht, fie follen dies nicht zeigen — 
Nur wird ein hübſch Gedicht ung wicht u eigen! 
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Ihe Schöpferinnen aller Buchgefchide, 
Huldreiche, dunkelblaue Frauenzimmer! 
Ihr annoncirt ein Buch mit einem Blicke; 
Ertheilt ihr mir eu'r Imprimatur nimmer? 
Wie? Fallen ſoll ich in der Köche Stricke, 
Die gern zerſtören des Parnaſſes Flimmer? 
Wollt ihr allein von allen Sangeskindern 
Mich juſt an dem Kaſtaliathee verhindern? 


Wie? Kann ich mich nicht mehr als Löwe zeigen? 
Als Ballpoet, als Narr der ganzen Schaar, 
Vor dem ſich lobend alle Gecken neigen, 
Der ſeufzt: „ich kann nicht 'raus,“ wie HYorik's Staar? 
Drum ſchwoör' ich, wie's dem Dichter Wordy eigen 
(Der brummt, weil ſtets er ohne Leſer war): 
Geſchmack ift hin! Ruhm ift blos eine Lotterie, 
Bezogen von Blaujungfern einer Kotterie! 


O „vunkeltief und mwunderlieblich Blauen,‘ 
Wie Einer irgendwo vom Himmel fagt, 
Sp fing’ ich jeßt von euch, gelehrte Frauen. 
Man fpricht, daß auch fo blau den Strumpf ihr tragt — 
(Gott weiß warum — ich konnt' ein Baar nur ſchauen) — 
Blau mie dad Band, dad ſich vurchlauchtig wagt 
Ums Tinfe Bein des Adels, um mit Ylimmern 
Beim nächtgen Mahl und beim Lever zu Thlmmern. 
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Theile ſeid ihr auch als Seraph mir erfchlenen; 
Die Zeit ift Hin; verliebte Reimerei 
Laf't ihr von mir und Ich in euren Mienen. 
Jedoch gleichviel. AU dies ift nun vorbei, 
Mag ich auch gern gelahrten Wefen dienen, 
Sie haben Tugenden fo mancherlet. 
Aus diefer Schule kannt' ich eine Herrin, 
Die keuſch und ſchön war, und doch völlig Närrin! 


Humboldt, der „erfte Reiſende,“ doch nicht 

Der legte, wenn die Zeitungen nicht lügen, 

. Erfand (den Namen, fo wie den Bericht 
Der Zeit und der Entdeckung beizufügen 
Vergaß ich) — Inftrumente, die, wie dicht 
Die Atmosphäre, zeigen und genügen 
Zu mefjen die Intenfltät von Blau; 
Laß dich mich meſſen, Dafne, fchöne Braut 


Doch zum Bericht. Das Schiff mit feinen Sclavn, 

Die in die Hauptflant follten zum Verkauf, 

Warf Anfer aus in des Seraglio Hafen. 

Man landet dann nach üblihem Verlauf 

Die Tracht, — da Pet und Bieber fie nicht trafen, 
Bringt man zu Markte jene Sclaven drauf, 

Um mit Georgiern, Ruffen und Tfcherfefien 

Zu Handeln aus veritendenen Intern. 


Bierter Gefang. 


Ja funfzehnhundert Thaler warb für eine 
Circafflerin, ein hübſches Kind, gezahlt; 
Derbürgte Jungfrau —, die im Himmeldfcheine 
Der wunderbarften, reinften Schönheit ftralt. 

So Mancher ſchleicht fich aus bein Kaufvereine, 
Der bis Elfhundert bietend erft geprablt, 

Doch jahn fie, als der Preis noch mehr geftiegen, 
Es wär’ wohl für ven Sultan, und fie ſchwiegen. 


Zwölf Negerinnen Nubiend brachten ein, 
So viel wie faum Weſtindien würde geben, 
War auch durch Wilberforce der Preis nicht Flein 
Seit dem Verbot — nicht zu verwundern eben, 
Denn Wolluft pflegt ſplendider ftet3 zu fein 
Al wie ein König je in feinem Leben. 
Die Tugend ja das Mitleid jelber fpart, 
Das Lafter nie für Dinge feltner Art. 


Was weiter nun gefchah ver jungen Truppe, 
Wie den ein Pafcha, den ein Sup’ erftand, 
Wie als Laftträger der verdient die Suppe, 
Und der verfiel in Renegatenhand, 
Wie Hier und dort in angftbeflommner Gruppe 
Und zitternd ftet3 ein Häuflein Weiber fand, 
Daß ein bejahrter Großweſſir fle kaufe, — 
Wie dann gleich Opfern ſchwand der ganze Haufe: 
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Died Alles ſpar' ich für ven nächſten Sang, 
Auch unſres Helden 2008, wie unerquidlid — 
(Denn dieſer Canto warb bereitö zu lang) | 
Muß aufgefchoben werven augenblicklich. 
Weitſchweiſigkeit — ich fühl! e8 — macht nur bang, 
Drum bin ich furz, jo weit es für mich fchiclich, 
Und drum verfchieb' Ich auf den fünften Duan 
(Wied Offlan nennt) dad Weitre von Don Yuan! 


/ 


Fünfter Sefang. 


Wenn LKiebespichter ihren Liebeöglauben 
In flüffigen, honigſüßen Zeilen fingen, 
Und Reime paaren fo wie Venus Tauben: 
Sp fehn fe nicht, was fie für Unheil bringen. 
Ein gutes Lied wird oft ſich Sünd' erlauben, 
Wied im Ovid wohl oft mag miederflingen, 
Ja ſelbſt Petrarfa, wenn man firenge richtet, 
Hat als platonifcher Kuppler nur gevichtet! 


Drum feheint mir ſolch Gefchreibjel ungebührenn, 
Das audgenommen, welches und nicht reizt, 
Kurz, einfach, fchlicht und keineswegs verführend, 
Wo ſich Moral nad) jenem Fehler ſpreizt. 
Belehrend ſei's, jenoch nicht Luft=berührend, 
Daß Leidenfchaft bekämpft wird und gebeizt, 
Drum wenn mein Pegafus nicht fchlecht beiilagen, 
Coll bied Gebicht euch als Modell behagen. 
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Europa’3 Strand, fowie auch Aſiens Küfle, 
Stralt von Paläften; und des Meered Strom 
Hegt manch Kanonenfchiffes ftolz Gerüfte, 

Bol ftralt die Kuppel am Sophiendom, 
Eypreffen, ver Olympus, Hoch und wüſte, 
Zwölf Infeln — mehr als je mir ein Phantom 
Geſchildert hat, zeigt jett fich noch entzückt, 

Wie einft es Mary Montague beglüdt. 


Der Name Mary läßt mich ſtets erglühen, 
Er war mir einft ein zauberreicher Klang, 
Läßt noch mir halb ein Feenreich erblühen, 
Wo einft ich fah, was nimmer ich errang. 
Möcht' alles Glutgefühl mir auch entfprüben, 
Nicht würd’ ich frei von dieſer Sehnfucht Drang! 
Ernfi werd' ich, — was mir meinen Stoff verwandelt, 
Der nimmermehr mit Pathos fei behanpelt. 


Der Wind fegt den Eurin entlang, die Wellen 
Umſchäumen wiln die blauen Symplejaden. 
Groß iſt e8, von des Riefengrabes Stellen 
Zu fehen, wie die Fluten ſchaumbeladen 
Sich rollend an dem Bosporus zerjchellen 
Und Afiens wie Europens Küfte baden. 

Kein Meer, wo je ein Reiſender geſpien, 
Zeigt wildre Brandung uf AR her Surın. 
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Ein rauher Tag war's, Herbſt in dem Beginnen, 
Wo gleich die Nächte, nur die Tage nicht; 
Da hemmt die Parze gern dad Weiterfpinnen 
Des Schifferlebeng; das Gewäſſer bricht 
Der wilde Sturm; auf Neue ſieht man finnen, 
Wenn er hierher fährt, jeden ſünd'gen Wicht. 
Zu beſſern ſchwört er fich, noch ohn' Ermefien; 
Wenn er gerettet ift, hat er's vergefien! 


Ein banger Sclavenfhwarm aus jedem Lande, 
Bon jedem Alter, war auf dem Bazar, 
Der Eigenthümer ſtand bei jeder Bande — 
Die Armen! traurig blickt die ganze Schaar, 
Nur jene nicht, die aus dem Negerftande, 
Da längſt fie heimlos und ver Freiheit bar! 
Sie fihienen weltflug fi darein zu finden, 
Vielleicht dem Aale gleich, gewöhnt and Schinden. 


Ein Jüngling war Juan und deshalb voll 
Von Kraft und Hoffnung, wie's der Jugend eigen, 
Obwohl ein Thranchen oft im Auge quoll, 
Und er ſich mißvergnügt auch mochte zeigen. 
Des Bluts Verluft, das kürzlich ihm entſchwoll, 
Und mancher andre ließ vielleicht ihn neigen, 
Verluft des Liebchens, Herdes und der Taren, 
Um jest verfauft zu werben mit Zartaren. 
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Kaum trüge Died ein Stoifer, indeſſen 

War Heiterkeit im ganzen Wefen doch; 

Die ſchöne Form in feiner Kleider Trefien 

(Denn deren Ueberbleibfel ſah man noch) 

Loct jeden Blick auf ihn und ließ ermefien, 

Er paſſe nicht in dies gemeine Joch. 

Dann war er, obwohl bleich, doch hübſch von Mienen, 
+ An ihm glaubt Löſegeld man zu verpienen. 


Gleich einem Schachbret war ber Plag bedeckt 
Mit Gruppen Schwarzer, Weißer zum Verkaufe, 
Nur etwas regellofer noch gefledt, 

Bald z0g ein fchwarzer, bald ein weißer Haufe. 
In der verlooften Menge ſtand verſteckt 

Ein derber unterfegter Mann, im Laufe 

Der Dreißiger, im Auge Muth zum Raufen, 
Dicht bei Juan — bis man ihn würve Faufen. 


Ein Britte fchien er fait; das heißt, er war 
Breitfchultrig, milchig weiß und roth von Farbe, 
Mit guten Zähnen, braungefrauftem Saar, 

Bon offner Stirn mit leichter Kummernarbe, 
Vielleicht vom Mühfal over Denken gar. 
Im Bande lag der Arm, der blutigfarbe, 
Allein mit ſoviel sang-froid Kann er da, 
Daß, wer blos zufteht, Tauım \o talı wcik io. 
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Er fah ven Jüngling neben ſich nun an, 
Aus welchem fichtbar Geift und Kühnheit zückte, 
Obgleich das Schickſal jegt ihn herb umfpann, 
Das manchen Andern wohl auch niederdrückte, 
Und hegte Mitleid mit dem jungen Mann, 

Mit dem ein, böjed Loos hieher ihn rückte, 
Das zwar für fich er nicht für fchlimmer hielt, 
Als einen Unfall, der tagtäglich fpielt. 


„Mein Junge,” fpricht er, „in der ganzen Runde 
Bon Georgiern, Nubiern, Ruffen und was noch, — 
Die allzufammen ſcheckige Lumpenhunde, 
Mit denen man ung fpannt Ind Sclavenjohd — 
Sind wir die einzigen Gentlemen im Grunde, 
Drum laffen Sie befannt und werden doch! 
Kann dienen ich mit einer Troftverleihung, 
Freut mich's. — Doch. welch ein Landsmann, um Verzeihung?“ 


Als Juan „Spanier!“ fagt, erwiedert er: 
„Daß Ihr kein Grieche wart, konnt' ich mir denken; 
So ſtolz ſehn nicht die Sclavenhund' umher! 
Fortuna wollt' Euch ſchelmiſch hierher ſchenken, 
Doch neckt ſie Jeden ſo zu Nutz und Lehr. 
Drum Muth! Denn nächſtens wird fie's anders lenken. 
Ein gleiches Loos hält mich und Euch gebunden, 


Nur baß nichts Neues ich darin gefunden.“ 
Bpron V. 
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Yuan verfegt: „gönnt mir die Frage blos — 
Was Euch hieher gebracht?" — „Nichts Seltned eben: 
Sechs Tartarn und die Kette!” — „„Diefed Loos — 
Do bitte, wollt die Frage mir vergeben — 
Ward Euch weshalb?" — „Wie mancher Ervenflos 
Zog mit der Ruſſen Heer zu Tod und Leben 
Sch Hin und ber auf Suwarow's Verlangen 
Und ward beim Sturme von Widdin gefangen.” 


„„Habt Ihr nicht Freunde?“ — „Nein! durch Gottes Walten 
Bin ich nicht mehr damit geplagt. Doch nun, 
Da ich erzählt‘ ohn' alles Heimlichhalten, 
Bitt' ich, Ihr wervet mir ein Gleiches thun.”’ — 
„„Ach!““ ſprach Juan, „„was ich Euch müßt entfalten, 
Wär' lang und traurig!““ — „O dann laßt es ruhn, 
Denn Schweigen iſt hier gut aus beiden Gründen, 
Weil doppelt ſchmerzt, was lang iſt zu verkünden! 


Doch muthig nur! Fortuna's Zeitvertreib 

Iſt immer wandelbar wie alle Frauen, 

Doch läßt ſie kaum (da ſie nicht Euer Weib) 
Euch lange ſo, da Ihr noch jung zu ſchauen. 

Mit unſerm Loos zu hadern, iſt beileib' 

Dumm, wie wenn Halme Sicheln wollten hauen. 
Das Spiel des Schickſals iſt der Menſch juſt dann, 
Wenn er als fein Spiel fit ar Suniil an! 


F 
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„„Mich drückt,“““ Sprach Juan, „„nicht die Gegenwart, 
Vergangned nur — ein Mädchen nannt' ich mein — 
Er ſchwieg, indeß fein Auge trübe flarrt 
Und eine Thräne mifcht ſich dann mit ein 
Und rollte nieder. „„Ach! mich veucht.nicht hart 
Mein jebig 2008, verglichen jener Bein, 

Die fo mich qualt, denn einft hab’ ich ertragen 
Viel Härtred, dem die Stärfften unterlagen, 


Auf rauhem Meer; doch viefem legten Schlage —““ 
Hier ſchwieg er wieder, wandt' ſich auf die Seite. 
„Ei!“ rief fein Freund, „das dacht! ich, daß nie Plage 
Gewiß ein ſchönes Mädchen Euch bereite. 

Ich meinte felbft, wär’ ich in Eurer Rage, 
Denn diefe fordert Thränen zum Geleite. 
Ich fchrie, als mir die erfte Frau entfchlief 
Und ald die zweite mir von bannen lief. 


Die dritte” — „„Was?““ rief Juan, „Eine dritte? 
Kaum feld Ihr Dreißig alt und Ihr habt drei?““ — 
„Nein! zwei nur find noch in der Menfchen Mitte, 

Auch ſäh' ich Wunderbares nicht dabei, 

Wenn ein Mann dreimal in die Ehe ſchritte.“ 

„„Nun?““ fagt Juan, „die dritte diefer Reih' — 

‚Entlief fie auch, Herr? Bitte, jagt e8 mir!" 

„DD nein!” — ,,,28a8 denn?" — „Ich lief hinweg won itl 
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„„Ihr nehmt die Sache leicht,““ ſprach Juan — „Bi“ 
Verſetzte Iener, „was tft da zu machen? 
An Eurem Simmel glänzt noch Iris frei, 

"Die meine fhwand. Wenn Luft und Jugend Lachen, 
Zieht ſchöne Plane dad Gefühl herbei, 
Doch unfern Wahn fann bald die Zeit verflachen, 

Der, was er fei, von Täuſchung ſchwer umfängen, 
Die Glanzhaut jährlich abwirft mie die Schlangen. 


Zwar glänzend, frifch ift dann die neue Haut, 
Oft mehr mie früber; doch verfloß ein Jahr, 
Geht fie den Fleiſchesweg und ift ergraut, 

Ja ſtellt fi oft zwei Wochen wohl nur dar. 
Erft wird der Liebe tödtlich Netz gefchaut, 
Dann Ehrgeiz, Rache, Geiz, die ſchnöde Schaar, 
Zeimruthen, welche fpäter wir umflattern, 

Um Reichthum oder Ehre zu ergattern.” — 


„„Das Elingt recht gut, vielleicht ift e8 auch wahr,““ 
Spray Juan; „„doch kann ich wirklich nicht erfehen, 
Wie dieſes jeht und rettet von Gefahr.” 

„Richt? ſprach der Andre, „müßt ihr doch geftehen, 

Stellt man im rechten Licht die Dinge dar, 

Wird mindſtens Einficht draus hervor und geben: 

Was Sclav ift, zeigt und unfer Unglüdäftern, 
‚Und Sehrt und, befjer eintt zu iin a Semi! 
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„Wollt' Gott, wir wären Gern! Wenn's auch nur waͤre,““ 

Sprach Juan, indem er einen Seufzer ſpendet, 

„„Um an ven Helden darzuthun die Lehre. 

eh! men dad Schiskfal bier zur Schule ſendet!““ 
„Vielleicht wird und gelegentlich die Ehre, 

Sprach Iener, „wenn fich unfer Blättchen wendet; 

Indeß — feht, wie der Neger und umwandelt — 
Wünſcht' ich bei Gott, wir würden bald erbunbelt. 


Was if, genau genommen, unfer Loos? 
Es könnte befier fein; doch dulden's ade. 
Sclav if man ſtets, und mehr, je mehr man geoß, 
Der Leidenfchaft, der Launen und ver Galle; 
Geſellſchaft ſelbſt, die mild und gütig bloß, 
Zerſtört uns jedes Glück mit gift'ger Kralle: 
Für nichts empfinden, heißt die Lebenskunſt 
Der Stoiker, für die dad Herz nur Dunſt.“ 


Da trat ein altes ſchwarzes Zwitterweſen 
Vom pritten Genus auf und überfchaut 
Die Sclaven, um fich deren auszulefen, 
Wie alt fie wohl und ob fie gut gebaut, 
Ob fie geeignet und 0b ganz genefen. 
Kein Liebenver beguckt wohl jo die Braut, 
Kein Roßkamm fo das Pferd, kein Tuch ver Schueiner, 
Kein Arzt ben Eon, Fein Trödler fo wie leiter. 
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Alswie den Sclav ein Käufer, eb’ er bietet.- 
Wie fchön, daß man Fann feines Gleichen kaufen! 
Verkäuflich ift ja Jever; denn gemiethet 
Wird der durch Leidenſchaft; ein großer Haufen 
Durch Woluft, und ein andrer wird genietet 
Durh Ruhm und Amt; jedoch faft alle fchnaufen 
Nach baarem Geld; ein Jever wird tarirt, 
Nachdem ihn nun fein Lafter juft regiert. 


Als der Sunuche das Beichaun beendet, 
Bot er dem Eigner erft auf Einen nur. 
Dann ward der Preis gleich auf ein Paar gewendet. 
Man handelt, knickert, lärmt und flucht und fchwur, 
Al wär man auf ven Chriſtenmarkt gefenvet, 
Wo oft beim Viehverkauf man fo verfuhr, 
Daß fait hier viefer Handel lärmte, wie 
Ein Streit um auderlefned Menfchenvich! 


Zulegt verfanfen fie in bloßed Sunmen, 
Die Börfe zog man widerſtrebend vor, | 
Man wendet jeven Thaler um mit Brummen, 
Warf manchen hin und wog mit Sand und Ohr, 
Und ald genau gezahlt des Preifes Summen, 
Wo mancher Para ald Zechine fchor, 
Ward vom Verkäufer völlig erft quittirt, 
Dann dacht' er dran, daß er nad nr Turtt. 
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War wohl ſein Appetit beim Eſſen gut, 
Und war es die Verdauung auch im Magen? 
Mich dünkt: daß doch nicht das Gewiſſen ruht, 
Und daß das Herz ihn plagt mit böſen Fragen. 
Ward ihm ein göttlich Recht, das Fleifch und Blut 
Des Näcften zu verhandeln? — Auch ertragen 
Muß nad ver Mahlzeit man die ſchlimmſten Stunden, 
Die von den vierundzmanzig man empfunden. 


Voltaire fagt „nein!“ und zeigt und, wie Candid 
Erft nach dem Mahl dad Leben fand erträglich. 
Er irrt; fo lang der Menſch vom Schwein fich jchied, 
Fühlt er durch Völlerei ſich unbehäglich. 
Doch mer zugleich im Trinfen unfolid, 
Der freilich fühlt im Rauſche ſich nicht Fläglich. 
Wie Philipps, Ammond Sohn, ven! ich vom Eſſen, 
Der mehr ald einen Vater wünſcht' vermefien. 


Wie Aleranver denk' ich, daß ver Akt 
Des Eſſens, auch manch andrer noch dazu, 
Stets und mit Sterblichfeitögefühlen padt. 


Ja wenn von Braten, Fifchen, von Ragout, 


Bon Supp’ und Kerferein die Tafel knackt, 
Wenn dad und Dual gibt oder Herzensruh: 
Wer rühmt fih dann noch feiner Geiſteskraft, 


" Die jo bedingt iſt durch den Mageniaft? 


—W 
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Verwichnen Freitag war's, im Abendbangen, 
(Wahr ift ed, nicht poetijches Gemiſch) J 
Juſt hatt' ich meinen Schlafrock umgehangen ‚e 
Und Hut und Hanpfchuh lag noch auf dem Tiſch — 
Da fiel ein Schuß — acht Uhr war kaum vergangen; 
Ich Tief ſchnell auf Die Straße, ſeh ganz friſch 
Dahingeſtreckt den Kommandanten liegen, 

Dem ſchon. der Jauch, der legte wollt entfliegen. 


Der arme Schelm verdiente nicht Died Leiden, 

Fünf Kugeln mußt! er jämmerlich exliegen 

. Und auf dem Pflafter ließ man ihn vericheiden. 
Ich trug ind Haus ihn und Hinauf die Stiegen, 
Ließ ihn zur Unterfuchung dann entkleiden. 
Was red’ ich noch? — AU feine Pulſe ſchwiegen. 
Im Zwifte tödtet ihn ein melfcher Haufe, 
Fünf Kugeln aus gefpaltnem Slintenlaufe! 


Ich ftarrt' ihn an, den ich gefannt fo gut — 
Zwar manche Leiche ſah ich fchon erjchlagen, 
Doch Feine noch, die je fo fanft geruht, 
Ob auch verlegt war Leber, Herz und Magen, 
Schien er doch nur zu fchlafen (denn das Blut 
Kann, ohne Spuren außen hin zu tragen): 
Man glaubte kaum, daß nie er mehr erwachte; — 
Als ich ihn anſah, ſage W wer Var. 
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Wär dad der Top? — Was I dann Tod und Reben? 
Sprich! — Doch er fihmwieg. Erwache! — Doc er fchlief. 
Jüngſt konnt' eö Leinen mächtigern Odem geben, 

An taufend Krieger Iaufchten, wenn er rief. 

Gleich jenem Hauptmann folgt man feinem Strehen, 
Geht! ſprach er, und man ging; kommt! und man lief. 
Trompet' und Horn tönt feinem Winf einpor, 

Jetzt blieb ihm nur die Trommel mit dem Flor! 


Die fonft ihm folgten treu zu Kampf und Schlagen, 
Reihn jetzt um's Todtenbett fich trüb und fahl, 
Den Blick noch auf des Führers Staub zu wagen, 
Der nicht zum erften, doch zum letzten Mal 
Jetzt blutet! — Er, der oft an beißen Tagen 
Napoleon's Feinden warn die ärgſte Qual, 
Der fonft als Erfter für die Schlacht gebürgt, 
Liegt mördriſch jegt in einer Straß’ erwürgt. 


An alte Narben grängt die neue Wunde, 
An Narben, vie ihm früher Ruhm gebracht, 
Ein gräßlicher Kontraft lag. In der Kunde. — 
Doch laſſ' ich das; denn folcher Dinge Macht 
Erheifchten mehr Ernft, als mit mir im Bunde. 
Nur dacht ich, wie ich manchmal fihon gedacht, 
Ob etwas nicht dem Tod ich könnt' entringen, ° 
Was Glauben Fönnte flürzen oder bringen; 
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Doch Alles blieb Geheimnig. Wir find bier, 
Und gehn dorthin! — Wohin? Fünf Stüdchen Blei, 
Drei, zwei, ja eines — und dahin find wir — 
Iſt Blut nur da, damit's vergoffen fei? 
Drobt jeglich Element mit Tode mir? — 
Luft, Erde, Waſſer, Teuer leben frei, 
Und wir find todt? wir, die dad AU umfaffen? — 
Doch ſtill, daß wir Juan nicht ganz verlaffen, 


Der Käufer Iuand und feined Leidgenoſſen 
Führt feinen Kauf in ein vergoldet Boot, 
Schifft fich mit ihnen ein, die Wellen floffen 
Um's Ruder, das fo viel tut, ald nur Noth. 
Sie glihen Sündern, welche man gefchloffen 
Zum Richtplag bringt, bang, was die Zukunft droht, 
Bis die Caĩque hielt an einer Wand, 
Wo dunkel ein Cypreffenwälnchen fland. 


Der Führer pocht an eine Thür von Eifen, 
Man öffnet drauf, und läßt fie Eingang finden, 
Ein Dickicht galt es jeßo zu durchreifen, 
Sie fahen ringsum fich in Taubgewinden. - 
Faſt Eamen fie von rechten Wegeögleifen, 
Denn Nachts war's, ch das Boot fie fahen ſchwinden, 
Den Ruderern gab ver Eunucdh ein Zeichen, 
Worauf fie ſchweigend auf der Tut entwäten. 
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Wie fie durch dieſes Labyrinth ſich plagen, 

Durch Jasmin und durch laubige Citronen, 

- (Wovon unendlich viel ich koönnte ſagen, 

Weil dieſe Pflanzen aus ven heißen Zonen 

Der Norden ſpärlich nur vermag zu tragen, 

-, Wenn Seribler ſich nicht mühten davon Bohnen 
Miſtbeete vol in jedem Werk zu meifen, 

Wenn ein Poet im Often war auf Reifen:) 


Wie fie auf ihrem Pfad nun weiter wallen, 
Kommt Juan ein Gedanke plößlich bei; 
Er fagt zum Treund (auch glaub’ Ich, daß und Allen 
Das Nämliche wohl eingefallen fei) | 
„Mich dünkt,“ Spricht er, „wir machten aus den Krallen 
Des Schwarzen und mit einem Schlage frei; 
Laßt und den Alten auf den Schävel fchlagen, 
Und fliehn, was leichter thun fich laßt, als jagen.” 


Der Britte drauf: was fingen wir dann an? 
Wie können wir heraus und wieder finden? 
Und menn wir aud) entfämen felber dann, 
Auch nicht Hier und wie Barthol'mäus jchinden, 
Hielt morgen doch ein Kaflg und im Bann, 
Um ärger noch ald heut und zu umwinden, 
Auch hungert mich; wie Eſau iſt mein Sinn, 
©öh mein Geburtörecht für ein Beefſteak hin. 
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Wir müflen bald auf einen Wohnort dringen, — 
Da fich fo keck der Alte weiter wagt 
Mit uns, wo wire die Pfade ſich verfchlingen, - 
Zeigt, daß rings Keinem wohl ver Schlaf bebagt; 
Ein einzger Ruf ſchon würde Schaaren bringen, 
Drum beffer ift bewahret ald beklagt, — 
Die Krümmung bracht! und Durch, wo lang ihr feuchte, — 
"Seht da! den Prachtpalaſt — und gar erleuchtet!‘ 


Und in der Ihat, ein groB Gebäude ſtand 
Bor ihren Blicken da, auf deſſen Fronte 
Erglängte manch ein goloner bunter Rand, 
Wie's der Gefchmad der Türken leihen Eonnte, 
Der Ungeſchmack, denn wenig herrfcht im Land 
Die Kunft jegt, die fo blühend einft fich fonnte. . 
Am Bosphorus fieht jede Villa wie 
Eoulifien einer Opernſcenerie. 


Und als ſie näher famen, jo emyfanden 

Sie den Geruch von Braten und von Yifchen, _ 

Die bei dem Hunger immer Gnade fanden, 

Drum fchien ſich auch Juans Kühnheit zu verwifchen, 
Und Sitte hielt Ihn wiederum in Banden; 

Wobei des Freundes Wort ihn noch erfrifchen: 

„Am Gotteswillen, bringt mir nur zu effen, 
Dann will ich jeden Streiged mu, werten! — 


—— ————————üü 
mine / — — — — 
Pa Ly? 


—- n——— 
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Bei Einem wirft allein die Leidenſchaft, 
Bei Dem Gefühl, bei Anderm der Verftand, 
Doch fehien der Letztre nie recht voller Kraft, 

. Denn die Vernunft erträgt nicht jever Stand, 
Der Eine heult, ein Andrer ſchreit und Flafft, 
Bald mehr, bald minder, wie er's juft erfand. 
Rechthaberei kann ver wie der nicht laffen, 
Doch Keiner denkt dabei fich Eurz zu faflen. 


Was ſchweif' Ich ab? Es wirft nichts beſſer (zwar 
Bleibt auch das Gold, ſowie der Rede Macht, 
Schönheit und Schmeichelei nicht unfruchtbar) 

Für das Gefühl, wenn je es nur erwacht, 

Daß jeden Tag fich zärtlicher ſtellt dar, — 

Als wenn das Glöckchen wird in Schwung gebracht, 
Deß Töne ſtets ſo übermächtig locken, — 

Der Seele Sturmgeläut find Speiſeglocken! 


Den Türken fehlen Glocken, doch fle ſpeiſen; 
Und hörten Juan und fein Freund auch nicht 
Ein hriftlich Tifchgeläut, fahn fie auch gleißen 
Rings nicht Lakeien, dringend ein Gericht, 

So rochen fle doch Braten, fahn in Kreifen 

Die Köche wandeln um des Feuers Kicht, 

Und blickten bald zur Rechten, bald zur Tinten 
Mit Ifred Appetites Augenblinken. 
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Dahin war alle Luft zu wiberfireben, 
Sie zogen ihrem Führer hinterbrein, 
Der nicht geahnt, daß fein verfchnittned Leben 
Jetzo fo arg gefährdet mochte fein. 
Sie blieben etwas ferne, da er eben 
Ans Thor pocht, das geöffnet mit dem Schein 
Der Halle prunft, die jegt ſich fichtbar macht 
Mit allem Pomp der Ottomanenpracht! 


Nicht ſchildr' ich, bin ich auch darin gewandt; 
Beichreibt Doch jeder Lump in diefen Tagen 
Sein Reife Wunder durch ein fremdes Land 
Und wünfcht mit feinem Duartband zu behagen, — 
Tod dem Verleger, ihm jedoch ein Tand, . 
Indeß Natur, die viefe Narren plagen, 
Bol Duldſamkeit auf das, was ſie gedichtet, 
Skizzirt und illuſtrirt, durchaus verzichtet. 


Die Beine kreuzweis, ließ in dem erlauchten 
Gemach fo Mancher ſich vom Schach ergegen, 
Inveffen Andre wenig Worte brauchten 
Und mehr an Rube fih und Kleidung legen, 
Wobei noch Andre prächtige Pfeifen tauchten 
Mit Ambrafpigen, fo die Rippen negen; 
Indeß Die ſchlieſen, und fi} Jene fpreigten, 

Und Andre ih mit Rum yon Een wirgen. 
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Als der Eunuch mit den erfauften ChHriften 
Hereintrat, blickten Ein’ge zwar hervor, 
Doch blieben fie dabei Indiffrentiften, 
Die Spieler fahen nicht einmal empor, 
Gin Paar beſchaun fie nur in kurzen Sriften, 
Wie man ein Pferd tarirt, dad man erfor, 
Auch Mancher nickte wohl dem Neger zu, 
Doch mit Gefchwäß ließ Jeder ihn in Ruf. 


Er führt fie eilig darauf durch die Halle 
Und durch der hübfchen Zimmer fernre Reihn, 
Prachtvoll, doch ftille lagen ringsum alle. 
In einem nur glänzt durch den düſtern Schein 
Der Nacht ein Marmorbrunnen; nach dem Schalle 
Und Lärıne läßt ein Weiberföpfchen fein 
Neugieriged Auge durch die Gitter gucken, 
Was für ein- Lärm noch nächtlich möge fpuden. 


Der matte Lampenfchein der hohen Mauern 
Genügt, dem fernern Wege Licht zu fpenden. 
Doch Glanz und Prunf, die im Gemache lauern, 
Sie Eonnten nicht das Auge hier verblenden. 


Stets weckt der Eindruck nur in und ein Schauern,” 


Was und der Tag, fowie die Nächte fenden, 
Wenn wir in leeren Sälen uns befinden, 
Wo Durd bie Stile wird der Glanz entichwinnen. 
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Zwei oder Drei find wenig, gar nichts Einer, 
In Wüften, Wäldern, Volksgedrang, am Strand 
Wirkt Einſamkeit am meiften wohl, und Keiner 
Erftaunt, wenn er fle dort zu Haufe fand. 

Do im gemwaltgen Hallengang, der feiner 
Gebaut ift als des bloßen Zimmers Wand, 
Wird ſchaurig und, wenn wir allein und fehn, 


Da, wo fi) follten Viele nur ergehn. 


Ein Winterftübchen, das recht freundlich flieht, 
Ein Buch, ein Freund, ein Mädchen und ein lad 
Burgunder, Butterbrot nebſt Appetit, 


. Das tft für Britten echter Abendſpaß, 


\ 


Obwohl es nicht fo ſehr das Auge zieht, 

Als leid'ger Bühnenprunf erhellt durch Gas. 

Ich weil allein die Nacht in Galerien, 

Drum mag mich wohl auch Trübfinn ſtets umziehn. 


Ach groß baut das der Menſch, mas ihn verfleint, 
Bei einer Kirche laſſ' ich mir's gefallen, 
Hecht iſt's, wenn, was von Gott fpricht, hehr erfcheint, 
Und daß man meint von feinen ftarfen Hallen, 
Sie dauern ewig! Fälfchlich wird gemeint, 
Daß Mauſoleen auch flattlich follten wallen. 
Mich dünkt, es kann ver Ahurmbau mohl zu Babel 


Dies beffer Ichren, ald wie X d Tonshil 
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Babel war Nimrods Jagdpalaſt und dann 
Sah man's als Stadt mit Schloß und Garten gleipßen, 
Und Nebukadonoſor, der Tyrann, 
Regierte drinnen, um ins Gras zu beißen. 
Dort zähmte Daniel Löwen und begann 
Die Mitwelt zur Verwundrung hinzureißen. 
Durch Thisb' und Pyramus war's überdies 
Berühmt, ſo wie auch durch Semiramis. 


Zurück nun. Solltet ihr (in unſern Tagen 
Kommt vieles vor) ungläubig euch geberden, 
Daß ihr den Ort, wo Babeld Häufer lagen, 
Nicht fandet und nicht finden könnt auf Erden 
. (Ob Rice von dortber Ziegel auch getragen, 
Dep Neifebücher jet gelefen werben), 
. Und glaubt ihr nicht ungläubgen Iudenmienen, 
Die euch nicht glaubend — Glauben doch vervienen: 


Sp denkt daran, wie furz und lieblich habe 

Horaz die Baumuth derer ausgedrückt, 

Die, nicht bevenfend, daß fie gehn zu Grabe, 

Nur Prachtgebaude fehaffen unverrückt. 

Wir wiffen, daß der Tod ja unfre Gabe; 

Ein Spruch, der melancholiſch uns durchzückt, 
‚ Sepulcri immemor struis domos — 

Du bauft und mußt Ins Grab ald Erdenoreh. 
Soton V. 171 
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In fernes Zimmer kamen fie zuleßt, 
Wo Echo wie vom Schlummer mocht' erwachen; 
Mit taufend Seltenheiten war's beſetzt, 
Man flaunte, was der Zweck von all den Sachen, 
Woran fih Niemand auf ver Welt ergekt; 
In höchſter Pracht fah man ven Reichthum Lachen, 
Das Köftlichite fah man im Zimmer fchweifen, 
Nicht Eonnte drob Natur die Kunft begreifen. 


Zu andern Zimmern fchien ed noch zu führen, 
Die fich erftredften dann — Gott weiß — wohin, 
Doch dieſes fihien ver Reichthum zu erfüren; 

Der Möbeln Pracht umfängt faft jeden Sinn, 
Man wagte Faum ein Sopha zu berühren. 
So Schön find auch die Teppiche, worin 
Kunftvol ein jeder Stich; man hegt die Bitte, 
Daß drüberhin man gern ald Goldfiſch glitte. 


Kaum fehlen der Mohr .mit Blicken Died zu ehren, 
Was diefe Sklaven wunderbar entzücte. 
Er trampelt da, mo, um nichts zu verfehren, 
Sie fehlichen, ald ob gar ihr Fuß bedrückte 
Die Milchesftraße famt den Sternenheeren; 
Dann ging er zu dem Schrank, wo er fich büdte — 
Dort in der Ede feht ihr ja den Schrein, 
Seht ihr ihn nicht, fo ik ve Schul nicht mein. 
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Do ich will deutlich fein — es fchloß ſodann 
Den Schrank der Neger auf, und nahm daraus 
Piel Kleider, die für jeden Mufelmann 
Wohl paßten, felber aus den beften Haus; 

Um auszumählen war fein Mangel dran, 

Und doch — glänzt auch fo manches Kleid heraus, 
Beftimmt er felbft, was er für paſſend hielt, 

Das er dem Chriften anzuziehn befiehlt. 


Demnad; wählt er die Kleivung jo für fle: 
Es wird dem altern und dem flärfern Mann 
Ein Kandiotenmantel bis and Knie, 

Ein Hofenpaar, das nicht leicht plagen kann, 
Denn enge Hofen trägt der Türfe nie, 

Ein Shaml, den einft in Kafhemir man fpann, 
Ein prächt'ger Dolch, Pantoffeln von Safran, 
Kurz, wad gehört zum türfifchen Galan. 


Beim Anziehn ſprach der ſchwarze Baba ihnen 
Von ungebeurem Glück und Vortheil vor, 
Dep fie ſich müßten ficherlich bedienen; 
Wenn jeder nur den rechten Weg erfor, 
So wären bald vom Glüde fie beſchienen; 
Indem er noch vie Worte dann verlor, 
Ein befireö Leben würden fie genießen, 
Wenn ſie ſich beide noch befchneiven ließen. 
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Was Ihn beträfe, würd's ihm wahrlich munden, 
Als echte Gläubige fie anzufehn,' 
Doch wär ihr Wille keineswegs gebunden. 
Der Aeltre dankte für das Anergehn, 
Daß man fie fchalten ließ ganz unummwunden 
Bei ſolchen Zumperein; ja ihm geftehn 
Könn’ er ihm kaum den ganzen Beifall ſchon 
Für folchen Brauch fo feiner Nation! 


Er Sprach: er habe wenig einzumenden 
Bei folchem alten ehrenwerthen Brauch, 
Und wollte man ihm einen Imbiß fpenden — 
Denn Epluft fühlte doch fein Magen auh —, 
So hoff’ er, wenn noch ein paar Stunden enden, 
Sich ganz befehrt für des Propheten Hauch. 
„sm Ernft?” rief Juan fpig, „fol ich dies leiden, 
Müßt ihr mein Haupt wohl eher mir beſchneiden, 


Ja taufenn Köpfe wohl.” — Ich bitte (ſpricht 
Der Andre drauf), mich nicht zu unterbrechen. 
Noch einmal, Freundchen, jetzo flört mich nicht. 
Durch Speife, Herr, müßt ihr mich erft beftechen, 
Dann will ich euren Vorſchlag ganz nach Pflicht 
Ermeſſen, 06 ich wohl ihn kann verfprechen. 
Berfteht fich, müßt das Necht ihr und nicht nehmen, 
Uns ganz nady freiem Wien u Weauemen. 
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Drauf reichte Baba Juan ein Gewand, 
Und fprady: ich bitte jet euch anzukleiden. 
Es war fo ſchön, daß felbft Prinzeffenhand 
Es anzuziehen gerne würde leiden. 
Doh Juan liebte nicht den Maskentand 
Und ftieß das Kleid fort mit der Füße beiden; 
Und ald der Neger fprach: „na, nicht fo flau!“ 
Verſetzt' er: „Alter, ich bin keine Frau!“ 


Ich weiß nicht, was Ihr fein — auch iſt mir's gleich — 
Sprach Baba; doch gehorcht, wie ich befohlen! 
Auch machen Zeit und Worte mich nicht weich. 
„Ich bitte,“ ſprach Juan, „ſagt unverhohlen, 
Was die Verkleidung ſoll?“ — Ein Himmelreich, 
Sprach Baba, werdet Ihr damit Euch holen 
Zu feiner Zeit und an dem rechten Blake, 
Doh mir gebüprt nicht, daß davon ich ſchwatze. 


„Ha! thu' ich das,“ fprach Juan, „Io — — Halt ein, 
. Sprach drauf ver Schwarze, wollt euch nicht vermeſſen; 
Der Muth ift gut, bier aber hilft Fein Schrein, 

Denn wir find nicht aufd Spaßen hier verſeſſen. 
„Was?“ rief Iuan, „ſpräch' man mir hinterbrein, 

Ich Hätte mein Geichlecht verhehlt?“ — Indeſſen 
Bezähmt ihn Baba: macht Ihr mich zum Dradaen, 
Laß id} burc) Leut' Euch ganz geſchlechllos mad 
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Ich geb’ Euch ja die netten Kleiner hier, 
Zwar meiblich, Doch ein Grund ift auch vorhanden, 
Warum fie fo find. — „Trotz dem efelt mir 
Bor Weiberkleidern!“ — Stille war entflanven, 
Denn Yuan föhnt' und fluchte drüber ſchier: 
„Die Gaze dient mir wahrlich nur zur Schanden!“ 
Sp nannte frech er jet die feinften Spigen, 
Die je auf eines Bräutchend Häuptchen figen. 


Er flucht und feufzt und ſteckt das Bein zulebt 
In Seivenhofen, farbig fo wie Nelken; 
Ein Jungfraungürtel halt dad Hemd umneßt, 
Sp weiß, mie je man Milch nur Fonnte melfen; 
Des Rockes Anziehn hatt! ihn bald verlegt, 
An welchen, over platt gefagt, an melfen 
(Dazu zwingt mich ver Reim, denn Könige fchreiten 
Oft nicht fo ftreng ein, mie der Reim zu Zeiten) 


An welchen (over welfen, wie ihr wollt) 

Er nicht gewohnt war und auch weil er täppifch. 

Zwar hat er dabei auch etwas gegrellt, 

Doch ward er fertig, trotz dem, daß er Fräppifch, 

Wobei ihm Baba Beiſtand noch gezollt, 

Da er den Putz ſich ordnet viel zu läppiſch; 
est, da der Arm durchs Dbertin gÄhınten, 
Beſteht er fih von unten und von en. 
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Noch ein Bedenken blieb jenoch. Sein Haar 
War nod) nicht lang genug; doch Baba fand 
Bon falſchen Locken bald folch eine Schaar, 
Daß eine Krone Juans Haupt ummand, 

Sp wie es damals grade Mode war. 

Und diefe hielt ein Stein und Perlenband; 

Und um das Ganze völlig zu verzieren, 

Ließ Baba noch Ihn kämmen und frifiren. 


Mit Hilfe nun von Schminke, Scheeren, Zangen 
War Iuan jest fo weiblich ausftaffirt, 
Daß ganz er wie ein Mädchen fchien zu prangen; 
Und Baba lächelt: Herrlich coftümirt, 
Nun, bitt' ich, meine Herrn, mir ohne Bangen 
Zu folgen, wo der Weg euch hin regiert, 
Daß heißt die Dame — Elatfcht drauf mit der Sand, 
Daß flugs ein Rudel Neger ihn umſtand. 


Ihr, Freund, ſprach Baba weiter zu dem Einen, 
Mögt diefe Herren zur Tafel jegt begleiten, | 
Do ihr, mein Chriftennönnchen, ſollt' ich meinen, 
Folgt mir — nur ftlll, ich werde jchon euch leiten! 
Was ich gebiete, muß ald That erfcheinen! 

Denkt ihr, ihr müßt zur Löwengrube fchreiten? 
Dies iſt ja ein Palaft, mo all die Weiſen 
Soon bier des Paradiefes Freuden preifen. 
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Ich geb’ Euch ja die netten Kleider hier, 
Zwar meiblich, doch ein Grund iſt auch vorbanden, 
Warum fie fo find. — „Trotz dem efelt mir 
Bor Weiberkleidern!“ — Stille war entflanden, 
Denn Juan ftöhnt' und fluchte drüber fchier: 
„Die Gaze dient mir wahrlich nur zur Schanden!” 
Sp nannte frech er jet die feinften Spigen, 
Die je auf eines Bräutchend Häuptchen figen. 


Er flucht und feufzt und ſteckt das Bein zuleßt 
In Seivenhofen, farbig jo wie Neffen; 
Ein Sungfraungürtel halt dad Hemd umnetzt, 
Sp weiß, wie je man Milch nur Eonnte melfen; 
Des Rockes Anziehn hatt! ihn bald verlegt, 
An welchen, over platt gefagt, an melfen 
(Dazu zwingt mich der Reim, denn Könige fchreiten 
Oft nicht fo flreng ein, wie ver Reim zu Zeiten) 


An welchen (oder welfen, wie ihr mollt) 

Er nicht gewohnt war und auch weil er täppifch. 

Zwar hat er dabei auch etwas gegrellt, 

Doch ward er fertig, troß dem, daß er Fräppifch, 

Wobei ihm Baba Beiftand noch gezollt, 

Da er den Putz ſich ordnet viel zu läppiſch; 
Fest, da der Arm durh3 Dielen gähten, 
Befteht er fih von unten und won en. 
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Noch ein Bedenken blieb jedoch. Sein Haar 
Mar noch nicht lang genug; doch Baba fand 
Bon falſchen Locken bald folch eine Schaas, 
Daß eine Krone Juans Haupt umwand, 

So wie es damals grade Mode war. 

Und viele hielt ein Stein und Perlenband; 

Und um dad Ganze völlig zu verzieren, 

Ließ Baba noch ihn kämmen und frifiren. 


Mit Hilfe nun von Schminke, Scheeren, Zangen 
Mar Juan jet fo weiblich ausftaffirt, 
Daß ganz er wie ein Mädchen fihien zu prangen; 
Und Baba Lüchelt: Herrlich coftumirt, 
Nun, bitt! ich, meine Herrn, mir ohne Bangen 
Zu folgen, wo der Weg euch hin regiert, 
Das heißt die Dame — Elatfcht drauf mit der Hand, 
Daß flugs ein Rudel Neger ihn umſtand. 


Ihr, Freund, fprach Baba weiter zu dem Einen, 
Mögt diefe Herrn zur Tafel jetzt begleiten, | 
Doch ihr, mein EChriftennönnchen, ſollt' ich meinen, 
Folgt mir — nur ftill, ich werde ſchon euch leiten! 
Was ich gebiete, muß ald Ihat erfcheinen! 

Denkt ihr, ihr müßt zur Löwengrube fchreiten? 
Dies ift ja ein Palaft, wo all die Wellen 

| Soon bier bed Parabiefes Freuden preiien. 
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Du Narr! kein Menſch denkt Leiv Dir zuzufügen! 
„Das iſt auch Euer Glück,“ ſprach Don Juan, 
„Sonft möchte wohl mein Arm dies tüchtig rigen, 
Seht ihr vielleicht auch nur für ſchwach ihn an. 
Ich folg’ Euch! Doch wird der ſich bald betrügen, 
Der mich für wen'ger hält als einen Mann, 

Drum warn ich Euch um aller Andern wegen, 
Es mache Niemand dieſes Kleid verwegen! 


Darauf ſprach Baba: Starrfopf, komm und ſchau! 
Indeß Juan fih zum Kamraden wendet, 
(Der, zwar betrübt, noch ihm ein Lächeln ſchlau 
Ob dieſer jetz'gen Limgeftaltung ſpendet) 
Und Lebewohl ihm rief: „In dieſem Gau 
Wird manches Abenteuer uns geſendet, 
So ward auch durch die Hilfe dieſes Mohren 
Zum Mädchen ich, zum Türken Ihr erkoren!“ 


„Lebt wohl!“ fagt Juan, „und gab's Fein Wiederſehen, 
So wünfch' ich wohl zu fpeifen —“ Drauf der Britke: 
Lebt wohl! Der Abſchied will mir nahe geben; 

Sehn wir und wieder einft in andrer Mitte, 

Gibt's zu erzählen, was mir zu beflehen! 

Viel Eva much, bleibt dennoch Feufch an Sitte! — — 
„O!“ rief die Mald, „ver Sultun Erlegt wich nicht, 
Wenn er mich wicht ya eigen weristit.! 
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Eis ſchieden; doch auf ganz verjchieonen Wegen. 
Baba führt Juan’ von Zimmer nun zu Zimmer 
Durch Galerien, auf Marmor, und entgegen 
Dem riefigften Portal, das reich an Schimmer 
Stolz fo wie hoch im Dunkel war gelegen. 

Dort wogt ein füßer Duft, wie er wohl immer 
Zu duften pflegt bei einem Hochaltar, 
Zumal da Alles ſtill und göttlich war. 


Das Rieſenthor war hoch und breit und hell, 
Aus golonem Erz, mit Schnigmwerf hübſch verziert, 
Drauf war im Kampf jo mancher Kriegdgefel, 
Stolz geht der Sieger, da der Feind verliert, 

Im Hintergrunde fliehn Schwadronen fchnell, 
Indeß man bier mit Stolge triumphirt. 

Es ſchien dies Werk aus jener Zeit zu prunfen, 
Eh Roma's Stamm mit Eonftantin verfunfen. 


Am Eingang eined mächt'gen Saaled war 
Died hohe Thor; zu beiden Seiten fland 
Dabei das allerkleinfte Zwergenpaar, 
Das, garfligen Gnomen gleich, fich Hier befand, 
ALS ſtellt' es den Contraft zum Thore dar, 
Dad pyramidenftolz fi drüber wand. 
Es war das Thor fo hehr in allen Mienen, 
Daß drob bie Ziwerglein ſichtbar kanm erſchienea, 
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Bis nah man ihnen kommt und dann vor Schreden 
Zurüde fährt, meil plöglich fi zur Schau 
Die Mißgeftalten viefer Zmerge reifen, 
Die weder ſchwarz find, noch auch weiß, noch grau, 
Für welch Gemifch Fein Name auszuheden, 
Und das der Pinfel malen kann nur rauf, 
Pygmäen, Mißgeburten, taube, ftumme, 
Erfaufte Monjtra für monftrdöfe Summe! 


Es war ihr Amt, — (obgleich ſie nur fo Elein, 
Ging ihre Kraft doch felten aus dem Keime) — 
Das Thor zu Öffnen, was jo leicht und fein 
In Angeln ging, wie Dichter Rogers’ Reime. 
Auch mußten fle der feionen Schnure Pein 
Rebell'ſchem Paſcha manchmal ald geheime 
Botſchafter Ihres Sultans überbringen, 

Denn Stumme braucht er gern zu ſolchen Dingen. 


Sie ſchwiegen ftet3, fle fprachen nur durch Zeichen, 
Und wie zwei Alpe fchnitten fie Geftchter, . 
Als Baba winkt, die Pforte folle weichen. 
Juan prallt ſcheu zurüd vor dem Gelichter, 
Als ihn durchbohrten mit. ven fchlangengleichen 
Stieraugen diefe beiden kleinen Wichter. 
Es war, wenn ihre Blie wen hegaften, 
Als müſſe Gift in ihren Augen holten. 
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Baba blieb ftehn, bevor hinein fle traten, 
Denn Yuan folte diefen Wink ihm danken: 
Es würde, mein’ ih, minder Euch verrathen, '. 
Nähmt Ihr den Männerfchritt etwas in Schranken; 
Obwohl ed nichts beveutet dieſes Wuten, — 
Wollt nur beim Gehn nicht Hin und wieder ſchwanken, 
Was feltfam ſieht; und könnt' e8 Euch gelingen, 
Mehr Sittjamkeit in Euren Blick zu bringen: 


Wär's auch nicht übel — da fonft diefe Stummen 
Wie Nadeln mit ven Augen Euch durchbohren, 
Und ahnten fie bei Euch dann das Vermummen, 
Wißt Ihr, wie nah Euch Bospors Flut verſchworen: 
Wir gingen fchon vor Morgen auf dem Erummen 
Und feuchten Weg nach Marmora verloren, 
In Saden eingenäht — Manier zu fchiffen, 
Zu welcher bier nicht felten wird gegriffen! — 


Nach der Ermuthgung jchritt Baba voran 
In ein Gemach von noch viel größrer Pracht, 
Die noch ein reichered Gewirr umipann, 
Daß faum der Bli nur hätt! auf etwas acht, 
Da er dad Ganze raſch nur fehen Eann. 
Hell glänzend war bier Stud für Stüd entfacht; 
Gold, Evelfteine, Stiderei und Flimmer 
Dermengen fih gehäuft im prächtgen Schimmer. 
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Man fah ded Neichthums Wunder bier kredenzen, 
Doch viel Geſchmack fcheint nicht der Oft zu lieben; 
Im Weften fand ich's auch in Reſidenzen 
Paläſte ſah Ich port an ſechs bis fleben), 

Wo übervied nicht Gold und Steine glänzen, 
Doch gibt e8 viel bei Seite da zu fihleben: 
Der Bilder, Statuen, Tiſche — fchlechte Zier, 
Doch drüber jetzt zu reden paßt nicht hier. 


Im Hintergrunde diefer Halle ruht 
Ein Weib, — und unter einem Baldachin, 
So recht bequem wie Eönigliched Blut. 
Baba kniet hier und winkt Juan, und ihn, 
Der nicht dem Beten war befonders gut, 
Zwingt wunderbar auch ein Inflinft zu knien, 
Er flaunt, indeß ſich Baba bückt und neigt, 
Was diefe ganze Förmlichkeit bezeigt. 


Darauf erhebt die Dame fih mit Mienen, 

Wie Venus einft vem Wogenfchaum entflieg, 

Die antilopengleichen Blicke fchienen 

Mit Gemmenglanz zu werben um den Sieg. 

Sie hob den Arm, dem Monplicht fchien zu dienen, 
Und winfte Baba, der, fo lang’ er ſchwieg, 

Den Saum des Klelded tust, und Aüfternd dann 
Beigt auf den ferne Enkeenuen Sum. 
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Ihr Anftand war, ſowie ihr Wuchs, erhaben, 
So überwältigend Ihrer Schönheit Pracht, 
Daß man fih ſchwach an Schilorung würde laben, 
Drum denkt fie euch, wie's nur in eurer Macht, 
Statt daß ich mit der Sprache pürft'gen Gaben 
Die Züg' entftellte; blind würd'ſt du gemacht, 
Könnt’ ich vollkommen ihreri Reiz erreichen, 
Zum Glück jedoch will hier kein Ausdruck gleichen. 


Nur dies füg' ich noch jet hinzu. Es waren 
An Alter ſechs und zwanzig Sommer fchon 
Entſchwunden ihr; doch welkte mit den Jahren 
Oft Feine Form, und ihre Sicheln drohn 
©emeinern nur, wie wir es wohl gewahren 
Bei Mary Stuart, ald ver Liebe Lohn 
Und ihrer Thranen. Andre altern nimmer — 
Ninon v’Enclos gilt hier ald Beifpiel immer. 


Sie wandte ſich zu ihren Zofen dann, 
Ein Chor von wohl zwölf Mädchen, die ihr dienen, 
All' ebenfo gekleivet wie Juan, 
Den Baba zwang, daß er ald Weib erfchienen. 
Ste glihen Nymfen, deren jede kann 
Dianend Mädchen nennen ald Couſinen, 
Sofern's dem Aeußern nämlich abzufehn, 
Für Weitres Fann ich nicht ald Bürge ftehn. 
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Sie beugten fih gehorfam dann, und gingen — 
Jedoch durch andre Thür, wie Juan gefommen, 
Den Staunen und Bemundrung noch umfingen, 
Ob dem, was im Gemach er wahrgenommen, 

Und Lob und Staunen zoll! er manchen Dingen, 
Da Lob und Staunen ſtets vereint entglemmen. — 
Drum fag’ ich frei, mir Scheint nur Larifart 

Das große Glück des „Nihil admiraril“ 


„Nicht zu bewundern‘ ift die Kunft auf Erden 
(Wahrheit, Freund Murray, braucht nicht blumige Nebı 
Wodurch die Menſchen wahrhaft glücklich werben, 
Wie Creech ganz Elar fpricht, ohne zu befehden. * 
So ſieht Horaz man fihreibend fich geberven, 

Auch Pope, fein Ueberfeger, lehrt es Jeden, 
Doch hätten beide nun bewundert nicht, 
Wär dann Horazend, wär dann Pope's Gedicht? 


Als alle jene Mäpchen fortgegangen, 
Hieß Baba den Don Yuan eilig nahn. 
Und wieder niederfnieen auf Verlangen 
Und dann der Dame Fuß zum Kuß empfahn. 
Als Iuan dies hört, ſtreckt er fi unbefangen 
Empor, wobei die Augen finfter fahn, 
Und ſprach, er neige nimmer fich dazu 
Und küſſe ganz allein der Bohhked Sin. 
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Baba, den der ungeitige Stolz empört, 
Verfuchte manche Drohung ihm zu zeigen, 
Er ſprach vom Strang, Doch fo, daß man's faum hört; 
Jedoch umfonft. Juan wollte fich nicht neigen, 
Wär's Mahoms Braut — er würde nicht geſtört. 
Nichts ald die Etikette herrſcht fo eigen 
Im Königsfaal wie in der Kaiferhalle, 
Beim Pferderennen und beim Bürgerballe. 


Wie Atlas ftand er, eine Welt von Worten 
Rings vor den Ohren — doch er beugt fich nicht, 
Das Blut von feines Adels Stammeohorten 
Kocht in den Adern, fteigt ihm ind Geficht. 

Eh litt' er Martern wohl von taufend Sorten, 
Eh er beflecken ließ des Adels Licht. 

Da Don Iuan ſich zum Fußkuß nicht verftand, 
Schlug Baba vor, er küſſ' ihr nur die Hand! 


Died war doch ein Vertrag in allen Ehren, 
Ein Mittelweg nach viplomatifcher Art, 
Wo Frieden augenblicklich mußte Eehren; 
Don Iuan ward er freundlich audy gewahrt, 
Er fuchte nicht der Höflichkeit zu wehren, 
Und meinte, diefer Brauch jei recht und zart, 
Wonach im Süvden alle Herren müffen 
Aus Höflichkeit die Sand der Damen küſſen. 
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Er naht zum Kuß, doch widerftrebenn nur, 
Obwohl kein Mund auf adlig-höhrer Hand 
Wohl je ließ eines Kuſſes leichte Spur; _ 

Dann ſieht man oft, daß er fich ſchwer entwand. 
Statt einen Kuß wünſcht taufend die Natur, - 
Verſucht's nur bei geliebtem Gegenftand! 

Selbft fremde Hand kann wohl Gefahr erlefen 
Der Dame, der ein Jahr man treu geweien. 


Die Schöne muftert Ihn nun mit Behagen, 
Heißt Baba gehn, und ver gehorcht in Eild, 
Als Hab’ dies manchmal fchon fich zugetragen. 
Doch winkt er fchon vor einer Eleinen Weile 
Leid Juan zu, er jolle nur nicht zagen. 

Dann lächelt er, ald wär's zu Juans Helle, 
Und ging ınit fo zufriedenem Geflcht, 
Wie edle Menfchen nach gethaner Pflicht. 


Kaum war er fort, trat auch ein Wechfel ein. 
Nicht weiß ich, was die Dame macht befangen; 
Dod ihre Stirn umzieht ein Wetterfchein, 

Es trat dad Blut in ihre Holden Wangen, 

Roth, wie fich Abend Sommerwolken reihn u 

Am Rand des Himmels; aud dem Ange drangen 

Gefühle, die ich Länger nicht verhehlen, 

Wolluſt — gemiſcht zur KHUe mi Berkten. 
iR. 
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Die Formen ließen Frauenmild' entdecken, 
Des Teufeld Süße zeigten ihre Züge, 
Als er einft Eva ließ vom Cherub neden, 
Den Weg ihr bahnend fo zu Sünd' und Lüge, 
Die Sonne felbft war reiner kaum von Flecken, 
Als fle von dem, was einen Mafel trüge. 
Doch ein Gemwifjed war, was man entbehrte, 
Als ob fie mehr beföhle, wie begehrte. — 


Ein berrifch und gebietrifh Etwas warf 
Ein Band um al ihr Thun, das heißt ein Band, 
Das jeden Hals umftrickte feft und ſcharf — 
Wenn fhon Entzüden peinlich und umwand, 
Iſt's ärger noch, wenn Zwang noch feffeln darf: 
Frei find die Seelen, und es iſt nur Tand, 
Wenn man das Fleiſch auch nöthigt felbft zum Zmange, 
Der Geift folgt doch am Ende feinem Gange. 


Auch Stolz war In dem Lächeln felbft, im füßen, 
Bon Neigung fprach ihr Nicken nicht und Neigen, 
Ein Eigenwille lag felbft in ven Füßen, 

Als Eennten fie den Stand, der Ihnen eigen, 

ALS könnten jeden Nacken fle begrüßen. 

Um völlig ihren Staat und Puß zu zeigen, . 

Trägt fie ven Dolch, zum Zeichen, daß fie Eine 

Der Sultansbräute — Gott fei Dank nicht meine 
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Er naht zum Kuß, doch widerſtrebend nur, 
Obwohl fein Mund auf adlig-höhrer Hand 
Wohl je Tieß eines Kuffes leichte Spur; 

Dann flieht man oft, daß er fich fchwer entwand. 
Statt einen Kuß wünfcht taufend die Natur, 
Verſucht's nur bei geliebtem Gegenftand! 

Selbft fremde Hand kann wohl Gefahr erlefen 
Der Dame, der ein Jahr man treu gemefen. 


Die Schöne muftert Ihn nun mit Behagen, 
Heißt Baba gehn, und ver gehorcht in Eile, 
Als Hab’ dies manchmal fchon fich zugetragen. 
Doch winkt' er ſchon vor einer Fleinen Weile 
Leid Juan zu, er folle nur nicht zagen. 

Dann lächelt er, ald wär’ zu Juans Seile, 
Und ging mit fo zufriedenem Geficht, 
Wie edle Menfchen nach gethaner Pflicht. 


Kaum mar er fort, trat auch ein Wechfel ein. 
Nicht weiß ich, was die Dame macht befangen; 
Doch ihre Stirn umzieht ein Wetterfchein, 

Es trat dad Blut in ihre Holden Wangen, 

Roth, wie fih Abend Sommerwolfen rifn 
Am Rand des Himmels; aus dem Auge drangen 
Gefühle, die fich Länger nicht verheblen, 

Wolluſt — gemiſcht zur HÜRe mi Bartten, 
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Die Formen liegen Frauenmild' entveden, . 
Des Teufeld Süße zeigten ihre Züge, 
Als er einft Eva Tieß vom Cherub neden, 
Den Weg ihr bahnend fo zu Sünd' und Lüge, 
Die Sonne ſelbſt war reiner kaum von Flecken, 
Als fle von dem, was einen Makel trüge. 
Doch ein Gewiſſes war, was man entbehrte, 
Als 06 fie mehr befühle, wie begehrte. — 


Ein berrifch und gebietrifch Etwas warf 
Ein Band um all ihr Thun, das heißt ein Band, 
Das jeden Hals umſtrickte feft und fcharf — 
Wenn fchon Entzüden peinlich und umwand, 
Iſt's ärger noch, wenn Zwang noch feffeln darf: 
Brei find die Seelen, und ed ift nur Tand, 
Wenn man das Fleifch auch nöthigt felbft zum Zwange, 
Der Geift folgt doch am Ende feinem Gange. 


Auch Stolz war in dem Lächeln felbft, im füßen, 
Don Neigung ſprach ihr Nicken nicht und Neigen, 
Ein Eigenwille lag felbft in ven Füßen, 

ALS kennten fie ven Stand, der Ihnen eigen, 

ALS Fönnten jeden Naden fle begrüßen. 

Um völlig ihren Staat und Pub zu zeigen, 

Trägt fie ven Dolch, zum Zeichen, daß fie Eine 

Der Sultansbräute — Gott fei Dank nicht meine 
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Gehorchen, hören war vom erften Jahr 
Rings um ſie her Geſetz; und zu vollfireden, 
Was nur zu Luft und Scherz ihr Einfall war, 
Mar ihrer Sclaven Spiel, ihr einzged Necken. 
Wo hohes Blut und Schöuheit. wunderbar, — 
Sprecht, find da je die Launen einzuſchrecken? — 
Als ChHriftin Hätten in ihr ungebunden 
Wir dad perpetuum mobile gefunden. 


Was fle nur jah und wünfchte, ward gebracht, 
Selbft was ſie nicht fah, nur zu fehen meinte, 
Ward aufgefucht mit Emſigkeit und Acht, 

Bis aufgefunden, fie durch Geld ſich's einte, 
Endlos war der gekauften Waaren Pracht, 
Da ihre Laune Feine Müh verneinte; 

Bis aufs Geflcht verziehn ihr alle Frauen, - 
Weil hold fle als Tyrannin felbft zu fehauen. 


Die jüngfte diefer Launen war Juan, 
Sie hatt ihn auf dem Weg zum Markt erblickt, 
Ihn flugs zu handeln, kam die Luſt ihr an, 
Und Baba, der voll Freude ſtets genickt, 
Wenn einen Schelnftreih man für ihn erfann, 
Ward mit dem Auftrag ſchnell zum Markt geſchickt; — 
Mehr ſchlau war er wie fie, und dies befagt 
Das Kleid, dad unlerm Ivan ihr kelsat. 
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Maskirt auch mar fein Aeußres gut zu fchauen, 
Und fragt ihr, mie fich eined Sultans Braut 
Eon kühnen Planed mochte wohl getrauen, 
ragt eine Sultanin, die euch vertraut. 
Kaifer find Männer nur im Aug’ der Frauen, 
Betrogne Fürften werden oft befchaut, 
Wie mir mit Kühnheit zu behaupten wagen, 
Theil aus Srfahrung, theild nach Hörenſagen. 


Doc wieder die Gejchichte zu erfaffen: 
Sie glaubte jede Schwierigkeit vorbei, 
Und ſchien fich felber ſehr herabzulaſſen, 
Wenn fie auf ihn, der nun der ihre fei, 
Den Blick, worinnen Lieb' und Macht in Maflen, 
Jetzt aus dem blauen Auge werfe frei, 
Und fpräche no: O Ehrift, fannft du mich lieben? — 
Die Phrafe, meint fie, könne nicht verftieben. 


Sp iſt's auch wohl, wenn Zeit und Ort entfpricht, 
Allein Iuan, dem lebhaft im Gemüthe 
Noch Haidie's Infel war und ihr Geſicht, 
Fühlt Heiß dad Blut, das ihm im Antlig glühte, 
Zum Herzen ehren; feiner Wange Licht 
Ward bla fo mie Schneegldrfchen in ver Blüthe, 
Die Worte gingen ihm durchs Herz, gleich Speer, 
Daß er verſtummt' und überfloß In Zähren. 
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Sie ftußt, doch ob der Thranen nicht; denn Frauen 


Bergießen dieſe ftet3 ja nach Behagen; 

Allein wenn fie in Männeraugen thauen, 

Sp muß die Thräne fehmerzlich nieverfchlagen. 
Beim Weibe fchmilzt fle, unter Männerbrauen 
Sengt fie wie glühend Blei, ald wär mit Plagen 
Der Bruft fle abgezwängt; um kurz zu fein: 

Den Zraun ift fie Erleichtrung, Männern Bein. 


Sie hätt! ihn gern getröftet, aber wie, 


Nie hatte fie gelebt mit ihres Gleichen, 

Bis jetzt war fremd ihr jede Sympathie, 

Nicht träumte fie, wie Gram vermag zu bleichen, 
Ergriff auch flüchtger Groll bisweilen fte, 
Konnt’ er doch leicht nur ihre Stirn befchleichen, 
Drum ftaunt fie, wie fle ihrem Aug’ jo nah 

Ein andred Auge jegt in Thränen ſah. 


Natur lehrt mehr, ald wir mit Rang gewinnen, 


Denn wirkt ein ftarf und neu Gefühl nur ein, 
Wird fletd dies edler Frauen Herz umfpinnen 
Mit fanfter Regung, gleichviel wer fie fein. 
Sie reihen dann als Samariterinnen 

In jedem Fall freiwillig „Del und Wein‘; 
So fühlt Gulbeyaz, ohne Grund zu kennen, 
Ein feltfam Naß in ihrem Rouge rennen. 
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Doch Thränen muͤſſen ſo wie Alles enden, 
Juan, dem plöglich alle Luft zerſtiebt, 
Da fremde Lippen vreift fih an ihn wenden, 
Und ihn befragen: ob er je geliebt, 
Sucht Kälte feinen Augen jett zu fpenven. 
Ein Mühn, das ihnen hellern Glanz noch gibt. 
Und war er au) für Schönheit gern erhörend, 
War doch, daß er nicht frei war, ihm empörend. 


Gulbeyaz warb zum erſten Dal verlegen, 

Da etwas Andres nie bei ihr gebiehn, 

Als Bitten nur und Lobesflang und Segen; 
Und da ihr Leben preis fle gab für Ihn, 

Den jetzo fle auf zarter Liebe Wegen 

Gemeint zu trautem tete-A-tete zu ziehn, 
Macht ver Verluſt ver Stunde fie nun trüber, 
Denn faft ein Viertel ſchwand ihr ſchon vorüber. 


Drum geb’ ich euch ven Rath, ven äußerſt milden: 

Nehmt jedenfalls die günjtge Zeit in Acht, 

Das Heißt in jenen fünlichern Gefilven, 

Denn in dem Norven habt ihr frei’re Macht. 

Ein Eleines Zögern kann bier Unheil bilden, 
Bedenkt, daß wenn euch rechte Gnade lacht, 

Läßt man euch zwei Minuten zum Erklären, 

Beh eurem Hufe, wollt ihr mehr begehren. 
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Juan's Ruf war gut, Doch wär’ er mehr noch fein, 
Ließ er das Bild Haidiens mehr erblaffen. 
Seltfam, ed drang fich immer wieder ein, 
Drum konnt' er jet ſich gar nicht artig faffen. 
Gulbeyaz wähnt fein Glänbiger zu fein, 
Weil fie ihn Hierher hatte führen laſſen, 
Schlug hocherröthend drum die Augen nieder, 
Ward leichenblaß und glühendroth dann wieder. 


Drauf legte fie gebietrifch ihre Hand 
Auf feine, blickt ihm in die Augen dann, 
Wo fonft Verführung leichter Cingang fand. 
Ste fuchte Liebe, die fie nicht gewann, 
Sie wollte, wenn die Stirn auch Groll ummanp, 
Nicht ſchmähn (da dies der Frauen legter Bann), 
Auf fpringt fie, zögert Eeufch noch eine Weile, 
Dann flürzt an feine Bruft fle voller Eile. 


Hart war die Prüfung, das fah Juan ein; 

Doc ſtählt' ihn Hunger, Zorn und Stolz im Strelte. 
Aus ihrem Arm fucht er ſich zu befrein 

Und fette fie, die Schmachtende, zur Seiter 

Dann fland er auf und blickte muthig drein 

Und rief, nur Falte Blicke zum Geleite: 

-Nicht paart der Aar fe, wenn ihn Ketten höhnen, 
So mag ald Sclav ich wär Selten kiütum, 
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Du fragteft, ob ich lieben kann? Zum Pfande, 
Daß einft Ich Tiebte, Lieb’ ich jet nicht nich! 
Lieb’ ift für Freie mır. In dem Gewande 
Zimt fi ein Rocken nur und Garn für mid; 
Nicht Ichlägt mich äußrer Glanz in Liebesbande, 
Und zeigte deine Macht auch größer fich. 
Wie viele Knie an deinem Thron fich neigen, 
Und mandjes Saupt — ſtets bleibt das Herz und eigen!... 


Uns feheint wohl dieſe Wahrheit ziemlich alt; 
Ihr war dies unerhört und voll Beſchwerde. 
Zur Luft meint fie, daß ihr Befehl erfchallt, 
Nur fürftlichen Berfonen ſei die Erbe; 

Ob links, ob rechts Dad Herz im Bufen mwallt, 
Sie mußt! es nicht — des Glückes Huldgeberde 
Reicht Legitimität den ihr Geweibten, 

Wenn Diefe Knechtfchaft aller Welt bereiten. 


Auch war fo fchön fie, mie Ich ſchon gefagt, 
Das felbft, wenn fie in nieverm Stand geboren, 
Sie mancher Krone hätte wohl behagt. 

Sie wußte, daß die Schönheit fle erforen, 

Die bei ven Frauen, wo hervor fle ragt, 

Wohl felten unbeachtet geht verloren. 

Dies, meint fie, gab’ ihr doppelt „göttlich Recht,” 
Und halb find’ ich dies Urtheil gar nicht ſchlecht. 
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hr, die ihr Feufch in eurer Jugend bliebt, 
Ruft euch zurüd und könnt ihr's nicht, fo malt 
Euch eine Wittwe vor, die euch recht liebt; 
Denkt ihre Wuth euch, wenn der Hundöftern ftrahlt, 
Wenn ihr fie von euch voller Kälte fchiebt. 
Denkt auch an alled, was gefagt, gebahlt 
Darüber ward, — dann ahnt von dieſer Schönen 
Das Antlig, als fie fo fich jah verhöhnen! 


Denkt jest — doch Habt ihr died wohl ſchon gedacht — 
Der Booby und der Frau ded Potiphar, 
An Phädra, und was fonft noch vorgebradht 
Die Weltgefchichte (Schade, daß bizarr 
Die Dichter und Erzieher diefen Schacht 
So ruhig liegen ließen und fo ftarr), 
Doc dachte ſelbſt dies Alles euer Hirn, 
Habt ihr Fein Bild noch von Gulbeyaz' Stirn! 


Die Löwin, Tigerin, beraubt der Jungen, 
Und andre Thiere noch vom Raubgefchlechte, ° 
Sind Gleichniß, wie von felber aufgedrungen, 
Für Fraun, die nicht erlangen ihre Rechte! 

Die Bilder alle, die ich hier gefungen, 

Verwerf' ich noch als ſchwache nur und fchlechte: 
Raub junger Brut macht lang’ nicht fo betroffen 
Als auf dereinftige Brut ariklagut Sim. 
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Die Jungenlieb' ift allgemein Natur, 
‚Hernieder von der Tigrin bis zur Ente, 
Nichts Halt jo Krall' und Schnabel in Dreffur, 
Als wenn die Jungen die Gefahr umrennte; 
Dan ſeh' in unfre Kinderftuben nur, 
Ob ſich die Mutter je vom Säugling trennte. 
Und diefe Wirkung zeigt (nicht ſchwatz' ich länger), 
Daß wohl die Urfach noch ein ärgrer Dränger. 


« 


Sagt’ ich, daß Flammen ihrem Aug’ entfprangen, 
Sp wär' dies nichts; fie ſprühten ſtets ja Funken! 
Sagt’ ich, es färbten dunkler jich die Wangen, ' 

Sp ſchmäht' ich nur die Glut, mit ver fie prunfen; 
Unbändig war jegt ihrer Wuth Verlangen, 

Denn nie war fle in Aergerniß verſunken: 

Selbſt die ihr wißt, wie mohl ein Weib ergrimmt, 
Nicht wüßtet ihr, wie diefe ſich benimmt. 


Ihr Zorn war furz, und dies war wahrlich gut; 
Noch ein Moment, und fie erlag dem alle! 
So lang er anbielt, war er Höllenglut: 
Nichts iſt erhabner ala erhitte Galle, 
Gut zum Befchreiben, wenn auch graß die Wuth, 
Wie wenn an Belfen jchlägt des Meeres Kralle. 
So kam's, daß fie, als fle ver Zorn befchlich, 
‚Dem fahön verförperten Orfane gli! 
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Gemeinen Sturm mit eines Windesbraut 
Hieß Andrer Zorn mit ihrer Wuth vergleichen; 
Jedoch, wie man's bei Shakspeares Hotspur ſchaut, 
Verlangte fle ven Mond nicht zu errelchen. 
Ihr Aerger wurde fanfler und nicht Iant, 
Und muß wie ihr Gefchleeht am Boden fchleichen; 
Sie will wie Lear nur tödten, tödten, tödten! — 
Jedoch der Blutvurft weicht ven Thränennöthen. 


Er raft ald Sturm und fchwand, wie er gekommen, 
Lautlos, — zu fprechen fehlt ihr die Gewalt, 
Zulegt war doch die Frauenſcham entglommen, 

Die fie bisher gelaffen ftumm und Talt, 
Doc hatte jet ihr Gerz fie eingenommen, 
Wie Wafler dringt Durch unserfehnen Spalt, 
Sie fühlte fih erniedrigt — und dies iſt 
Vornehmen gut, das weiß ja jeder Ehrifl. 


Sie lernen dann, daß Fleiſch und Blut fie ſind, 

Und daß auch andre Menfchen nicht Philifter, 

Daß fie zwar Staub, doch nicht des Schlammes Kind; 

Daß Urn’ und Topf zerbredhliche Geſchwiſter, 

Des Toͤpfers Werk, von gleichem Thongebind, 
Wenn auch nicht König jeder und Minifter — 

Gott weiß, was alles ihnen Demuth lehrt, 

Doc Fann fie oft betehren, wen Weteaet. - 
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Erft wimfchte fie den Kopf von Don Juan, 
Dod dann nur feinen Umgang abzufchneiden, 
Wo er erzogen, ihn zu fragen dann, 
An feiner Reue Dual ſich dann zu welden, 
Zu Bett zu gehn, dann — wenn ſie's anders faun — 
Sich zu erdolchen; dann fol Strafe leiden 
Freund Baba, indeß fett fie unwillkürlich 
Sich nieder, heult' und fehrie dabei natürlich. 


Sie wollte fich ervolchen, Doch ed war 
Der Dolch fogleih zur Hand, und dies war fchlimm, 
Denn feine Schnürbruft reicht im Oft ſich dar, 
Stößt man ven Dolch, fo führt er ein mit Grimm. 
Jetzt will fle tödten dich Juan fogar, 
Du armer Schelm! den Top nimm hin, o nimm! 
Wird fle das Kopfabfchneivden aber Iaben? 
Nicht will dad Haupt, fle will das Herz ja haben! 


Juan war bewegt; ſchon hat er fich ergeben, 
Berhadt zu werden over auch gepfählt. 
Er ſah ſich Schon vor Fiſch und Löwen beben, 
Wie man mit ärgern Foltern noch Ihn quält. 
Statt fünvigen hier, zumal mit Widerſtreben, 
WIN Tieber ftehn er heldenhaft geftähft; 
Jedoch der große Präparat zum Sterben 
Herbrad vor eines Weibes Ihrin’ in Scherben. 
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Wie ſich's bei manchen Helden zugetragen, 
Ward Juans Tugend plöglich auch verjagt, 
Er ſtaunt zuerft, warum er's abgefchlagen, 
Indem er dann fie zu verfühnen wagt. 

Dann fing er an, ven Starrfinn zu beflagen, 
Juſt wie ein Moͤnch ob dem Gelübde Elagt: 
Wie manche Frau den Trauungsfchwur bereut, 
Bis fle zulegt nicht die Verlegung ſcheut. 


So fing er an, Entſchuldigung zu flottern, 
Doch nicht genügen Wort’ in viefem Val, 
Nicht Muſenſang, noch von den immer flottern 
Zierbengeln wohl ver ganze Phrafenfchwall, 
Samt Caſtlereagh's rhetoriſchem Zungenfdhlottern; 
Und ſchon begann ein Lächeln wieder all 
Den Frieden herzuftellen, — da, o Pein! 
Tritt plöglih Baba ziemlich haflig ein. 


Der Sonne Braut, ded Mondes Schwefter vu, 
Du Katferin der ganzen meiten Erbe! 
Grollſt du, verſtummt der Sphärenfang im Nu, 
Planeten tanzen deiner Huldgeberde! — 
Zu früh flört Doch dein Sclave nicht die Ruh? 
Doch höre gnädig, was ich melden werde! 
Die Sonne felbft hat mich als Stral gefendet, 
Zu fünden, daß ihr Weg hieder gemein. 
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Iſt wahr dies, — rief Gulbeyaz, — wie du fagft? 


O daß ſie doch erft morgen früh erfchiene! 

Geh, daß der Mädchen Milchftraß’ vu erjagft! 
Hinweg, Komet, daß jeder Stern mir diene! 

Du, Chriſt, mengft unter jle dich, mie du magft! 
Hofft noch Verzeihung deine troß'ge Miene — — 
Hier unterbrach ein Laut fie, dumpf beflommen, 
Und drauf der Ruf, der Sultan fei im Kommen! 


Boran die Schaar der Mäpchen fonver Gleichen, 
Dann kamen die Eunuchen, ſchwarz und meiß; 
Der Zug konnt! eine Viertelftunde reichen, 

Denn ſtets war feiner Majeftät Geheiß, 

Sein Nahen zu verfünden durch ein Zeichen 
Lang, eh er fam. Die Nacht gefchah’3 mit Fleiß. 
Gulbeyaz war die neufle der vier Frauen, 

Und drum ald Favoritin anzufchauen. 


Gar würdevoll fah feine Hoheit auß, 
Beſhawlt bis an die Nafe, dick behaart; 
Man riß ihn aus dem Kerfer jüngſt heraus, 
Als ſtrangulirt fein Bruder ward gewahrt. 
Er war ein guter Fürft aus edlem Haus, 
Bon der Art, wie ihr Teichtlich wohl erfahrt 
Aus Knolles oder Cantemirs Hiftorie, 

Mo wenig glühn wie Soliman in Glorie! 
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Er wallte zur Mofchee in Pracht und Zier, 
Wo er genau und frrupulds ſich neigte; 
Ließ alle Staatögefchäfte dem Vezier, 
Da wenig Fürſten-Neubegier er zeigte. 
Im Eheſtand ward ihm kein Leiden hier, 
Da er ſich mit Prozeſſen nicht verzweigte, 
Vier Fraun und tauſend Mädel noch dazu — 
Regiert' er mit der größten Herrſcherruh! 


Ward jemald nur ein klein Verfehn gemacht, 
Vernahm man nichts von ded Verbrechens Keime. 
Kein Mund zog jemals dieſes in Betracht — 
Denn Sack und Meer betreiben’d ind Geheime, 
Und dort wird Fein Geheimniß vorgebracht, 

Denn Keiner weiß dort mehr ald meine Reime. 
Die Preſſe macht auch dort nicht Klatjchgemifche, 
Moral wird gut, und ſchlechter nicht die Sifche! 


Den Mond fah er mit eignen Augen rund, 
War auch gewiß, ein Viereck fei die Erbe; 
Durch kurze Reifen ward ihm niemals fund, 
Daß fle doch etwas Fugelförmig werde. 
Auch grängenlos war feines Reiches Bund, 
Zwar trug er dann und wann auch wohl Befchwerbe: 
Obeſtörr'gen Baffen, widerſpenſtigen Chrifteh,. 
Die nie In feinen „Neben Ihren‘ ken, 
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Es wären denn Gefandte, die zur Zeit 
Des Kriegs man hinſchickt nach dem Wölkerrechte, 
Daß nie die Schuft‘, umfaßte, die zum Streit 
Kein Schwert erfaßten als zy feige Knechte, 
Doch diplomatiſch fich mit Lügen breit 
Zu machen pflegen, als ihr Hauptgefechte, 
Die fie in Sicherheit Depeſchen nennen, 
Wobei fig ſich den. Schnurrbart nicht verbrennen. 


Er Hatte funfzig Töchter, fechzig Söhne, 
Die man gefangen bielt nad} ihrer Art, 
Die erften im Palaft, wo ihre Schöne 
Man bis zu ihrer Heirat aufbewahrt, 
Bis daß ein Baffa, der fie nicht verhöhne, 
Sich oft mit Bräutehen von ſechs Jahren paart. 
Seltfam, doch wahr: e8, wird dafür vom Baffen 
Dem Schwiegervater ein, Geſchenk gelaffen. 


Die Söhne blieben in der Kerkerhaft, 
Und Thron find oder Schnur einft ihre Gaben. 
Mas nun von beiden ihnen man verfchafft, 
Lag vor der Hand in Schieffaldnacht begraben. 
Die Bildung, die indeß fie aufgerafft, 
War fürftlich, wie wir manches. Beifpiel haben, 
So daß der nächſte Erbe zu dem Throne 
Stet8 würbig war des Stranged und der Kram 
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Die Majeftät begrüßt nun feine Frau 
Mit aller Pracht, die zukommt feinem- Range. 
Ihr Blick ward hell und heiter ihre Brau’, 
Mies Weibern ziemt, die folgten ihrem Drange. 
Sie ſcheinen doppelt in ver Pflicht genau, 
Daß den Credit fle retten jeelenbange. 
Kein Mann wird wohl von Herzen fo gebrüdt, 
Wie der, den feine Frau mit Hörnern ſchmückt. 


Die Hoheit warf ihr ſchwarzes Aug' im Kreife 
Serum, wie ftet3 fie that, und fah Juan, 
Der daftand unter Mäpchen bang und leife. 
Die Hoheit fah ihn nicht betroffen an, 
Vielmehr bemerkte ruhig fie und weile, 
Indeß Gulbeyaz feufzte dann und wann: 
Ein neues Mädchen! — ift doch zu beflagen, 
Daß bloße Chriften foviek Reize tragen. 


Died Compliment zog aller Augen gleich 
Auf unfre Jungfrau, die erröthenn zittert; 
Die andern machte diefer Beifall bleich. 

D Mahom! daß der Herr fie gleich gewittert 
Sol eine Giaurin, die entzückt ihn gleich, 
Indeß auf und er immer fo erbittert. 

Da war ein Trippeln, Flüſtern um die Wette; 
Das Kichern nur nerbot Die Eike 
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Mit Recht verwahrt wohl jeve Frauenſeele 
Der Türke dort, denn leider ift es wahr, 
Daß Keufchheit dort fich felten wohl verhehle, 
Und da fle ſpröd' nicht, Läuft fie mehr Gefahr 
Als Hoch im Norven, wo vor jedem Fehle 
Schneereine Tugend leicht fich bietet dar; 
Schmilzt von der Sonne gleich dad Eid am Pol, 
Wirkt bei vem Laſter anders dieſe wohl. 


Soweit die Mähr. Hier mach' ich eine Paufe! 
Zwar fehlt ver Stoff nicht, doch ich gehe heim. 
"Das epifche Geſetz ſchickt mich nach Haufe, | 

Im Hafen laß Ich anfern meinen Reim. 
Begrüßt Ihr diefen Santo mit Applaufe, 
Zum ich den nächften mit erhabnem Selm; 
Indeß, wie's für Homer fih mochte ſchicken, 
Gönnt meiner Mufe jetzt ein kurzes Niden. 


Byron V. 19 
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Sunfer Tobias, 
Denfft du etwa, weil du tugenphaft biſt, ſoll's feinen Kuchen 
und Bier mehr geben? 
Narr. 


Sa, bei Sankt Annen, und ber Ingwer foll euch im Munde 
brennen. Shafspeare: Was ihr wollt. 


„Ein Wechfeln gibt e8 in der Menfchen Dingen, 
Das führt zur Zeit ver Flut“ — ihr Fennt ven Reft; 
Den Spruch Ffonnt Euch Erfahrung dfterd bringen, 
Ihr glaubt daran; doch wie ihr's auch ermeff't, Ä 
Wird guter Math bereitö zu ſpät gelingen, 

Doch alles führt, befeht ihr's nur recht feft, 
Zum Beften; dies beweiſt euch ſtets das Ende: 
Ihr ſeht, daß oft zum Heil Ah Shlummt wermel 
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„Ein Wechfeln gibt e8 in den Frauendingen, 
Das führt zur Zeit ver Blut” — Gott weiß, wohin! 
Weit muß der Schiffer in ver Kunft e8 bringen, 
Der bis auf's Haar die ganze Fahrt im Sinn. 
Die Träumereien Jakob Böhme's ringen 
Umfonft wohl mit den Struveln, die darin. 
Der Mann denkt mit vem Kopf, dad Weib jedoch 
Mit ihrem Herzen und mit anderm noch. 


WIN auch ein Weib, dad wunderfchön und jung 
Und eigenfinnig ift, das alle8 würde wagen, 
Selbſt einen Thron, ja aller Welten Schmung, 
Um nur geliebt zu werden nad) Behagen, — 
Aufbalten eh der Sterne Pilgerung, 

ALS unfrei fein wie Slut bei Sturmesjagen; — 
Sp würde doch mit ihren Teufelöfachen 
Sie manchen Mann zum Manichäer machen. 


Gemeiner Ehrgeiz macht fehr oft zunicht 
Selbft Thron und Welten, daß, wenn dann und warn 
Die Leivenfchaft hervor fo glühend bricht, 
Man rafche Liebe leicht verzeihen Fann. 
Daß von Antonius man noch jebo fpricht, 
Kommt nicht von feinem Thun als Held und Dann, 
Doch Actium, für Cleopatra verloren, 
Wiegt jeben Sieg auf der Imperatoren. 
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Er ſtarb als Funfz'ger für die Vierz'gerin — 
O wär' er zwanzig, funfzehn ſie geweſen: 
Da gibt man Welt und Königreiche hin! | 
Ich felbft, miemohl zum Reichthum nie erlefen, 
Gab, um zu zeigen den geneigten Sinn, 
Mas ich befaß — ein Herz! Und nach dem Welen 
Der Welt war, was ich gab, noch Welten werth, 
Denn Welt erſetzt Gefühl nicht, das man nährt! 


Es war ded Knaben Scherflein und man wiegt 
Es einft vielleicht dem jener Wittwe gleich, 
Und wär's auch nicht — wen Liebe je beftegt, 
"Und mer noch liebt, fühlt ſich unendlich reich. 
Gott ift die Liebe, melche nie verfliegt, 
Und Liebe war ein Gott einft, ehe bleich 
Dad Ervenantlit ward durch Noth und Sünden, 
Chronologie wird ſchon die Zeit ergründen. 


Wir ließen Iuan und fein drittes Lieb 
In mehr empfinvlicher, als feltner Tage; 
Denn für verbotnen Frauenumgang blieb - 
Schon manchen Mannes Haut in arger Plage; 
Do haßt ein Sultan jeven Herzensdieb, 
Ungleich dem weifen Römer frührer Tage, 
Dem firengen Cato, ver voll Energie 
Sein Weib Hortenfius, \einem Gteumee, Til 
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Groß war Gulbeyaz Schuld wohl und Vergehn, 
Bekennen muß ich's, ſtrafen und beklagen; 
Doch ſelbſt im Lied kann ich nicht Lug erſehn, 
Und muß, ob ihr auch zürnt, die Wahrheit ſagen. 
Schwach war ihr Geiſt, doch ſtark ihr Liebesflehn; 
Drum konnte nicht ihr ein Gemahl behagen, 
Der Herr, trotz ſeiner neunundfunfzig Jahr, 
Von funfzehnhundert Concubinen war! 


Wie Caſſio, bin ich kein Rechenmeiſter, 
Doch Büchertheorie bringt mich ins Klare, 
(Wenn ich ſummirte, wie die beſten Geiſter, 
Und auch addirte dieſes Sultans Jahre,) 

Daß hier die Fürſtin die Begier macht dreiſter, 
Denn wenn der Sultan ganz gerecht verfahre, 
Erhielt fle nur ein Fünfzehnhunderttheilchen 
Bon feinem Herzen, und nur auf ein Weilchen! 


Bemerft hat man, daß rauen gerne zanfen, 
Gilt's, irgend das Beflgrecht anzufchlagen, 
Beſonders die in Frömmigkeit verfanken, 

Die doppelt dann die Sünden noch verflagen. 
Sie ängften mit Prozeß und ohne Wanfen, 
Dies zeigt manch Tribunal an Sitzungstagen, 
Wenn fie geahnt, daß Andre noch erwerben, 
Wovon dad Recht jle einzig macht zu Erben. 
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Wenn dies gefchieht in einem Ehriftenland, 
So wollen Heiden auch, nur nicht durch Flennen, 
Die Sache treiben wie mit Herricherhand, 

Und werben impofant, wie's Bürften nennen; 
Streng geltend machen fie ven Ehejtand, 

Wenn fle ven Mann für undanfbar erkennen. 
Da nun ein vierfach Recht vier Fraun verlangen, 
Herriht auch am Tigris eiferſücht'ges Bangen. 


Gulbeyaz war die Viert', und wie gejagt, 
Die Meiftgeliebte, doch was iſt's bei Vieren? 
Vielweiberei! O Pein — wem fle behagt! 
Sie Tann troß ihrer Sünde chikaniren. 

Der Weife, der's mit einer Frau nur wagt, 
Wird es mit mehrern keineswegs probiren, 
Und e8 erlaubt nur Türfenetikette, 

Daß aus dem Ehbett mird ein Waarenbette. 


Die Hoheit, die erhabenfte ver Welt, 

So nennet ja den Herrfcher ſtets der Diener, 
Bis er dann labt im tiefen Grabeszelt 

Die Würmer, die gefräß'gen Iakobiner, 

Wovon die größten Fürften fchon zerſchellt! 

Der Sultan ſah Gulbeyaz an, — wohl ſchien er 
Den Billfomm der Geliebten zu erwarten, 

Ein Hochwillkommen In ven Wetengutun, 
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Dan unterfcheine hier und mit Bedacht; 
Mag Kup, Umarmung, ſchmeichelndes Geriren 
Wie wahr auch fehn, fo Iaffen fle doch facht, 
Nicht wie den Hut man auffeßt, ſich regieren, 
Bielmehr ein Häubchen, — das iſt Weibertracht. 
Sie wollen beide Kopf und Herzen zieren, — 
Nie werden Häubchen Theil des Kopfes fein, 
Noch Theil des Herzens dieſe Schmeichelein. 


Ein leis Erröthen, Zittern, fittfam Schweigen 
Des weiblichen Entzüdens, ein Vibriren, 
Dad mehr fi wird im Liv ald Auge zeigen, 
Um zu verbergen, wad ed mag regieren, 
Sind edlen Seelen als ein Merkmal eigen 
Der Liebe, welche ſchön den Thron mag zieren, 
Des Weibes treue Bruft — denn überwarm 
Wie überfalt macht nur an Reizen arm! 


Denn überwarm iſt nievrig, wenn’d nur Schein; 
Iſt's wahr, muß man für deſſen Dauer bangen, 
Denn Keiner wird, er müßte jung denn fein, 

. Sp dünft mi, baun auf jenes Ölutverlangen, 
Das flackernd brennt, doch keinesweges rein, 
Und jevem Käufer fich weiß aufzuhangen 
Für jeden Preis, — indeß die überfalten 
Der Fraun wir ftet3 für etwas albern halten 
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Das heißt — uns iſt der Ungeſchmack verhaßt; 
Denn ob wir langſam lieben, ob in Schnelle, 
Gern ſehn von gleichen Flammen wir erfaßt, 
Gleich glühend unfer Liebchen wir zur Stelle, "- 
Mär Sanct Francisci Schag auch unfer Gaft, 
Die Schneegeliebte feiner Klofterzelle;. 
Kurz — Lieb’ ift ſchön, drum liebe Jeder fle bis 
Auf des Horaz „medio tu tutissimus ibis! “* 


„Das „Tu ift überlei, doch laß ich's ftehn, 
Der Vers verlangt'3; und Vers ift, was ich reime, 
Er will fih wie Hexameter nicht drehn, 
Doch trog dem klingt's, ald ging’ mir aus dem Leime 
Die legte Zeile, — muß file doch nur ſtehn, 
Daß draus der Schluß ihr der Octave Feime. 
Zwar paßt's nicht zu der Proſodie Gefegen, 
Doch Wahrheit ift es -— wollt's nur überfegen. 


Ob Bulbeyaz zu weit darin gegangen, 
‚»  Da8 weiß ih nicht; doch glüct ihr's, und ſolch Glüͤcken 

Iſt ſtets viel werth, ſowohl bei Herzensbangen 
Als auch beim Putz ſowie bei andern Stücken, 
Beim Stolz nur fühlt ſich Weiberliſt gefangen, — 
Und Alles liebt doch, ſteck's auch voller Tücken, 
Und feine Macht treibt — Hunger nehm' ih aus — 
Das Later: „fortzupflangen” aus dem Haus! 
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So mag das hohe Paar ver Ruhe pflegen. 
Ein Bett ift ja fein Ihron. Drum fchlaf' es ein, 
ODb Luft, ob Bein ihm bringt ver Traum entgegen. 
Getäuſchte Luft ift oft nur tiefre Bein, 
Wie je fie nur der Menfch vermag zu hegen. 
Wir weinen faft nur, wenn die Schmerzen Elein; 
Armfelig täglich Iröpfeln Höhlt das Herz 
Hleich einem Stein uns aus durch nicht'gen Schmerz. 


Ein zaͤnkiſch Weib, ein troß'ger Sohn, ein Wechfel, 
Der proteflirt und ven man discontirt 
Mit viel Verluft, ein kranker Sohn, ein Dächfel, 
3a auch ein Lieblingöpferd, das juft Erepirt, 
And alter Muhmen Teftamentgevrechiel, 
Wodurch erhofftes Erbtheil ihr verliert — 
Sind Lumperein, und doch füh' gern ich den, 
Dem fie dad Hirn im Kreis nicht möchten drehn! 


Als Philoſoph verdamm' ich doch fie Alle, 
Bieh, Kinder, Wechfel und — nein Brauen nicht, 
Bei diefem Fluch entfchwindet meine Galle. 

Was dann mein Stoiciömus meiter fpricht, 
Rann kränken nicht in irgend einem Yale, 

Weil Rührung dann die Seele mir umflicht, 
Obgleich, was Seel’ und Rührung fei und leide, 
Mir nicht bewußt — der Teufel hol’ fie beidel 
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Leicht fühlt ihr euch, wenn ihr geflucht Habt Allen, 
Als ob ihr Athanaflus’ Fluch gelefen, 
Der echten Gläubigen herrlich mag gefallen, 
Sp grob ift ſchwerlich einer je geweſen 
Bei feined vor ihm knieenden Feindes Lallen! 
Es ift der Fluch fo Flar und außderlefen 
Und dürfte das Gebetbuch trefflich ſchmücken 
So wie ven Himmel Iris golone Brüden! 


Es fchliefen nun Gulbeyaz und ihr Gatte, 
Zum mindften eines. — Jammervolle Nacht, 
Wenn falfche Fraun daheim auf ihrer Matte 
Treulod nur auf ven Buhlen find bedacht 
Und feufzend guden durch die Gitterlatte, 

Ob nicht durch's Dunkel bald der Tag erwacht. 
Sie wälzen fich, indem fie bange wachen, 
Den zu pflichttreuen Mann nicht reg zu machen. 


So tft ed unterm meiten Himmelszelt 
Und fo auch unterm feionen Simmelbette, 
Pierpfoftig für die Reichen dieſer Welt, 
Daß Braut und Bräutigam dann um die Wette 
Auf Linnen ruhn, das meiß wie Schnee fich ſchwellt, 
Nach Dichterausdruck — Eh’ ift eine Kette! 
Fürſtin Gulbeyaz ſucht' ald Bauernweib 
Gewiß denfelben fünvigen Jeinertriit. 
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Don Juan hat in feiner Weibertracht, 
Sowie der Dienerinnen lange Schaar, ° 
Auch vor der Majeftät ven Knir gemacht, 
Und ald dad Zeichen drauf gegeben war, 
Begab er ich in die Gemächer facht 
In des Seragliod Saal, mo mandyed Jahr 
An taufend Herzen wohl nach Liebe irachten, 
Sowie nad) Luft gefangne Vögel ſchmachten! 


Wie gern verkehrt ich, weil mir rauen lieb, 
Des Wüthrichs Wunfch, daß einen Hald nur habe 
Die Menfchheit, und er fiel! auf einen Hieb! 

Mein Wunſch ift gleich, doch von viel füßrer Labe, 
Und ward erzeugt nicht von fo graufem Trieb. 

Er ift (jevoch ich hegt' ihn nur als Knabe): 

Daß allen Fraun ein Mund nur wär’ geworben, 
Dann küßt' ich aM’ zugleich von Süd' bis Norden! 


Briareus! Glücklicher mit taufend Händen 
Und Köpfen, wenn in dem Maaß und Verein 
Du Alles vielfady hattet — Doch ſich wenden 
Seh’ ich die Mufe, denn e8 macht ihr Bein, 
Wenn Ich fie will ind Land der Riefen fenden. 
"Nah Liliput zurüd, dort führ' ich fein 
Durch's Labyrinth der Liebe meinen Helden, 
Wo ich ihn Tieß, wie frühre Verſe melden. 
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Von holder Odaliskenſchaar umringt, 
Mifcht er fich bein Signal in ihre Neihn, 
Und war er ftetö auch durch Gefahr bedingt, 
Sp wollt! es ihm doch ganz unmöglich fein 
(Obgleich dies Wagniß ärgre Folgen bringt, 
Als man ſich je in England Fünnte weihn, 
Wo ärgre Schuld mit Gelve ſich läßt hüßen), 
Nicht lüftern Hinzufehn nach Bruft und Büßen. 


Doch dacht’ er ver Verkleidung ftetd. Entlang 
. Den Galerien und durch der Zimmer Mitte 

Ging's nun im jungferngleichen füßen Drang, 
Zur Seit! Eunuchen; vorn mit ernflem Schritte 
Ein Weib, das über fie die Aufficht ſchwang, 
Denn Feine regt fich je nach Landesſitte 
Im Zug, fonft jchlägt die Alte ſich ind Drittel. 
Die „Iungfernmutter” war des Weibes Titel! 


Ich weiß nicht, ob fie wirflih Mutter war, 
Nicht, ob mit Recht Jungfraun die Mäpchen hießen, 
Jedoch mie ja fo manche Titelfchaar 
Sind’ ich den Titel gleichfalls voll Erſprießen: 
So ftelt e8 Cantemir und Tott und dar. 
Ihr Amt war immer, hütend einzufchließen 
Die funfzehnhunvdert Mädchen, und zu machen 
Und fie zu beifern, wenn fe Selen machen, 
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Gar fchöne Sinecura, und fo leicht, 
Da keine Männer in der Nähe lauern 
Als nur der Sultan, der ganz unerweicht 
Trotz Wachen und trog Riegel und trog Mauern 
Ein Eleined Beiſpiel oft den andern reicht, 
Daß er die Mäpchen hält in diefen Bauern, 
Wie ein italfches Klofter nur ummindet, 
Bo alle Glut nur einen Ausweg findet! 


Und diejer ift? Die Andacht — unbeftritten. 
Wie Fannft du fragen nur! — Doc zur Gedichte. 
Die Schaar der Fraun von aller Länder Sitten, 
Die ganz zu eigen nur dem einen Wichte, 
Ging ganz gemach und mit fittfamen Schritten, 
Wie Wafferlilien auf dem Fluſſe dichte, 
(Bielmehr auf Seen — ver Zluß fließt ja gefchwind) 
Man fleht, daß trüb und fungfernhaft fie find. 


Doch als fie in den Zimmern angelangt, 
So fanden fie wie Knaben und Verrüdte, 
Wie Wellen, die Fein läſt'ger Damm umbangt, 
Wie Weiber, vie Fein herbes Joch mehr drückte, 
Sich jeßo frei und nicht mehr angftbemangt, — 
Da keine Wache jebt fie nieverbüdte, 
Begannen fie zu fingen und zu plaudern, 
Bu laden, und zu fpielen ohne Zaudern. 
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Man fprach vom neuen Gaft und fand Die Gründe 
Im Haar, im Wuchs und in fo Mancherlei. 
Man meint, ihr Anzug fcheine wahre Sünde, 
Und ftußte, daß ihr Ohr von Ringen frei. 
Die fagen, daß fie ſchon im Sommer flünde, 
Doch Andre, daß fie noch im Frühling fei; 
Die, daß fie Sich faft wie ein Mann gebähre, 
Noch Andre mwünfchen, daß ſie's wirklich wäre! 


Doch Keine zweifelt, vaß fie das geweſen, 
Was ihre Kleidung fagt, — ein holdes Kind 
Und frifh, von Schönheit fo ganz auderlefen, 
Wie nur Georgiend junge Müpchen find! 
Man ftaunte, wie Gulbeyaz foldy ein Wefen 
Als Sklavin jeßt erkaufte fo gefchwind, 
Daß fie, wenn fie ven Sultan langeweilte, 
Mit ihr leicht Thron und Macht und Andres theilte 


Seltfam war eins in diefer Srauenfchaar: 
War audy die Sklavin ſchön, um einzufchreden, 
Ward man, als fie genau befehen war, 

Bei ihr doch wenige, ja noch weniger Flecken 
In diefem neuen Angeſicht gewahr, 

Wie fonft die Frauen wiſſen zu entveden, 
Wenn ChHriften ſowie Heinen ſie betrachten 
Und flugs für ſcheußüce, Org ir ernten. 
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Doch hegten fie auch Eiferfüchtelein, 

Die auch mit ihnen, wie mit Allen, |pielten. 

Gab viefed ihnen Sympathie nun ein, 

Und ohne daß ſie's wußten und erzielten, 
Empfanden fie doch Alle, die für Schein 

Und Trug die Madfe Don Iuand nicht hielten, 
Jet Magnetismus, Teufelei und mas 

Ihr fonft noch wollt — nicht ſtreit' ich über das! 


Kurzum fie Alle fühlten für vie neue 
Gefährtin etwas Neues; etmas wie 
Sentimentale warme Freundſchaftstreue, 
Sp rein, daß nur ein Wunfch fich ihnen Tieh: 
„Wär's meine Schwefter!” — Zwei nur ohne Scheue 
Berlangten einen Bruder hold wie fie, 
Der ihnen, wann fie heim bei den Cirkaſſen, 
Weit lieber wär' als Padiſchah und Baſſen! 


Die nun zumeiſt für dieſe Freundſchaft ſich 
Beworben hatten, waren ihrer Drei, 
Dudu, Katinka, Lolah — ſicherlich 
In dem Beſitz von Schönheit mancherlei 
(Kurz faſſ' ich Hier bei ihrem Schildern mich), 
Wie fehr auch jede mohl verfchieden fei 
An Wuchs und Alter, Farbe, Land und Stand: 
Doch Ale waren Juan zugewandt. 
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Lolah war wie ihr Indien braun und warm; 
Katinka georgifch weiß und roth, mit blauen 
Und großen Augen, ſchön von Hand und Arm, 
Mit Füßchen, die nur ſchwebend fat zu fehauen; 
Dudu's Geftalt dagegen ſonder Harm 
War mehr der Luſt im Bette zu vertrauen, 
Voll, läſſig, dabei ſchmachtend und verzückt, 
Doch ſchön, daß jeden Kopf fie wohl verrückt. 


Sie glich ver Venus, wenn ſie liegt Im Schlaf, 
Gemadht, den Schlaf zu morven (ohn' Emphafe!) 
Bei dem, dep Blick auf ihre Wangen traf, 

Auf ihre Stirn und ihre Phidiasnaſe; 

Zwar könnte man, was ihre Form betraf, 

Sie Schlanker münchen ob dent Ebenmaße, 

Doch würd’ ich mich verwirrt dazu bequemen, 
Wo irgend einen Reiz man follte nehmen! 


Sie war fo lebhaft nicht wie die Genoffen, 
Doch ftahl fie ſich ins Herz wie Frühlingsſchein, 
Ihr Auge fprühte nicht, doch halb gefchloffen 
Schuf dem es, der hineinfah, füße Pein. 

Sie war (0 neued Gleichniß!) wie geflofien 
Aus Marmor eben, wie Pygmaliond Stein, 
Wo Menſch und Marmor mit einander flreiten, 
Als wagt’ es fchen In® Teen war zu arten. 
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Nach Namen fragte Lolah nun und Stande. 
„Juana.“ — „„Ei, der Name klingt recht klar.““ 
Katinka fragt ſie drauf: aus welchem Lande? 
„Aus Spanien.‘ — „„Wo iſt das?““ — So ſonderbar 
Zu fragen! Halt' die Dummheit doch in Bande — 
Sprach Lolah zu Katinken, lieber gar! 
Ein Infelchen ift Spanien, dad am Strande 
Bon Tunis liegt, nah an Aegyptens Lande! — 


Dudu fprach nichts. Sie feßte ſtill fich neben 
Juana, fpielt mit Schleier und mit Haar 
Und feufzt und flieht fie Immer an mit Beben, 
Wie tranernd, daß an diefem Ort fie war 
Fremd, ohne Breund, der Rath ihr könnte geben; 
Und ob dem Aufruhr wohl verlegen gar, 
Womit man Bremden mohlgemeint begegnet 
Und prüfend Blick' und Gloffen auf fie regnet. 


Jetzzt hörten fie der Sungfernmutter Regen, 
Sie rief: „8 ift Zeit zum Schlafen — fort zur Raft! 
Doch deinethalben bin ich recht verlegen —“ 
Sprach zu Juana fie, vem neuen Saft. 
„Kein Wort vernahm ich deiner Ankunft wegen, 
Beſetzt iſt jedes Bett — da dächt' Ich faſt, 
Du legſt zu mir dich, und mit frühem Morgen 
WIN ich für beſſres Unterkommen ſorgen.“ 
Bpron vr 28 
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Drauf Lolah: „Mama, fällt euch denn nicht ein, 
Ihr ſchlaft nicht tief! Ich koönnt' es nicht ertragen, 
Daß Iemand euch beläfl'gend follte fein. 

Laßt mir Iuana! Können wir's doch wagen, 

Da wir viel ſchmächt'ger And! O fagt nicht Nein! 
Gern füg' ich mich, Juana zu behagen.“ — 

Hier aber fleht Katinka um die Wette: 

„Auch ich befige Mitleiv und ein Bette!” 


„Auch Tieb’ ich nicht, allein ins Bett zu gehn!“ 
Die Alte drauf: weshalb? — „Aus Geiſterſchauern!“ 
Verſetzt Katinka; „Sicher werd' ich fehn 
Heut ein Phantom an den vier Pfoiten lauern, 
Und arge Träume ſeh' ich dann entftehn 
Bon Ginnen, und von Ghebern und von Siauern!” — 
Die Mutter Sprach: Bei dir und deinem Traum 
Kim’ Juana felber wohl zum Träumen Taum! 


Du mußt allen noch ein’ge Zeit dich ſchmiegen, 
Lolah, du weißt warum! Und bu Dazu, 
Katinfa! Spater könnt' ihr bei ihr Liegen. 
Juana legt fich jeßo zu Dudu — 
Die ift fo ftil, fo harmlos und verfchmwiegen, 
Stört ranfernd nicht, noch plaudernd ihre Ruh. 
Was fagit du, Kind? — Dudu fprad) nichts, ihr eigen 
War das Talent, Die \eline Kurt. u mies! 
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Doc ſie erhob fich, Eußt die Stirn ver Ulten 
Und darauf Lolah's und Katinka's Wangen, 
Und dann mit Beugen, zarten Händefalten 
(Da Griech' und Türfe Kuire nicht verlangen) 
Geht fie Iuana bei ver Hand zu halten 
Und ihr das Bett zu zeigen unbefangen, 

Ob auch die andern beiden Aerger zeigen, 


Den fie aus Scheu doch mußten jeßt verſchweigen. 


Es war ein räum'ger Saal (die Türfen. nennen 
Ihn DOda), ringsum an den Wänden waren, 
Mehr als ich jemald konnte wohl erkennen, 
Pustifche, Betten überall in Schaaren; 

Genug, man möchte faum hiervon fich trennen, 
Da fih Fein Mangel ließ im Saal gewahren, 
Bis nur auf Eins, was Frauen lüflern macht, 
Und näher. war dies doch, ald man gedacht! 


Dudu war, wie gejagt, ein ſüßes Ding, 
Das zwar nicht veizt, doch immer wohl gewann, 
Das regelmäßige Schönheit nur empfing, 
- MWad Maler wohl nur treffen dann und wann, 
Nicht fo wie fehärfrer Züge wilden. Ring, 
Die ſchon im Anfang ‚leicht man treffen kann, 
Ob fchön, ob häßlich, wenn nur ausdruckgreich, 


Ob wahr, ob falſch — das gilt dabei ganı AM. 
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Sie glich der Landfchaft einer milden Zone, 
Mo Alles Rub und Harmonie umfliegt, 
Doch reich und üppig, und im heitern Tone, 
Ich glaube, daß mehr Glück darinnen liegt, 
Als da, wo Glut und Leidenfchaft zum Throne, 
Was man erhaben nennt, eb man's gewiegt. 
Sah ich doch ftürm’fche Fraun und Meeredtofen, 
Doch mehr bedaur' ich Freier ald Matrofen! 


Sie war nicht vüfter fo, ald Schwärmerin, 
Und doch zu ernft zur Schmwärmerei — mehr heiter 
Vielleicht als beides; dabei hegt ihr Sinn 
Bis jest durchaus nichts Sündenhaftes meiter. 
Ob fchön auch, feßt fie feinen Werth darin, 
Ob fiebzehn Jahr! auch ihres Alters Leiter, 
So fand fie nichts doch an ſich wunderbar, 
Ob fchlanf, 06 Elein, ob hübſch, ob gelb fie war. 


Drum ftellt fie wie die golone ‚Zeit fi dar — 
(In der man ja dad Gold noch nimmer Fannte, 
Weshalb ver Nam’ ihr ward auch offenbar, 

So mie man Flar bewies, daß man benannte 
Lucus a non lucendo, nicht was war, 
Nein das, was nicht war — eine fehr galante 
Sprechart der Jetztzeit, deren Erz hienieden 
Der Teufel Heiden kann, oh niumer Kmituen. 
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Es ift, fo dünkt mich, aus korinth'ſchem Erz, 
Mo al’ zufammen die Metalle fließen, 
Doch Hauptbeitand ift Kupfer!) — Diefen Scherz 
Verzeih' mir, Lefer! Doch nicht eh'r zu fchließen 
Vermocht' ich ihn, und gält' e8 auch mein Herz. 
Laß deine Fehler, ſowie meine fprießen, 
Mit beiden gehe doch vol Nachficht um! 
Du willft nicht? — Gut; frei bleib’ ich dennoch drum. 


Nun muß ich wohl zu der Gefchichte kehren, 
Und deshalb fahr! ich weiter fort: — Dudu 
Führt, ohne doch mit Güte zu bejchweren, 
Juan (vielmehr Juana) voller Ruh 
Im Labyrinth herum, ihn zu belehren, 
Doch ſprach fie feltfam wenig nur dazu. 
(Wortkarge Braun — ein Gleichniß euch zu reichen — 
Möcht' ich verhaltnem Donner nur vergleichen!) 


Darauf begann fie ihr — (ihr muß ich fagen, 
Weil fcheinbar das Gefchlecht noch epichn) — 
Ein Bild vom Oriente vorzutragen, 

Wo Keufchheit thront auf ihren höchflen -Sdm, - 
Womit fie die Gefege täglich plagen 

Und was den, m ent ſo wunderſchön, 
7vie Zahl der Schönen ſich vermehrt, 

Wo gründlich man der Veſta Pflicht ſie Lehr! 


— 
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Da Dadu Liebt, an Küffen fich zu laben, 
Gab fie Juana einen zücht'gen Kuß, 
Dies wird auch ihren Ruf nicht untergraben, 

Süß iſt ein Kuß, nur daß er rein fein muß. 

- Daß jeßt nichts Beſſ'res fte zu Füffen haben, 
Iſt dann bei Fraun der einzige Verdruß. 
Kußreimt ſich auf Genuß in Vers und That, 
Nur nehme man die Folgen ſtets zu Rath. 


In aller Unfchuld Iegte fie ſodann 
Die Kleider ab, was fie ganz leicht Hefchidkte, 
Da als Naturfind fie fein Schmuck umfpann. 
Wenn fle mit Luft in ihren Spiegel blickte, 
Glich fie dem Reh, das, mo ein Büchlein rann, 
Sein eignes flüchtged Schattenbiln beftrickte, 
Zuerft erſchrickt, dann aber kehrt aufs Neu, 
Bewundernd das Gefchöpf der Tiefe chen: 


Und ausgezogen wurde Stüf für Stüd, 
Nachdem fie erft Iuanen wollt' entfleiven, 
ie aber wied den Antrag ihr zurüd, 
Sie mußt’ e8 tlich befcheiven; 

Doc; ward die Höflichkeit Ihr Fre hrein Glück. 
Da ihre Hand ſich in die Nadeln flach, 
Die fiher man erfand zu uniter Schmach. 
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Sie machen nur das Weib zum Stachelichwein, 
Dem man nicht nahn fann. Hütet ja euch alle, 
Die ihr oft müßt die Zofen Schöner fein, 

Wie ich's als Jüngling war in diefem Yale. 
Ich that mein kindlich Beſtes, um recht fein 

Zu pußen fie zu einem Masfenballe. 

Genügend wußt' ich meinen Schag zu nadeln, 
Doch dag ich falfch gefteckt, Hört ich mich tädeln. 


Allein den Weifen kann die wenig rühren, ' 
Ich gab der Weisheit mehr, ald fie mir Raum; 
Philofophie ſuch' ſtets ich zu erfüren 
Bei jevem Ding, vom Wüthrich bis zum Baum, 
Doch die Erfenntniß fann ich nicht erfpüren. 
Was find wir, und moher? Ift nur ein Traum 
Das fünftge ſowie unfer jetz'ges Leben? 
Sind Tragen — drauf nie Antwort wohl zu geben! 


Im Saal war tiefe Stille, püfter brannten 
Schwach, ferne von einander nur die Lichter, 
Und ringdum lagen die vom Schlaf Gebannten, 
Gibt es Befpenfter, luftiges Gelichter, 

Hier ſollten fie, ftatt fich auf dem frappanten 
Kirchhof herumzudrehn als tolle Wichter, 
Als Geifter lieber von Geſchmack fich zeigen, 
Nicht über Trümmer und Ruinen fteigen. 


% 
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Viel Schöne waren hier in den Gehegen 
Wie Blumen von verſchiednen Zonen, Farben, 
Wie manch botaniſcher Garten ſie mag pflegen, 
Wo ſie an Fleiße nicht und Wärme darben. 
Der Einen fiel das Haar herab wie Regen, 
Mit holden Brauen, die geſenkt wie Garben, 
Leisſchlafend, ihre Lippe friſch und munter 
Zeigt halbgeöffnet ihre Perlen drunter! 


Die Zweite lehnt das Haupt auf weißem Arm, 
Das Rabenhaar ſucht ſchattend zu umfaſſen 
Die weiße Stirn; fie träumte füß und warm, 
Und lächelnd, wie der Mond durch Wolkfenmaffen, 
Zeigt fie im Traum die Reize fonder Harm, 
Indem die ſchnee'ge Decke ganz gelaffen 
AN ihre Schönheit bei der ftillen Nacht, 
Ob Hold verſchämt auch, an das Licht gebracht. 


Dies ift Fein Widerſpruch, wenn's auch fo Flingt, 
Zwar war ed Nacht, doch Lampen — fagt’ ich — brannten; 
Dem Antlig einer Dritten dort entringt 
Ein Zug des Kummers fi, und es befannten 
Die Seufzer, daß ihr Traum fie ferne bringt 
Zur Heimat, zur bemeinten, vielgenannten ! 

Indeß aus ſchwarzem Lid die Thränen drangen, 
Wie Nachtthautrogfen an Exprelen hanam. 
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Zu athemlofem, tiefem Schlaf erforen 
Lag ruhig wie ein Marmorbild die Vierte, 
Weiß, Falt, fowie ein Bach, der zugefroren, 
Ein Alpengipfel, ver mit Schnee ſich zierte, 
Loths Weib, die ald Salzfaule fih verloren! 
Da ich genug Vergleiche präfentirte, 

So ſucht euch aus, da ihr ja alle fennt 
Ein fleinern Weib auf einem Monument! 


Und fleb, die Fünfte da, wer iſt denn die? 
Ein Weib gewifjen Alters, das will jagen: 
Gewiſſermaßen alt, nicht weiß ich wie. 
Nicht mag ich zählenn mich bis zwanzig wagen. 
Sie fchlief. Doch iſt fo ſchön wohl ſchwerlich fie, 
Als wenn die Zeit fonımt mit ven ernflen Plagen, 
Die Traun und Männer ſetzet auf ven San, 
Wo man an fich denkt und der Sünden Tand. 


Allein wie fchlief und träumt indeß Dubu? 
Trotz allem Borfchen konnt' ich nichts erfahren, 
Auch füg' ich nicht ein unwahr Wort hinzu. 
Doch eh man konnte noch ven Tag gewahren, 
Zuft als die Lampen Löfchten und nicht Ruh 
Die Geifter Haben und um den fich fchaaren, 

_ Dem ihre Nähe Tann Genuß verleihn — - 
Begann Dudu auf einmal laut zu fchrein, 
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Und zwar fo laut, daß bald die ganze Halle 
Von viefem Aufruhr ward emporgesogen; 
Die Mutter und die Jungfraun, furzum alle — 
Sie famen ſchaarweis wie die Meereswogen, 
Eins nad) dem Andern folgte viefem Schmwalle, 
Von Zittern und Verwundrung überflogen, 

. Doch ohne, daß man im Oeringften dachte, 
Wie die fonft ruhige Dudu erwachte. 


Sie war ganz wach, und an ihr Bette ſtürzte 
In leichtem Kleid, mit aufgelöftem Haar, 
Nichts um, was Bufen, Arm und Knöchel fchürzte, 
Mit raſchem Bid und Schritt die Madqhenſchaar, 
So manches Glied, das ſeine Blöße würzte, 
Glänzt wie ein Meteor. — Und Dudu war 
Ganz außer ſich, erſchrocken und erhitzt, 
Ihr Auge ſtiert und ihre Wange blitzt! 


Juana — dies beweiſt den großen Segen 
Gefunden Schlafs — lag eng am fie geſchmiegt, 
So feft, wie bei dem Weibe fonver Negen 
Der Dann im heilgen Ehbett ſchnarchend Liegt. 
Sie wi ſich nicht troß dieſes Lärms bewegen, 
Bid man fie ſchüttelnd hin und her gewiegt; 
Die Augen reibt ſie dann nach Schläferlaunen 
Und gähnt dabei unn zigt dam ir Krtumen. 
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Zu firenger Unterfuchung ſchritt man jetzt; 
Doch weil fie al’ und mehr als einmal fragen, 
Weil man vermuthend dies bald das verfekt, 

Sp möchten Dumm’ und Klug’ umfonft e8 wagen 
Bericht zu geben, ver mit Wahrheit lebt. 

Dudu's Berftand war niemals zu beflagen, 

Doch da fie nicht wie „Brutus“ Redner war, 
War fte nicht ganz in der Erzählung Elar. 


Sie ſprach darauf, fie hab’ ein Traum ummwunden, 
Worin fie fi in einem Wald gefehn, 
Im düſtern Wald, wie Dant’ ihn einft gefunden 
Zur Zeit, wo alle Ding’ in Blüte ſtehn, 
Des Lebens halben Weg, wo ungebunden 
Dem Drang Verliebter Mädchen leicht entgehn; 
Died Wälochen fehlen mit Früchten uicht zu gelgen 
Auf Bäumen, welche weit die Wurzeln fpreizen. 


Ein goloner Apfel babe drin gehangen, 
Ein wundervoller Golepipin, allein 
Zu hoch und zu entfernt, um ihn zu langen, 
Bis lüftern fie ſodann mit einem Stein 
Darnach geworfen habe, doch empfangen 
Konnt' fie ihn nicht; des Apfels goloner Schein 
Blieb baumelnd oben, immer Ihr vor Augen, 
Eon boch daß wohl Fein Werfen mochte kAauam\ 
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Da plöglich fiel, ganz wiver ihr Verhoffen, 
Er eignen Trieb8 herab zu ihren Füßen, 
Raſch nimmt fie ihn und keineswegs betroffen, 
Um in den Krieb3 zu beißen, in den füßen. 
Doch eben als vie Lippen fie Halt offen, 

Und fie die Luft am Apfel mollte büßen, 
Blog eine Biene draug, flach ihr ind Herz — 
Und fo erwachte fchreiend fie vol Schmerz. 


Died Alles ward etwas verwirrt erzählt, 
Wie's ſtets gefchieht nach folchen fchweren Träumen, 
Wenn Jemand zur Enträthfelung uns fehlt 
Bei ſolchen Phantaflen, vie neckend ſchäumen. 
Prophet’fches war jo manchen Traum vermählt, 
Ein Etwas, dem man gern fucht einzuräumen 
„Ein jeltfamlidh Zufammentreffen,‘ wie 
Man foldyen Dingen jebt den Namen lieh. 


Die Mädchen, die erft ahnten Leid und Harm, 
Begannen, als fle Feine Furcht mehr fehredte, 
Zu fchelten nun, daß ſolch ein Nachtalların 
Um nichts fie aus dem fügen Schlummer weckte, 
Auch die Matrone fchalt, daß fie fo warm 
Vom Bett gejagt ward, da ein Traum nur nedie. 
Die arme Dudu feufzte nur im Stillen 
Und fprady, daß ſte geiägtieen wine Ben. — 
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„Bon Hahn und Bullen Hört! Ich wohl erzählen, 
Doch daß ein Traum von Apfelbaum und Biene 
Uns in der Ruhe jemals fönnte quälen, 

Daß Alles aufwacht mit verftörter Miene, 

Läßt unfern Glauben an ven Vollmond ftählen. 
Kind, du bift krank, wenn's anders recht mir ſchiene! 
Den Leibarzt müfjen morgen wir befragen, 

Was fol hyſteriſche Träumerein bejagen! 


Und auch Juana! In der erften Nacht 
Wird diefed arme Kind durch folche Poffen 
- Sp arg geftört! — Ich hatt! es lang bedacht, 
Wen ich ihr gäbe heut zum Schlafgenoffen, 
Doch glaubt’ ich, weil du jchläfft fo fanft und facht, 
Daß ruhig ihr bei dir die Nacht verfloſſen — 
Nun muß ich fie fogleich zu Lolah legen, 
Obgleich ihr Bett nicht fo viel Raum wird hegen.” 


Es glühte Lolah, wie fie Died vernahm; 
Dudu jedoch, der jegt ſich Thränen leihn, 
Was von dem Schelten oder Traume kam, 
Fleht für den erſten Fehltritt um Verzeihn 
Und äußert voll Verlangen und voll Scham 
(Doch nur als ſanfte Bitte fügt ſie's ein): 
Juana wolle ſie bei ſich behalten 
Und über kunftge Träume beſſer ſchalten! 
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Ja fie gelobte gar nicht mehr zu träumen, 
Zum wenigften nicht laut, wie eben jegt, 
Sie fühe fich, genötbigt einzuräumen, - 
Died Schreien fei nur dumm und ungeſetzt — 
Ein Weiberfehler, welcher leicht zu zäumen — 
Jegt fühle ſie fh matt und wie verlegt 
Und bat!’ um Schonung; würd’ ihr's doch gelingen, 
Die Schwäch' in wenig Stunden zu bezwingen! 


Jetzt fing Juana aud) fich an zu regen, 
Sie ſprach, daß ihr's bier fehr behaglich fei, 
Das ſähn ſie ſchon des tiefen Schlafes wegen, 
Da Alles lief mit Sturmgelärm berbel, 

Auch finde fie es eben nicht gelegen, 

Daß nıan zu trennen fuche jegt jle zwei, 
Da Dudu weiter Feine Plicht verfaumt, 
Als daß fie nur mal-A-propos geträumt! 


Sie ſprach's Da barg Dudu herumgebogen 
Im Bufen von Juana ihr Geficht, 
Man fah ven Hal mit Roth ganz überflogen, 
Der Rofe gleich, die aud der Knospe bricht. 
Warunı fie roth ward, was den Schlaf entzogen 
Geheimnigvol ihr hatte, weiß ich nicht. 
Nur, joviel weiß ich, daß was hier zu lefen, 
Wahr Ift, wie® Wahrheit je wur N anden, 
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Drum gute Naht! Doch menn ihr's Tieber wollt, 
Auch — guten Morgen! weil der Hahn fchon krähte. 
Auf Altens Höhn war Frühroth hingerollt, 

Und der Sophia halben Mond erfpähte 

Die Karamane, die dem Nachtthau grollt 

Und die fich längs dem Zeljen fchweifend blähte, 
Der wie ein Gurt die Küfte rings umftridt, 
Wo Caff Herniever auf Die Kurven blidt! 


Es ftand, wie Frühroth fich der Nacht entringt, 
Gulbeyaz auf, wo ſie nicht Ruh gefunden, 
Indem fie Bug und Schleier ſich umfchlingt, 
Bleich wie die Leidenschaft, im Buſen Wunden. 
Die Nachtigall, die mit dem Stachel fingt 
Im Herzen, dad vom Schmerz nicht kann gefunden, 
Iſt leichter in dem Herzen und im Sang, 
Als Einer in der Leidenfchaften Drang. 


Und das iſt die Moral in dieſer Dichtung, 
Wenn man den wahren Sinn nur will erfaffen. 
Doch folgt nicht jener Lefer diefer Richtung, 
Weil er fich oft vem Argwohn überlaffen, 

Das Auge fchließend vor der Wahrheit Lichtung; 
Indeſſen die Autoren ſtets in Maſſen 

Sich zu beitreiten fuchen, was natürlich, 

Da für dad Bob die Zahl zu ungebührlich. — 
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Die Sultanin erhob fich aus dem Bett, 

Das fanfter war ald dad des Sybariten, 

Der fchon von eined Roſenblatts Skelett 
Auffchrie, weil feine Glieder davon litten — 
Ganz ohne. Kunft war fie fo ſchön und nett, 
Doc blaß, da in Ihr Stolz und Liebe ftritten, 
Auch war fie fo von ihrem Wahn befefien, 
Daß fie den Blick zum Spiegel ganz -vergeffen. 


Zugleich gerubt aus feinem Bett zu fchleichen, 
Wenn auch ein wenig fpäter, ihr Gemahl, 
Der Herr von dreißig großen Königreichen 
Und einer Frau, der leider er zur Qual, 

Was dort zwar nicht zur Trübfal mag gereichen 
Dem Mann, dem feiner Güter reiche Zahl 
Leicht füllt mit Weibern frifch fein Ehebette 
Als da, wo Bygamie nicht Etikette. 


Er dachte drum nicht jehr an dieſe Sache, 
Sp wenig wie an Andre, — nur ald Mann 
Hat er gern hübſche Frauen unterm Dache, 
Sowie man hübfche Fächer lieben Fann. 
Eircafflen forgt für ihn in diefem Fache 
Für Luft nach feinen Plagen im Diwan, 
Obwohl aus Lieb’ und Pflicht er jüngft begonnen 
Sich an der Schoͤnhei Teiner Braut ya Tann. 
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Zetzt ſtand er auf, und nach des Oſtens Sitte, 
Nachdem er ſich gehörig abgewalchen, 

Nach dem Gebet und mancher andern Bitte 

Begann ſechs Taffen Kaffe er zu nafchen. 

Drauf forfcht er nach, ob wohl noch Rußland ftritte, 
Das manchen Sieg jüngft wußte zu erhaſchen 
Durch Katharinen auf des Ruhmes Fluren, 

Die größte ver Monarchinnen und Huren! 


Doch dich, o Tegitimer Alexander, 
Ihr Kindeskind, mag nicht died Wort verleken. 
Bielleicht ziehn meine Reime mit einander 
Gen Peteröburg, ind Leben dort zu ſetzen 
Der Freiheitswogen murmelnden Mäanver, 
Daß er In Aufruhr mag den Belt noch heben, 
Gleichviel — bift du nur deines Vaters Sohn, 
Bin ich zufrieden, Died genügt mir ſchon. 


Nennt man die Leute jebt der Liebe Kinder 

Und ihre Mütter Timond Antipoden, 

Des Menfchenfeinves, jo tft dies nicht minder 

Pasquill und Schmähung nad ven ältften Moden, 

Jedoch bei unfern Ahnen ift man linder, 

Faßt einer Mutter Sünde feflen Boden 

Für's kommende Gefchlecht, fo möcht’ ich fragen, 

Wer mobl ben beflen Stammbaum koͤnne tragen. 
Bpron V. 21 
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Wenn Katharine nebft dem Sultan hier 
Ihr wahres Interefie wohl verftannen, 
Obwohl bei Zürften dieſes ſeltne Zier, 

Bis fle ed erſt auf bittern Wegen fanden, 
Kam ihnen, ob auch etwas mißlich fdhier, 
Ein Frieden ohne Vollmacht wohl zu Händen, 
Wenn er den Harem, fie die Gard' entließ 
Und fie das Schickſal fich begegnen. hieß. ' 


Doch wie ed fland, mußt er auf feinem Throne 
Rath Halten täglich, wie man Mittel fon, 
Auf daß er der modernen Amazone, 
Der Eriegerifchen Sieben wiverfland. 
Und die Verlegenheit auf Staat und Krone 
Läßt ſich nicht ſchildern, die ald drückend Bund 
Oft mag nur um fo läfliger bevrüden, 
Wenn es mit neuen Iazren nicht will glüden. 


Guldeyaz eilt, ala ihr Gemahl gegangen, 
In ihr Gemach, das wie geſchaffen war 
Für Lieb’ und Frühftüd, da e8 rings umfangem: 
Bon Anmuth einfam lag und wunderbar; 
Koftbare Steine ſah man. drinnen prangen, 
Und manche Bafe ward man drin gewahr, 
Gefeffelt: waren Blumen drin zu fchauen, 
Gefangne Xyöfter der. gelanamen Traun, 
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Perlmuiter glänzt bei Marmor und Porphyr 

In diefem prächtgen Zimmer um die Wette, 
Singvögel fehmettern draußen im Revier, 
Und durch gemalted Glas im Kabinette 
Faͤllt buntes Licht; jedoch es zeigt ſich Hier 

» Bür den Effect die Schilorung nur ald Kette, 
Drum. bin ich furz. Ein Umriß if dad Beſte, 
Die Phantafte verhilft Hier ſchon zum Reſte. 


Hieher befchied fie Baba, zu empfangen _ 
Bon feiner Hand Don Juan, ſamt der Kunde, 
Mas vorftel, feit Die Zofen fortgegangen, 

Ob Don Yuan fich gefellt zu ihrer Runde, 
Ob Alles man betrieben nach Verlangen, 
Ob er madfirt geblieben noch zur Stunde; 
Doch was vor Allem forglich fie betrieben, 
Mar: wie und wo er viefe Nacht: geblieben? 


Verwirrt erwidert Baba dann auf dieſen 
Fragkatechismus, den man leichter fragt 
Als darauf Rede fteht, daß er bewieſen, 
Was feine Treue nur zu thun gewagt. 
Doc etwas ſchien er gleichjam zu verfchließen, 
Wobei feim Stottern fihtlich ihn verflagt; 
Er Fragt fih hinterm. Ohr, wie Jedermann, 
- Der nit auf Buncte Rede fteben Eann. 
Ä . 2ı* 


r 
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Gulbeyaz war nicht der Geduld Mopell, 
Nicht fonnte lang’ auf Wort und That fle warten, 
Sie Tiebte beim Geſpräch die Antwort fchnell. 

Da wie ein Saul jeßt feine Worte flarrten, 
Erneuert fie aufd Neu der Tragen Quell; 

Da feine Reden nur verworren fchnarrten, 
Begann ihr Blut zu glühn, ihr Blick zu funkeln, 
Der Stirne blau Geäder fich zu dunfeln. 


Baba fah ängſtlich ven Symptomen zu, 
Die eben nicht viel Gutes ihm verbießen, 
Er fleht, erhören möcht! fle ihn in Ruf’, 
Er trage nicht die Schuld an dem Verbrießen! 
So kam's heraus — daß Iuan und Dudu 
In Einem Bert ver Ruh fich überließen; 
Daß er nicht Schuld, gelobt! er noch zuvor an 
Beim Höcker des Kameels und bei vem Koran! 


Die Frau Infpectorin der Trauenhalle, 
Die doch die Disciplin im Saale führe, 
Hab’ e8 wohl fo gewollt in jedem alle, 
Und feine Pflicht geh’ nur bis an die Thüre. 
Wär’ weiter er gegangen mit dem Schwalle, 
Hätt! er gethan wohl, was ihm nicht gebühre: 
Haͤtt' Anlaß er gegeben zum Verdacht 
Und Alles fclimmer, Ad sd war, unil, 
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Er hoffe, ja er wife ganz genau, 
Daß Juan ſich gewißlich nicht verrathen, 
Und fein Benehmen wäre rein und fchlau, 
Denn war’ er lüſtern nach verbotnen Thaten, 
So ſtell' er ſich ja dffentlich zur Schau, 
Und möchte jetzt wohl fchon in Säden braten 
Und käm' noch heut ind Meer. — So treubeflifien 
Sprach Baba, nur vom Traum ließ er nichts wiffen. 


Wohlweislich Tieß er den im Hintergrund, 
Er ſchwatzte, ja er würde jet noch ſchwatzen, 
Denn Alle? fagte fein beredter Mund, 

Indeß vor Wuth Gulbeyaz Adern plaben; 

Die Wange blich, es Elingt ihr Ohr und rund 
Dreht fih ihr Hirm, als wollte man's zerfraten, 
Indeß die Wange Thau des Herzens trinkt 
Kalt, wie der Frühthau auf die Lilie finft! 


Obwohl fle fonft zur Ohnmacht fich nicht neigt, 

Befürchtet es doch Baba, hier bethört. 

Es ift ein Krampf, ver rafch empor nur fteigt, 
Doch nicht zu fchildern; oft Hat man gehört 

Dies „mauſetodt!“ — das fi) und ganz verzweigt, 
Wenn und des Leidens Uebermaaß zerftört. 
Gulbeyaz fühlt in dieſer Agonie 

Das Namenloſe — wie nenn’ ich es, wir? 
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Wie eine Pythia auf vem Dreifuß fteht, 
So ſtand verzüdt, begeiftert von Beichwerben 
Des Leids file. da, das rauh ſie angeweht, 
Da alle Sehnen ihr gleich tollen Pferden 
Das Herz zerreißen mochten, — doch vergeht 
Die Kraft, indeß die Pulſe matter werben. 
Hinfterbend ſank auf ihre Polſter fie . 
Und beugt Ihr bebend Haupt aufs matte Knie. 


Ihr Antlitz war verhüllt, es fiel ihr. Haar 
In langen Blechten gleich ner Thränenweide, 
Und ftreift ven Marmor, ver am Seffel war 
— Vielmehr am Sopha, defien weichfte Seide 
Cie jet umfängt, gleichwie der Wellen Schaar 
Wogt jegt ihr Bufen von dem Seelenleive; 
So dringt die Flut zum Strand, der fie zwar hemmt, 
Zu dem fie aber ihre Trümmer ſchwemmt. 


Es fanf ihr Haupt, des Haars Herunterhangen 
Verhüllt ihr Anlik einem Schleier gleich, 
Dad Kiffen hielt die eine Hand umfangen, 
Sp weiß wie Wachs und alabafterbleich. 
Wär Maler ich, gruppirt' ih vol Verlangen, 
Mas einzeln euch nur zeigt des Dichters Meich, 
Daß Barben meine Worte! Doch vielleicht)! 
Daß einen ſchwachen Ameiy ih srrut. 
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Baba, den Uebung lehrte, wo zu ſchweigen 
Und wo zu reven, bielt fich ſchweigend jekt, 

Bis ſich ihr Zorn von felber würde neigen, 
Damit er nicht von Neuem fte verlegt. 

Jetzt ftand fle auf, die Kraft wird ihr zu eigen, 
Daß jchweigend fie den Fuß durchs Zimmer febt. 
Die Stirn ward frei, doch zürnt dad Auge noch, 


Es ſchwieg der Sturm, hoch ging die See jedoch! 


Dann ftand fie ftil und hob dad Haupt zu fprechen, 
Schwieg wieder, ging ſodann mit haſt'gen Schritten, 
Und Imgfam dann. Solch Gehn mit Unterbrechen 
Kommt von der Innern Stimmung: in den Tritten 
Zeigt oft man dad Gefühl mit feinen Schwächen 
Wie Catilina, welcher unbeftritten 
Die Braft voll Leivenfchaft, das innre Regen 
Verrieth durch feinen Gang auf allen Wegen. 


Nun ſtand fie fill, und winfte Baba dann: 
„Bring' beive Sklaven!” rief fie hohl und dumpf. 
Ein Ton jedoch, dem Baba nicht entrann. 

Er ſchaudert, zögert, ftellt ſich faft wie ſtumpf, 
Worauf er dann zu bitten noch begann, 
(Obwohl bewußt ihm ihrer Rede Trumpf) — 
Daß fle die Sklaven mehr ind Licht ihm feßte, 
Aus Furcht vor einem Irrthum, wie der Iete. 


14 
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„Dudu mit ihrem Buhlen führe vor!“ 
Verſetzt die Kaiſerbraut, „und gib Befehle, 
Das Boot zu löſen am geheimen Thor, 
Du weißt“ — hier ſtockt das Wort ihr in der Keble, 
Wie ſehr gekränkter Stolz auch in ihr gohr. 
Baba, erfreut, daß jetzt das Wort ihr fehle, 
Fleht nun bei jedem Haar in Mahoms Bart 
Um Rüdruf des Befehls jo graufer Art: 


„Gehorchen, hören ift zwar Eins, jedoch 
Bedenk', daß du nicht drüber einft errötheft, 
Nicht, daß bei deinem Wort ich zaudre noch, 
Und wenn du felbft das Aergſte nıir geböteft! 
Doch Uebereilung ift ein böjes Joch, 
Das du auf deinen Hals dir felber lötheſt — 
Nicht mein’ ich deinen Sturz und deine Schante, 
Im Fall man fhon den Jüngling flug in Bande: 


Nein — euer Herz! Verſenkſt vu Alles auch 

Ginunter in die Yunfeln Waffermogen, 

Schon mandyed Herz ruht in dem Meereöbauch, 

Das einft die Liebe mächtig angezogen! — 
Dich zieht zu dieſem Fremdling Liebeshaudh; 
Wenn über ihn die Fluten erft geflogen — 
Berzeiht mir meine Frechheit — muß ich fagen: 
Es heilt fein Xod doc nimmer wur Ian!” 


. E75 » 


Schöter Gefang. | 329 


„„Was weißt vu Wicht von Lieb' und von Gefühl? 
Thu, mas ich will!““ fchrie fie mit wilden Blicken. 
Baba ging fort. Es wurde doch Ihm ſchwül; 

Mit Vorftellungen fie noch zu beftricen, 

Brächt' ihn wohl felber auf ven Todespfühl: 
Und wünſcht er aud), daß Andre nit erftiden, 
Als ein recht gutgefinnter Erdenwandrer, 

Stand doch fein Hals ihm näher ald ein andrer! 


So ging er fort, ven Auftrag zu vollftreden, 
Und brummt und fchimpft in Achten Türfenphrafen 
Auf alle Fraun in allen Welteneden, 

Zumal auf Sultaninnen, welche rafen, 

Weil Eigenfinn und Stolz in ihnen fteden, 
Und täglich fle auf neuer Pfeife blafen. 

Er fchalt unfittlich fie und unerzogen 

Und war nur feinem Neutrum noch gewogen!: 


Zur Hilfe rief er eilig bie Genoffen 
Und fchiefte Botſchaft an das junge Paar, 


u Sich anzufleiven raſch und unverdroſſen, 


Und fich zu kämmen bi8 aufs Eleinfte Haar; 
Zur Kaifrin follten fie, die ohne Poſſen 
Sie vorzuladen ſchon fo gütig war! 

Juan wie Dudu hört's mit trüben Sinn, 


: Doch ohne Zaubern müffen beine bin. 


x 
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Und bier will ich für jegt die Beinen lafſen, 
Wie fte zur Audienz fih vorbereiten. 
Ob Gulbeyaz nun Mitleid wird erfaffen, 
Ob fie ind Meer fie ſäckend laſſe gleiten, 
Wie andre Türkenfrauen, wenn ſie haſſen — 
Das ift fehr kritiſch und liegt noch im Weiten. 
Mir aber fei es ferne vorzugreifen, 
Wohin die Launen eines Weibes fchweifen! 


Mit beftem Wunfche möcht! ich fie erfrifchen, 
Doch iſt mir bang für fie. — Ich muß ſie lafien, 
Um andern Stoff euch jeßo aufzutifchen: 
Verſchiedne Schüffeln gilt'8 hier zu verprafien; 
Doch hoffend, daß Juan entgeh’ den Fiſchen, 
WIN das Geſchick ihn auch fchon wieder faflen, 
Wird, da fol Schweifen nur kann unterhalten, 
Die Mufe jegt Im Kriegögetöfe walten! 


dDorwort 


zum fiebenten und achten Geſang. 


Die Details über die Belagerung von Ismail, welche 
zweien ver folgenden Geſänge (nämlich im flebenten und 
bten) gegeben werden, haben ihre Duelle in einem franzö⸗ 
hen Werke, melches unter dem Titel „Histoire de la Nou« 
Ile Russie‘* erfchienen iſt. Einige von den Creignifien, 
e auf Don Juan's Rechnung gebracht worden find, haben 
der That geichichtlichen Grund, namentlich aber ver Um⸗ 
und feiner Rettung des Kindes, welches wirklich ver Fall 
it dem verftorbenen Herzoge von Richelieu war, ber 
h damals ald funger Freiwilliger in rufflichen Dienften 
found und fpäter der Gründer und Wohlthäter Odeſſa's 
ard, wo fein Name und fein Andenken nur mit ver höch⸗ 
m Ehrfurcht genannt werben. 
Im Verlaufe dieſer Gefänge wird man auf einige Stan⸗ 
n treffen, welche auf ven feeligen Marquis von Londone 
try (Gaftlereagh) fich beziehen, aber Tange vor vem Singmar 
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biefer Perſonen verfaßt wurden. Wäre die Oligarchie mit 
diefem Manne geftorben, fo würde ich fie jedenfalls unters 
drückt haben. Wie aber die Dinge gegenwärtig flehn, nehme 
ich weder in feiner Todes- noch in jeiner Lebensart dad 
Geringfte wahr, was den freien Erguß der Gedanken aller 
Derer zurüdhalten könnte, die er in Ketten zu ſchmieden fein 
ganzes Leben hindurch fich fo erflaunlich bemüht hat. Es 
mag wahr over erlogen fein, daß er in feinem Privatleben 
als ein liebendwürdiger Mann erfchien; — das Publikum 
bat damit nichts zu fchaffen; was aber die Tamentationen 
über feinen Tod betrifft, fo wird e8 um diefelbe Zelt genug 
damit fein, wo Irland aufhört, feine Geburt zu beflagen! 
Ich — nur Einer von den Millionen — fah in ihm, dem 
Minifter, ven fcheußlichften Despoten Hinfichtlich feiner Ges 
finnung, und den armfeligften Menſchen Hinftchtlich feines 
Berftandes, welchen je ein Land zum Tyrannen hatte. Es 
tft allerdings das erſte Mal feit der Zeit ver Normannen, 
daß die Ehre Brittanniens durch einen Minifter inſultirt 
ward, der nicht Englifch ſprechen konnte! Es iſt dab 
erſte Mal fett ver normannifchen Zeit, daß auch das Parlar 
ment fich gefallen ließ, fich Vorfchriften in der Sprache ver 
Miſtreß Malaprop *) machen zu laffen. j 

Bei der Urt, wie er ftarb, hat man weiter nichts zu 
bemerken, als daß — menn ein gewöhnlicher Radicaler, 


*) Siehe Sherivan'd Kamitte, „Die Rivalen.“ 
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wie Waddington oder Watfon, fich entfehlt Hätte, man 
viefen an einem Kreuzwege mit den üblichen Zeichen von Pfahl 
und Keule eingefcharrt haben würde. Doch der Minifter 
war ein eleganter Mondfüchtiger — ein fentimentaler Selbft- 
mörder, — er durchfchnitt fich ja nur Die „carotid artery“ 
— (Heil ihrer Gelehrfamfeit!) — und fieh! das Gepränge, 
und die Abtei! und die „Silbenmeffungen zu Traueroden 
wurden laut und vernehmlich“ in den Iournalen, — und 
dann die Rebe des Coroners als Eulogie über dem blutigen 
Leichnam des Verhauchten (ver Antonius war eines folchen 
@äfard mürdig) — und endlich das efelerregenve, freche 
Einftimmen eines elenden Haufens Verfchworener gegen Alles, 
was recht und chrenwertb if. Nach dem Gefet mußte er 
ſchlechterdings bei feinem Tod einer von den beiden Katego⸗ 
rieen — mtweder den Verbrechern ober den Verrückten 
— anheimfallen, Fonnte alfo in feinem Valle ein panegy⸗ 
rifch zu behandelnder Gegenftand fein! *) — Waährend 
feine® ganzen Lebens mar er nur Schurke, wie alle Welt 
"weiß, und mie die Halbe Welt kommender Jahre empfinden 
wird, wenn nicht fein Tod den noch lebenden Sejanen 
Europa's **) eine moralifche Lehre beibringt! Den Völ—⸗ 


*) Sch fage: nah dem Gefebe! Die Gefebe der Menfchen- 
Itebe richten allerdings milder. Weil aber die Kegitimiften ereig das 
Wort Gefeb im Munde führen: fo hätten fie auch pas Geſetzliche 
in diefem Falle zur Anwendung bringen follen! 

*5) Nur Canning iſt auszunehmen. Kanningit ein Bene 
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fern mag e3 mwenigften® zum Troſte gereichen, daß ihre Ay . 
rannen nicht felig werben und daß vieje felbft mitunter ihre 
eigenen Schändlichkeiten fo richtig begreifen, daß fie dem 
Urtheilsfpruche der Menfchheit voraudgreifen! — Aber 
ſchweigen wir über dieſen Mann, und laffen wir Irland 
die Afche feines Grattan aus dem Heiligthume von Weſt⸗ 
minfter wegjchaffen! Der Patriot ver Menjchheit ſoll bei dem 
Werther ver Politik ruhn! 

Hinfihtlih der Einmürfe, die man in anderer Bezie⸗ 
Hung den fchon erfchienenen Gefängen von Don Juan machte, 
werd' ich mich mit folgenden zwei Stellen aus Voltaire 
zu tröften fuchen. 

„La pudeur s’est enfuie des coeurs et s’est r&fugie 
sur les lèvres.“ 

„Plus les moeurs sont deprav&es, plus les expres- 
sions deviennent mesur&es; on croit regagner en lan- 
guage ce qu’on a perdu en vertu.“ 

Das ift eine volllommene Wahrheit und durchaus an⸗ 
wendbar auf die entwürbigte und heuchlerifche Maffe, welche 
in ver jebigen englifchen Generation ald der Sauerteig zu 


(ih möchte fageu: ein Univerfalgenius), ein Redner, ein witziger 

Kopf, ein Boet, ein Staatsmann. Kein Mann von Talent kann lange 

Zeit in dem Gleiſe feines Vorgängers, des Lord Londonderry, behar⸗ 

ren. Wenn fe ein Mann zur Rettung feines Baterlandes befühigt, 

fo iſt es Canning; aber wird er es auch thun, da eres vermag? 
Ich — der Einzelne — hoſſ ®\ 
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| 
Betrachten tft, und die wahrlich Feine andere Antwort verbient 
bat. Die abgeprofchene, zum Gel gewordne Benennung 
„Gottesläſterer“, die mit ven Ausdrücken, ,r Radikaler,“ „Libe⸗ 
raler“, Jakobiner“, „Reformer“ und dergleichen im Munde 
Der Miethlinge abwechſelt, welche tagtäglich die Ohren ihrer 
Anhänger over Lgufcher vollichreien, — jene Benennung 
follten Ale mit Vergnügen aufnehmen, die jich erinnern, 
wem ein folcher Titel zu allererſt zugetbeilt worden: ift. 
Wurden niht Socrates und Jeſus Chriſtus öffentlich 
ala „Sottesläfterer” hingeopfert? Und fo iſt e8 Dielen 
ergangen und wird vielleicht noch Vielen ergehen, welche das 
Wagniß übernehmen, dem offenen Mißbrauch mit dem Namen 
Gottes und mit der gefunden Vernunft entgegen zu treten! 
Derfolgung aber ift Feine Wiverlegung, gefchweige ein Triumph. 
„Der elenve Ungläubige”, wie man immer augruft, ift ficher« 
lich glüdlicher in feinem Kerfer, ala e8 feine hoffärtigften 
Gegner find. Bon feinen Anfichten — feien fle irrige oder 
begründete — mag ich nicht urtheilen; aber er hat dafür 
dulden müſſen, — und gerade biefed Dulden um des Gewiſ—⸗ 
fend willen wird dem Deismus mehr Profelgten zuführen, 
als das Beiſpiel heteroporer Prälaten*) dem Chriften- 


3 Lord Sandwich bekam auf ſeine Aeußerung: „ihm ſei der 
Unterſchied zwiſchen Orihodoxie und Heterodoxie unbekannt,“ — als 
Antwort vom BiſchofWarburton: „Orthodoxie, Mylord, iſt meine 
Doxie, Heterodoxie aber die Doxie eines Anderv'“ 
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thume, oder fich entkehlender Staatsmänner dem Unter⸗ 
drückungsſyſtem, oder hochpenfionirter Mörder ver un⸗ 
heiligen Allianz, welche die Welt mit ihrem Beinamen „die 
Heilige‘ verhöhnt. Ich habe durchaus kein Gelüſt, dem 
Ehrloſen oder dem Todten einen Fußtritt zu geben; aber löb⸗ 
lich wär' es auf alle Fälle, wenn die Anhänger jener Klaſſen, 
woraus jene Leute entſprangen, ihren hoffärtigen Ton ein 
Bischen herabſtimmten, einen Ton, der die ſchreiende Sünde 
dieſes poppelzüngigen Lügenzeitalters felbftjüchtiger Verderber 
iſt! Doch genug für heute. — 
Der Autor. 
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D Lieb’, o Ruhm, was feld ihr, daß ihr Immer 
Rings um uns flattert und fo felten weilt? 
Kein Norvlicht glüht In folchem leichten Schimmer, 
Das doch fo flüchtig und fo rafch enteilt. 
Das Auge, flarr gebannt an Ervenflimmer, 
Erhebt fi, ob ihr ihm nicht Licht ertheilt; 
Ihr fpielt in taufend, abertaufenn Farben, 
Und laßt uns bier auf eif'gem Pfade varben! 


Und ihnen gleicht mein jetziges Gericht, 

Das immer neue Sachen reimt und munfelt, 

Ja gleichfam ein gereimtes Norpfcheinlicht, 

Das über eif'ge, wüſte Zonen funfelt. 

Wenn wir uns fennten, fiherzten wir wohl nicht, 

Do mein’ ich, daß und Sünde nicht umbunfelt, 

Wenn man ob aller Dinge lacht — und viel; 

Was ift denn alled hier, ald nur ein Sy? 
Bpron V, 22 
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Man klagt mich an, mich ſelber, den Verfaſſer 
Des Liedes hier, ja ich weiß ſelbſt nicht — weſſen? — 
Ein Untergraber wär! ich und ein Haſſer ' 
Der Menfchenkraft und Tugend und all deſſen, 
Und dies Gefchrei ift grob wie fumpfig Waſſer. 
D Gott! ich flaune, daß man fo bejefien! 
Ich fage mehr nicht, ald man lieft in Dante's 
Gedicht, im Salome und im Cervantes, 


Im Swift, im Macchiavell, im Nochefoucaulo, 
Im Benelon, im Luther und im Plato, 
Im Tillotſon, im Wesley, im Rouffeau! 
Das Sein galt ihnen nicht vom erften Dato. 
Nicht meine Schuld iſt's, wenn dem wirklich fo; 
Was mich betrifft, nicht glaub’ ich, ich fei Eato, 
Auch nicht Diogenes! Man lebt und ftirbt, 
Und weiß doch nicht, wobei man mehr erwirbt! 


Nach Sokrates ift unfres Wiſſens Schadht: . 
Zu wiffen, daß man nichtö weiß! DO der weiten 
Erfenntniß, die zu einem Eſel macht 
Jedweden Weifen aller Zon’ und Zeiten! 
Newton (dad Sinnbild aller Geiftespradht) 
Erklärt troß feinen geiftigen Weiterfchreiten, 
Er fühle, daß er nur ein Kind geweſen, 
Das Mufcheln ſich am Wahrheiiiinerr slien. 
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Daß Alles eitel, ſagte Salomon, 
Und neure Prediger ſagen's auch gewichtig 
Und zeigen’8 durch ihr frommes Beifpiel ſchon: 
Kurz — alle fanden's oder finden’ richtig! 
Da mancher Heilige, Weiſe, Dichterfohn 
Schon lange zugeftand, daß Alles nichtig — 
Colt! ich allein da wohl aus Furcht und Zagen 
Nichts von der Nichtigkeit des Lebens fagen? 


Ihr Menichen oder Hunde, — (Schmeichelet 
Iſt dies, denn wahrlich beſſer find ja Hunde! 
Left Died nun oder nicht, mo ich euch frei 
Hier ſchildre, wie ihr jeid in eurer Runde! 

Es ſcheint ver Mond doch troß der Wölfe Schrei, 
“ Und fo entlaff? ich, mit ver Muf’ im Bunde, 
Nicht einen Stral aus ihrem Eonnenregen, 
Heult, wie ihr wollt, fie leuchtet euren Wegen! 


„Treuloſen Krieg und ftolge Lieb'“ — ob dies 
Die rechte Lesart, weiß ich wahrlich nicht, 
Gleichviel! Gleich bleibt die Sache ſich gewiß. 
Sie fing’ ich jetzt, auch fagt euch mein Gedicht, 
Wie eine Stadt Erobrung nieberriß, 
Zu Sand und Waffer hielt mit ihr Gericht 
Streng Suwaroff, Souwarow anglifanifch, 
Er trieb die Schlacht wie Schwelgen faſt menü. 
| 22* 
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Die Feſtung nun heißt Ismaël und liegt 
Am linfen Arm vom linken Donauftrand 
Mit Bauwerf, das fich Oftend Stile fchmiegt, 
Dabei ein Fort, wie man es felten fand, 
Died war ed wenigftend, eh man's belegt, 
Womit die Herrn Erobrer gern zur Hand. 
An achtzig Werfte liegt's vom Meeresſchlunde 
Und mipt dreitaufend Klaftern in der Runde. 


In diefem Feſtungsraume nun befindet 
Links eine Burg auf einer Höhe fich, 
Die von dem Punft, auf welchem fie fich windet, 
Die Stadt beberrfcht, und grad’ in dieſem Strich 
Hat um den Hügel, daß er mehr ihn bindet, 
Ein Grieche Palliſſaden feſtiglich 
Rings aufgeſchanzt, Doch jo, daß flatt er hindert 
Des Feindes Beu’r, er dad der Freunde mindert! 


Der Umjtand fpricht von dem Talente hehr, 
Mit dem der neue Bauban mollte prangen, 
Tief war der Feflungdgraben wie dad Meer, 
Die Wähle höher, ald du möchteft bangen; 
Doch zeigte man fahrläſſig fich zu fehr 
(Entfehuldigt nur mein Ingenieur= Verlangen) — 
Kein Vorwerk, fein verbeckter Weg find Boten, 
Daß wenigflend ver Darkygany hier wrüam 
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Mit engem Eingang eine Steinbaftel 
Und Mauern, dick wie nur ein Kopf, ich mette, 
- Zwei Batterien, Gefchüge mancherlei 
In Kafematten.fomie & barbette, 
Entfandte Hier dad Feuer rafch und frei, 
Dann droht noch yon Kanonen eine Kette, 
Wie Borften ragend rechts in dem Revier, 
Dem Feind auf einen hoben Kavalier. 


Doch war die Stadt vom Fluß her völlig offen, 
Daß hier erfcheinen könnt' ein Ruſſenſchiff, 
Glaubt wohl Fein Türk’, bis gegen ihr DVerhoffen 
Erfahrung dann geändert ven Begriff, 
Wo es zu fpät, da fchon der Kal getroffen, 
"Die Donau zu durchwaten half fein Kniff, 
Drum flarrten fie beim Anblick der Flotilla, 
Und fchrieen laut nur „Allah!“ und „Bis Millah!“ 


e Die Ruffen fanden fertig zu Attacken, — 
Do o du Göttin von den Kampfrevieren, 
Wie künd' ich jebt die Namen der Kofaden, 
Die ruhmreich, könnte man fie buchftabiren? 
Achill felbit mußte grimmer nicht zu paden, 
Drum muß fie die Unfterblichkeit auch zieren, 
Bon denen jedem tapfern Kriegesmann 
MNichto feblt, ald daß man Ihn nicht nennen taınl, 
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Die Euphonie zu fördern, führ Ih an. 

Die Namen Meknop, Stroganoff und Schlohfopf, 

Sergelwdw und Arfeniem den Griechen dann. 

Nebſt Tichirfchakoff und Rogenoff und Zichnofopf 
Und Anpre, zwölf Selbftlauter auf ven Mann! 

Mehr müßt ich, Taf’ die Zeitung Ich, ich Strohkopf; 

Doch hat die Here Kama launenhaft 

Sich nebft Trompet' ein Ohr auch angefchafft, 


Und kann den Mißlaut nicht in Neime bringen, 

Hat au in Moskau Namen diefe Schaar! 

Werth waren Einige, Nachruhm zu erringen, 

Wie's je des Brautgefangs die Iungfrau war. 

Die weichen Namen möchten gut fich fchlingen 

In Caſtlereagh's Geſchwätz, fo ſchleppend Elar. 

Ste enven „iſchkin“, „ufchkin”, „iffſchki“, „uski“ — 
Und zum Beweis nur nenn’ ih Ruſamuski! 


Scherematoff, und Krematoff, Koklufti, 
Koklopski, Muskin, Busfin, KRurafin — 
Herven al! O wie den Feind gefnufft die! 

Wie durch die Haut ihr Säbel fuhr dahin! 
Nichts galten ihnen Mahomed und Mufti 

Als nur für eines Tronmelfeld Gewinn 

Aus ihrer Haut, wenn hoch im Preis geftiegen 
Das Pergament und ont tin EU w tie, 
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Auch Fremde waren da von Hohem Tone, 
Verſchiednen Volks, und zwar ald Bolontaire; 
Sie fochten nicht für Heimat und für Krone, 
Sie wünſchten nur Commando bei dem Heere, 
Und einer Stadt Erftürmung ſich zum Lohne, — 
Für junge Leut ein lockend Spiel ver Ehre! 
Dabei war mancher angefehne Britte, 
An echözehn Thomfond und an neunzehn Schmibte. 


Jack und Bil Thomfon, jeder andre nannte 
Nur Jemmy nach dem großen Barven. fich, 
Nicht weiß ich, ob ihr Wappen hell entbrannte, 
Doch ſolch ein Pathe (mein! ich) Halt wohl Stich! 
Drei Schmidte gab's, die man als Peter Eannte, 
Der Eine, ver ald Raufbold fürchterlich 
„Im Breiquartier zu Salifar” feit Jahren 
Schon hochberühmt, dient jego den Tartaren. 


Die Andern — Iad, Gil, Will und Bill genannt; — 
Fügt' ich Hinzu nun, daß der ältre Jack Schmidt 
Aus Cumberlands Gebirgen hergerannt, 
Und daß fein Vater dort ein ruß'ger Plad- Schmidt, 
So fagt’ ih, wad vom Namen mir befannt, 
Der auch erwähnt wird im Bericht von Schmadjchmidt. 
Dies ift ein Dorf ver Moldau, mo er fiel, 
Wie's jagt des Bulletins erhabner St. 
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Wohl freut fih Mars ala Gott, doch möcht ick fragen: 
Stehn in dem Bulletin auch eure Namen, 
Könnt ihr den Bullet in vem Bauch vertragen? 
Die Frag' if feine Sünde, denn ed kamen, 
Weiß ich auch viel Geſcheidtes nicht zu fagen,. 
Doch die Gedanken vor in Shakſpear's Dramen,. 
Da macht fich auch viefelbe Phraſe breit, — 
Wer. ihn citirt, der. gilt. ja für geſcheidt! 


Auch gab's dort junge muntere Franzoſen, 
Doch mag ich nichtö von ihrem Ruhme fagen,. 
Sonft zählte man mich zu den Heimatlofen; 
Zehn Lügen möcht ich wohl faft: lieber wagen. 
Der iſt VBerräther, wer fie nennt; erbofen 
Mup man, will man die Gallier übertragen 

In unſre Sprache, feßt man nicht dazu, 
Daß nöthig iſt John Bullen Fried und Ruh! 


Die Ruſſen hatten zwei Battrien errichtet 
Auf einer Inſel, und es war ihr Plan, 
Beſchoſſen ſollten werden und vernichtet 
Die größten Häuſer und was drum und dran, 
Würd' auch das Volk drin noch ſo ſehr gelichtet, 
Es machte ſelbſt die Stadt dazu die Bahn. 

Die amphitheatral'ſchen Häuſer gaben 
Ein Ziel, wie's je nur Banken Taasien len. 
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Und zweitens war ihr Plan, wenn ſchrecklich man 
Beftürzt, ſowie verwirrt wär' allerwegen, 
Die Türkenflotten anzugreifen dann, 
Die dort vor Anker lagen ohne Regen, 
Und drittens wär' vielleicht der Schreck ein Bann, 
Den Feind zur Uebergabe zu bewegen. 
Der Einfall kommt den Kriegern oft geſchwind, 
Wenn ſie nicht Dachſ' und Bullenbeißer ſind! 


Die Feinde, gegen vie wir kampfbefſlifſen, 
Verachten — ift höchſt tadelnswerthe Sitte, 
Und wurde diedmal Urfach, müßt ihr miffen, 
Daß Tichitfchikoff getöntet warn famt Schmidte. 
Den Einen jener Schmidts wird man vermiifen, 
Der Neunzehn, vie ich oben reimt' auf Britte; 
Doch Schmidt ift allgemein wie Herr und Madam, 
Daß man faft glaubt, fo hieß vereinft fchon Adam! 


Den Batterien ver Ruffen fehlt's an Kraft, 
Weil man fie allzu eilig Tieß erftehn; 
Derielbe Grund (daß Verſe mangelhaft, 
Was den Verlegern Aerger bringt und Wehn, 
Wenn ihr Verlag nur lauter Krebfe jchafft, 
Und Bücher fo nicht, wie fie follten, gehn) 
Berzögert auch manchmal, was die Hiſtorie 
Bismwellen Mord nennt, und biöweilen Blorie\ 


= 
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War's Ingenieurcorpd mehr noch als ftupide, 
War's Haft, war's Raſt, dies fümmert nicht mein Lieb, 
War's, weil ein Lieferant Gewiſſensfriede 
Sich wünfcht‘, Indem er Menfchenmorb vermied: 
Kurzum, die Batterie war nicht ſolide, 
Die aufgepflanzt dort war in Reih und Glied. 
Sie fehlten ftet3 und wurden ſtets befchofien 
Und drum die Todtenliſten nie gefchlofien. 


Verrechnung über die Entfernung machte 
AN ihre Schiffömangeuvred incorrect, 
Drei Brander wurden Kohlen und doch brachte 
Kein einziger am rechten Ort Effect, 
Zu früh ward angezündet, jeder Erachte 
Zu früh, als hatt! es Dummheit audgehedt. 
So flogen fle empor denn aus den Tiefen, 
Wobei die Türken fanft und ruhig fchliefen. 


Um fieben Uhr erwachten fie zulegt 

Und fahn ver Ruffenflotte regen Gang, 
Um Neun, da Niemand fich ihr widerſetzt, 
Lag fie vor Ismaël faum Tauedlang. 

Wo fle an Kanonaden fich ergetzt, 

Mit denen Türfenfeuer tapfer rang, 
Wobei Mudfeten, Bomben und Granaten 
Bon allen Zormen nun Ihr Bert Woero. 
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Die Ruffen ftehn im Feuer fehon ſechs Stunden, 

Don ihren Landbatt'rieen unterflüßt. 

Es donnert ihr Gefhüh in allen Runden, 

Doc ſehn zuletzt fie, daß es nichtd genügt 

Und daß die Stadt noch lang’ nicht überwunden, 
Drum hat um Eind den Rüdzug man gefchükt; 
Ein Schiff flog auf, und eind am Wallesrand 

Saß auf vem Grund und fiel in Türfenhann. 


Die Türken hatten auch Verluft famt Todten, 
Do als fle fahn ven Feind zurüd ſich ziehn, 
Berfolgten ihn die Delhi's in den Booten, 
Inden fie Feuer nach den Ruffen fpien, 

Und ihnen felbft mit einer Landung drohten, 
Was aber nicht zur Wirklichkeit geviehn. 

Graf Damas trieb ind Waſſer fle zurüd, — — 
Solch Blutbad füllt ein ganzes Zeitungsftüd. - 


„Sollt' ich, jagt ver Hiſtoriker, berichten, 
Was alles an dem Tag die Ruffen thaten, 
Sp müßt! ich mandyen Band zufammenfchichten 
Und wär' am Ende dennoch fchlecht: berathen.” - 
So ſchweigt er denn und will fih nur verpflichten 
Ein Paar der fremden Ruhmesfandivaten, 
Die Fürften Ligne, Langeron und Damas, 
"Die größten Namen auf der Role Tamad) 
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Hieraus läßt fi, was Fama ift, erkennen, 
Denn mancher Leſer hörte von: den drei 
Preux chevaliers vielleicht nicht Einen nennen, 
Und ob ſie leben noch, ift einerle. 
Dad Glück darf fih vom Ruhme nimmer trennen, 
Und Niet’ und Treffer ſtehn dem Ruhme bei; 
Die Memoiren zwar von Ligne haben 
Ihn halb ver Nacht entrüdt, drin er begraben! 


Hier waren Männer, welche tapfer fochten, 
Wie jemals nur fi Helden mochten ſchwenken, 
Sie waren fo ind Schlachtgemühl verflochten, 
Daß ihre Namen ganz fich drin verfenten; 

Der gute Ruf, auf ven jo manche. pocdhten, 
Erldfcht oft früher, als man follte venfen. 

Ich wette, daß man Faum von Heldenwerken 
Neun Namen aus der Zeitung mochte merken! 


Kurz diefer Angriff, rühmlich zwar genannt, 

Bewies, daß irgend Fehler vorgefallen. 

Ribas, der allen Ruſſen mohlbefannt, 

Verlangte die Erflürmung nun vor Allen; 

Doch Alt und Jung fand fie nicht angewandt. 

Man ftritt ſich Lang’, doch könnt' ich kaum mehr lallen, 
Wollt' ich euch jedes Kriegers Rede zeigen — 
Kein Leſer würne vis yor Bräes Aal, 
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Es lebt ein Dann — wenn anders er ein Mann, 


Nicht ſtell' ich feine Männlichkelt in Frage, 
Denn war er nicht ein Herkules, gewann 
Den Sieg fchon über feine Jugendtage 

Die Magenfchwäche wohl, an deren Bann 
Verhaßt er farb in einem grünen Hage, 

In einem Land, das praſſend er geleert, 

Wie je die die Blur Heuſchrecken nur verheert! 


Potemkin war's, ein Stern in jenen Tagen, 
Wo Mord und Buhlen Größe ſich gemann; 
Wenn Titel, jowie Orden, rühmlich ragen, 

Glich feinem Reichthum audy fein Ruhm fodann! 
Und diefer Kerl, ſechs Fuß Hoch, weckt Behagen 

Der Ruffenfürftin, welche dann und wann 

In dem Berhältnig Männer mißt beieffen, 

So wie man einen Kirchthurm pflegt zu mefjen! 


Nun fchickte Ribas bei vem Widerſtand 
Botfchaft an diefen Bürften und errang 
Drauf den Beicheid, zu thun nach eigner Sand! 
“ Nicht weiß ich, wie ihm diejed Ding gelang, 


Doch konnt' er froh fein bei der Sachen Stand, 


Die Batterieen kamen nun in Gang, 
Ein Schof Kanonen ward am Donauftranve 
Stracko abgefnallt und replicirt vom Tanne! 
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Jedoch am zwölften, ald das Heer zum Theile 
Entjandt war die Belagrung aufzuheben, 
Kommt ein Kourier mit frober Haft und Eile 
Für folche, die auf Zeitungslob was geben =. 
Und die nur mitgefämpft aus langer Weile. 
Depefchen bracht! er, welche rühmlich eben 
Feldmarſchall Suwarow, den friegentbrannten, 
Zum Commandanten diefer Schlacht ernannten. 


Der Brief, ven dieſem Fürſt Potemkin fchrieb, 
War eines Sparterd würdig. Wäre nur 
Die Sache, wie fie edlen Seelen lieb, 
Wenn ed das Necht galt um die Keimatflur; 
Doch da die Herrichlucht bier ihr Wefen trieb, 
Mar nur der Brief gemöhnlicher Natur 
Bis auf den Stil, der fagt in Eurzer Weiſe: 
„Ihr nehmet Ismaëöl zu jedem Preife!‘ 


Es merde Licht! Sprach Gott, — und ed ward Licht! 
Blut fliege! ruft der Menſch, — und Etröme rinnen! 
Dad „Werde, dad ein ſolches Nachtkind fpricht 
(Kein Tag fah von ihm Gutes), läßt beginnen 
Mehr Gräul in einer Stunde, wie das Licht 
Bon dreißig Sommern wieder läßt gewinnen, 

Und blidten fie gleih Edens Huldgeſichte 
Der Krieg macht Burg \owe Stamm yuiiel 
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Des Türken, unferd Feines, Allahichrein 
Begann der Ruſſen Rückzug anzuzeigen. 
Welch Irrthum. war's! — Ob Feinde flüchtig fein, 
Zu zweifeln, ift nur wenig Leuten eigen 
(Statt fein‘ beißt es mohl „ſind“ grammatiſch rein, 
Doch vor dem Beuer muß Grammatif fehmeigen). 
Vom Wahn, fag’ ich, ward arg der Türk' erfaßt, 
Der's eigne Fleiſch liebt, wenn er Schwein’ auch haft! 


Bald kamen haſtig auch zwei Reiter an, 
Im Anfang hielt man beive für Kofaden, 
Doch diesmal, ſowie dfters, irrte man, 
Vermieden Hatten fie fich zu bepaden. 
Zwei Mann — drei Hemden! Jeder ritt fonanıı . 
Ein Elein Ufrainerpferd, ftet3 auf ven Hacken 
Ded Andern. Als ſie nahten, ward es klar, 
Daß Suwarow es mit dem Führer war! 


Hei, luſtiges London! ſchreit manch großer Thor, 
Wenn hell zu London flackert Leucht' an Leuchte, 
Was ſtets John Bull, den Held vom Flaſchenchor, 
Als höchſte Wonne ſeiner Träume deuchte. 

Die Straßen glänzen rings im Lampenflor, 
So gibt der weiſe John, von Ruhme feuchte, 
Geld, Seele, Weisheit, Unſinn ſelber hin, 
Der Molie gleich, für dieſen Einen Sim! 
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Daß er fein „Damn my eyes!“ doch unterließ, 
Sie find verdammt! Der einft berühmte Fluch 
Iſt jet dem Teufel mehr kein goldnes Vließ, 
Da blind ward Bull wie von verbundnem Tuch. 
Schuld nennt er Reichthum, Steuern Paradies; 
Und Hungersnoth, der klappernde Beſuch 
Scheint ihm nicht ſchrecklich und auch nicht zuwider, 
Er ſchwört: „Mit Hungersnoth kam Ceres nieder!“ 


Im Lager ſah man Luſt und Freude ziehn 
Bei Ruſſen, Britten, Franken und Koſacken, 
Draus Suwarow wie eine Fackel ſchien, 

Als der Verkünder leuchtender Attacken, 

Auch wie ein Irrlicht, das mit ſeinem Fliehn 

Die Wandrer in die Sümpfe weiß zu zwacken, 
Bald hier, bald dort war er ein tanzend Licht, 
Dem Jeder folgt, bekommt er's zu Geſicht. 


Doch Alles ſchien ſich jetzt zu transformiren, 
Viel Enthufiasmus gab's und viel Applaus; 
Von Flott' und Lager hört man ſalutiren, 

Und Jeder fieht ſich fiegend ſchon zu Haus. 
Schußweit vom Ort beginnt man zu blokiren, 
Schanzt neue Werke, flickt die alten aus, 
Schafft Leitern an, verſteht ſich mit Faſchinen 
Nebſt allen Arten gianktiger MohKhoKc 
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So kann ein Geiſt die andern alle binden, 
Daß Linem Alle folgen unbedingt, 
. Sowie die Wogen rollen vor den Winden, 
Wie Heerden ziehn, wohin der Bulle dringt, 
Gleichwie ein Hündchen Führer ift dem Blinden, 
Des Hammeld Glöckchen feinen Lämmern Elingt, 
Um auf der Weide dann fie zu vereinen, 
So lenken große Männer alle Fleinen! 


Das Lager jubelt, ja man Tonnte denken, 
Daß alle jegt zu einer Hochzeit gingen; 
(Dies Bild wird ficher zum Verſtändniß Ienfen, 
Denn Krieg vermögen beide ja zu bringen!) 
Kaum Jah man einen Tropfnecht bier fich fchwenfen, 
Der nicht gewünfcht zu wagen und zu ringen, 
Blos weil ein drollig⸗kleiner alter Mann, 
Beinah im Hemd, fie jebo führen kann! 


So ward. Mit allem Eifer ward begonnen 
Dad Anbefohlne; ſchon reiht an dem Ort 
Daß erfte Treffen ſich in drei Colonnen. 
Und wartete nur auf dad Loſungswort 
Dad zweite Treffen, gleichfalld ruhmgefonnen, 
Stand ebenfalld in drei Colonnen dort. 
Den Durft zu löfchen in vem Meer von Blut, 
Naht Ah ein drittes auf der Waſſerflut. 
Bpron V. 23 
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Batt'rieew ſtellt man auf, und als gehalten 
Ein Kriegsrath ward, war Einheit überall, 
Die fonft beim Rathen felten ‚pflegt zu walten, 
Und die in höchſten Nöthen. nur ver ‚Fall, 
Und da nun alle Zweifel jet verhalten, 
Erglänzt der Ruhm mit feinem" Stralenfchwall, 
Und Sumarow voll Durſt nach deſſen Gluten 
Macht felbft die Schule durch mit den Rekruten! 


Es ift gewiß, daß er als General! 
En Chef perſönlich link'ſche Leute drillte, 
Da er ald Eorporal aus eigner Wahl 
Die Pflichten zu erfüllen hier gewillte 
Wie einen Salamander man einmal 
Al Nahrung nur mit Yeuergluten ſtillte: 
So lehrt er Grabenfpringen feinen Neitern, 
Auf Leitern ſtehn — (die keine Jakobsleitern) 


Zu gleichem Zweck masfirt er die Faſchinen, 
Und laßt fie all!’ mist Schwert und Turban krönen, 
Läßt Sturm dam: laufen gegen die Mufchinen; 

Um fo fie an die. Türfen zu gewöhnen. 

Als fie geübt in dieſen Pantominen, 

Wagt er ven Sturm: mit feinen Kriegedfühnen.. 
Lacht mancher Kluge ſpöttelnd auch und. glatt, 

Er gab nicht Antwort — \vivern naha.\e Sieht 
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Am Abend’ vor dem Sturm, ald vorbereitet 
Nun Alles war, rings: Schweigen ausgegoffen, 
Was ihr. mir wohl zu: gerne nur beftteitet; 
Doch Männer, die zu jeder That entfchloffen, 
Sind äuberft: ſtill, wenn Alles eingeleitet: 
Und fertig ſteht. — Still’ waren die Genoffen, 
Der dat! an feine Breund’ und Heimatwände, 
Der an fidh ſelbſt, der an fein letztes Ende? 


Suwarow war vor Allen frifh und munter, 
Er exercirt, er fcherzt; befiehlt und lehrt, | 


Fürwahr — fein Menſchengeiſt wat jemals bunter, 


Dep Wunder mar: bewundett!: und verehrt 

Ein Held und Narre, Gort und Koth mitunter 
Lehrt, betet er und: plündert und verheert, 

Bald Mars, bald Momus, aber’ ſtets endrm, 
Beim Sturm ein Harlekin tr Uniform“! 


Am Abend vot dem Sturm Beim: Exerckren/ 
Da fih ser Held als Corporal erftente; 
Fing’ ein Koſackentrupp auf ven Revieren, 
Wo fie herumgeſchwärmt,“ ein Häuflein Leute: 
Nur Einer konnte fo ſich exprimiren, 
SH vleß man ziemlich feine Worte-deute; 
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Der — welß der Himmel, wie ſie's merkev mochter· 


Einf unter ihren Fahnen mit gefochten. 
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Auf fein Erfuchen bringt man ihn ſodann 

Samt ven Camraden in dad Kauptquartier. 

Ihr Kleiv war türkfifch zwar, doch merkte man, 

Es war maskirt nur die Tartarenzier, 

Denn unter Türfenkleid laufcht dann und warn 

Das Chriftenthum, das doch zu Zeiten hier 

Mag innern Werth mit dußerm Schein befleiven, 
Daß ſchwer e8 if, Verwechslung zu vermeiden. 


Als Suwarow (der dort im Hemde ftand 
Vor einem Trupp Kalmuden, die er lehrte 
Und lobt’ und fluchte, wie er's nöthig fand, 
Und in des Tödtens Kunft ihr Wiſſen mehrte — 
Denn Menichen waren ihm nur Koth und Tand. 
Mit ſolcherlei Marimen nun bewehrte 
Er philofophifch feiner Krieger Sinn, 
Tod in der Schlacht fei mie Penflondgewinn!). 


Als Sumarow den Trupp fah mit ver Beute, 

Wandt' er fi) um und ſprach dann ernft, gefeßt, 

Mit vüftrer Stirn: Bon wannen fommt ihr Leute? 
Die Antwort war: „von Stambul eben jeßt, \ 
Mo wir der Haft entfchlüpften, bis mir heute” - 
‚Wer fein Ihr? — „Was Ihr feht.” — So bis zulegt 
Ging das Gefpräch, da ſchon der -Sprecher wußte, 
Daß Furz man Sumarow weni wur. 
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hr Heißt? — „Ich Johnſon, mein Camrad Juan! 
Die zwei find Fraun, und weder Mann noch Frau 
Iſt jener dort” — Der Chef fah leicht fie an 
Und fagte drauf: Euch kenn' ich ſchon genau; 
Den Andern nicht! fegt er hinzu fodann — 
Mas aber ftellt ihr Iene mir zur Schau? 
Gleichviel! — mich dünkt, ihr ſtandet früher — fpredht! 
Beim Regiment Nifolajem? — „Ganz recht.” 


Wart bei Widdin ihr? — „Ja.“ — Ihr führte an? 
„Sp war's.“ — Und dann? „VBergaß ich's doch feit Jahren.” 
Ihr drangt voran? — „War mind’ftend eifrig dran, 

. Zu folgen denen, fo die erften waren.” — 

Mas weiter? — „Eine Kugel traf mich dann, 
Und mit Gefangnen mußt’ ich dann mich paaren.” 
Rächt euch! Die Stadt, die hier wir juft umrundet, 
Iſt ftärker noch wie die, die euch verwundet! 


Wo wollt ihr dienen? — „Wo Ihr wollt.” — Ich weiß, 
Ihr feld ja gern der Hoffnungſtern Verlorner, 
Shr feld am liebften, wo das Feuer heiß, 
Als ein von ſchweren Leiden ſchon Erforner. 
Allein was fol der Burſche, milchig-weiß, 
Sol ein Zerlumpter und noch Ungefchorner? — 
„Chef! Glückt es ihm Im Krieg wie in der Lehe, 
So mänfcht' ich, daß die Leitung ihm werbliebe\" 
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So mag er's, wenn. er's wagt! — Juan yerneigte 
Sich tief, wie Died ‚verdient folch Compliment. 
Der Chef dann: Eurem Regimente zeigte 
Man Schon ven Angriff an, und man berennt 
Vielleicht heut Nacht fehon. Mein Gebet verzweigte 
Die ganzen Heiligen, die man nennt und kennt, 
Daß Ismaël zum Aderfelde werde 
Und der Moſcheen Stolz zu ebner Erde! 


Ruhm gibt's, ihr Jungen, hier! Und damit wandte 
Er trallernd fich hinweg, wie Ruſſen-Brauch, 
Bis jede hohe Heldenbruſt entbrannte 
Nach Geld und Sieg, als ob ein Pfaffengauch 
Gleichſam vom Kanzelpulte fie ermannte, 
(Der ſchmäht den. Mammon bis zum Zehnten au!) 
Kühn zu erſchlagen jede. Heidenmiene, 
Died mit dem Heere magt der Ratharine! 


Johnſon, der durch der. Unterhaltung. Länge 
Als Günftling fich erkennt, will nun es wagen, 
Zu Suwarow, der ſich in dem Gedraͤnge 
Mit Brüllen juft ergetzt, pad Wort zu ſagen: 
‚Berpflichtet bin ich Euch, Daß im Gemenge 
Des Vortrabs ich mich kann zu Tode fchlagen; 
Doch möcht ich, wie mein Sueumn, die Poſten wie‘ 
Damit wir unter rien nein! 8° 
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Ganz recht — ich war befchäftigt. Ie nun, du 
Magft, wo du früher flanveft, Ruhm dir holen, 
In Waffen ſteht's. He, Katzkoff, führ im Nu — 
Sprad er zum Adjutanten, einem Polen — 
Dem Regiment Rikolajew thn zu! 

Der Fremde bleibt — er hat ſich mir empfohlen 
Als hübſcher Burfch; die Weiber fchaffe man 
Zum Troß und zu dem Kranfenzelte dann! 


Doc Hier begannen große Jammerwehen! 
Die Frauen, — die noch niemals es verjpürt 
So plöglich über fich verfügt zu jehen, 
Obwohl, mie es im Harem fih gebührt, 
Sie immer folgfam .pflegten dazuftehen, — 
Erhoben jest ihr Haupt, von Schmerz gerührt. 
Und weinten glühend, ftredten dann vie Arme 
Wie Hennen über ihrer Küchlein Schwarme. 


Nach unferm promovirten Heldenpaar, 
Die diefer größte Chef fo höchlich ehrte, 
Don dem die Hölle fchon bevölkert war, 

Der manchen Landes argen Kummer mehrte. 
O Thorenwelt, ganz des Verſtandes baar! 
O Xorber, dem, menn er ein Blatt befcheerte 
Aus feinen fiheinbar Immergrünen Zweigen, 


Ein Dieer von Blut und Thränen mu mittelaen. 
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Der General, ver Thränen wenig adjtet 
Und der für Blut nie Sympathie gefühlt, = - 
War, ald er jene Brauen recht betrachtet, 
Doch noch nicht ganz für Mitleid abgekühlt. 
Ward auch das Herz, mo Menfchen man gefchlachtet, 
Durch die Gewohnheit noch nicht aufgemüblt: 
Rührt Doch ein Schmerz manchmal die Helden al, 
Und fo war's auch bei Suwarow der Ball. 


Er ſprach im freundlichften Kalmudenton: 
Zum Teufel, Johnfon, was konnt' Euch bewegen, 
Hier Weiber herzubringen? Aber jchon 
Befahl ich, ihrer möglichft gut zu pflegen 
Beim Troß, wo ihnen nicht Gefahren drohn, 

IH wüßte fonft nicht fichrer fie zu hegen. 
Mit dem Gepäd muß man fich nicht befaflen; 
Rekruten, die beweibt find, muß ich Hafen! 


„Geruhen, Excellenz,“ ſprach drauf ver Britte, 
„Das find nicht unfre, das find Andrer Braun! 
Im Dienft, in meiner Kampfesbrüder Mitte 
Bin wahrlich ich nur zu bewandert traun, 

Als 'daß ich gegen alle Kriegeöfitte 

Die eigne Braut im Lager ließe fchaun. 
Nichts läßt ein Helnenhery wohl fo erblaffen, 
Als ein Familchen ohne Siug zu \firn. 


Siebenter Gefang. 361 


Die Beinen hier find Türfenmänchen nur, 
Die ſamt dem’ Diener uns entjpringen ließen, 
Dann folgten unfrer Flucht fle auf ver Spur 
Und ließen ſelbſt Gefahr fich nicht verbrießen. 
Mir wurde diefe Lebensart Natur, 

Doch ihnen mußte Bittred nur eriprießen. 
Drum bitt' ich, fol ich frei und muthig ftreiten, 
Laßt Beiden dort ein günftig Loos bereiten.” — 


Die armen Mäpchen meinten unterbefien 
Und blickten zweifelnd, ob fle dürften traun 
Den eigenen Beichügern; kaum ermeflen 
Kann man ihr Staunen, als fle hier erfchaun 
Den alten Mann, beftäubt auf Kleid und Treffen, 
Und mehr mit wilden ald mit Flugen Brau'n, 
Mit offner Wefte, die nicht fauber eben, 
Der mehr noch als ein Sultan macht erbeben! 


Bon feinem Wink fchien Alles abzuhangen, 
Denn Aller Blicke zeigten d. Da nun ihnen 
Der Sultan ſtets im Diamantenprangen 
Faſt einem Gotte gleichenn mar erfchlenen, 
Indem er wie ein Kaiferpfau gegangen 
(Der Königövogel, deſſen Schwanz NRubinen) 
Mit allem Pomp: — fü fonnten fie nicht glauben, 
Pa Macht ſich Fönne jeden Schmuds herauken. 
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Sohn Sohnfon, der fie fo befümmert ſah, 
Ob fremd auch nem Gefühl der Orientalen, 
War doch. mit mancher Tröftung ihnen nab; 
Juan, mehr fpielend ven Sentimentalen, 
Schwur, mit dem Frühlicht wär' er wieder ba, 
Mo nicht, droh’ er den Rufſen ſchwere Qualen! 
Und feltfam — Troft war ihnen bald verblieben, 
Da Traun ja fletd die Uebertreibung Fieben. 


Mit Ihranen, Seufzern und mit leichten Küſſen 
Ward dann geſchieden. Unfre Frauen hurren 
Auf den Erfolg von den Kanonenſchüſſen, 
Auf das, was Zufall nennen feine Narren; 
(Für dieſes Glück der Ungewißhelt müſſen 
Stets dankbar fein die Menjchen in dem Sparzen.) 
Indeß der Mann mit Waffen fich beſchmeidigt, 
Die Stadt zu flürmen, die ihn nie beleidigt! 


Held Sumarow, der Großes nur betrachtet, 
Da er für alles Kleine viel zu groß, 
Der Leben nur wie Schladen ſtets geachtet, 
(Sp achtet Völkernoth des Windes Stoß) 
Hielt es für nichts, ward auch fein ‚Heer geichlachtet, 
Ward Ihm zulegt nur noch des Siegerö Loos. 
Sp lachten Freund und Weib bei Hiobs Beulen — 
Was kümmert's ihn, voran din yanı WBux Yan? 
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Sar nichts! — Befördert wird dad Werk ver Ehre, 
Man rüftet ſich zu einer Kanonade, 
Wie fle bei Ilion geweſen wäre, 
Wenn Mörfer Brauch zur Zeit der Iliade. 
Doc flatt zu künden jetzt von Hectors Mähre, 
So ſprech' und fing’ ich nur von Eskalade, 
Don Bomben, Batterien und Bajonetten, 
Vor denen fi die Muſe jucht zu retten. 


Unfterblicher Homer, der immer rübrte 
Auch felbft in Furzer Zeit manch langes Ohr, 
Blos meil er feine Dichterwaffen führte, 

Die man mit ihm auf immer wohl verlor, 
Bis Pulver man erft wieder wirkſam fpürte 
Als jetzt die Meinung jeder Hof erfor, 

Der fi) zu junger Freiheit Sturz verbündet, 
Obwohl fich Zreiheit nie als Troja kündet. 


Unſterblicher Homer! Ich ſchildre jetzt 
Den Sturm, worin mehr Kriegesvolk erſchlagen, 
Das durch Maſchinen wurde todtgehetzt, 
Als in der Zeitung aus der Troer Tagen. 
Doch nimmer hab' ich mir als Ziel geſetzt, 
Zu gleichen dir, denn fruchtlos würd' ich's wagen. 
Es mißt kein Bach ſich wohl der Meeresflut — 
Doch ind wir Neuern wohl dir gleich an Blut. 
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An Thaten auch, obwohl an Dichtung nicht, 
Und That ift Wahrheit — Hauptdeſideratum! 
MWozu, wenn fie auch Alles hier beipricht, 

Der Mufe nöthig ift ein Flein Subftratum. 
Umdonnert wird die Stadt nun mit Gewicht, 
Großthaten galt's — wie ftel’ ich mein Relatum? 
Ihr Feldherrnſeelen, Phöbus will die Stralen 
Mit euren Schlachtberichten gerne malen! 


In großen Bulletins von Bonapart, 
Ihr Todtenliften, minder zwar erhaben! 
Leonidas, der einft gefämpft fo hart, 
O wenn ihn jegt die Griechen Fünnten haben! 
D Gäfard Commentare, die in Quart, 
Ihr Ruhmesfchatten, um mic) jegt zu laben, 
O ſchenkt mir euren matten Dümmerglanz, 
Daß ich verfchönre meiner Mufe Kranz! 


Wenn „matt den Ruhm id) nenne der Heroen, 
Mein’ ich, die Welt will, daß mit jedem Jahre 
Sich, um in trauriger Wirflichfeit zu loben, 

Ein neuer Helvenfäugling offenbare, 

Der, wenn's zu Ihatenfummen fommt, zu hohen, 
Damit die Welt ihr Glück durch Ihn erfahre, 
Sid) ald ein Fleischer zelat, ver aroß fich machte, 
Indem er junge KdyT In Sync werte. 
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Rang, Scharlach, Orden wie die Achfelfchnure 
Sind für Unfterbliche fo ewige Gaben, 
Wie ed der Purpur war für Babels Hure; 
Was Traun der Fächer ift, das ift für Knaben 
Die Uniform; es dünkt fich gleich Pandure 
Ein ever, der am Kriegsrod fich kann laben; 
Doch Ruhm ift Ruhm. Das wird euch) auch gefagt, 
Wenn ihr das Ferkel, dad den Wind fleht, fragt. 


Der Burfche fühlt ihn, oder ſieht ihn auch. 
Weil er fowie ein Ferkel vor ihm rennt; 
Und fcheint euch diefer Sat von grobem Brauch, 
So jagt, daß er davor flet3 ungetrennt 
Sowie ein Schooner flieht — — der Mufe Haud) 
Mag rajten Hier, eh ſie fich ſchwach befennt. 
Der nächſte Canto lärmt, daß weit ed tönt, 
Wie wenn vom Tihurm der Glodenfchmengel dröhnt. 


Hoch! Durch die flille, vüftre, Ealte Nacht — 
Wie ſummt dad Heer in Reih und Glied und Stand! 
Sieh, wie die Maffen fchleichen dicht und facht 
Längs dem berannten Wal und Uferftrand, 
Indeß die Sterne zitternd nur entfacht 
Schwach glänzen durch ver feuchten Nebel Wand, 
Die feltfam ſich durchkräuſeln. O das Rauchen 
Der Hölle wird bald dunkler fie umbauen! 
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Hier haften wir für jego; war ja eben ı 
Dort Stillſtand ziotfchen Tod und Leben au, 
Der auf Momente ließ das Herz erbeben 
Bon Tanfenden, die nah dem legten Hauch." 
Ein Augenblick — und neu erwacht das’ Leben, 
Der Mari, der Sturm, Kriegsruf nah Volkesbrauch, 
Allah — Hurrah! — und nım noch ein Moment, 
Wo Todesſchrein und Schlachtgebrüll entbrennt! 
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Don Juan 


Achter Gefong. 


D Blut und Donner, und o Blut und Wunden! 
Vielleicht, daß dieſer Fluch dich arg verletzt, 
Wenn Leer du ihn für gemein befunden, 
Doc er erklärt den Traum des Ruhmes jekt, 
Die Mufe wünfchte ſich davon entbunden, 
Da fie ven Ruhm zum Thema fich gefekt, 
Darum geſchah's. Benennt die Gottheit Mars, 
Bellona, wie ihr wollt, — doch Kriegslärm war's! 


Bereit war Alles, Beuer, Schwert — und Mannen, 
Um es zu führen in ven Schreckensreih'n. 

Das Heer rückt an und alle Sehnen fpannen, 

So fpringen Löwen aus dem Felsgeſtein — 

Der Hyper gleich, fchleicht giftig fle von dannen, 
Vernichtung jevem Wege zu verleihn u 

Mit Heldenköpfen, vie kaum abgehaun 

Im Nu gleich neugewachſen find zu ſchawn. 


’ 


Ahter Gefang. 


Geſchichte nimmt die Dinge ſtets in Maſſen, 
Doch fehn wir auch das Einzelne, vielleicht 
Dürft' e8 dem Krieg ein ſchwach Verdienſt nur laſſen, 
Wenn man Gewinn dann mit Verluft vergleicht. _ 
So vieles Gold für Schladen zu verpraflen, 
Damit Erobrung nur die Welt erreicht, 
Denn mehr Ruhm tft e8, eine Thräne ftillen, 
Als läßt man Ströme Menjchenblutes quillen! 


Warum? weil's in ſich jelber trägt ven Lohn, 
Indeß das andre, mag's auch glänzend ſcheinen 
Mit Subel, mit Triumph und Volkspenſion, 
Wo wenig wohl zu fparen, möcht’ ich meinen!) 
Dem hoben Stand, ver Titulation, 
Mag’ den Vervorbnen auch ald groß erfcheinen, 
Am Ende (Freiheitskampf nur nehm’ ich aus) 
Nichts ift ald nur das Kind von Mord und Grau! 


So war's; und alſo wird man ſtets es finden, 

Nicht fo Leonidas und Waſhington! 

Nur heilige Schlachten konnten dieſe binden, 
Wo Völkerheil, nicht Schmach entquillt als Bronn, 
Wo ſüß der Klang das Ohr uns mag umwinden. 
Indeß der eitlen Sieger Ruhm zerronn 

Im Ohr Serviler, — werden jene ſein 
Ein Loſungswort, DR Merken AR rin. | 


Achter Gefang. 


Die Nacht war dunkel, dichte Nebel ließen 
Nichts als die Flammen ver Gefchüge fehn, 
Die abgejpiegelt, wo die Wogen fließen, 
Auch in die Wolken: helles Leuchten wehn. 
Ein Höllenbilo! Der lange Hall beim Schießen 
Vermochte ſchrecklicher ins Ohr zu gehn 
Als Donner; denn ded Himmels Blitze fehonen — 
Doch die des Menfchen tödten Millionen! 


Die ſtürmenden Eolonnen waren kaum 
Jenſeits der Batterien auf wenig Ellen. 
Da rüttelt fich der Türk' aus feinem Traum, 
Ermwivdernd nun der Chriften Mörfergellen. 
Luft, Erd' und Strom umfängt ein Glutenfaum, 
Der Boden bebt vor der Gefchüge Bellen, 
Indem dem Aetna gleich die Flammen zuden, — 
Der wilde Titan drunten hat ven Schluden! 


Ein furchtbar Allahrufen hört man tönen, 
So laut, als ob's das trogig wilde Schallen 
Der Mörfer wollte mächtig überbröhnen. 
Stadt, Strom und Ufer hört man wiverhallen, 
Die Wolfen, die den Himmel rings umfrönen 
Und fhwärzlich dad Gemetzel rings ummallen, 
Sie hörten bebend diefem Schlachtruf zu — 

Ten Lärm durchkreiſcht das Allah! Allay⸗ Sul 


10 Achter Geſang. 


Bewegung war in den Colonnen allen, 
Das Heer am Waſſer nur war kein ſo flottes, 
Denn dicht begann es jetzt wie Laub zu fallen, 
Führt ſie auch Held Arſeniew, dem des Spottes 
Werth war der Kugeln und der Bomben Knallen; 
Blutbad — ſagt Wordsworth uns — iſt Tochter Gottes! 
Hat Recht er, iſt mit Chriſtus ſie verwandt — 
Sie that, als ſei ſie hier im heilgen Land! 


Der Prinz de Ligne ward verletzt am Knie, 
Graf Chapeaubras ward zwiſchen Kopf und Hut 
Getroffen; weil ſich Ariſtokratie 
Zum Sitze wählt die Stirn aus beſtem Blut, 
Blieb unverletzt und unbeſchädigt fte, 
So wie ſein Hut, denn vor der Kugeln Wuth 
Bleibt ſtets ein legitimer Schädel frei: 
„Zum Staube Staub“ — warum nicht Blei zu Blei? 


Auch Markow, der Brigadegeneral, 
Als er drauf drang, den Prinzen wegzutragen, 
Ob tauſend Andre röcheln in der Qual 
Des Sterbens auch — die all' verdürſtend lagen, 
Umſonſt nur Trank erflehend allzumal, — 
Held Markow wird, der eifrig wollte wagen 
Sein Mitgefühl beim Rang zu zeigen, jetzt 
Durch eine Kugel ſchwer an Ben welt. 
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Dreihundert Schlünde der Kanonen ſpein 
Und dreißigtauſend Flinten ſchnellen Pillen 
Wie Hagel, Blutharn treibend, grimmig drein. 
O Sterblichkeit, du biſt dem Tod zu Willen! 
Peſt, Hunger, Apotheker, Aerzte ſchrein 
. Ins Ohr wie Todtenuhren und wie Grillen, 
Das Elend und das Hebel aller Zeiten; 
Doch Schlimnres Tann ein Schlachtfeld und bereiten! 


Dort immer neue Qual, die fich vermehrt, 
Bis die Unendlichkeit der Todesſchmerzen, 
Die jeder Blick flieht, wo er hin fich kehrt, 
Das viele Weh erftarren macht die Herzen, — 
Geſtöhn, Gewälz im Staube, halb verfehrt, 
Der Krampf der Augen gleich erlofchnen Kerzen, 
Den Lohn gewahrt man dort! Nur daß behangen 
Bon Taufenden ein Paar mit Orden prangen! 


Doch mein’ ih — Ruhm gehört zu großen Dingen — 
Bedenkt, wie jchön es fei, wenn wir betagt 
Vom guten König Gnadenſold empfingen, 
Da auch dem Weifen felbit Penſion behagt; 
"Der Held lebt nur, daß Barden ihn befingen, 
Und das tft viel, wenn man in Berfen fagt, 
Wie wir gekämpft, dabei des Halbſolds Gnade — 
Mer ſchritt da nicht auf der Verwüſtung Pfade? 
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Die ausgeſchifften Truppen drangen an 
Zur Batterie des Feindes; andre Schaaren, 
Die tiefer landeten, begannen dann, 

Wie ſie, den gleichen Muth zu offenbaren. 

Sp wie dad Kind zur Bruft, fo ging's hinan, 
Und einzeln, da fle Grenadiere waren, 

Hin über Schanzverhau und Palliſade 

Ep orventlich, als ging es zur Parade! 


Srftaunlich war’; denn jo flarf war das Feuer, 
Daß, wär der glühende Veſuv geladen 
Mit jeglichem Schußwerkzeugsungeheuer, 
Selbſt mit ver Höll', et mehr nicht könnte ſchaden. 
Ein Drittel fiel von denen, Die am Steuer, 
Hauptleute — was den tapfern Kameraden 
Beim Sturme nicht verhieß des Sieged Kunde: 
Denn ftürzt ver Jäger, irren leicht die Hunde! 


Doch Hör’ ich auf, das Ganze zu betrachten, 

Um unfern Helden rühmlich zu verflären, 

Er muß den Lorber ganz beſonders pachten, 
Denn funfzigtaufend Heldennamen — mären 
Sie al’ auch einer Stange werth zu achten, 
Verdienten ſie auch viel elegtiche Zähren, — 
Sie fchafften wohl ein Lexicon voll Scenen 
Und würden Kinger vie Seife Ten, 
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Drum überlaffen wir die größre Zahl 
Der Zeitung, fo die Todten treu berichtet, 
Die ruhmvol fchlafen da zum legten Mal, 
Wo fle in Velo und Graben aufgefchichtet 
Den Körper fühlten ald der Seele Qual. 
Hell dem, deß Name treu und dienjiverpflichtet 
Gefchrieben ward; jo wie ich einen Fannte, 
Der Grove genrudt warb und ſich Groſe nannte! 


Juan und Iohnfon gehn mit einem Chor 
Und fechten tapfer, ohne daß fie willen 
Den Weg, den Keiner je betrat zuvor, 
Von dem ſie auch vie Ahnung felbft vermiffen. 
Stets vorwärts über Leichen ging’8 und Moor, 
Indem fie fchoffen, flachen, bauten, rijfen 
Und ſchwitzend fochten, als ob Beide finnen, 
Ein ganzes Bulletin fich zu gewinnen! 


So waten vorwärts fie im blutigen Koth, 
Wo taufend Tagen ſchon bei Steingerdlle, 
Zum Winfel rücken näher fie mit Noth, 
Wohin der ganze Trupp fo gern nur quölle. 
Dann ſcheucht ein Feuern fie, das ihnen droht 
So fürchterlich, als regnete die Hölle, 
Und nicht der Himmel! Plöglich ftieß ihr Gang 
Auf manchen Krieger, ber im Blute rang. 
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Obwohl ed Juans erfter Feldzug war, 

Und ob die Muftrung und das flumme Ziehn 
Im Ealten Dunkel — wo der Muth nicht klar 
Sich zeigt, wie Siegesboten ihn verliehn — 
Ihn fröfteln ließ, daß nach der Wolfen Schaar, 
(Die an dem Himmel did wie Stärfe jchien) 
Er gähnend ſah, ald ob er Tag verlange — 
War doch er gar nicht zum Entlaufen bange. _ 


Er konnt' e8 nicht; Doch wenn er's Fünnte, wie? 
Es gab und gibt noch Helden, die begonnen 
Den Helvdenlauf mit folder Sympathie. 
Bei Molmwig ift ver große Fritz entronnen 
Zum erft und Iegten Mal —! Wie Falken, wie 
Die Mädchen find die meiften; ward gemonnen 
Der erfte Schritt, jo wird dad Ding Gewöhnung, 
Wie Teufel fechten fie um Land und Löhnung! 


Er war, was Erin nennet fo erhaben 
Im alten Erftfch, Iriſch oder Punifch 
(Denn Rorfcher, fo die Zeit gepachtet haben, 
Die Alles gleich macht — Römiſch, Griechifch, Runiſch, — 
Behaupten: Pat hat gleicher Sprache Gaben 
Mit Hannibal; er hat fogar neptunijch 
Der Divo Alfabet — um rattanıl 
Iſt die Notiz, und nit wox natianst) 
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Juan war „eine Fleiſchbrüh eines Jungen,” 
Ein Kind des Augenblids und des Gefanges, 
Bald von der Fühligkeit ver Luſt durchdrungen, 
(Gefühl ift wohl ein Wörtchen beffern Klanges!) 
War, ward er nun einmal zum Mord gezwungen 
Bei den Gefährten feined muthigen Dranges, . 
Bei Schlacht, Belagrung und verlei Vergnügen, 
Nicht minder müſſig, ohne ſich zu rügen. 


Doch ohne Bosheit ftets! In Krieg und Liebe 
War er „voll befter Abſicht,“ wie man's nennt, 
Das Trumpf AS in der Menfchen Spielgetriebe, 
Dur) die man weiß dad Schwarz der Sünde brennt. 
Für Staatsmann, Richter, Hur' und Held — wo bliebe 
Entſchuld'gung wohl, wenn man nicht anerkennt, 
Daß Alles guter Abſicht nur entquölle, 
Nur Schade, daß fie Pflafter ift ver Hölle! 


Da neulich Fam’ von Zmeifeln mir ein Saufen, | 
Ob's Höllenpflafter, follte fo es fein, i 
Nicht Längft fchon ganz und gar wär’ abgelaufen 
Nicht aus ver guten Abficht ganz allein, 

Vielmehr durch die, die in der Hölle Traufen 
Aus Höfer Abficht zahlreich zogen ein, 

Sp daß verdorben ward die Höllenftrage, 

Die unfrer Pall Mall gleicht in großem Makel 
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Dur) einen Zufall, der ja oft im Streite 
Den Krieger von dem Krieger grimmig trennt 
Wie keuſche Fraun von ihres Gatten Seite, 
Sobald der Ehe Liebesſtoff verbrennt, 

Fühlt fich Juan, das Schickſal zum Geleite, 
Etwas verlegen, wie man dies ſo nennt, 
Als er, da feine Munition verjchoffen, 
Allein ſich ſah und fliehend die Genoſſen. 


Nicht weiß ich, wie es kam; jedoch vielleicht, 
Daß todt die meiſten und verwundet waren, 
Und daß der Reſt ſich leiſe rechtsum ſchleicht, 
Ein Unfall, der ſelbſt Cäſarn widerfahren, 
Der bei dem Anblick keineswegs erbleicht 
Im Angeſichte ſeiner ganzen Schaaren, 

Der mutherfüllten, ſelber griff zum Schild 
Und ſo zurück ſie trieb auf's Kampfgefild. 


Juan, der jetzo zwar kein Schild umſpann, 
Der auch Ein Cäſar, doch ein netter Junge, 
Der zwecklos focht — er ftußte jebt und fann 
Minutenlang — man flaune, daß im Sprunge 
Er bier nur ftugte! — Wie ein Ejel dann 
(Erſchrick nicht, Zefer, da Homer im Schwunge 
Dies Gleichniß Für den Mor braucht; Juan 

Biemt dieſes Bild vote ed ton went Tau) — 


⁊ 
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Dann wie ein Efel Tief er feiner Wege, 
Dog feltfam, ohne fi$ nur umzumenden; 
Das Feuer fah er gleich dem Taglicht rege, 
Das flarf genug war, Ieglichen zu blenven, 

Der Feine Neigung für folch Blißgehege. 
Er ſuchte ftolpernd weiter ſich zu fenden, 
Daß feine Kraft fich eine mit den Schaaren, 
Bon denen fihon die Meiften Leichen waren. 


Da er den Commandanten nirgends fand 
Und felbft dad Corps ihm gänzlich war entſchwunden, 
Gott weiß e8 wie? (Für jeden Uebelftand 
Antwort zu ftehen bin ich nicht verbunden, 
Doch ficher war Fein Wunder Hier zur Sand, 
Wenn ſolch ein Burfch, vem Ruhmesthaten munden, 
Nur vorwärts guet und immer firebt empor 
Und ſich den Teufel jchert ums ganze Chor): — 


Da er nicht Führer, noch Soldaten fand, 
Er wie ein junger Erbe frei kann fchweifen, 
Gleichviel wohin? und ganz auf eigne Hand,” 
Wie Wandrer, die durch Moor und Brüche ftreifen, 
Gelockt vom Irrlicht; wie am Klippenftrand 
Matrofen nach der nächften Hütte greifen: 
So folgt Iuan dem Ruhm und feiner Nafe 
Nach eines dichten Feuers Kampfgerafe. 

Bpron VI. 2 


18 Ahter Gefang. 


Nicht mußt er, wo er war. Was galt's ihm auch? 

Denn eifrig war er, Glut in allen Denen, 

Es drang in feinen Geift der Stunde Hauch, 

So find Sanguinifer bei foldden Scenen. 

Und wo am argften Feuer war und Nauch, 

Am ftärkiten ſich Kanonendonner dehnen, 

Da ſtürmt er Hin, wo Luft und Erde Fracht 

Durch das Geſchenk, das Baco und gemacht! 


Als er fo weiter flürmt, fließ er zur zweiten 
Colonne, welche Lascy commandirt, 
Doch war fie fo geſchmolzen fchon vom Streiten, 
Ein Foliant vol Kriegsmuth, reducirt 
Zum zierlichen Exrtract von wenig Seiten. 
Schnell hat er ſich den Reihen einrangitt, 
Die im Gefiht an Muth noch nicht erjchlaffen 
Und ſtets zum Wale richten ihre Waffen. 


Auch Johnjon Fam in dem Moment hervor, 
Der retirirt war, wie man pflegt zu fagen, 
Wenn man entläuft, ftatt durch des Todes Thor 
Dem Teufeld-Nachen eilig zuzujagen. 
Doch Johnſon als ein fchlauer Fuchs erfor 
Eich Lieber Gehn und Kommen vol Bebhagen. 
Nie brannt' er durch, ald nur wenn vurchzubrennen 
Ihm das befahl, wad Krieg wir ummen, 
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Als nun fein Corps ſchon todt und fterbenn war, 
(Nur Iuan nicht, der, Neuling folden Dingen, 
Jungfräulich noch nichts ahnte von Gefahr, 

Ron Flucht nicht traumt, was Kraft ihm mußte bringen, 
So wie die Unfchuld, der Erfahrung bar, 

Mit ihrer eignen Stärfe weiß zu ringen) —- 

Riß Johnſon aus und fammelt die Zerftreuten, 

Die in dem „Todesthal“ ven Schnupfen jcheuten. 


Ein wenig dann gefchirmt vor den Gefcheffen, — 
Die von Baftein, Batt'rieen, Parapetten, 
Wal, Kafematten, Häufern ſich ergoffen; 
In diefer Stadt, die Chriften rings umfetten, 
Mar nicht ein Ort wohl, wo nicht Blut gefloffen, 
Den Feind im Teufeldfampf ind Grab zu beiten — 
Sand er ein Jägercorps beinah verfprengt 
Durch Widerſtand des Wilds, dad man bedrängt. 


Er rief ſie an; und ſonderbar ſie kamen 
Ungleich den Geiſtern aus den öden Tiefen, 
Die (Hotspur ſagt's) beim Ruf ſelbſt ihrer Namen 
Stets lange zögern, gleich als ob fie fchliefen. - 
Cham, Ungewißheit machte fie zu Zahmen, 
Daß nicht etwa den Bomben fie entliefen. 
Bei Krieg und Glauben zieht aus Diefem Grunde 
Der Menfch wie Vieh dem Führer nach zur Stunke. 


2* 
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Beim Zeus! Held Johnſon war ein tapfrer Mann, 
Ob rauher auch ald Ajar und Achil 
Sein Name Elingt, jo glaub’ ich doch, es Fann 
Nicht Gleichen geben. Ohne viel Gefchrill 
Schlug tobt er, wer ihm in die Wege rann, 
Sp weht ver Monfum niondelang und ftill, 
Gleich blieb er fih an Farbe, Mien’ und Aermen 
Und war gefchäftig, ohne juft zu lärmen. 


Entlief er, that er's nur, weil er bedenkt 
Zur rechten Zeit, manch Andern noch zu finden, 
Der wünfcht, daß nicht die Furcht fich zu ihm Ienft, 
Die eitle Furcht, die gleich den Tchnöden Winden 
Den Helvdenappetit verdirbt. Es ſenkt 
Heroenblick oft fih, ohne zu erblinden; 
Doch wenn dem Tod fie in die Arme laufen, 
Gehn ſie ein wenig abfeit, zu verfchnaufen. 


Johnfon riß aus, nur um zurüdzufehren 

Mit vielen andern Kriegern, wie gefagt, 

Zur Nebelgränge, die nach Hamlet? Lehren 
Nur ſchaudernd man zu überfchreiten magt. 
Doch konnte derlei Furcht nicht Jack verfehren, 
Denn wie der Galvanismus Leichen plagt, 
Wirkt er auf Lebende gleich wie durch Draht. 
Ins dickſte Feuer folgt om ver Seldat. 


Achter Geſang. 


Dei Gott! fie fanden jest zum zweiten Mal, 
Was ſie zuvor ind Weite ſchon gejagt. 
Trotzdem, was Jemand jchwagt von Ruhmeswahl 
Und was den Regimentern fonft behagt, 
(Noch außer ihrer Löhnung, die zumal 
Ein Schilling ift, für den die Haut man wagt) — 
Denſelben Willkomm fanden fie jet wieder, 
Als ſpie die Hölle jegt ihr Feuer nieber. 


Eie flelen wie vom Sagelichlag die Aehren, 
Wie Grad und Korn fällt unter Een’ und Sichel; 
Daß ſchwach wir find wie Gut, dad wir begehren, 
Bewiefen fie jegt unter Hohngeſtichel; 

Gleich, Flegeln oder Boxern, draſch mit ſchweren 
Geſchützen ſie ſo mancher Türkenmichel, | 
Wobei die Bravften felbft ven Kopf verbrannten, 
Bevor fie noch den Flintenhahn ſich ſpannten! 


Die Türken ſchoſſen hinter ven Baftein 
Und Schanzen wie die Teufel ftetö hervor, 
Wie Rauch die Lüfte fegten fie die Reihn; 
Das Schickſal aber, das fich ſtets erfor 
Die Völker, Städte, Welten, fügt es fein, 
Daß Johnſon, wo der Schwefel glühend gohr, 
Und Einige, die noch nicht von ihm aewidgen, 
Sic In bad Innre der Verſchanzung ſchchewn. 
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Erſt zwei — dann fünf, — und dann ein Dutzend auch 
Stieg raſch hinein; denn Tod gilt's oder Leben, 
Da überall nur Pech- und Pulverrauch, 
Nach oben und nach unten Flammen weben, 
Daß ſchwer zu ſagen, was der klügſte Brauch, 
Ob lieber jetzo hoch hinauf zu ſtreben, 
Dem Feind ſich zeigend auf der Parapeite, 
Ob lieber unten ſtreiten um die Wette. 


Die Klett'rer, die fo aufwärts drangen, fanden, 
Daß Zufall over Dummheit hier regiert. 
Der türk'ſche Coehorn hatt’ ed nicht verſtanden, 
Wie man mit Umficht recht pallifudirt. 
Fänd' man’d in Frankreich, in den Niederlanden, 
(Gibraltar fei hier gar nicht erft eitirt) — 
Dan ftaunte wohl! In Parayettes Mitte 
Stehn Pallifaden ganz nad) eignem- Schnitte. 


Zu beiden Seiten dann auf neunzehn Spannen 

Macht leerer Raum ein allerliebftes Loch. 

Dad war nun ganz bequem für unfre Mannen, 
Für die zum mindften, die am Leben noch, 

Die wieder dann zum Fechten Raum gewannen; 
Denn nicht genug, daß man die Schanz' erkroch, 
War's leicht, die Ballisden yikteen, 
Da kaum von Halmeshihe war \ar Ian. 


Achter Geſang. 


Der erſten Einer, juſt der Erſte nicht — 
Denn ſolcher Vorrang wirkt in ſolchen Zeiten 
Oft ſo, daß ſelbſt ein grimmer Zorn entbricht, 
Daß Freund' und Bundesvölker arg ſich ſtreiten. 
Der Britte ſteht ſich wahrlich ſehr im Licht, 
Der die Geduld John Bulls ſucht zu verleiten, 
Sobald er ſagt, daß Wellington geſchlagen 
Bei Waterloo — wie's auch die Preußen ſagen! 


Und wär nicht Blücher, Bülow, Gneiſenau — 
Und Gott meiß, wer noch fonft auf „au” und „o“ — 
Zur rechten Zeit gefommen, um dann raub 
Die zu erſchrecken, welche kriegesfroh 
Wie Tiger, deren Magen leer und flau, 

Hier fochten, zeigte Wellington nicht fo 
Die Orden jetzt und zöge nicht Penflonen, 
Wie England fle nicht zahlte feit Aeonen! — 


„Den König fegne Gott” — und auch Die Könige! 
Thut er’3 nicht, thun es Menfchen auch nicht Länger. 
Mich deucht, daß dies ein Vöglein noch befchönige, 

Es fingt: „Das Volk wird fiärker bald und ftrenger!” 
Der fchlechtfte Saul Schlägt aus, wenn taufendtönige 
Fluchreden fowie Siebe leiht ihr Dränger, 

Mehr wie es Poſtgebrauch — der Pöbel ſchwankt 
Zuletzt auch Pin, dem Hiob gleich erkrankt. 
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Er murrt zuerft, flucht, wirft wie David dann 

Die glatten Kiefel gegen einen Riejen; 

Zulegt greift dann zu Waffen Jedermann, 

Wie fie nur die Verzweiflung laßt erfiefen. 

Dann fommt der Krieg. Ich glaube wohl, er kann 

Bald wieder nahen; gern verflucht' ich Dielen, 

Wenn ich nicht wüßte, dag daraus entquölle 

Der Erde Reinigung vom Koth'der Hölle! 


Doch nun zurück. — Der Erfte nicht, allein 
Der erften Einer drang Yreund Don Juan 
Wie dran’gewöhnt nach Ismaël hinein, 
Obwohl ihm, wie ſo manchem andern Mann, 
Died noch ganz fremd war. Glühnder Ruhmesſchein, 
Der ſtets durch Mark und Pein dem Krieger rann, 
Durchdrang ihn, der fo edel war nnd fchlicht, 
Don Herzen warn und weiblich von Geſicht. 


Drin war er — er an Frauenbruſt ein Kind 

Bon feiner Kindheit an, war doch daneben 

Ein Mann fo gut wie al’ die Andern find, 

Da ihm ein Even war der Liebe Leben; 

Für ihn zerfloß der Spruch in Rauch und Wind, 

Den Rouſſeau Fraun als Prüfung möchte geben: 
„Habt Acht, wie eurem Arm der Liebſt' entſchlüpft!“ 

Juan flob nie, wo Schnur Ya wert. 
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Wenn Schickſal, Woge, Wind ihn nicht gezwungen, 
Auch wohl Verwandte, die daſſelbe find — 
Drin war er, wo ein jeglich Band, geſchlungen 
Von Liebe, trennt der Mord, des Krieges Kind. 
Er, deſſen Sein von Seele ganz durchdrungen, 
Hierhergeſchleudert durch den Wirbelwind 
Des Schickſals und der Leiden, ſtürzte dort 
Wie ein geſporntes Roß im Laufe fort. 


Sein Blut ward aufgeregt durch Widerſtreben, 

Wie das des Jägers am geſchlofſnen Thor, 

Am Gitter, wo der brittſchen Jugend Leben 
Abhängt vom Satze, der ſie hebt empor. 

Die Leicht'ſten ſind am ſicherſten. Mit Beben 
Sah er von fern die Grauſamkeit, wovor 

Die Menſchen ſchaudern, bis erhitzt ihr Blut, 
Doch Juan ſchaudert dennoch trotz der Wuth. 


Der General Lascy, eben eng gepreßt 
Und ziemlich, wie man denken kann, beklommen, 
Sieht die zweihundert Burſchen ſchön betreßt 
Wie aus dem Mond zu feiner Hilfe kommen; 
Indem an Juan er feinen Dank erlaßt, 
Meint er, die Stadt fei bald nun eingenommen, 
Ein Liefe dünkt ihm Juan ungefragt 
Und fein Bezonier, wie Biftol fagt. 
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Deutſch ſprach er zu Juan, doch der verſtand 
So wenig deutſch, wie Sanskrit, und verneigte 
Sich vor dem Chef, zu dem er jetzt ſich fand, 
Auf deſſen Bruſt ſich mancher Stern verzweigte; 
Da er ſich ihm mit blau und ſchwarzem Band, 
Mit Orden und mit blutigem Degen zeigte, 
Und da ſein Reden wie ein Dankwort klang, 
Schien er Juan ein Officier von Rang. 


Auf Kürze wird ſtets ein Geſpräch bedingt, 
Wenn zweie ganz verſchiedne Sprachen ſprechen, 
Und vollends, wo man ſtürmt und ſchreit und ringt; 
Das Wort wird übertäubt, und manch Verbrechen 
Verübt, eh noch das Wort zum Ohre dringt; 
Wenn ſich die Klänge, wie im Schauder brechen, 
Gemiſcht mit Seufzern, Heulen und mit Stöhnen — 
Kann man nicht fehr der Unterhaltung fröhnen. 


Mas in zwei Stanzen wir erzählten, war 

In einem flüchtigen Moment verfloffen, 

Jedoch in dem Moment fleht offenbar 

Jedwede Sünde gern fich eingefchloffen. 

Selbft dad Gefchüß verſtummte ganz und gar, 
Den Hänfling famt den donnernden Gefchoffen 
Hört jebt man, welche graufig in vie Stimmen 
Der allgemeinen Agonie verkäneimmn. 
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Sept drang man in die Stadt — 0 ewiges Weh! 
„Gott ſchuf das Land, ver Menfch erbaut die Stadt” — 
Sagt Comper, und ich glaub’ ihm, da ich ſeh', 

Daß manche Stadt ſchon wurde müft und platt, 
Karthago, Babel, Tyrus, Ninive, 

Und manche noch, die ftolz geblaht fich Hat. 
Erwäg' ih Sonft und Set, bedünkt mich's bald: 
Zulegt-wird unfre Wohnung noch der Wald! 


Den Menſchenſchlächter Sylla ausgenommen, 
Der ſtets gewußt dem Glück im Arm zu ruhn, 
War unter allen, die vom Ruhm umglommen, 
Der Waldmann von Kentudiy, General Boon, 
Der Slüdlicyfte, ver je zur Welt gekommen, 
Denn Börefchießen war fein ganzes Thun. 

So lebt' er harmlos feines Alters Tage 
Einfam und froh im dickſten Waldeshage. 


Verbrechen blieb ihm fern. Dies ift fein Kind 
Der Einſamkeit. Gefundheit ließ ihn ninmer, 
Denn ihre Heimat ift das Waldgewind, 

Mo Menfchen fie nicht fuchen, da fle immer 

Den Tod fich frei erfiefen und geſchwind 

In eingefchloffner Stadt. — Vergebt dem Schimmer 
Der Thorheit! — Daß ich dieſes Falls gedachte, 
War, weil es Boon auf neunzig Jahre bradıte\ 
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Und fonderbar! Der Ruhm, der auf ihm ruht, 
Um den umfonft fih Völker decimiren, 
War nicht allein nur groß, er war auch gut. 
(Ein andrer Ruhm Fannı nur die Schenken zieren.) 
Der Schande Feind, einfach und rein von Blut, 
Vermochte nicht der Haß nach ihm zu flieren; 
Ein Eremit, der die Natur genoß, 


Der durch den Wald jagt ald ver Mann von Rop! 


Landsleuten felbft zwar ging er aus dem Wege, 
Sah er fie Häufer in dem Walde baum, 
Und fuchte meilenmeit ein neu Gehege, 
Wo fern von Häufern Ruhe ſchmückt die Aun. 
Ein Ungemady wird aus der Bildung Pflege, 
Daß mir die Andern nie zufrieden jchaun 
Mit ung; fand aber Boon den rechten Mann, 
Zeigt‘ er fo mild fich, wie's ein Menfch nur Eann. 


= 


Auch war er nicht allein, e8 wuchE ein Schwarm 
Von Söhnen um ihn, die der Jagd ergeben, 
Etarf, heiter, muthig, immer ohne Harın, 
Nicht hatte Schwert noch, Kummer je im Leben 
Die glatte Stirn gefurdht, an Trübfinn arm 
Zeigt ihr Geficht wie die Natur fich eben. 

Es fand und hielt fie frei ver Waldesraum 
Und frifch wie einen Gießbach oder Baum. 


— 
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Sie waren ſchlank, beweglich, ſtark gebaut, 
Wie bleiche Stadtgeburten nicht gefchaffen, 
Beil Sram und Habfucht nimmer fle gefchaut, 
Der grüne Wald ließ nimmer fie erfchlaffen, 
59 war ihr Haar durch Schwäche nie ergraut, 
Much machte Eeine Mode fle zu Affen, 

Ste waren einfach; ihrer Büchſe Ziel 
Ward ſtets erreicht, doch nicht zum Kinderſpiel. 


Bei Tag Bewegung, ſüße Ruh bei Nacht, 
And fleten Frohſinn ala der Müh' Genoffen, 
War ihre Zahl noch nicht fo Hoch gebracht, 
Daß Lafter ſchon in ihren Herzen fproffen. 
Der Stachel „Luft und die Bedrückung „Pracht“ 
Sie fehienen nur dem freien Waldmann Poſſen. 
Richt düſter, — froh verbrachte nur die Zeit 
Das heitre Volk der Waldeseinfamfeit. 


Genug von der Natur, des Wechfeld wegen! 
Sch kehre jet zurück zu der Eultur, 
Zu der Gefellichaft wunderbarem Segen, 
Zu Krieg, zu Peft und Herricherwillfür nur, 
Zu Fürftengeißeln und zu Ruhmespflegen, 
Zu all ven Opfern graufer Kriegänatur, 
Zu dem Boudoir der alten Katharine, 
Zum Sturm von Jsmaël mit graufer Miene! 
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Jegt drang man in die Stadt auf blutigen Wegen, 
Erft eine Schaar, dann eine hinterbrein; 
Das blutige Bajonett, der blanke Degen 
Klirrt an dem Scimitar; ed fucht das Echrein 
Von Mutter, Kind, den Himmel zu erregen; 
Der Schwefeldampf erjtickt der Morgenfchein 
Sp wie der Menfchen Hauch; die Türfen fechten 
Wie toll, dem Beind die Stadt noch abzurechten. 


Doch Kutufow, der ſchnell in fpätern Tagen 
(Zwar half ihn Froſt und Schnee auf dem Revier) 
Napoleon verftand nach) Haus zu jagen, 

Ward felbft zurücgefchlagen diesmal hier. 

Ein Iuftiger Kerl, der kühnlich konnte wagen 

So manchen Schwank bei Freund’ und Feinde ſchier, 
Ob Tod, 06 Sieg auch auf dem Spiele hing — 
Heut ſchien's, ald ob fein Wit zu Enve ging! 


Denn da er in den Graben drang wie toll, 
Gefolgt in Haft von einigen Grenadieren, 
Bon deren Blut die ganze Pfüge ſchwoll, 
Wollt' er zum Parapette manveuvriren, 
Doch hier erwies fein Plan ſich martervoll: 
(Biel doch mit andern braven Officieren 
Auch General Nivauylene) went Türfen gaben 


" Hier Allen fihered Gelit yun Srchen, 
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"Und wären einige Truppen nicht ans Rand 
jeftiegen bier, vom Strome hergeleitet, 

och ohne Wiflen, wo man fich befand, 

nd wären fie, als ſich das Licht verbreitet, 

ticht hingelangt, wo dad Thor Kilia ftand, 

Zas unferm Helden Einzug nun bereitet, 
äg’ Kutufow, der große Mann begraben, 

Bo meiftend liegen feine Kriegerfnaben. 


ALS dieſe Schaar rund um ven Wall marfcirt, 

tachdem der „Cavalier“ ward eingenommen, 

uft als Kutuſow's Leute Turcht regiert 

nd des Chamäleond Färbung fie befommen: 
Hat ſich dad Thor auf, wodurch ungenirt 

ie Helden dieſer Pfüte nun entklommen, 

'nietief hinwatend in gefrornem Koth, 

)er thauend nun ein Sümpfchen Blutes bot! 


Koſacks — und wenn ihr lieber wollt — Koſacken, 
Rechtichreibung kümmert eigentlich mich nie, ' 
zermag ich nur die Facta recht zu paden, 
tatiſtik, Taktif und Geographie!) — 
jewohnt zu dienen nur auf Pferdesnacken, 
ticht Veftungstopographen juft find Die: 
zie folgten Ihren Führern vol Vertraun 
zb murben AN in Stüde hier zerhaun! 


£ 
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Ihr Haufen, troß der Türkenbatterien, 
Häit' immerhin die Schanzen wohl erftiegen; 
Auch träumte fehon von dem Vergnügen ihn, 
Die Stadt zu plündern ohne ſchweres Kriegen: 
Sie irrten, was den Bravften ja verliehn; 

Die Türken jtellten fih nur zu entfliegen, 
Um jene zwifchen zwei Baſtein zu locken, 
Dann walften fie die Chriftenpötter troden. 


Beim Zipfel nun gepackt — ein böſes Parken 
Für Bischof wie Soldat — war abgefchnitten 
Frühmorgens dieſer Helventrupp Kofaden, 

Und fand, daß bald ihr Leben ausgelitten. — 
Sie ließen ohne Zagen fich zerhaden, 

ALS Leichenleiter dienten fie den Schritten, 
Dem braven Oberftlieutenant Jeſſuski 


Mit feinem braven Bataillon Polusfi. 


Der Held erfchlug, was in den Weg ihm trat, 

Doch konnt' er's nicht genießen, denn erfchlagen 
Ward er von Einigen, melche den DVerrath, 

Den Brand der Stadt nicht Eonnten mehr ertragen. 
Man nahm ven Wall, doch fragt ſich's in ver That, ° 
Welch Heer wohl mehr Verluft bat zu beklagen. 
Schlag folgt auf Schlag, man kämpfte Zoll um Bol; 
Denn Keiner wich und Jeder focht wie toll! 
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Auch eine zweite Schaar Hat viel gelitten, - 
Mit dem Siftorifer Taßt jetzt mich fingen, 
Patronen wenig gab’8 in ihren Mitten, 

Die zu des Ruhmes Höh' fich follten ſchwingen; 
Da wo das Bajonett mit Sturmesichritten 

In Maffen Hätte vorwärts follen bringen, 

Da feuerte bisweilen aus der Verne 

Der bange Trupp, der Ieben mochte gerne! 


. Zulegt auch ftieß de8 General Meknop Schaar 
(Doch ohn' ihn felbft, der vorher ſchon gefallen, 
Da nit gehörig unterflügt er war) 

Zu denen, welche ſtürmend aufwärts mwallen, 
Trotz bietend noch der mörd'riſchen Gefahr. 

Wie auch die Türken tapfer feuernd Enallen, 
Nahm man ven Wal doch, ven um hohen Preis 
Bertheidigt der Seraskier wild und heiß. 


Johnſon, Suan und andre Volontaire, 
Die vorne fochten, boten ihm Pardon, 
Ein Wort, das fremd ift der Seraskier- Ehre, 
Dem tapfern Tartar dünkt es mindſtens Hohn. 
Er ftarb, verdienend feined Landes Zähre, - 
Ein wilder Märtyrer ala Kriegesfohn. 
Ein Britte wünfcht, er folle fich ergeben, 
Allein dafür verlor er felbft das Leben. 
Ryron VI. > — 
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Statt aller Antwort auf den Antrag machte 
Ihn ein Piſtolenſchuß vom Leben frei, 
Worauf der Reſt ſich lang nicht erſt bedachte 
Und grimmig Bahn ſich brach mit Stahl und Blei, 
Den frommen Erzen, die gar hoch man achte 
In ſolchem Fall — kein Haupt entging dabei — 
Dreitauſend Türken blieben auf der Stätte, 
Den Führer fällten ſechszehn Bajonette! 


. 


Man nahm die Stadt, jedoch nur Theil für Theil. 
Der Tod war Klutberaufcht; in allen Gaſſen 
Rang vie Verzweiflung kämpfend noch nach Heil 
Für die, fo fle im Tore mußte laſſen. 
Zerftörungsfunft des Kriegs verſank in Ei’ 
Hier in Verwüſtung, und des Bluts Verpraffen 
Grzeugte wie des Niles heißer Schlamm 
Der ganzen Laſter ungeheuren Stamm. 


Gin Ruſſenofſicier, im hitzigen Gange 
Auf Leichenhaufen, fühlt in feinen Haren 
So feſt geparkt fich wie von einer Schlange, 
Die Eva menjchlich lehrte fich zu placken. 
Er fluchte, blutet, wandte wild ſich Tange 
Und heult fo wie ein Wolf, ven Hunde packen; 
Die Zähne hielten feit an ihrem Lange 
Pr pie urelt bekannte Die Slam. 
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Ein Moslem fühlte ſterbend über fi 
Des Feindes Fuß, er fehnappt nad) ihm und beißt 
Die ſtärkſte Nerve durch, die fchmerzlich wich, 
Die man nad) dir, o Held Achilles, Heißt. 
Der Zahn dringt ein und hält dort ficher Stich; 
Er lieg nicht nach, felbft als man ihm entreißt 
Tie Lebenskraft; das Haupt, ſchon abgehaun, 
Ließ am lebend'gen Fuß ſich noch erſchaun. 


Wie's auch geſchah, ſo viel iſt ganz gewiß: 
Lahm blieb der Ruſſe für ſein ganzes Leben, 
Da jener Zahn mehr wie ein Speer zerriß 
Und macht ihn drum zum Invaliden eben. 
Der Regimentsarzt heilte nie den Biß, 
Vermochte Rath und Hilfe nicht zu geben, 
So daß man tadelnswerther ihn vermeinte 
Als jenes Haupt, das ſich dem Fuß vereinte. 


Doch wahr iſt wahr — und immer ſoll fich hüten 
Der echte Dichter vor der Fiction; 
Denn Proſa mehr durch Wahrheit zu vergüten 
Als die Octaven, ſpricht der Kunſt nur Hohn, 
Es wire denn, man ränge nach den Blüten 
Dep, was man nennt, poetifche Diction, 
Und müßte Luft nach Lügen etwa Friegen, 
Ps ber Feußl Cpelen fängt wie Tliegen. 


a» 
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Man nahm vie Stadt, doch fie ergab fich nicht, 
Kein Moslem ſtreckte wohl den Säbel nieber, 
Floß auch das Blut, wie an ver Mauer dicht 
Der Donau Fluten rollten,. alle Glieder 
Bezeugen, daß nicht Feigheit ſie umflicdht: 
Wie laut man aud) der Ruſſen Jubelliever 
Beim Einzug hört, Ereifcht doch des Feinds Geſtöhn 
Zufammen mit der Ruffen Klaggebröhn. 


Daß Bajonett durchbohrt, der Säbel fpaltet 
Und Leben wird allüberall verheert; 
Gleichwie der Herbft mit Scharlachblättern ſchaltet, 
Wenn den verwaiften Korft der Sturmwind kehrt, 
Daß dieſer jtöhnt: fo Elagt, wo Morden waltet, 
Die Stadt, mo ſelbſt das Liebſte wird verſehrt; 
Sie ftürzt dahin mit furchtbar graufen Splittern 
Ein taufendjühriger Eichbaum nad) Gewittern! 


Ein graufes Bild! Jedoch euch zu erſchrecken 
Bin ich und war ich nimmmermehr gemeint, 
Reich ift dad Menfchenloos an bunten Flecken, 
Daß Gutes ſowie Schlechtes drin fich eint, 
Auch trübe Luft fann man darin entveden, 
Zangweilig wird, wenn eins nur bier ericheint. 
Drum fchilor ich euch die Welt, fo wie fie fteht,. 
Wenn's Freund und Feinden auch) zu Herzen geht. 
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Und eine Gutthat unter Grauſamkeit 
Iſt „Höchft erfreulich” nach den fchönen Phrafen 
Der jeigen fügen Phariſaͤerzeit 
Mit ihren hübſchen Milch= und Waſſerſtraßen. 
Vieleicht daß Thau fie meinen Reimen leiht, 
Die arg verfengt find Durch das tolle Nafen 
Des Stadterſtürmens und was dran noch hängt, 
Wodurch dad Epos ſoviel Reiz empfängt. 


Es lag bei ſchon eroberter Baftet 
Bei taufend Müännerleichen eine Gruppe 
Erwürgter Fraun, umfonft gerannt herbei, 
Sih Schirm zu fuchen bei der Kümpfertruppe. 
Das Herz erbebt! — Ein Mädchen ſchön und frei, 
Zehnjährig, gleich dem Falter aus ver Puppe, 
Barg unter Leichen ihre bange Bruft, 
Halb eingewiegt vom blutigen Schlummer juft. 


Zwei fehurfifche Kofaden im Gefild 
Berfolgten fie mit Woluft und mit Knuten; 
Iſt gegen diefe doch Sibiriens Milo 
Nein an Gefühlen mie des Demants Gluten, 
Der Bär ift menſchlich und der Wolf ift mild; 
Doch wen ift diefe Schuld wohl zuzumuthen, 
Sind es die Herrfcher, die Zerftörung lehren, 


Bis ihre Völker Alles ringd_verheeren? . 
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Und über ihr erglänzten morberfüllt 
Die Säbel, mo fich wiegt ihr ſchönes Haar, 
Ihr Antlig war in Leichen tief verhüllt, 
Da ward Iuan died Schauerbild gewahr; 
Nicht wiederhol' ich, mas ver Jüngling brüllt, 
Ein „feines Ohr‘ ertrüg’ es nimmerbar, 
Doch was er that, war, tücdhtig dreinzubaden, — 
Dad Befte beim Verfehre mit Kofarken! 


Dem fpellt! er gleich Die Schulter, vem Die Hüfte, 
Und trieb von dannen drauf daß geile Paar, 
Das feine Wuth nun aushallt in die Lüfte, 
Und fucht, ob Fein Chirurgus nahe war, 
Der ihre Wunde ftillt, die fie verblüffte. 
Indeſſen kalt Juan fich ftellte dar, 
Das Eleine Kind dem Haufen zu entheben, 
Der, ein Moment mehr, ihm dad Grab gegeben. 


Sie war ſchon Kalt. Ein Streifen im Gefiht 
Zeigt blutig an, wie nahe ſchon hier pflegte 
Der Tod zu drohen ihres Lebens Licht. 

Der Hieb, der Ihre Mutter fihlafen legte, 
Traf ihre Stirn; der Purpurftreif verflicht 
Sie der, für die fle alle Liebe hegte. 
Sonft unverfehrt, ſtarex fe ne raenien 
Mit großen Augen auf Dan sun YN- 
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Und im Moment, wo Beider Augenpaar 

ich anblickt, ftralend und vom Glanz umgeben, 

13 Juan's Blick vol Luft und Sorge war, 

18 Furcht wor Leid und Schmerzen ihn umweben, 

te fich vieleicht dem Schügling ftellten dar, 

nd ald das Kind noch Schreck und Angſt umſchweben, 
as Antlig blaß, Elar, ftralend in Ertafe 

Teich Tichterhellter Alabaftervafe: 


Kım Sir John Iohnfon. (Jack nenn’ ich ihn nicht, 
Zeil died gemein und kalt nur würde Flinzen, 

umal bei Ihaten, wie fie mein Gedicht 

ei diefer Stadt Erftürmung mußte bringen!) 

ir Johnſon Fanı und um ihn Krieger Dicht, 

r rief: „Juan, laßt flott die Hiebe Flingen! 

ch jege Moskau gegen einen Thaler, 

ns wird ein Orden, und gewiß fein fchmaler! 


Ha! der Seraskier Tiegt ja ſchon erichlagen; 

och wehrt fich vie Baftei, worin bis jetzt 

er Pafcha fißt, wo taufend Leichen ragen, 

nd rubig ſich an einer Pfeife letzt. 

tan.fagt: fo hoch ſind fchon der Todten Lagen, 

aß fih and Kinn die Batterie und ſetzt. 

och immer Beft'ger wiffen fie zu fchrauben 

b föleubern sole ein Weinberg vieke Trauben. 7 
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Drum fort mit mir!” — Don Juan ſagte: Gier — 
Eich dieſes Kind, ich rettete fein Leben 
Und darf es nicht verlaffen. Zeige mir 
Gin fichres Plägchen, wo's nicht braucht zu beben, 
Dann folg’ ich. — Johnſon prüfte das Revier, 
Zuckt dann die Achfeln, zupft am Aermel eben 
Wie am ſchwarzſeidnen Halstuch leicht herum: 
„Das arme Ding — was thun? — Berzweifelt bunmm!” 


Drauf ſprach Iuan: Was auch zu thun — doch hier 
Verlaß ich's nie, als bis gedeckt vor Leide 
Sie mir erſcheint und ſichrer als ſelbſt wir! 
Drauf Johnſon: „Sicherheit gibt's nicht für Beide, 
Doch Ruhmestod verſichr' ich mindſtens dir!“ 
Drauf Juan: Freund, Ich will bei meinem Eide 
Das Möglichſte verſuchen, Beiſtand ſein 
Dem elternloſen Kind, das darum mein! 


Drauf Johnſon: „Hier gilt's jeglichen Moment; 
Das Kind iſt hübſch, iſt wahrlich nicht von Holz. 
Ein Auge fah ich kaum, wie diefed bremmt! 
Doch horch! — Jetzt wähle zwiichen Mitleid, Stolz! 
Horch, wie es Enallt! — und mären wir getrennt, 
Wenn eine Stadt durch Blüntrung nieverichmolz ? 

Fürwahr — nur ungern geh YA yon, 
Zu fpät ſchon it eb, Erhet wit m in 
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Doch unbeweglich blieb hier Don Juan, 
Bis Johnſon, der ihn liebt in ſeiner Art, 
Aus den Soldaten einige wählt ſodann, 

Bei denen ſich Gefühl und Treue paart. 

Er ſchwur, erjchteßen laſſ' er jenen Mann, 
Der dieſes Kind vor Unheil nicht bewahrt; 
Doch ſchützte man ed vor Gefahr und Trubel, 
Erhielt! von ihm ein Jeder fünfzig Rubel, 


“* Und einen guten Theil auch von der Beute, 
Sanz ine Verhältnig ihrer Kameraden! — 

Da nun marſchirt Juan und feine Reute 

Zu jenes mörberifchen Teuerd Pfaden, 

Bon denen Keiner doch das Stürmen fcheute, 
Da fle das Plündern lockend eingeladen, 

Ein Ding, das faft tagtäglich ift zu fchaun — 
Kein Held mag gänzlich halbem Solde trauen! 


So if der Sieg und fo der Menſch ſodann, 
Neunzehntel mwenigftend! Ob Gott auch pflege 
Die Hälfte, die man nimmt als Menfchen an, 
Zu nennen anders — fein find feine Wege! 
Do nun zurück. — Ein braver Tartarchan 
(Sultan nennt ihn mein Autor, und ich heae 
AN was Ich nur in feiner Proſa fanı) 
Bewisd fi wunderbar im Widerſtavd. 
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Fünf Söhne ſchützten ihn. (Polygamie 
Bringt dutzendweiſe Krieger in das Leben, 
Wo ſtraflos iſt das Laſter Bigamie.) 
Er mochte nicht die Stadt erobert geben, 
Solang noch rüſtig und noch tapfer ſie. 
Soll Peleus', Priams Sohnes, Lob ich weben? 
Nein — einem alten ſchlichten Mann ſoll's tönen, 
Der in dem Feuer kämpfte mit fünf Söhnen! 


Ihn fangen war der Zweck. — Sieht rings umſtellt 
Ein braver Heros einen tapfern Krieger, 
Sp wünſcht' er ſich als Schutz ihm zugeſellt; — 
Ein halber Gott, und auch ein halber Tiger, 
Iſt dann der Flut gleich bald er wuthgeſchwellt, 
Bald mitleidsvoll; wie vor dem Wind als Sieger 
Der rauhe Baum oft neigend ſich erweiſt: 
So dringt auch Mitleid in den wilden Geiſt! 


Doch er ergab ſich nicht. Die Antwort gab 
Er auf den Antrag nur um ſo behender, 
Indem er rings die Chriſten mäht ins Grab, 
Hartnäckig wie der Schwede Karl zu Bender! 
Auch die fünf Söhne waren ihm ein Stab. 
Der Ruſſen Pathos ward nun zum Geſchlender, 
Denn dieſe Tugend wird wie die Geduld 
Bald abgenutzt durch die geringtte Schuld. 
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Zum Trotz Juan und Johnſon, — die jeßt beide 
Erſchöpft die Türkenphrafrologie, 
Und flehn, er möge mit des Säbeld Schneide 
Doch minder haun, damit auch wieder fie 
Ihn fchonen könnten, — hieb dennoch der Heide 
Sowie ein Doctor der Theologie 
Auf Skeptifer; — mit Flüchen und Verdammen 
Schlug er auf fie, wie Kinder auf die Ammen. 


Leicht Hat er Johnſon und Juan verwundet, 
Worauf fie, Juan feufzend, Johnſon ſchwörend, 
Auf jene Sultanjchaft, die noch gefundet, 
Sinftürzgen — wild fich rächend und empörend; 
Wild alle, denen nicht mehr Milde mundet 
Beim Starrfinn, welcher fo geduldzerſtörend, 
Sie flürzten nun wie Regen auf die Söhne, 
Die ruhig flanden und mit Spottgehöhne 


Wie Sand, der Regen trinft, bis dann fie blieben. 


Dem zweiten Sohne nahm ein Schuß das Leben, 
Der dritte fiel von graufen Sabelhieben, 

Indeß am vierten Bujonette Fleben, 

Der fünfte ftarb noch mit dem alten Lieben. 
‚Sohn einer Chriftin, und verhöhnt drum eben, 
Weil feine Schulter mißgeformt fich beugte) 

Für den, der ſich geſchämt, daß er ihm zeugte! 
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Der ältfte war ein Tartar echt und wild, 
Ein Nazarenerfeind in That und Reden, 
Nah Mahomen ein ganzes Märt'rerbilp, 
Er ſahe fhon der ſchwarzen Blicke jeden, 
Der vie umlächelt, die im’ Kampfgefild 
Pardon verſchmähn, belohnt zu fein im Ehen. 
Denn Houri's ſchalten mit dem Blick nicht minder 
Dort droben, wie bier hübſche Menfchenfinver. 


Was fle im Himmel mit dem jungen Chan 
Betrieben, weiß ich nicht und kann's nicht rathen; 
Doch werben ficher fie ven jungen Mann 

Vorziehn dem alten Helden troß der Thaten; 
Das iſt der Grund, warum man finden fann, 
Blickt man auf eined Schlachtgefildes Saaten, 
Zehntaufend hübſche blutende GSeftalten 
Für Einen dürren, abgelebten Alten! 


Vielleicht auch, daß die Houri's Luft empfinden, 
Die jungen Chemänner abzufangen, 
Eh’ noch die Flitterwochen ganz entjchwinden, 
Eh' noch der vüftre Monat angefangen, 
Eh' Reue Herzen noch fucht zu umwinden, 
Dad fie den ledigen Stand zurüdverlangen. 
Sp will vielleicht von virfen turen Slten 
Die Houri fich die erfie Vrobk Wehen, 
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Der junge Chan, auf Houri's nur bedacht, 

Vergaß vier junger Bräute Liebesfäch:In, 

Und flürmte zu der eriten Himmelsnacht. 

Kurz — will auch unfer Glaube drüber lächeln, 
Den Türken macht died muthig in der Schlacht, 
Als gäb's nur einen Himmel zu erhächeln, — 
Da noch von Höll' und Himmel, wenn's beliest, 
Es ihrer ſechs, wenn nicht gar fieben gibt! 


So glänzte dad Phantonı, das fih ihm wieg, , 
Das, ald die Lanzen fchon fein Herz durchzücken, 
Er „Allah!“ ausrief und vom Paradies 
Den Schleier des Verborgnen ſah entrüden, 

Als 06 ſich Sonnenklarheit ihm verhieß, 

Ihn Stralen jchon der Ewigkeit beglüden, 
Propheten, Engel, Houri's ſchwebten nieder 

In einem Wolluftglanz, — und fo verſchied er! 


Allein — von Himmelsglut das Aug’ entglonmen — 
SHielt ein ver reis —, der Houri's langft entwöhnt 
Und Allen, nur die Kinder ausgenommen, 

Die zederngleich erwuchfen, ruhmgekrönt, — 

Als er den lehten fah von Glut umſchwommen, 
Der wie ein Baum den Boden rings verſchönt — 
Warf auf den Erft und Legten feiner Shoe 

Er reinen BIid noch in dem Kampfgriiw. 
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Die Krieger, die die Waffe fenken fahn, 
Bereiten ſich jegt ihm Pardon zu geben, 
Sobald er nicht, wie er's zuvor gethan, 
Hartnädig kämpfen wird auf Tod und Leben. 
Gleichviel Doch gilt ihm jeßt Der Feinde Plan, 
Da mie ein Rohr er jegt fich fühlt erbeben, 
Der nie gebebt. Er flieht ver Kinder Reihn 
Und fühlt, wenn auch noch lebend, fich allein! 


Doch war's nur flüchtig Beben, denn er fpringt 
Und fenft in Ruffen=Bajonett die Bruſt, 
Sorglos, der Motte gleich, die Leicht beſchwingt 
Zum Licht eilt, wo fie büßt die Lebensluſt. 
Tief dringt er ein, dag ihn Der Tod durchdringt, 
Wo feine Kinder ſchon ihn fanden juft, 
Und nochmals einen Blick auf jeden Sohn — 
Iſt ſchnell die Seel’ aus weiter Wund' entflohn! 


Do fonverbar! Die rauhen, zähen Sieger, 
Die ein Gefchlecht verfchonten und Fein Alter, 
Gie blieben, als fie jeßt ven grauen Krieger, 
Todt bei den Söhnen fahen ven Erhalter, 

‚ Gerührt jeßt, die ſonſt wüthend wie die Tiger, 
Selbſt jeder fühlt, wär! er ein noch fo kalter. 
War Feine Thrän au rem Way valahe, 
So ehrten fie doch inlgen Lokodovow 


| 
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Noch jah man die Baftei von Glut umflogen, 
Bo fill der Oberpafcha kommandirt, 
aß zwanzigmal die Ruſſen fich verzogen, 
n jedem Sturm aufd Neue nur verirt. 
iulegt fühlt er zu fragen fih bewogen, 
Jb auch der Reſt der Stadt fchon ruinirt: 
nd als er hört, fie fei erftürmt, fo fandte 
fr einen Bey, der fih an Ribas wandte. . 


Kreuzbeinig ſaß indeß mit Faltem Blut 
yer bei den rundum dampfenden Ruinen, 
Bo er auf Teppichen Taback rauchend ruht. 
zolch eine Scen’ ift Troja nie erfchlenen; 
er fahe ftoifch der Verwüſtung Wuth 
Ind ſtrich ven Bart mit ganz gelajfnen Mienen, 
(mbrofiapüfte paffend aus ver Pfeife, 
18 hätt! er fo drei Leben mie drei Schweife! 


Hin war die Stadt, gleichviel nun, ob er wild, 
)6 mild er jegt von der Baftei gezogen! 
Sein flarrer Muth war länger mehr fein Schilb. 
Yahin ift Ismaël! Des Halbmonds Bogen = 


Sankt und das Kreuz firalt hochroth im Geſild, 
Doch roth nicht von Erlöfungsblut. — Es wogen 


durch alle Straßen Flammen, fih in But 
Bir Dionblicht fpiegelnd auf ver Warieriut. 
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AM, was die Seel! empört mit Graus und Beben, 
AM, was Entfegliched den Leib durchdringt, 
AM, was man Tieft und ahnt von Iammerleben, 
Was nur der Teufel, wenn er toll, vollbringt, 
Greul, dem die Feder felbft will widerſtreben, 
AU, was der Höfe Qualen nur bebingt, 
Kurz — Menſchenmacht ganz frei und ungehütet 
(Wie einft und fpäter) Hatte bier gewüthet! 


Zeigt bier und da fih auch dad Mitleid lind, 
Brady auch ein edles Herz die blutigen Ketten, 
Um hier ein zarted wunderholdes Kind 
Und einen Brei, vieleicht auch zwei zu retten, 
Iſt dies Doch nichts, wo der Zerftdrung Wind 
Die ganze Stadt in Aſche fucht zu betten. 
Ihr Londner Cockney's, ihr Barifer Gecken, 
O fühlt, wie fromm und ſüß des Krieges Schrecken! 


Bedenkt, wie eures Zeitungsleſens Luſt 

Bezahlt durch tauſend Laſter wird und Leiden! 
Und rührt euch das nicht, werdet euch bewußt, 
Das Schickſal kann an euch fich ſelber meiden, 
Daß Taren, Eaftlereagh und Schulden Wuft 
Eu Winfe find, die ſchwerlich zu vermeiden. 
Denft auch an Euch, an Irlands jetz'ge Noth 

Ind badt aus Wellesley's Ruhm dann euer Brot! 
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Doch wird der patriotifchen Nation, 
Die gleich für Land und König pflegt zu ringen, 
Auch ficherlich Verehrung nun zum Lohn. 
Ihr Muſen, kündet e8 auf hellſten Schwingen, 
Wie ſehr Heuſchrecken auch den Feldern drohn, 
Wie Tod, Verheerung um die Aernte bringen, 
Hat doch der Thron vom Hunger keine Kunde, 
Lechzt Irland auch, — wiegt Georg doch tauſend Pfunde! 


Doch end' ich, denn mein Thema wird nun ſchwächer, 
Auch endet Ismaël, vie arme Stadt! 
Weit blitten auf der Donau ihre Dächer 
Und ſchamroth rann ihr Waffer hin und glatt. 
Noch tönt Gefchrei von Sieger und von Rächer, 
Nur dad Kmonendonnern wurde matt. 
Den vierzigtaufend Kriegern auf ven Mauern 
Gab's taufend nur noch, frei von Todesſchauern! 


Nur eine Rückſicht fordert, daß man preift 
Bei der Gelegenheit der Ruſſen Heer 
Ob einer Tugend, die jetzt modiſch gleißt, 
Und drum verdient ſie nur des Ruhmes mehr. 
Die Sach' iſt zart, wie's auch mein Wort beweiſt. 
Vielleicht die Jahreszeit, die froſtig ſehr, 
Vielleicht der Schnee, der Mangel auch am Eſſen, 
Macht fie ſo keuſch, daß Nothzucht ſie vergeſen. 
Bpron 17. L 


50 Achter Gefang. 


Viel mard geraubt, gemorbet, ja man fpricht, 
Es kam ein Klein Norhzüchtchen auch mit vor, 
Doc fiel darauf Fein fo entfeglich Licht, 
ALS wenn der Franken liederliches Chor 
Ein Städtchen flürmt. Die Urfach' weiß ich nicht — 
Wenn's nicht dad Mitleid war, und weil man fror: 
Denn alle Braun, zweihundert ausgenommen, 
Berblieben Jungfraun, wie ſie angefommen! 


Im Dunkeln gab es manchen Mißgriff auch, 
Aus Mangel an Geſchmack und an Laternen, 
Auch Eonnte man wohl in dem dicken Rau 
Den Freund vom Peind nicht unterfäheiden lernen. 
Auch ift ed, wenn auch felten zwar, im Brauch, 
Daß Keufchheit felbft beim Licht fich läßt entfernen. 
Sechs alte Iungfern, die den Siebzigern nahten, 
Entjungferten verfchiedene Soldaten! 


Doch meift bewies enthaltfam ſich der Ruſſe, 
Daß Viele fehr getäufcht fahn ihr Erwarten, 
Die ach! ſchon Iange fühlten mit Verdruſſe 
Dad „ehelofe Glück,“ und darauf harrten — 
Denn das Geſchick nur wahrt fie vor dem Kufle, 
Sie mifchten fich nicht felbft des Leivend Karten — 
Sich durch Sabinerhräigit au erteim 
Ofn’ Aufwand und hu Vorergslı ver dein, 
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Auch Stimmen von wollüſtigen Mitteljahren 
Schrien wundernd mitten in der Plündrung drinne, 
(Die vierzigiährige, lange Wittwen waren) — 
Warum denn das Notbzücht'gen nicht beginne? 

So lang noch Blut und Raubgier zu gewahren, 
War keine Zeit wohl für die andern Sinne; 

Ob fie davon .gefommen, weiß ich nicht, 

Do Hoff’ ich es, — denn das iſt Menjchenpflicht! 


Suwarow war Erobrer — konnte blühn 
Wie Timur und wie- Zinkis im Gefechte. 
Als die Mofcheen und Straßen vor ihm glühn, 
Als man noch ſchoß und donnert' und verpechte, 
So ſchrieb er kurz den Ausgang feiner Mühn, 
Wie wörtlich er bier folgt, mit blutiger Rechte: 
‚Bott und der Kaiferin Heil!” (DO wie doch kommen 
Zufammen die!) „Ismaël ift genommen!“ 


Mich dünkt, das iſt der fürchterlichfte Spruch 
tt „Mene, Mene, Tekel“ und Upharfin, 
n je man eintrug ins Geſchichtenbuch. 
Bott, zum Predigen Hab’ ich zuviel Starrfinn. 
8 Daniel las, war nur Jehovah's Fluch, 
ng, hehr — es fchrieb der Seher nicht im Narriinn 
ı Hohn der Völker; doch der Rufe malte 
Rero Reime, da der Brand entfacte\ . 
A 
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Text wie Muſik ward von ihm componirt, 
Begleitet von fo manchen Weh und Ach! 
Singt's Niemand auch, wird's doch nicht ignorirt, 
Vermöcht' ich's, rief ich gern die Steine wach, 
Daß fie ob ſolchem Schauber revoltirt; 

Nicht füge man, und machten Throne ſchwach, 
Doch unfre Kindeskinder Eommt, herbei, 
Seht, was wir maren, eh die Welt warb frei! 


Uns fchlagt die Stunde nicht, die euch ermacht: 
Und weil in euren eipgen. Freubentagen 
Ihr ſchwerlich glaubt, welch Unheil hier. entfacht 
Für und ward, wollt' ich es zu frhälvern wagen, — 
Doch beſſer, fiuft Erinnrung felbft In Nacht! 
Könnt ihr's vergejfen nicht, mag's euch behagen 
Davon zu denken, wie von wilder Brut, 
Die ihre Nadtbeit malt, — doch nicht mit Blut. 


Wird dann von unjern Thronen einft geiprochen 
Und auch von denen, die noch darauf Eleben, 
Wird's euch, als flieht man jetzo Mammuthoknochen, 
Dan flaunt, daß es folch Ungethier gegeben; 

Als ficht man Schrift egoptifcher Epochen, 
Das Räthſel von fo manchem: Forfcherleben: 
Es gilt zu vathen, vond denn wohl Netun 
Der wahre Zweck jet Diefer Pyramiurn. 
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Mein Wort, o Leier, Hab ich dir gehalten, 
Bie ich's im erſten Canto Hir verfprad. 
egt jahft du Liebe, Sturm und Kriege walten, 
nd Alles den genauften Kunden nach, 
Ye lautre Wahrheit fehft du epifch fchalten, 
(ud) meinen Bogen ſpannt ich mur geinach, 
3ergleich ich meine. Brüder. Eorglod fing’ Ih, 
)och manche Saiten auch Apollo's ſchwing' ich, 


Worauf ich harfen, trillern kann und fledeln. 
Bas fich begeben hat und noch begiebt 
Rit Juan bier In diefen Helvenlieveln, 
Erzähl’ ich ſpäter, wenn ed mir beliebt. 
et aber ſuch' ich mich feitab zu fiedeln, 
Beil meine Muſe von vem Pulver fchniebt; 
ndeß Iuan fort mit Depefchen rannte, 
Borauf ganz Petersburg vor Neugier brannte. 


Es ward died Ehrenamt ihm übertragen, 
Beil Menfchlichkeit bei Bravheit er bewies; 
zflegt erftre doch befonvers zu behagen, 

Benn und die Gier nach Grauſamkeit verließ. 
ob pflegt man ob des Kindes ihm zu jagen, 
Beil er im wilden Greul ihm Schuß verhieß; 
(uch mein’ ich, freut er fich weit mehr om ir 
4 an bem Drben von St. Wlanimir\ 
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Die Moslem⸗Waiſe zog nun fern hinaus 
Mit dem Beſchützer, da fie heimatlos. 
Den Ihrigen, wie Hector's Unglüdshaus, 
Ward fämmtlich bei dem Sturm ein Todesloos. 
In Schutt lag ihr Geburtsort und in Graus. 
Nicht rief zum Beten in der Kirche Schaof 
Mehr der Muezzin. — Iuan fühlt's und weint 
Und ſchwört ihr Schuß, und blieb ihr treu vereint! — 
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O Wellington (auch Villainton, e8 fpricht 
Der Nuf auch fo den Heldennamen aus, 
Tranfreich bezwang nicht feines Namens Licht, 
Er war ihm nur ein poppelfinn'ger Schmaus, 
Beflegt mie fiegenn läßt den Spott ed nicht) — 
Du ziehft Penflon und machſt ein großes. Hauß: 
Spräch' gegen. deinen Ruhm man etwas drein, 
Die Menichheit trat!’ empor und brüllte Reinte 


Mit Kinnaird Hift nicht fein du umgegangen, 
In Marinets Betreff — fürwahr gemein! 
Dies und manch Andres dürfte fchwerlich prangen 
Und einft die Grabfchrift in Weftminfter fein! 
Mehr noch zu fprechen heg' ich Fein Verlangen, 
Ein Theeklubb lafſ' fich Lieber damit ein; — 
Durdjlaucht wird ſtets ein junger Held noch bleiben, 
Mag auch. die Jahre fle mit Nullen Schreiben! 
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Wie viel Brittannien dir auch zahlt zurüde, 
Sat doch Europa dir noch mehr zu danken! 
Du ftellteft her die legitime Krücke, 
Als fie ein wenig nur begann zu wanfen! 
Wie gut du reftaurirteft, jahn mit Glücke 
Holland und Spanien, fowie auch die Franken! 
Durch Waterloo ward dir die Welt verpflichtet, — 
Schlimm, daß dein Barde beſſer nicht gevichtet! 


„Du größter Kehlabſchneider!“ — O mit Gunſt — 


Shafeöpeare fagt Died, und hier ſcheint mir's zu paflen: 


Der Krieg iſt hirn⸗ und gurgelipielige Kunft, 
Mag heiligen das Recht ihn auch umfafien. 
War einmal deine Großmuth auch nicht Dunft, 
Die Welt kann drob Entjcheidung nur erlaffen, 
Und Hören möcht ich gar zu gern alsdann, 

Wer außer Dir bei Waterlog gewann? 


IH bin fein Schmeichler, und mit Schmeichele 
Biſt du gefüttert, was wich baß erfreut. 
Kein Wunder! Wer in Sturm und Schlächterei 
Gelebt, ift froh, wenn fich ver Lärm verſtreut. 
Einärntend Daun mehr Lob ald Spott dabei, 
Lacht er, wenn Ruhm man auch den Jehlern beut, 
Ihn „Hort des Volks“ nennt, das noch nicht gerettet, 
Und „Hell Europa's“, das noch arg gefettet! 
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Genug. Genieß von Silber nun den Schmaus, . 
Daß dir der Fürſt Braflliens geſchenkt. 
Gib Acht, daß man die Wach’ an deinem Haus 


Mit ein paar Biffen deines Mahls bedenkt! 


Der Krieger ging ſo lange hungrig aus, 

Man ſagt, daß Hunger ihm dad Haupt geſenkt! — 
Ob wohlverbient auch dein Gehalt, Dein Glück, 
Nur gib ein wenig an dad Volk zurück! 


Nichts von Erwägung hier! Ein Mann im Staat, 
Wie Eure Durchlaucht, laͤßt fich nicht erwägen, 
Denn was der Römer Gincinnatus that, 
Das kann die neue Zeit nur felten hegen, 
Geht auf Kartoffeln auch dein irkicher Math, 
Will's Hoch Bir nicht gegiemen, fie zu pflegen, 
Und Tonnen Geldes als fabinifcher Pacht 
Sind — ohne Hohn — doch, etwas ungefchlacht! 


Ablehnten große Leute ftetd Belohnung, 
Epaminondas ſchützte Iheben, flarb 
Und hinterließ kein Geld zur letzten Wohnung! 
Waſhington hatte Dank, ven er erwarb, 
Sonft nichts ald Ruhm für feines Landes Echonung! 
Auch Pitt ſteht Goch, ver ruhmlos nicht verdarb, 
Der ald Minifter fih ven Ruhm erworben, 
Daß Großbrittannien gratis er verborben! 
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Kein Menſch hat beſſere Gelegenheit 
(Als nur Napoleon) fählechter je verwandt; 
Wenn du Europa von dem Joch befreit, 
Scholl fegensreich dein Ruhm von Land zu Rand, 
Doc jetzt? — Was ift dein Ruhm fo weit und breit? 
Jetzt, da des Pobels erſter Jubel ſchwand? 
Horch, ob die Hungernden in Irland ſchwiegen? 
Sieh an die Welt und fluche deinen Siegen! 


Daß jetzt mein Sang nur ſprach vom Kriegesweſen, 
Streut meine Muſe Wahrheit jetzt mit ein, 
Wie nie vu kannſt fie in der Zeitung leſen, 
Doc die manchmal der Fäufliche Verein, 
Der von ded Volkes Blut pflegt zu geneſen, 
Bernehmen muß, und zwar im Elarften Schein. 
Du thateft Großes, doch nicht groß von Herzen 
Vergaß'ſt das Größte du, — der Mitmelt Schmerzen! 


Es grinft ver Tod — o geh’ doch zum Skelette, 
Den Leute dad Geheimniß abſtudiren, 
Was früher war gleich ſpätem Sonnenbette, 
Das anderwärts mit Brühling weiß zu zieren — 
Es grinft ver Tod, mo gern man Thränen hätte, 
Seht ihn, deß Stachel Leben kann regieren, 
In Graun verkehren, felber in ver Scheide — 
Wie grinft ver Mund, wenn meg bie Lippen beide! 
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Seht, wie er grinft ob allem, was ihr fein! 
Einft war er, mas ihr fein! Von Ohr zu Ohr 
Lacht er nicht mehr, ihm fehlt das fleifchige Kleid, 
‚Der doch ſchon lange das Gehör verlor, 
Lacht dennoch ſtets; er haut euch das Geſchmeid, 
Euch das Gewand herab (das Ihr zuvor 
Mehr wie des Schneiders Nod geliebt), Die Haut — 
Wie weiß, ſchwarz, kupfrig das Gerippe fchaut! 


So lacht ver Tod. Gewiß ein traurig Lachen; 

Doc iſt es fo. Mit dieſes Beiſpiels Lehre 

Wer Eönnte da zufrienen nicht erwachen, 

Mit feinem Herrn zu trampeln auf ver Leere 
Der nichtigen Dinge, die fich ſtets entfachen 

Und Blaſen gleich entfpringen aus dem Meere 
Piel fleiner als die ewige Sünpflut, die 

Die Welten ſchlang, ald wären Stralen fle? 


„Sein oder Nichtfein!” das ift Hier die Frage, 
Sagt Shaföpeare, der in Mode jet gelommen. 
Nicht konnt' abftracter Ruhm mir je behagen, 
Auch Alexanders Ruf will mir nicht frommen, 
Auch ift mir Lieber ein gefunver Magen, 

ALS Bonaparte's Krebs. Wenn mir entglommen 
Ruhm auch in funfzig Schlachten, vollen Lichts, 
Waͤr's ohne guten Magen doch mir nichts! 
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O dura ilia messorum! — O . 
Ihr derben Schnittermagen! — Transferiren 
Wollt' ich bier nur zum Rutzen derer, fo 
Durdy Unverdaulichkeit den Muth verlieren: 
Der Styx flteßt durch die Leber lichterloh. 
Der Bauern Schweiß iſt ſelbſt werth zu regieren, 
Der plagt ums Brot fich, jener raſt nach Schägen — 
Am glücklichften, wen Schlaf vermag zu Teen! 


„Sein over Nichtſein!“ — Eh' ich Hier entſcheide, | 
Wüßt' ich doch gern, waß es denn iſt das Sein? 
Ein Jever jperulirt und fish zum Leide, 
Sieht und wähnt immer, er fäh’ hell allein! 
Am beften, daß Erklärung ich vermeide, — 
Bis ausgeſoͤhnt ich ſehe die Partein. 
Das Leben ſcheint mir todt oft unverholen, | 
Kein Leben, ſondern bloßes Athembolen! | 


„Que sais-je*“ — des Motto’ 8 war Montaigne voll, 
Die eriten Akademiker deögleichen: 
AU menſchlich Wiſſen iſt nur zweifelvoll! 
Von dieſem Grundſatz ſah man Keinen weichen. 
Gewißheit gibt's hier nicht, und dieſes ſoll 
Faſt Jedem klar ſein in des Lebens Reichen. 
Bei und iſt Wiſſen ſolche Klauberei, 
Daß ich faſt zweit, 0b Bari — Amel Al 
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Jedoch mie ſchön, im Meer berumzufchweifen 
Mit Pyrrho in ver Speculation! 
Doch wie, wenn Wirbel nun den Nachen fchleifen? 
Der Philoſoph Tennt nie Navigation; 
Und lang in des Gedankens Tiefen ftreifen 
Ermüdet; die befchelone Station 
Sf an dem Strand, mo man fogleich fich bückt, 
Wenn eine hübſche Muſchel und beglüdt! 


„Deckt doch,” wie Gaffto fagt, „ver Himmel alle; 
Drum nichts von dem mehr. Luft und beten!” Treibt 
Es und doch an dazu feit Adams alle, 

Bon dem die Menfchheit fich ihr Grabmal fchreibt 
Wie Fiſch und Vogel — In des Sperlings Falle 
Sieht man die Vorfehung — doch dunkel bleibt, 
Was feine Schuld; vielleicht daß er geflogen 

Auf jenen Baum, dem Eva fo gewogen! 


Ihr ewigen Götter jagt, was ift Theogonie? 
Und du, o ſterblich Menfchlein, was Philanthropie? 
O Welt, die war und iſt, was Kosmogonie? 
Mich zeiht man häufig ver Mifanthropie, 
Doc weiß ich mehr nicht als wie dies Mahagonte 
An meinem Pult, meshalb ſie's thun. Lykanthropie 
Begreif’ ich; ohne daß fle fich verwandeln, 
Sah ich die Menfchen oft wie Wölfe handeln‘ 
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Doch ich, der mildeſte, der ftillfie Mann, 
Ein Mofes, ein Melanchthon, welcher, nimmer 
Gefchmachtet in des Hleinften Unrechts Bann, 
Und (kann ich e8 auch nicht vermeiden Immer, 
Ficht Leibesluft und. Seelenhang mich an) 
Doch ſtets erglänzen ließ der Schonung Blimmer. 
Was fchilt man Mifanthrop mich? Ift Das Flug? 
Sie haflen mich, ich fie nicht. — Doch genug! 


Zeit wird's, im guten Epos fortzufchreiten; 
Denn daß es gut ift, ich behaupt' es Tühn, 
Kann man in feinem Theile mir beftreiten, 
Wil auch noch wenig Beifall ihm erblühn; 
Jedoch die Wahrheit drin wird dahin leiten, 
Für ihr erhabnes Weſen zu erglühn. 

Dis Died gejchieht, begnüg' ich mich einftweilen, 
Mit ihr Verbannung ſowie Reiz zu theilen. 


Mein Held — des Leſers Held (mich würd’ es dauern, 
Wär’ er e8 nicht) z0g nach der Kaiferftadt 
Des ruhmgefrönten Peters feiner Bauern, 
Die ſtets mehr Muth ala Geift verberrlicht Hat. 
Schon lockten diefes großen Reiches Mauern 
Zu Schmeichelein Voltairen felbft (mie matt!) 
Do bielt ich einen Autokraten Immer 
Nicht für barbarihch, \anpern Kor wa Chlinmer! 
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In Worten kämpf' ich jegt, und müßt e3 fein 
Sn Thaten auch mit Allen, die verbannen 
Das Denken, deſſen feinplichfter Verein , 
Sn Syeophanten Iebt und in Tyrannen! 
Wer fliegen wird, noch leuchtet's mir nicht ein; 
Doch wüßt' ich's, ſchickt ich dennoch nicht von dannen 
Den Abſcheu, ven Ich offen ſtets gefchworen, 
Wo irgend Despotismus nur gegohren! 


Nicht will mit Schmeicheln ich das Wolf bethören, 
Auch ohne mich gibt's viele Demagogen, 
Adtrünn’ge, welche jenen Thurm zerflören, 
Um das zu baun, was ihr Verſtand erwogen. 
Ob Zweifelſaat (dies konnt' ich nimmer hören) 
Der Hölle reift — ein Dogma, raub gezogen, 
- Wenn hriftlich auch; — ich wünfche nur, e& fei 
Don Pöbel und Despot vie Menfchheit frei! 


Ich zähle mich zu feiner der Partein, 
Und drum verfchütt' ichs wohl; doch immerhin! 
Mein Wort wird Herzlicher und wahrer fein, 
Als wenn fih nad) vem Winde zög’ mein Sinn. 
Mer nicht Gewinn fucht, ſtellt das Kriechen ein; ° 
Wem Herrfchen nicht, noch Dienen ein Gewinn, 
Kann frei wie ich auch feine Rede ftellen, 
Mich widert ſtets der Sclaven Schafaldbellen! 
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Ein gutes Gleichniß gibt uns bier ver Schakal; 
In Ephefus’ Ruinen Hört’ ich ihn 
Nachts Heulen, ſowie heult das Sündenpack all, 
Der Macht Spione, die auf Wittrung ziehn, 
Daß Beute fallt in ihrer Herrfcher Sad al! 
Doch Schakals find fo teuflifch nicht gediehn, 
Die kühnlich an den mächtigen Löwen bangen, 
Als Menfchinfekten, die für Spinnen fangen! 


Hebt fich ein Arm, ift das Gewebe fort, 
Und ohne dies find ihre gierigen Klaun, 
Ihr Gift unſchädlich. Völker, hört mein Wort! 
O ftrebt mur immer weiter vol Vertraun. 
Das Spinnmweb jener Thier' an jenem Ort 
Vermehrt fich, bis fie einig all' euch fchaun. 
Die fpanifche lieg’ und attifche Bien’ allem 
Sticht jegt ſchon tüchtig, um ſich zu befrein. 


Wir fahn Juan nach Würgen und nah Morven 
Mit ven Depefchen feine Straße gehn, 
Worin von Blute viel geredet morven, 
Bon Leichen auch, die an dem Walle ſtehn 
Der öden Stadt, wo diefer Greuel Horden 
Kathrinen fehmeicheln follten, deren Flehn 
Allein erbat, ihr Hahn behalte recht: 
Denn Völkerkami Tüten Vor ein Hase. 
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In der Kibitfa rollt er nun dahin, 
(Ein federloſes Teufeldving von Wagen, 
Man fühlt die Knochen faum, fitt man darin) 
Und denft an Ruhm, an Krieg und Heldenfchlagen, 
- Und auch an feines Heldenthums Beginn, 
Und wünfcht ven Pferden Flügel, um zu jagen 
Wie Pegafus, ja mwenigftend nur Federn 
Dem Wagen, um jegt ſchneller auözufledern! 


Bei jenem Stoß, und deren gab es viele, 
Blickt er ven Pilegling an, das theure Pfand, 
Als wünfcht' er, daß nur diefen Feine Schwiele 
Bedrücke, fowie deren er empfand, 

Daß minder bolprig bis zu feinem Ziele 

Ihm die Natur mit Pflafter wär! zur Hand, 
Sie, deren Meer und Land Gott felbft gepachtet, 
Auf Weg zu Wafler und zu Land nicht achtet. 


Gott zahlet Feine Pacht und darf mit Recht 
Deshalb ald Erfter der „Heren Pächter‘ gelten, 
Wie man fle nennet, ein verarmt Gefchlecht, 

So daß jüngft ihre Renten al’ zerfchellten. 
Der „Gentleman“ ift oft ein armer Knecht, 
Da „Pächter durch ver Ceres Fall fich preilten. 
Ceres fiel mit Napoleon! O Gedanken, 
Wenn Kaifer wie die Haferpreife wanten! 
3Bpron VI. 8 
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Die Blicke Juans hingen an ver Kleinen, 
Die er gerettet, ala der Tod ihr nah. — 
D die ihre Monument aus Blut und Steinen 
Erbaut wie der verftopfte Nadir Schab, ' 
Der, als er Hinvoftan gebracht zum Weinen, 
Daß fih ver Mogul ohne Kaffee jah, 
Als Sünder dann erblaßte vol Ergrauen, 
Weil er nicht Speifen Eonnte mehr verdauen. 


D ihr und wir, und er und fie, beventt: 
Ein Leben, jung und ſchön und hübſch, gerettet — 
Hat füßer ſtets Erinnrung wohl gefchentt 
Als Lorber, der an Mord und Blut gefettet, 
. Sei er mit Lobgefängen auch getränft, 
Um deren Preis auch die Gefchichte wettet. 
Wie Hoch ihn preifet jener Harfenhall, 
Tönt nicht dad ‚Herz drein, ift ver Ruhm nur Schall! 


Autoren, luminös, voluminds, 
Ihr zweimalhunderttaufend Tagsſcribenten 
Mit Zeitungsplättern und Pamphletgetös! 
Bezahlt nur die Regierung euch die Renten, 
Daß ihr bemeift, die Staatsſchuld fei nicht 658, — 
Und trampelt plump ihr auf den Hofagenten 
Mit Bauernfuß, daß viel der Fleiß erwirbt, 
Indem ihr ſchreibt, ned Tand wor Sunaer de 
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O ihr Autoren — à propos des bottes — 
Vergefien hab’ ich, was ich fagen mollte, 
Sp ging es größern Weiſen ſchon — bei Gott! 
Do war es etwaß, daß verjühnen follte 
Den Groll in Schloß und Hütten ohne Spott; 
Ich meiß, daß man ſchon ungehört ihm grollte, 
Drum tröſt' ich mich für meined Raths Verluft, 
Bin ich auch feines hohen Werth8 bewußt. 


Doch fei es! Einft wird man vielleicht ihn finden 
Nebft andern Reften einer frühern Welt, 
Wenn diefe Welt zur Vorwelt dann wird ſchwinden, 
Verdreht, verkehrt, verwirrt, verzerrt, zerjchellt, 
Gebraten und erfäuft nach manchem Schinden 
Wie jede Vorwelt, die fich Hergeftellt 
Aus einem Chaos, wieder zu verfinken 
In ein Subftrat, in dem auch mir ertrinfen! 


So fagt und Cuvier. — Dann fol fich geftalten 

Die neue Schöpfung im gewaltigen Drang 

Aus unferm Weltenfchutt, vem myſtiſch alten, 

Den dann ein ſchwaches Babeljein verfchlang. 

Wie noch Berichte jebt und aufbehalten 

Don Riefen und Titanen find, vie lang 

Zmweihundert Fuß — lacht nicht, um Spaßes willen! — 

Bon Mammuth und beſchwingten Krotonißen. 
’ 83* 
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Wird Georg der Vierte dann herausgegraben, 

Muß wohl die neue Welt verwundert fein, 
Wo folch ein Ihier wohl mag genährt ſich haben. 
(Die Leutchen felbft find dann nur winzig Tlein, 
Denn Mißgeburten find ſodann die Gaben 
Der Welt, die oft zu Freifen fich läßt ein; 

Es kriecht der Stoff zufammen ohne Gnade, 
Der Menfch wird rieflgen Erdengrabes Made.) 


Das junge Volk entjagt dem Paradiefe, 
Um hinterm Pflug zu gehen und zu fäen, 
Zu jchwigen bei ver Müh' auf Feld und Wieſe, 
Beim Pflanzen, Lefen, Spinnen, Mahlen, Mähen, 
Bis alle Künfte, namentlich Uecife 
Und Krieg erftehn — o wie wird dann fih blähen 
Bor ihnen folch ein mächtig Ungeheuer, 
Für ein Mufeum ihnen werth und theuer! 


Doch Schein’ ich Hier im Grübeln abzufchweifen; 
Die Zeit ift aus den Fugen, fo auch ich! 
Vergaß ich doch in Scherzen nur zu fireifen, 
Und faft in dürres Rand verirrt’ ich mich. 
Nie weiß ich, mas ich eben will ergreifen, — 
Das ift poetifch; jeder frage fich, 
Warum und was er ſchreibt — ob Tert, ob Note, 
Nie weiß ich, weiched Wort wir u Sun, 
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So geh’ ich fort, bald grübelnd, bald erzühlend, 
Auch jegt wird Zeit es zum Erzählen fein. 
Juan verließ ich, fih mit Pferden quälen, 
Doch jetzt geht's mit der Reiſe fürder vrein, 
Denn nimmer feht ihr mich zum Stoff fie wählend, 
Sind wir doch reich an Reiſeſchreiberein. 
Nach Peteröburg verſetz' ihn die Idee, 
Der Iuftigen Hauptſtadt aus gemaltem Schnee! 


Denft ihn euch jest in hübſcher Uniform, 
Ganz roth, mit ſchwarzem Kragen, hoher ever, 
Die wie ein Segel jchwanft im Wind enorm 
Im Audienzfaal, wo geſchmückt ein Jeder 
Mit Hofen ift, fo bel wie Cairn Gorm 
Bon gelbem Kaflmir, vielleicht auch Leder, 
Mit Strümpfen, weiß wie frifehe Milch, an Beinen, 
Die ftraff und ſchwellend durch die Seide fcheinen. 


Denkt mit dem Degen ihn, den Hut zur Hand, — 
Geſchmückt von Jugend, Ruhm und von dem Schneider, 
Dem großen Meifter, veffen Zaubertand 
‚Schönbeit hervorruft ver Natur zum „leider! 

- Da diefe flieht, wie Kunft fo vielgewandt 

Die Menfchheit beffert durch wattirte Kleider. 
Ihr ſprächt, wenn er fo aufgeftellt verbliebe: 
Ein Artillerieleutnant ward jet die Liebe 
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Die Binde ſank ihm nieder ald Kravatte, 
Die Flügel ſchwanden ein zu Epauletten, 
Der Köcher ward zur Scheibe, die er hatte, 
Indeß zum Schwert die Pfeile fich verfetten, 
Sein Bogen ift der Sturmhut jebt, der platte, 
Doc noch fo ähnlich, ja ich möchte wetten, 
Daß Pſyche, wenn fie flieht wie andre Frauen, 
In ihm Teicht den Cupido mußte fehauen. 


Der Höfling ftugt, es flüjterten die Danıen, 
Die Kaifrin lächelt und ihr Günſtling knurrte — 
Ich weiß ven herrſchenden nicht gleich bei Namen, 
Da fie fehr viele hielt an Ihrem Gurte, 

Die wechſelnd viefen fehweren Stand befamen, 
Seit ihr der todte Kaifer nicht mehr murrte. 
Meift waren dieſe derbe hohe Kerle, 

Tin Patagonier wär faft eine Schmerle! 


‘ 


Sp war Iuan nicht, er war jchlanf und ſchmächtig, 
Rothwangig, bartlos, Doch deß unerachtet 
War ein gewiffes Etwas in ihm mächtig, 
Und mehr im Blick noch, daß er, recht betrachtet, 
Ein Seraph fchien, ven die Natur bepächtig 
Mit echter Mannheit voll genug befrachtet; 
Auch Tiebt vie Kaiferin oft einen Knaben, 
Wie Lanskoi, der ext Tarıii wur herihen. 
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Kein Wunder drum, daß Iermloff, Momonoff 
Und Schermatoff und jo manch Andrer auch 
Beforgt, vie Fürſtin hege Liebesftoff — 

(In ihren Herzen mar ja dieſes Brauch, 
MWoraus viel Kummer filher Jedem troff, 
Der, fei er mildhig, oder bärtig=rauch, 
Juſt, wie in ſolchem Fall man fagte va, 
Den anbefohlnen hohen Dienft verfah. 


Ihr holden Fraun, wollt ihr Erklärung haben 
Don diefer Diplomatenphrafe Sinn, 
Heißt Caſtlereagh's, des Marquis, Redegaben 
Gebrauchen, und vielleicht entdeckt ihr drin 
(Im Schwall der Worte, die fortwährend traben 
Und die man doch nimmt unverſtanden hin) 
Ein Etwas, eigentlich gar nicht gemeint, 
Als einzige dürftge Leſe, die erfcheint! 


Ich denk’, ich kann mich deutlich doch erklären, 
Menn auch died Thier nicht finnlos darein brüllt, 
Die Sphinr, der alle Worte Räthſel wären, 
Wenn nicht durch Ihaten täglich fie enthüllt — 
Die graufe Hieroglyphe, Schimpf der Sphären, 
Der Eaftlereagh, ven Blut und Waffer füllt! — 
Dog hier erzähl' ih Euch ein Anekodtchen, 

Kurz ift e8 und wiegt nur ein leichtes Nüthchen. 
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Ein Brittenweib fragt Eines aus Italien, 
Was eigentlich de8 Weſens Amt und Pflicht, 
Das ſüßlich und mit allerhand Lappalien 
Stet3 auf vermählte Frauen ift erpicht: 

Des Cavalier jervente, gleich Pygmalien, 

Dep Statuen glühen, wenn er fle umflicht? 

Die Dame drauf, um Auskunft ihr zu ſchenken: 
„Lady, die Aemter könnt' ihr euch nur denken!“ 


Sp will ich euer Denken mir. erbitten, 
Ihr Eönnt matronenmäßig euch erklären, 
Was der Beruf ver hoben Favoriten! 
Ein großes Amt war's, dad muß man gewähren, 
Do nicht im Rang au. Kam nun hergefchritten 
Ein Mann, der dieſes nicht ſchien zu entbehren, 
War peinigend e8, vieweil ein Schulternpaar 
Die Stocks oft fleigen ließ und finfen gar. 


Ein ſchmucker Burfche, fagt' Ich, war Juan, 
Der längre Zeit fein Milchgeficht behalten 
Als wie gewöhnlich, da doch dann und wann 
Der Schnurbart nur zerftörend pflegt zu walten. 
Parififch war's, für Troja einft ein Bann, 
Ein Glück jegt für die Doctor's Commons! (Alten 
Und neuen Ehprocefien ſpürt' ich nach, 
Den erften rechnen Ko von Nm Sum) 


N 
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Kathrine pflegte, nur nicht den Gemahl, 
Der todt bereits, für Alles Lieb' zu hegen, 
Für Riefen fehr, die fonft nicht Damenmwahl, 
Do oft empfand fie auch ein fanftres Regen, 
So liebte fie mit aller Luft und Qual 
Deu Lanskoi, ver fie konnte flarf bewegen 
Noch nach der Zeit, ald er geftorbden ihr, 
Obwohl nur mittelwüchſ'ger Grenadier. 


O belli causa, du deterrima, 
Du, fo des Lebens, wie des Todes Thor, 
O Ein= und Ausgang und — wie tauchen da 
Aus deinem Born die Seelen aM’ hervor, 
Man weiß es nicht, wie Adams Fall geichah, 
Weil fich der Kenntniß erfte Frucht verlor; 
Do wie ſeitdem der Menich bier fällt und fteigt, 
Haft über all Erwarten du gezeigt. 


Man will dich fchlimmfte Kriegesurfach, heißen, 
Ich nenne dich vie befte, venn aus bir 
Entftanden wir und müſſen zu dir reifen. 
Weshalb um dich der Mauern todte Zier, 
Und Welten nicht verwüſtend nieverreißen? 
Denn du nur fülft die Welten wieber bier. 
Durch dich allein Hat hier der Menfch Beſtand, 
Du See in unferd Lebens trocknem San) 
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Kathrinen, die ein großer Auszug war 
Don dieſer Urlach zu dem Krieg und Frieden 
Und was noch fonft (da jeded Ding fogar 
Dadurch entftand, ift euch die Wahl beichieden) — 
Kathrinen, ſag' ich, warb ganz wunderbar, 
Als fle den jchmucken Herold ſah bienieden, 
Denn ald er Eniete, dachte jo fie nach, 
Daß jelbft fie Die Depefche nicht erbradh. 


Der ganzen Kaif'rin eingedenk fodann, 
Doch nicht dad Weib vergefiend, das im Ganzen 
Drei Viertel ficher machte, griff fie an 
Und brach dad Siegel dann vor allen Schranzen, 
Die Neugier und Ermartung rings umfpann, 
Bid huldvoll Lächeln Kunde ließ verpflanzen 
Bon ſchönem Wetter; ihr Geflcht, zwar breit, 
Mar edel, und ihr Mund vol Lieblichkeit. 


Ihr bot ſich Freude, Freuden wohl vielmehr, 
Die Stadt erftürmt und Tauſende zerfchlagen, 
Triumph erglänzt in ihrem Antlitz hehr 
Sowie auf Indiens Meer der Sonnenwagen, 

Der Ehrgeiz quält fie im Moment nicht ſehr, 

So trinkt die Wüfte Regen ohne Plagen, 

Sowie der Thau fallt auf den dürren Sand, 

So mäfcht fh nur wir Blur der Chr Suhl 
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Die zmeite Freude war jehr Taunenvoll, 
Sie lacht ob Suwarow's poetifch Wagen, 
Der in zwei Verſen, etwas plump und toll, 
Die Zeitung fest, wie Taufend er geichlagen! 
Die dritte Luft, die weiblicher erſcholl, 

Ließ ohne Graus die erfte Kund' ertragen 
Wie Mord befohlen der Monarchin Macht, 
Mas Feldherrn dann in Reime noch gebracht! 


Die erften Freuden gingen ihren Lauf 
Und bligten aus dem Blick und aus dem Mund, 
Der ganze Hof jah höchſt erfreulich drauf, 
Wie Blumen, wenn bewäffert wird ihr Grund — 
Doch als vie Majeftät die Augen auf 
Den Leutnant wirft, die foldh ein fehöner Fund 
Faſt ebenfo wie die Depeche bannt, 
Laufcht rings der Hof und lächelt ganz geſpannt. 


Ob auch im Zorn zu üppig aufgefchwellt, 
War, wenn fie huldvoll war, fie Huldgeftalt, 
Necht hübſch für die, Die rofig gut beftellt 
Die Früchte lieben, welche Kraft durchwallt. 
Den Liebesbli Hat fle zurücgefchnellt, 
Bezahlt mit Zinfen jenes Blicks Gewalt. 
Cupido's MWechfel ohne Discontiren 
Verſtand nach Sicht fie ſtets ‚zu honoriren! 


7 
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Mag der Disconto nöthig fein zu Zeiten, 
Ihr war er's nicht. Hübſch ‚war fie, wie man fagt; 
Wenn ftolz auch, ließ fie gnädigen Blick doch gleiten, 
Wie's jenem Günftling immer nur behagt. 
Durft Einer erft nur in ihr Zimmer fchreiten, 
So bat er auch fein Glück bereits erjagt. 
Wünſcht fie den Völkern auch das Wittwenjoch, 
Liebt fie ven Mann ala Individuum doch! 


Welch Räͤthſel ift der Mann! Doch noch vielmehr 
Das Weib! Es ift ihr Kopf ein Wirbelwind, 
- Ein firudelvolles, graufig=tiefes Meer 

In Allem. Ob nun Braun verehlicht find, 

Ob nicht — ihr Herz ift windig nur und leer; 
Was immer auch gefagt ein hübfches Kind, 

Es bleibt in feinem fernern Thun fi treu — 

Ein altes Wort, doch bleibt es immer neu! 


O Katharine! (Jeglich Declamiren 
Mit Ach! und DO! gehört dir ja mit Recht 
In Krieg und Lie.) Wie feltfam fich Tiiren 
Die flüchtigen Ideen zum Geflecht! 
Die deinen fahft du jeßo arg feriren; 
Erft denkſt du an Ismaëls Sturmgefecht, 
Dann, wen man wohl aufd Neu zun Ritter fchlägt, 
Und dann an den, Der Die Degen künl. 
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Shaföpeare erzählt, wie aufgeſchwebt Merkur 
Auf bimmelküffend -hüglichem Gebiete! 
Sp etwas war's, was auch ihr Herz durchfuhr, 
Als fo vor ihr der junge Herold Fniete; 
Doch jchien zu hoch wohl, da er Leutnant nur, 
Ihm dad Gebirg; doch weiß man, Kunft ſchon riethe 
Den Simplon zu bezwingen, denn Gott weiß, 
Daß Kraft und Jugendküſſe himmelheiß! 


Die Majeftät fah niever, Juan empor, 
Sp wurden fie verliebt; fle ins Geflcht 
Und Gott weiß was; ver Trank Cupido's gohr 
Oft fchon bei erſtem Schlud und erfter Sicht; 
Ein Laudanum, aus dem ein Raufch hervor 
Sogleich fich drängt, leert man auch Humpen nicht. 
Denn bei der Liebe, abgejehn vom Meer 
Der Thränen, trinken Augen alles leer. 


Und er verfiel, wenn auch in Liebe nicht, 
In jene mächtige Herzensfieberglut 
„Selbſtſucht,“ die — wenn ein Ding in Ruhmeslicht, 
Herzogin, Fürftin, Kaiferin geruht 
Zu füren aus der Menge einen Wicht 
(Das Wort „geruht“ ift unfers Pope's Gut) — 
In wenn auch allzu raſch entfachter Luft, 
Nicht eben unbebeutend ſchwellt vie Bruft\ 
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Zumal fand er in jenen holven Tagen, 
Die für die Frauenherzen Blütenduft, 
Mo wir nicht viel nach unferm Gegner fragen 
So fühn, wie Daniel in der Löwengruft; 
Der innen Sonnenglut ſich zu entjchlagen, 
Taucht man in nachfte Blut der nächften Kluft, 
Zwielicht zu fchaffen -— der Herr Sol verfteht dies, . 
Er taucht im Meeresfchooße feiner Thetis! 


Und Katharina — denn wir müſſen ſagen, 
War, wenn auch kühn und graufam, folch ein Ding, 
Dep flüchtge Leivenfchaften Reize tragen, 

Weil jeder Günftling Königsrang empfing, 
Ein Liebesinftrument ganz nad) Behagen, 
Gemahlin Aller, nur nicht durch den Ring, 
Der, ſonſt verflucht, vie Che zu verwalten, 
Den Stachel Hier nahm, Honig zu erhalten. 


Fügt man hinzu noch ihre Weiblichkeit 

Im Meridian, das Auge grau, ob blau, 

Gleichviel, wenn immer ed nur Geift verleiht! 

Ein Beifpiel ſtell' e8 beffer euch zur Schau. 

Napoleon, der Schotten Mary mweiht 

Der hellſte Stral von ihrem Augengrau, 
„Auch Pallas heiligt fte au hohem Preife, 

Für ſchwarz und vlaue Mugen sul a wit. 
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Ihr Lächeln, ihre fürſtliche Geftalt, 
Der fleifchige Bau bei Faiferlichen Mienen, 
Die Güte, die felbft einem Knaben galt, 
Da fie doch Männer hat gleich Mefialinen; 
Ihr Leben, dad In Kraft und Blüte wallt, 
Nebft Anvderm, was der Muſe nicht will dienen — 
AU dies (genügt doch Eines fehon von Allen) 
Reicht hin, um einem Fante zu gefallen. 


Und das genügt; denn Lieb’ ift Eitelkeit, 
Iſt felbitifch vom Beginnen bi zum Ende; 
Nur nicht, gibt fle fich als Verſchrobenheit, 
Als Tollgeift, ver filh gar zu gerne ſpende 
Der Schönheit dauerloſer Nichtigkeit, 
Morin die Leidenfchaft fich felbft verblende, 
Woraus die Heiven Iehrten, daß die Triebe 
Der ganzen Schöpfung lagen in der Liebe! 


Außer platon’jcher Liebe, Liebesglaube 
An Gott, fentimentaler Lieb! — und Liebe 
Getreuer Gatten (reimen muß ich Taube 
Dem alten guten Dampfboot, deß Getriebe 
Troß allem Sinn den Vers bewegt. Die Schraube 
Des Reimes macht, daß die Vernunft zerftiebe) — 
Ich fag’ e8: außer der genannten Minne 
Gibt's etwas andred noch, ich meine Sinne 
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Died Negen und Bewegen unirer Leiber, 
Um fie mit einer Böttin zu vermifcdhen 
(Denn fo ericheinen anfangs alle Weiber), 
Läßt Ieden aus dem eignen Leib entwifchen. 
Pie ſüß ift der Moment! Ein Seelentreiber, 
Der fletd vorangeht jener fieberifchen 
Verzuckung! Welch ein eigner Weg im Lehen, 
Mit Ervenftaub die Seelen zu umgeben! 


Die reinfte Liebe, fagt man, ifl platonifch, 
Die man zuerft und dann zulegt auch findet, 
Die nächte nennen richtig wir Eanonifch, 
Da und die Geiftlichfeit damit verbindet, 
Dran fihließt die dritte fich architektoniſch, 
Die alle Ehriftenlande rings umwindet. 
Wenn keuſche Braun für diefed Band entbrennen, 
Pflegt man's mit „wilder Ehe” zu benennen. 


- Doch ich zerglienre nit. Denn mein Gedicht 
Spricht für ſich ſelbſt. Die Kaifrin war voll Lieben, 
Indeß Juan auch Luft und Lieben ſticht; — 

Nicht ftreich' ich aus, was ich einmal gefchrieben, 

Da beides in dem Menfchen fich verflicht. 

Man fpricht zuſammen nur von beiden Trieben. 

Kurz — hierin muß die Kaif'rin aller Reußen 

Ihr Herz wie eine Stttern ileuien. 
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Der ganze Hof verſchmolz In ein Geflüfter 
Und Aller Lippen fuchten Aller Ohr, 
Der Damen Falten wurden doppelt düſter, 
Und Seitenblicke ſchießt des Jüngern Chor, 
Und jever Mund erhielt ein eignes Lüfter, 
Wenn er dem Nachbar trug die Sache vor, 
Und neivifche Zähren fühl: die Kriegerichaar, 
Die ringsum In dem Saal verfunmelt war. 


Es fragten die Gefandten alles Mächte, 
Wer denn. wohl ware diejer junge Mann, 
Der ed mohl weit in wenig Stunden brächte, 
Weil er fchon im Moment fo viel gewann. 
Schon fahn fie Rubel regnen, lauter Achte, 
So di, wie's immer nur dad Silber Tann. 
Und Orden fahn fie viel fhon auf ihn Tauern, 
Nebſt dem Geſchenk von einigen taujend Bauern. 


Vreigebig war fle, wie's Verliebte find. 

Denn Lieben öffnet Herz und alle Räume, — 

Die dahin führen fern und doch geſchwind, 

Tief, unten, oben und durch Schlage- Bäume, — 
Die Liebe! (Wenn des Krieges Wirbelmind 

Sie auch erfreut, und waren ihre Träume 

‚Wie Klytemneftra’3, — will's doch mehr behagen, 
Daß Einer flirbt, flatt Zmeie — Feſſein teaaen)) 
Byron VI. ß 
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Kathrine fchuf faft jedes Lieblings Heil, 
Nicht gleich der englifchen Elifabeth, 
Die etwas geizig war und etwas geil, 
Lügt Lügnerin Gefchichte nicht complet; 
War auch der Kummer ihrer Tage Theil, 
Weil ihr der Günſtling flarb durch ihr Deeret, 
So ſchändet Doch zweideut'ger Buhlen Tand 
Und der gemeine Geiz Geſchlecht und Stan. 


Als das Lever vorbei, und fich mit Toſen 
Der Kreis gelöft, fucht jeder Nation 
Gefandte gleichfam nun fich Binzuftoßen 
Zum Jüngling und zur Gratulation. 

Es rauſchen die Gewänder ringd der loſen 
Und feinen Damen, die nad) Hofeston 
Herum nach hübfchen Angeflchtern fpüren, 
Zumal wenn fie zu Ehrenftellen führen! 


Juan, der plöglich, ohne Grund zu wiffen, 
Sich zum Object ver Achtung fah erforen, 
Verbeugte fich, ganz zierlich Hingeriffen,. 
Als fei er zum Minifter ſelbſt geboren. 
Beicheiven zwar, ließ doch die Stirn nicht miſſen, 
Daß Gentleman er fei; und nicht verloren 
Ging, wad er ſprach. Reiz mußt’ er fich zu geben, 
Der einem Banner ek u mut uniäuuien. 
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Der junge Leutnant warb nun auf ihr Winfen 
Der Sorge der Beamten übergeben, 
- Und Keiner ließ die Blicke drüber finken, 
(Wie man es flieht bei Staunens erftem Beben, 
Der Jugend mag dies ſtets vor Augen blinken!) — 
Auh Madam PBeotafoff that Gleiches eben, 
Bon ihrem Amte „I’Eprouveuse‘ genannt, . 
Wort — das der Mufe gänzlich unbekannt. , 


Mit ihr ging Iuan in fchuld’ger Folgſamkeit; 
Ich will ein Gleiches thun, bis feinen Flug 
Mein Pegafus aufs Neue mir verleiht. 
Mir find auf himmelküſſend-hohem Bug, | 
Daß mein Gehirn in Schwindel kommt zur Zeit, 
Und fchon mein Herz mir wie ein Mühlran Tchlug. 
Als Zeichen mögen die die Nerven nehmen, 
Zum Ritt ind Grüne bald fi) zu bequemen! 


* 
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Als Newton einen Apfel fallen ſah, 
Fand aufgeſchreckt im Grübeln er die Lehre, 
So ſagt man (denn kein Zeugniß iſt mir nah, 
Wie wohl ein Weiſer ſeine Weisheit mehre), 
Daß unſrer Erde Regung ſtets geſchah 
Rund um ſich ſelbſt nach dem Geſetz der Schwere. 
So ward ſeit Adam auf dem Erdenball 
Ihm wichtig wohl ein Apfel nebſt dem Fall! 


Durch einen Apfel fiel und ward erhoben 
Der Menſch, wenn Ohiges wahr iſt, denn die Art, 
Wie Iſaak Newton uns die Räthſel droben 
Auf unbetretnen Bahnen offenbart, 
Gibt Gleichgewicht dem Leid, das uns umwoben; 
Seit jener Zeit ſind wir ſo hoch gelahrt 
In der Mechanik, daß in kurzen Zeiten 
Zum Monde wir mit Damyimittiun tun! 
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Wozu der Anfang? Ie nun eben jekt, 
Als ich den fchlechten Stoß Papier mir hole, 
Fühl' ich mein Herz in edle Glut verſetzt, 
Und auch mein Geift macht eine Eapriole. 
Und weiß ich auch, daß mich der Ruhm nicht legt 
Von Ienen, fo die Sterne durch Buffole, 
Durch Glas entdecken mit ded Windes Augen: 
So möcht! ich doch fo viel ald Dichter taugen! 


In Windes Augen fegl! ich immer noch, 
Nur Sterne kann mein Bernrohr nicht gewahren. 
Gemeines Ufer mied ich ſtets jenoch, 
Liep fern das Land, um weit binauszufahren 
Ins Meer der Ewigkeit; und fein Gepoch 
Und Wogenbrülen brachte wohl feit Jahren 
Zum Weichen mein feehaltig leichtes Boot, — 
Es ſchwimme ſelbſt, wo Schiffe fanden Noth! 


Wir ließen Juan in den erſten Blüten 
Der Günftlingſchaft, doch nicht in Vollgeſtalt, 
Und meine Muſen werden ſich wohl hüten, 
(Denn mehr hab' ich als Ein' im Hinterhalt) 
Jetzt über den Audienzſaal noch zu brüten. 
Genug, daß er nicht weiter ſpröd' und kalt, 
Jung, ſchön und ſtark und wohlverſehn mit Dingen, 
Die kurz verſchneiden des Genuſſes Schwingen, 
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Doch bald erneun fie ſich mit voller Haft. 
„D hätt' ich doch die Schwingen einer Taube,” 
Spricht der Pfalmift, „und fände meine Raſt.“ 
Und wer ver Jugend denkt und fchatt'ger Laube, 
Wenn auch ihn mürbe macht des Alters Laſt, 
Und dürre Phantafle ihm aus dem Staube 

Den Aufflug lähmt, ob der nicht lieber da 
Seufzt wie fein Sohn, nicht wie fein Großpapa? 


Doch Seufzer hören auf, fowie die Zähren 
Bei Wittwen jelbft, dem Arno gleichend, ſchwinden, 
Die Ueberſchwemmung Eonnten erft gewähren, 
Sie ſchämen fi), daß Starrheit fie muß binden 
Nach wenig Monden! — Gram dünkt euch an Aehren 
Ein reiches Feld, das nimmer brach zu finden, 
O doch! der Pflug fommt nur in andre Hände, 
Die pflügen neue Saat zur Freudenſpende. 


Doch Keuchen folgt, wenn Seufzer dann vermehn, 
Manchmal aud) eh'r, denn oftmals bringt das Eine 
Das Andre Schon, eh noch die. Runzeln ftehn 
Auf glatter Stirn, felbft vor dem Mittagsfcheine 
Des Lebens, wenn fchon heftifch roth vergehn 
Der Abenpfonne gleich an Glanz und Reine 
Die holden Wangen, die vem Staub verfallen, 
Glühn, lieben, Kerben. — Hal ad Velen Allen! 
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Zu ſterben war Juan noch nicht geſonnen, 
Wir ließen ihn im Ruhmesbrennpunct ſtehn, 
Der durch die Gunſt des Mondes wird gewonnen, 
Durch Weiberlaunen, die ſtets raſch vergehn. 
Doch bringt der Juni darum minder Wonnen, 
Weil der December folgt mit Sturmeswehn? 
Wir müffen und mit Gluten drum bereichern, 
Um Wärme für ven Winter und zu fpeichern! 


Auch hat er Eigenfchaften, die mehr Glück 
Bei ältern Frauen machten als bei jungen, 
Denn jene rufen Manches ſich zurüd, 
Was jungen Küchlein nur warb vorgefungen, 
Geträumt (denn Phantafle fpielt gern ihr Stück) 
Bon jenen Himmeln, wo die Lieb’ entfprungen. 
Nach Sonnen zählt das Alter man der Weiber — 
Mich dünkt der Mond ein befirer Datumſchreiber! 


Weshalb? Weil keuſch er und veränderlich. 
So mein’ ih, was auch Argmohn drin mag fpüren, 
Der überall verbächtelt und auch mich 
Sp gern verdammt, was gar nicht nach Gebühren. 
Schlecht Halt dabei Geſchmack und Neigung Stich, 
Wie mir's Freund Jeffrey zu Gemüth will führen, 
Dennoch vergeb' ich ihm, und zieh" ven Schluß: 
Er thut ſich's auch, wo nicht, weil ich ed wu. 
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Wenn Feinde fich ald Freunde neu gepaart, 
Sollt's auch fo bleiben, da's ein Punct der Ehre; 
So jhmählich wüßt ich Feiner Handlung Art, 
Als wenn zurüd zum Haß man wiederfehre. 

Ob bundertarmig er fich offenbart, 

Ich ſtände diefem Allen doch zur Wehre. 

O fchlimmfter Feind! — Alt grollen neue Frauen, ' 
Verſöhnte Freunde jollten mehr fi trauen. 


Ein Schmachverrath ift dies! Die Renegado's 
(Selbft Southey, feiler Lügner überall, 
Trät' wieder kaum wohl zu den Reformado's 
Zurüf auß ver gefrönten Sänger Stall), 
Die braven Leut' von Island bis Barbados, 
Bon Kaleponien bis zum Arnofall, 
Sie jollten ſchwanken nicht und nicht vreinfchlagen, 
Noch paden, wenn man aufhört zu behagen. 


Der Kritiker flieht wie der Advokat 

Das Schlechte nur der Bücher und ded Lebens, 
Durch beide fegen fie mit Rath und That, 

Doc ſchweigen fie anch oft von Widerſtrebens, 
Wenn Dummheit in den Kopf des Pöbeld trat; 
Sp gleicht dad jus Tanzetten nicht vergebenß, 
Durchfchneidet es den innern Kern der Rechte 
Und ver Verdauung ganiigd Genie. 


Zehnter Gefang. 


Ein rechter Befen fegt auch recht die Effen, 
Deshalb ift an ihm ſelber Schmuz genung, 
Denn ärger bat der Ruß fidh eingefrefien, 

Als es verwifcht des Hemdes Wechfelung. 

Der ſchwarze Flecken wird dich nicht vergeflen; 
So fennen unter Zwölfen gleih am Schwung 
Des Aeußern Elfe wir — doch dich wahl nicht, 
Wie Cäſar's glänzet deines Kleides Licht. 


AM unfre Eleinen Zwifte fchloß ein Frieden, 
Mein Jeffrey, einft mit dir im argen Zank! 
(So weit ſolch Spiel zu ſchaffen ift hienieden, 
Wenn man-in Dichtung und Kritik verfanf.) 
Mir war, dich jelbft zu fehen, nicht beſchieden; 
Ich bring's der alten guten Zeit mit Dank; 
Do haft du wahrlich brav gethan im Ganzen, 
Das befte Zeugniß ſuch' ich dir zu pflanzen! 


Und bring’ ich es mit Danf der Zeit, der alten, 


So bring’ ich's Dir nicht. — Weh thut mir's bei Gott! 


Mit dir möcht’ ein Gelag ich Lieber Halten 
Als fonft mit Edinburgern außer Scott. 


Des Knaben Wehmuth fcheint in mir zu walten, 


Obwohl ich Hafche nicht nach Prunk und Spott. 
Galbſchotte durch Geburt, als fchottifcher Junge 
Erzogen, liegt das Herz mir auf ver Zunge. 
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Die alte Zeit bringt mir der Schotten Land, 
Mit feinen Plaids und Snoods, mit Berg und Seen, 
Mit Dee und Don, Balgounie's fhwarzer Wand, 
Mein Knabenherz, die Wonnen und die Wehn, 
Umſchlungen von der Träume lichtem Band 
Mie Banko's Enkel. Meiner Kindheit Teen, 
Sie wollen meinen Sinn mir neu geftalten — 
Gegrüßt vu Stral der guten Zeit, der alten! 


Ob ich, wenn man's noch weiß, in heißer Glut, 
Don Neimfucht und von Groll noch jung und Eräftig, 
Die Schotten höhnt' aus Witzſucht und aus Wuth, 
Was beides fehr empfindlich war und heftig, 

War's doch umfonft, daß dieſer Uebermuth 
Das Herz erſtickt, das friſch blieb und geſchäftig. 
Ich bannte nicht den Schotten aus dem Blut, 
Ich liebte ſtets das Land der Berg' und Flut. 


Juan, der wirklich oder ideal — 
Da beides gleich, weil, was die Leute denken, 
Doch iſt, wenn weniger ſie auch real 
Als Ihr Gedachtes: Denn die Geiſter lenken. 
Sich über'n Körper aus der Todesqual. 
Und doch wird ſtets es in Verdruß und fenfen, 
Wenn wir zum Rand der Ewigkeit geriſſen, 
Vom Ienfeitd nit mehr, Aa vom DiCEtte wiſſen. 
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Don Iuan warb ein fehr polirter Ruſſe, 
Wie? ſag' ich nicht; warum? flieht Jever ein. 
Standhaft Hleibt felten Einer bei dem Kuſſe, 
Und ladet auch von fern nur Lockung ein. 
Ihn aber Iodten Teppiche zum Genuffe, 
Ein Kaiferfig in üppigem Freudenfchein. 
Tanz, Mädchen, Geld und Schmaus — macht Alled wonnig, 
Das Eis zum Paradies, den Winter fonnig! 


Die Gunft ver Kaiferin war angenehm; 
Mar auch dad Amt zuweilen etwas hart, 
So wiffen junge Leute doch bequem 
Sid ein Geſchäft zu machen ſolcher Art. 
Er wuchs, dem Baume gleich, bei alledem, 
Im Ehrgeiz wild, in Krieg und Liebe zart; 
Ein Glück für Juan, denn die Langeweile 
Wird alternd und noch Zeit genug zu Theile. 


Zu diefer Zeit, vorausfehn Tieß es ſich, 
Bon Jugend und Verlockung arg bethört, 
MWard Don Juan wohl etwas Tünerlich, 
Was traurig ift, da dies nicht nur zerftört 
Das Kraftgefühl, nein auch, da's jenem Schlich 
Unbefjerliher Sünden angehört, 
Mit Selbftfucht weiß alsbald und zu bedrängen, 
Die Seele wie ein Schaalthier einzugwängen 
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Dies übergeh' ich, fowie auch den Gang 
Gemöhnlichen Intrifenfpield, worin . 
Ein junger Leutnant ungleich fi) verjchlang 
Mit einer „noch nicht alten‘ Kaiferin, 

Die doch jchon fern war von dem Jugenddrang, 
Wenn fiebzehn Jahr' und Frönen mit Gewinn. 
Zwar Fürften herrſchen mächtig in den Staaten, 
Doch Runzeln auch, die böfen Demokraten! 


Es ift der Tod der Fürften Fürſt, und au 
Ein Gracchus mohl, deß lex agraria 
Die Güter Iener, die man nad) dem Brauch 
Der Hohen ſtets bei Schmaus und Zechen fah, 
Zum Grasfleck macht, wo erſt Verweſungshauch 
Die Ernte zeigt, daß fie nun Ienem nah, 
Der Feinen Fuß breit Landes nannte jein, 
Tod ift ein Staatsumwälzer — wer ſpräch' nein? 


Es lebte Juan (nicht der Tod) im Saus 
Und Braus und Drang und Glanzgeflitter 
Im Land, mo ſchwarze Bärenhaut zu Haus, 
Die manchmal — ungern ſprech' ich nur jo bitter — 
Vorgudt aus allem Purpur ſelbſt heraus, 
Der beffer paßte mit dem Glanzgezitter 
Für Babels als für Rußlands große Hure, 
Sen äußern Scharlalı zuieme nd Tiinueel 
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Nichts von Veichreibung prob. Ich könnt' es zwar, 
Da ich genug vernommen und erfahren. 

Doch nah ſchon Dante's dunklem Walde gar, 

Dem Schaueräquinor, dem fonderbaren, 

Dem halben Weg, wo eine Hütte war, 

Mo klüg're Reifende mit Vorficht fahren 

Und über ihres Alters Gränze gehn 

“Und weinend noch) nach ihrer Jugend fehn: 


Will ich nicht fchildern, menn des Schilvernd Drang 
Sch meiden kann, nicht grübeln, dieſes Heißt: 
Kann ich dem Denken wehren, das mich bang 
Feſthält, fowie ein Maul ind Euter beißt; 
Mich Halt e8 Durch des Lebend bunten Gang, 
Somie an Klippen oft dad Seefalz gleißt, 
Sowie ein Liebender an Lippen — — nein 
Nicht grübeln will ich, will gelefen fein. 


Juan, ftatt zu hofiren, ward hofirt, 
Mas doch wohl felten iſt; dazu gelangte 
Er durch die Jugendröthe, die ihn ziert, 
Durh Blut, wovon ven Abel er erlangte 
Gleich wie ein Renner; fein Gewand ftaffirt 
Die Anmuih aus, womit der Körper prangte 
So purpurgleich, wie nur die Sonn’ im Often: 
Indeß das Meifte dankt er feinem Bolten! 
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Nach Haufe fchrieb er; und da die Verwandten 
Daraus erfahn, wie herrlich feine Tage, | 
Und daß fi Vettern auch noch an Ihn wandten, - 
Sp fchrieben Antwort fle am felben Tage. 
Da Einige Luft zum Reifen auch befannten, 
Sp afen Eis file, und bald Tief die Sage, 
Daß — hätte man nur einige leichte Pelze — 
Madrid und Moskau fei aus einem Schmelze! 


Da Donna Inez, feine Mutter, fand, 
Statt daß er Geld vom Wechsler ſich erbäte, 
Wo nicht fehr viel Ihm auf ver Rechnung fland, 
Er jeinem Geldverſchwenden Einhalt thäte, 
Schrieb fie, fle freue fi}, paß er am Rand 
Der Freuden fel, wonach die Jugend fpähte, 
Da's ein Deweis fei vom Berftand im Mann, 
Wenn er den Aufwand einzuzichn begann. | 


Sie wünfcht ihm dann von Gott jedwedes Keil, 
Empfahl dem Sohn ihn und der Mutter Gottes, 
Warnt ihn vor griechifcher Kirch’ als fündigem Theil 
Für Katholiken; doch des Außern Spottes 
Sollt' er ſich wohl enthalten, ſchroff und fleil. 

Auch ſchrieb fle, daß ein Brüberchen, ein flotte, 
Aus zweiter Eh’ ihm ward, und brüberhin " 
-Pries fle der Syarin müturihen Som. 
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Nicht gnug Eonnt' eine Kaiferin fe Ioben, 

- Die lieb befonverd Jünglinge gewann, 

Wo fie dem böslichen Gere’ enthoben 

Durch Alter ward und Volk und Klima dann. 
Daheim hätt’ ihre Bruft ver Sram ummoben; 

Mo bis auf Neun der Thermometer rann, 

Bis Fünf und Null, Tieß fih wohl kaum vermuthen, 
Daß Tugend thaute vor des Stromes Fluten. 


O DVierzigpfarrerfraft, jegt um zu fingen 
Dein Lob, o Heuchelet, in Iauten Tönen, 
Womit du läßt der Tugend Ruhm’ erklingen, 
Die du nicht übſt. Cherubdrommeten dröhnen! 
Könnt! ich doch felbft Die Ohrtrompete fchwingen 
Der alten Tante, die daraus viel fchönen 
Troft wohl empfing, da trog der alten Brille 
Sie nichts erfannt mehr In der Hauspoſtille. 


Die Prachtperſon, von allem Heucheln ferne, 
Sie ging zum Simmel auf dem rechten Pfade, 
Den je nur gingen ausermählte Sterne, 

Die und am jüngften Tag des Himmel! Gnade 
Austhellen werden nach dem Buche gerne, 

So fagt man vom Erobrer Wilhehn grade, 
Daß fechzigtaufend Rittern, die er ſchlug, 
Geraubtes Out er ind Negifter trug. 


- 
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Erneis und Radulphus Enkel grämen 
Sich nicht, dag achtundvierzig Rittergüter 
Den Ahnen wurden einft ald Tantiemen, 
(Sft anders mein Gevächtniß treuer Hüter) 
Auch mein’ ich nicht dad Recht ganz anzunehmen, 
Den Sachſen fowie gerbende Gemüther 
Die Haut zu rauben; weil fie Kirchen gründen, 
Verwandten, meint ihr, gut fie ihre Pfrünven. 


Der holde Iuan blüht, obwohl zuweilen 
Es ihm der Senfitive gleich erging, 
Die vor dem Drud bebt, wie vor Dichterzeilen 
Die Fürſten (außer wenn fle Southey fing). 
Sn wärmern Zonen möchte Juan weilen, 
Wo auf der Newa Maienwärme hing, 
Dielleicht vom Arm der Majeſtät umfangen, 
Fühlt er wohl auch nach Schönheit ein Verlangen. 


Vielleicht — doch ohne dies Vielleicht zu fehn, 
Der Grund liegt nab: ed pflegt der Krebs zu nagen 
An Wangen, die in voller Jugend ftehn, 

Sowie er aufzehrt in des Alters Tagen. 

Wie ein Verwalter bringt ver Gram vol Wehn 
Allwöchentlich die Rechnung; ob mit Plagen, 
Muß dennoch man bezahlen; ob fech® Tage 
Gut gehn — am ebenen welt We ie Plaqe. 
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Krank ward Juan, weiß nicht, wie es geichehn, 
Doch macht' es ſehr die Katferin beklommen; 
Ihr Arzt, der ſchon behandelt Peters Wehn, 
Fand, daß der Puls ein Zeichen angenommen, 
Das Tod bedeute; blieb er auch nicht ftehn, 
Sp müſſ' er doch die Fieberwuth befommen, 
Worüber Alle ganz beflürzt erfchienen, 
Gedoppelt gab man fchnell die Mebicinen. 


Erft flüftert man, fprach lauter dann von Greulen, 
Dat ihm Potemfin habe Gift gegeben; 
Klug Sprach ein Andrer von gewiffen Beulen, 
Zerrüttung und von Anderem daneben; 
Noch Undere von feiner Säfte Fäulen, 
Don Dingen, die fich ſchnell mit Blut vermeben. 
. Noch Andre flüfterten von flilen Wunden, 
Beim letzten Feldzug hab’ er fich gefchunden! 


Derlei Necepte brachte man Juan jah! 
„Sodae sulphat. 3vj. i. J. Sennae optim. 
Ag. fervent. f. 3 ifs. 3ij. tinet. Mannae 
Haustus‘‘ (Hier fchröpfte man ihm, da's Ihm fchlimm!) 
„Be Pulv. Com. gr. iij. Ipecacuanhae.‘“ 
(Hier fträubt Juan fich, doch man fagte: nimm!) 
„Bolus Potassae Sulphuret. sumendus, 
Et haustus ter in die capiendus.“ 
Byron VI br { 
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So beffern oder böfern um die Wette 
Uns Xerzte; doch wenn friſch man und geſund 
Auch fpottet, ruft man krank fie an das Bette 
Und dann zieht Höhnifch fich nicht unfer Mund. 
Hiatus maxime deflendus fette | 
Uns nur, zu führen uns in Grabesichlund; 
Statt fanft Hinabzufteigen in ven Lethe, 
Beängftigen uns Baillie und Abernethe. 


Juan verzweifelte bereit8 am Leben, 
Do droht ihm auch der Tod fchon bald zu nahn, 
Sp half ihm doch die Jugend widerſtreben . 
Und wies den Werzten eine neue Bahn. 
Allein Bedenken mußt’ e8 immer geben, 
Dies zeigt die Bläffe feiner Wangen an; 
Berlegenheit fchien bald ſich zu erweiſen —— 
Drum meint die Facultät: er müſſe reiſen! 


Sie ſagte, daß zu kalt das Klima ſchiene 
Für einen Sohn, den Zonen heiß gebaren, 
Drob war erzürnt die keuſche Katharine, 

Die ihren Liebling ungern nur ließ fahren: 
Doch als ſie ſah die ſchmachtend⸗welke Miene, 
Die ſchlaffen Züge, gleich geſtutzten Aaren, 
Erwählt für ihn ſie eine andre Sphäre, 

Die gänzlich ſeiner Stellung paſſend waͤre. 
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Es gab juft damals eine Discuffion 
Im rufflichen und britt'ſchen Kabinette, 
So was man nennt Negoeiation, 
Womit ſich Hohe Mächte um die Wette 
Beichäftigen nach feinftem Hofeston. 
Der Schifffahrt galt's auf baltifchem Meeresbette, 
Dem Leder galt’d und Thran, dem Reich der Thetis — 
Wie Britten fprechen: uti possidetis! 


So gab die Kaif'rin, ſtets auf feine Weife 
Den Günftling hebend, diesmal dem Juan 
Geheime Miffton, um damit leiſe 
Den Lohn zu zeigen, der ihn fol umfahn. 

Viel Winke nehmend mit auf feine Reife, 
Mußt' er der KRaiferin ſich küſſend nahn, 

Dann ward die Gunft mit Orven ihm beflegelt, 
Drin ganz der Geift ver Geberin fich fpiegelt. 


Sie Hatte Glück, und Glück -— es flegt. Denn immer 
Sind Staaten glücklich unter Königinnen. 
Warum e8 fo, erfahren konnt’ ich's nimmer. 
Sah auch die Ezarin ihre Jahr entrinnen, 
Sp neckt fie doch des Stufenjahres Schimmer. 
Mag fie fich ſtets auch ihrer Würd’ entfinnen, 
Es qualt fie doch, daß fle nach Juans Scheiven 
Nicht Einen Hatte, ven fie Fonnte leiden. 
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Allein die Zeit wird fle zu tröften wiſſen. 
Kaum Vierundzwanzig Stunden — und ed waren 
Zweimal fo viel da, werbend um ihr Kiffen, 
Genug, um ihre Ruhe zu bewahren. 

Nicht war, zu wählen eilig, fie beflifien, 
Sie fand ja läflig nicht der Werber Schaaren. 
Damit indeß fie trefflich könne wählen, 

Ließ fle ven Poften leer in ihren Pfühlen. 


Weil nun ver Chrenpoften unbeſetzt 
Zwei Tage bleibt, fo bitt' ich, Lefer, dich 
Zu fegen in ven Wagen mit für jegt, 
Der unfern Helden fortbringt; ficherlich 
Die beſte Staatdcarofje (ver zuletzt 
Die Kaif'rin felber wohl bediente ſich 
Nach Taurid fahrend, Iphigenien gleich) 
Trägt nun den Günftling in fein neues Reich. 


Ein Sermelin, ein Gimpel und ein Hund — 
Sie mochte gerne Iuan um fidy hegen. 
C(Es mögen Andre forſchen nach dem Grund.) 
An ihnen war ihm gar zu viel gelegen, 
Wenn Andre auch es nennen Tand und Schund. 
Nicht beſſer können ihre Katzen pflegen 
Die alten Jungfern, als hier Juan that, 
Der weder Junaferichaft, voch Alter hat! 
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Gedachtes Vieh war unter nun gebracht, 
In andern Wagen fuhr die Dienerfchaft; 
Doch ihm zur Seit’ vie Eleine Leila lacht, 
Die er vor Ismaël dem Tod entrafft 
Und der Koſackenwuth in heißer Schlacht. 
Wenn wild die Muf’ auch bier und dorthin gafft, 
So muß fie doch des ſchönen Kinds gedenken, 
Das Iuan dem Leben dachte neu zu fchenfen. 


Das arme Kind! Schdn und voll Geifteögaben, 
Sprach fie mit milder, und doch erniter Miene 
Sp feltfam, wie ein Menfchfoffil, entgraben, 
Grand Cuvier, deinem Mammuthmagazine! 

Zu fchlicht, um an dem Kampfe fich zu laben 
Mit arger Welt, ver fteten Sündentrine. 

Auch zählt fie erſt zehn Jahr; ganz unverlegen 
War fle und ruhig, wiſſend nicht, weöwegen! 


Don Iuan liebte fe, — fie Ihn; doch nicht 
Wie Bruder, Vater, Schwefter, Tochter Lieben! 
Mir fehlt dazu das Näh're zum Bericht. 

Zu jung war Juan, um fhon mit den Trieben 
Bekannt zu fein von eines Vaters Pflicht. 

Weg ift die Bruderliebe bier zu fchieben, 

Denn eine Schwefter ward ihm nie geboren, 
Sonft hätt! er, ach, gefühlt — wa er nerlaren. 
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Auch war's nicht Sinnlichkeit, die ihn berüͤckte; 
Denn Juan war nicht mie daß Tiebe Vieh 
Bon falz'gen Blut, wenn faure Frucht es pflückte — 
(Denn Säure wird, wo fchlummert Alkali) 

Obgleich ihn eben nicht die Tugend drückte, 
Denn dafür forgt des Weltballs Cotterle, 
So war ver Platontemus doch das Ziel 
Für fein Gemüth, — nur daß er öfters fiel. 


Auch Tief Hier feine Tugend nicht Gefahr. 
So wie ein Patriot fein Vaterland, 
Sp liebt‘ das Kind er, deſſen Hell er war. 
Stolz fühlt er, daß fie frei vom Sclavenband, 
Und fie war lauter Dank. Auch war ed Ear, 
Daß fie durch ihn auch Seelenrettung fand; 
Nur war ed ſchlimm — der Leſer foll e8 Hören — 
Die Türkin war nicht geiftlich zu bethören! 


Denn ihres Glaubens Eindruck war geblieben, 
Ob ihr auch Schlacht und Schred und Wechfel drohte. 
Umfonft, daß Pfaffen die Bekehrung trieben. 
Der Täufer war ihr fein willkommner Bote, 
Auch wollt’ den Beichtiger beifeit fie fchieben; 
Da ihr, zu beichten, Feine Sünde lohte; 
Mit einem Wort: fo fehr die Kirche fleht, 
Ihr mar und blieb der Muhamen — Rust 
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Don allen EhHriften Hatte fie erforen 
Juan als ven Erträglichften, der nur 
Das ihr erfehte wohl, was fie verloren. 
Mas er befchüst, zu Lieben, iſt Natur. 
Es ward dadurch ein ſeltnes Paar geboren, 
Verbunden nicht durch Blut und Landesflur 
Ward einem jungen Vormund viefe Bündel; 
Dies brachte nur ein größres Liebesbündel. 


Dur Bolen und durch Warfchau reiften beide, 
Berühmt durch Salz und auch durch Eifenjoche; 
Durch Kurland auch, wo ich am Spaß mich weide 
Des Namend Biron dort, auf den ich poche. 
Dies iſt die Gegend, wo zu feinem Leide 
Den neuen Mars verlodt des Ruhms Epoche, 

In Moskau durch den Froſt dann zu verlieren 
An Hundert Siege famt ven Grenabieren! 


Dies fol die Steigrung keineswegs verkleinen. 
„O, meine Garde!” rief ver Gott von Thon. 
O Caſtlereagh, wie wird fein Fall dir fcheinen, 
Seitdem ein abgefihnitiner Hals dein Lohn! 
Ach, den erfrormen Ruhm muß man beweinen; 
Doch wünfchen wir und wohl in Polen ſchon 
Zu wärmen, wo Kosciusko's Name blüht, 
Ein Hella, deſſen Feuer Eis durchglüht! 
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Dann ging durch Preußen fort ihr Weiterreifen, j 
Durch Königäberg, das rühmlich fchon bekant 
Noch außer etwad Kupfer, Blei und Eifen 
Ob feinem feligen Herrn Profeffor Kant. 
Juan ſchert fich ven Teufel um die Weifen 
Und um Bhilofophie, weshalb gerannt 
Durch Deutichland er, deß trage Millionen 
Sich ſpornen laffen gleich den Poftillignen. 


Dann durch Berlin, durch Dresden ging es hin, 
Bis fie den burggefrönten Rhein erflommen. 
Ihr alten Gothenburgen! Jeden Sinn 
Ergreift ihr, meinen ſelbſt nicht auögenommen. 
Mooswände, roftig alte Schwerter drin, 
Sie laſſen mich zum Mittelwege kommen, 
Der die Welt von ven frühern Welten trennt, 
Daß ſchauernd für ven Raum die Seel! entbrennt. 


Durch Mannheim, Bonn 309 Don Juan und fand. 
Den Drachenfels, ver fich erheht voll Graun, 
Wie ein Gefpenft ver Lehnszeit, die entſchwand; 
Mir fehlt die Zeit, mich jetzt dran zu erbaun. 
Dann ging nad Köln e8 weiter, wo zur Hand 
Ein Wunder iſt, wo Fremde können fchaun 
. Eiftaufend Iungfernköpfe, doch aus Knochen, — 
In Fleiſch ward nie won gräßter Zahl geſprochen. 
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Nach Helvoetſlues ging dann e8, in den Haag, 

‚Dem Wafferland ver Frieſen und der Graben, 

Wo des Wachholvers befter Erntertrag — 

Der Arme will ein Surrogat doch haben! 

Der Rath zwar nahm ihn oft fehon in Beichlag, 

Doch ließe man dies Volk daran nicht laben, 

Was oft die einzige Feurung ift und Kleidung, 

Die ihm noch blieb — wär's graufe Rechtsbeſchneidung! 


Hier ſchifften fie fich ein. Die Segel jchwollen, 
Zum freien Eiland ging's im luſt'gen Zug, 
Der Wind blied wie in ungeduld'gem Schmollen, 
Es fprigt der Giſcht, tief Drang des Schiffes Bug. 
Schon fleht man krank die Paffagiere grollen, 
Doch Juan, hart durch früh'rer Reifen Ylug, 
Stand auf dem Ded, wo manches Schiff zu ſchaun 
Und auch zuerft die Hippenvollen Gaun. | 


Denn dieſe fliegen auf als weiße Mauer 
Am blauen Seegeftan; Juan empfand — 
Empfindet dies doch jeglicher Beichauer — 
Beim erften Blick auf Albions Kreidewand 
Den Stolz, daß bald er weilt bei Albions fehlauer 
Und ftolzer Kramerfippfchaft, deren Tand 
‚Bekannt von Pol zu Pol ift durch Edikte, 
Daß man Tribut gar über Meere fchidkte. 
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Der Ervenfled ward nicht von mir erforen, 
Auf dem der Völker größtes Fünnte thronen! | 
Bin nur verwandt ihm, weil ich dort geboren; E 
Ein ernft Gefühl doch fagt mir, welche Kronen 
Es einft erwarb, und wie ed heut — verloren! 
Ein fiebenjähriger Abſchied (fern zu wohnen 
War mir beftimmt) macht ſchon den Zorn gering, 
Wenn unfer Vaterland zum Teufel ging! 


Ach, Daß ed ganz und treulich Doch erfennte, 
Wie jetzt verflucht fein Name, fonft fo groß! 
Wie Jedermann fich fehnt nach dem Momente, 
Wo tief ind «Herz es träf' der Todesftoß! 

Wie alle Welt es ald ven Feind berennte, 

Der fchlimmer ald ver fchlimmfte Hier entfproß! 
Du falfches Vaterland, fonft Freiheitſpender, 
Jetzt nur der Welt ein ſtolzer Kettenfenver! 


. Der Sclaven erfter! Thorheit wär's, wenn biefer 
Sich Frei benennt! Liegt ſchmachtend doch in Banden 
Die ganze Welt — und wer, wer ift ver Schließer? 
Er ſchmiedet Feſſeln, vie ihn felbft ummwanden. 

Gr dünkt fi frei, und feine Breiheit ſtieß er 
Wie feine Sclaven fort! — In allen Landen 
Ließ Keinen noch die Gottesluft gefunden, 
Der die bewacht, Die er gunor geſchunden! 
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Juan jah Englands erfte Herrlichkeiten, 
Sah, Dover, deine Klippen, dein Hötel 
Und deine Mauth, wo fo viel Zöllner fchreiten, 
Dein Dienerheer beim leifeften Geſchell, 
Dein Padet- Boot, um deilen Säfte ftreiten 
Die Lande und Waflerhunde mit Gebell, 
Zulegt dein Rechnungsweſen, nicht das Lebte 
Für fremde Beutel, die man ftark verlebte! 


Juan (der jung, ſplendid und forglos auch 
Mit Rubeln, Diamanten und Krebit,. 
Denn Sparen ift ja nicht der Jugend Brauch) 
Er ftußt, indem er feinen Beutel zieht — 
Sein Majordomus nahm, ein Griechengauch, 
Die Rechnung auf, damit er fie durchfieht — 
Doc ift die Luft, wenn fonnig nicht, doch frei, 
Drum zu erwarten, daß fie theuer fei! 


Die Pferde vor! Nach Canterbury fort! 
Trapp trapp ging's weiter über Kies und Pfügen! 
Hurrah — wie fauft die Poft von Ort zu Ort! 
Nicht wie in Deutfchland, wo ſie faul fih ftügen, 
Als führ man eine Teich’ in Grabeöport, 
Wo fle faft jede Eleine Paufe nügen, 
Zu fihnapfen — und nicht Hundsfott und Verfluchter 
Wird diefem armen Volk ein MutHbefruchter! 
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Nichts aber macht den Menfchen wohl ſo heiter 


Und jagt fein Blut wohlthätiger von ver Stelle, 
Als geht's dahin, gleichviel wohin, nur welter, 
In voller Haft und flüchtiger Bligesfchnelle, 
Daß Reifen jelbft nur ift dann fein Begleiter, 
Je weniger Grund man hat von jener Schwelle 
Zu eilen, vefto Iuftiger ift die Urt, 

Mit ver zulegt wir enden unſre Baht. 


Zu Canterbury in der Katheprale 
Befahn fie Eduards Helm und Becket's Stein; 
Ein Mann zeigt, wie gewöhnlich, viefe Male _ 
Mit abgebrauchten gleichen Litanein. 
Hier feht ihr wieder, wie die Glorie prahle! 
Ein roſt'ger Helm, ein zweifelhaft Gebein, 
Zu Soda und Magneflen verweht, 
Woraus des Menfchen bittrer Stoff befteht! 


Juan empfand erhabenes Erbeben, 
Mitkämpft' er Ereffy, als ven Helm er jah, 
Der nur der Zeit, fonft nimmer nachgegeben; 
Ernft trat der Gruft des Geiftlichen er nah, 
Der damald Königen wollte widerftreben 
Und flarb — jebt find Gefehe bie und ba, 
Bevor man mordet. — Leila ftand und fihaute 
Und fragt, warum man Ile Süler haniet 
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Als man ihr fagt, daß Gottes Haus es ſei, 
Sprach fie, er wohne hübfch; Doch fonderbar 
Erfchein! es ihr, daß er Abgdtterei 
Ungläubiger Nazarenier nehme wahr, 

Die doch Moscheen der Bläubigen frank und frei 
Zerflörten — dabei ward fie traurig gar, 

Daß Mahomen entbehrt dies Prachtgefteine, 
Und man die Perlen hinwarf vor die Schweine! 


Fort, fort durch Wiefen, die wie Garten prangen, 
Ein Paradied des Hopfend und der Kreffe; 
Denn iſt ein Bard’ auf Wanderfchaft gegangen 
In Länder, reich an Gig’ und arm an Näffe, 
Mag grüne Flur verfühnend ihn umfangen, 
Menn fern er auch den Fluren der Eypreffe, 
Wo Wein, Oliven und die Apfelfinen 
Bei Thal und Gletjchern und Bulcan erfchienen. 


Und ven? Ich vollends an ein Krüglein Bier — 
Nicht wein’ ih — fort! Der Poftillion mag blafen, 
Der flotte Burfche jagte durch's Nevier. 

Juan beftaunt des freien Volkes Straßen; 

Ein Land, dad Fremden lieb und Heimiſchen hier, 
Die ausgenommen, melche einigermaßen ' 

Ganz wider'n Stachel lecken grade jetzt, 

Wodurch ihr Schmerzgefühl nur mehr werlekt. 
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O wie ergeglich find doch Poftchauffeen, 
So fanft, fo gleich, die Erde zu raſiren, 
Daß kaum wir jo wohl Adler fliegen fehn, 
Wie auch die breiten Schwingen fie regieren. 
Wenn fo zu Phaëẽtons Zeit man konnte gehn, 
Sein Sohn auch hätte müffen wohl Eutfchiren 
Mit Yorker Poſt; doch geht's auch fort wie toll, 
Surgit amari aliquid — der Zoll! 


O weh! Wie peinvoll ift Doch das Bezahlen! 
‚Nehmt Leben, Weiber, nur die Börſe nicht” — 
Sagt Macchiavel für die im Purpur ftralen, 
„Denn Died erwedt ein ewig Fluchgericht. 

Man haßt nicht Mörder fo, als die, vie flahlen 
Das füße Gold, das füttert jeden Wicht. 
Schlagt dem vie Kinder tobt, er wird fidy fallen, 
Müßt nur die Hand aus feiner Tafche Tafjen!‘ 


So Spricht der Florentiner. Fürſten, hört 
Auf euern Lehrer! — Juan ward gefahren, 
Als Abend fchon des Tages Licht zerftört, 
Zum Hügel, der mit Hohn fheint zu gewahren 
Die große Stadt. — Ihr, die ihr ganz bethört 
Vom Heimathöfinn, wie ihr bei euren Zaren 
Gelaunt auch ſeid, ob heiter nun, ob ſtill — 
Ahr Britten, jet Kan wer ao Soodexe GUT! 
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Die Sonne fank, e8 flieg empor ver Rauch 
Wie aus Bulfanen, die halb ausgebrannt; 
Ein Gafthaus fihien der Ort im Teufelsbrauch, 
Wie Mancher fchon bezeichnenn ihn gemanıtt. 
Juan empfand zwar nicht der Heimat Hauch, 
Denn dem Geichlechte war er nicht verwandt, 
Doch. ehrt das Rand des Bolks er, deſſen Zwang 
Die Erde halb betäubt und Halb verichlang! 


Von Ziegeln, Rauch und Schiffen. eine Maſſe, 
Schwarz, nebelhaft, fowelt das Auge reicht; 
Indefien durch des Maſtenwaldes Gaffe 
Manchmal ein flatternd Segel ſenkend ftreicht, 

Ein Hter von Thürmen aus der ſchlanken Klaffe 
Bang wie auf Zehn dem Kohlenpampf entfchleicht, 
Die Riefenkuppel gleicht der Kappe platt 
AufMarrenhaupt, und dies ift Londons Stadt! 


Juan ſah's nicht; des Rauches Ungeheuer 
Erſchien ihm nur als eine magifche Taxe 
Bon einem Zauberofen, deſſen Feuer 
Reichthum der Welt gab (ald Papier und Taxe); 
Die finftern Wolken, ſchwer wie Joch und Steuer, 
Die Sonne löſchend wie ein Licht von Wache, 
Erſchienen ihm als Alltagsatmosphaͤre, 
Die heilſam, nur beſonders klar nicht wäre! 
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Hier hielt er, und auch ich; fo wie Matroſen, 
Bevor fie ihre volle Ladung geben. 
Ihr Tieben Britten, ich will mit euch koſen, 
Bekanntfchaft fol und wienerum ummeben. 
Bier’ ich euch auch der Wahrheit faure Dofen, 
Verſchmäht ihr fie, weil fle ja Wahrheit eben; 
Wie Miftreß Try will unter euch ich fegen, 
Das Spinngezücht euch all zu Boden legen. — 


O Miftreg Fry! Warum zu Newgate — fpricht 
Dein Ernft zu Schelmen — warum denn beginnen 
Bei Carlton oder andern Käufern nicht? 

Bring’ größre Sünder lieber doch von hinnen! 
Dumm ift, zu beffern ven gemeinen Wicht, 
Ein nichtig philanthropifches Erfinnen, 

Menn man nicht erft ven Adel edelt. Ei! 
Ich Hielt dich für viel frommer, Miftreß Try! 


Lehr! fie ver fechzig Jahre Schieklichkeiten, 
Heil’ fie von Reifen, von Huſarentracht; 
Sprich, daß nicht wieverfehren Jugendzeiten, 
Das Glück nicht ein erfauftes Vivat macht; 
Wie William Courtis, Pinfel ſchon vom Welten, 
Aus Dummheit Dummes nie zu Stand gebracht, 
Ein fader Falſtaff aus verfallner Halle, 
Ein Narr, deß Shen un sie Schale . 
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Sag’ ihnen — 0b auch wohl zu fpät vielleicht 

Am Lebendrand, fait, matt und aufgeſchwommen, — 
Daß ihre Ruhmfucht nimmer wird erreicht, 
Was ihnen frommt! Iſt e8 doch angenommen: 
Die beiten Fürſten achten Prunf nur leicht! 

" Sag’ ihnen — doch du biſt ja zu beflommen, 
Und ich auch fprach genug; bald tönt mein Hal 
Wie Rolands Horn im Thal zu Roncevall! 
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Als Berk'ley fand, daß nichts Materie ſei, 

So lag blutwenig Stoff auch in der Lehre; 

Sie anzufechten, war! nur überlei, 

Weil auch der ſchärfſte Geift fühlt ihre Schwere. 
Mer aber kann fie glauben? Gfeich das Blei 
Zerſchlüg' ich, daß Materie ich verheere, 

Um nad) dem Geift des Weltenalld zu fragen, — 
Ich trug mein Haupt, und meint ed nicht zu tragen! 


Zum Egoismus machen ganz das AU, 
War mohl das hocherhabenjte Sophisma, 
Daß Alles wir — Idee der ganze Schwall. 
Die Welt verwett' ich, Daß dies ſei fein Schisma. 
O Zweifel, (ift er's fonft in dieſem Tall, 
Was ich bezweifle) — ja du einzig Prisma 
Des Wahrheitälichts, laß mich den Trank befagen — 
- Rum iſt der Simmel, Teen gu weruugt, 
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Denn glei) erfolgt die Unverbaulichkeit 
(Ein nicht fehr feiner Ariel) und verwirrt 
Und bringt: Vernunft mit fich in Wiperftreit. 
Worin zumeift mein Inneres auch irrt, 

Kein Punct ift, ver ſich meinem Auge leiht, 
Mo nicht Verwirrung immer ed umſchwirrt 
Der Welen und ded ganzen Sternenwunders, 
Des beſten Fehlers, dieſes Weltenplunvers! 


Iſt Zufall dieſe Welt? Iſt Weisheit ſie, — 
Nun deſto beſſer! Wenn ſich's ſo erweiſt, 

rgreif' ich gegen Worte Waffen nie. 
Wenn Mancher Worte plumpen Frevel heißt, 
Hat er ganz Recht. Die Zeit iſt kurz ja hie, 
Als daß man kämpft, was unentſcheidbar meiſt. 
Auch wird ein Jeder volles Licht empfangen 
Einſt — oder wenigſtens doch Ruh erlangen. 


Drum will ich nicht mehr grübeln metaphyſiſch, 
Es bringt mir weder hier noch dort was ein, 
Denn iſt, was iſt, dann ſcheint mir dieſes phyfiſch 
Zugleich ſehr ſchön und faßlich auch und rein! 
Die Wahrheit iſt — jüngſt ward ich etwas phthiſiſch; 
Ich weiß nicht, was die Urſach mochte ſein, 
Vieleicht die Luft. Seit Krankheit war mein Borer, 
Fühlt' Ich mit jedem Tag mich orthodoxer. 
n 8* 
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Der erfte Stich bemied mir Gottes Dafein, 
(Stetd glaubt’ ich dran wie an des Teufels Weſen) — 
Der zweite mir der Jungfrau ewige Nahfein, 
Vom Sünvdenzweifel mußt' ich dann genefen; 
Was die Dreieinigfeit wohl könnte ja fein, 
Den Tert verftand der vierte mir zu lefen. 
Andachtig wünſcht' ich, daß die vier nur.brei, 
Damit mein Glaube deſto größer fei! 


Zurück nun. Wer von der Akropolis 
Auf Attila gefchaut, — weß Schiff Die See 
Durchſchwamm einft bei Eonftantinopolig, 
Tombuftu ſah und eine Taffe Thee 
Getrunken in China's Metropolis, 
Mer auf ven Trümmern faß von Ninive, 
Denft nicht, daß London wohl für feinen Sinn tft; 
Doc fragt ihn wieder, wenn ein Jährchen hin ift! 


Auf Shooterd HIN war Juan audgeftiegen 
Im Zwielicht, juſt mo ſich's hernieverzieht, 
Don wo die Blidde hin auf London fliegen, 
Daß man das Thal von Gut und Böſen ſieht. 
Es herrſchte Ruhe jest, die Lüfte ſchwiegen, 
Bis auf der Räder Karren im Gebiet, 
Bis aufs geichättige bienenhafte Eummen, 
Das über Stävten gaıtt mit Tumgien Brummen. 
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Berloren in Betrachtung, fag’ ich, ging 
Juan hinterm Wagen ber, hinab den Gügel, 
Wo ihn ein Staunen ob ded Volks umfing. 
„Hier“ — rief er — „ſchwingt die Freiheit ihre Flügel, 
- Hier gilt des Volkes Stimme nicht gering, 
Die vem Regenten felber ift ein Zügel! 
Hier tft nicht Inquifttion und Qual — 
Hier gilt der Breiheit jede neue Wahl! 


Hier fleht man Sitte, Feufche Fraun, — bier zahlt 
Die Nation,. was fie will; iſt's auch theuer, _ 
So iſt's, daß man mit feinem Beutel prahlt, 
Sich brüftend, daß man viel verſchwende heuer, 
Hier geht man ficher, dad Geſetz auch ftralt - 
Und jcheucht ein jedes Räuber- Ungeheuer; 
Hier — — doch bier fam ein Mefler in die Quer 
Mit Damn your eyes! Geld oder Leben ber! 


Vier Räuber find's, die fich Die Freiheit nahmen; 

Im Buſch verfteckt, fahn Hinter feinem Wagen 

Sie Juan ſchlendern; recht zur Stunde famen 

Die Vier, von ver fle Vortheil wollten tragen, 

In der ein Pilger, will er fidy ven Samen 

“ Der Räuberbrut entziehn, darein muß fchlagen, 
Sonft könnt' er auf der reichen freien Inſel 

Geld jamt den Hofen laſſen mit Gewwſel. 
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Yuan, im Englifchen nur ſchwach befchlagen, 
Fiel nur das Wort ein, welches flucht: Goddamn! 
Recht ward das Wort ihm nicht zu Ohr getragen, 
Faſt glaubt’ er, es beveute mohl Salam, 
Auch „grüß' Dich Gott!’ — und fland noch ſonder Fragen 
Beim rechten Sinn des Worts! Da halb von Stamm 
Engländer ich, muß leiver ich beklagen: 
Ruft Einer Goddamn, will „Mit Gott’ er fagen! 


Beicheid doch wußte Juan im Geberven, 
Er, ein Choleriker, fchritt rafch zum Zwecke; 
Mit dem Piftol muß fchnelle. Hilfe werden, 
Er ſchießt hinein in jenes Bufches Ede, 
Der Räuber einem macht ver Schuß Beſchwerden, 
Er ſieht ihn wälzen fih in dem BVerftede, - “ 
Er Hört ihn fchreien zu ven Raubgenoffen, 
„Der Mordfranzos, Jar, hat mich todtgefchofjen!“ 


Jack und Genoſſen fuchen zu entfliehen, 
Und Juans Gefolg, ſchon ziemlich fern zerſtreut, 
Will jetzt zu Hilfe ſeinem Herren ziehen 
Und ſieht ihn noch, der ſelbſt ſich Hilfe beut. 
Juan ſah den Kerl ſchon bis zum Tod gediehen 
Im Buſch, wo der ſich oft des Monds gefreut! 
Mitleidig vief Iuan, dag man Binden hole, — 
Jetzt reut das Treffen ihn wait er Miele, 
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Vielleicht, fo dacht! er, ift e8 Brauch im Land, 
So zu begrüßen fremde Reſidenten; 
Gewiß, da ich der Wirthe manchen fand, 
Der Gleiches that, wenn auch mit Gomplimenten 
Statt mit ven Morpgewehren in ver Hand. 
Ob ed noch Zeit, wenn wir zu helfen rennten? 
Der Kerl ſchreit zu entjeglich hinterm Straud); 
Helft ihm! Ich helfe felbft dem armen Gauch! 


Kaum kamen Don Juan und feine Leute, 
Als fie ein Uechzen hörten: „nun iſt's aus! 
Gebt mir ein Gläschen Bittern! Hin die Beute — 
Auch ih will bin fein!“ Und ald nun mit raus 
Sie ihn verfcheiden jahen an der heute 
Empfangnen Wunde, kam zuleßt heraus 
Das Wort (er riß ein Tuch fich von ver Kehle): 
„Gebt's meiner Sal!“ — und ihm entfloh die Seele! 


Zu Suand Füßen fiel ver blutige Lappen, 
Was eben ihm fo wunderbar verblieb 
Als wie des Todten lebte Zähneklappen 
Und deſſen Ruf: „Gebt diefed meinem Lieb!‘ 
Kornjude war der Tom, und mehr zu fchnappen, 
Ward er zulegt ein Galgner und ein Dieb; 
Hatt' er nur erſt getrunfen einige Flaſchen, 
So leert er feinen Körper wie die Nam! 
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Juan, der minder that, ald thun er wollte 
Bei jo verprießlicher Gelegenheit, 
Entfernte fih vom Mordbuſch und entrollte 
Behaglich Hin nach Londons Herrlichkeit; 
Schwer fiel ihm das Geſchick nur, daß er ſollte 
Verdammt ſein, innerhalb zwölf Stunden Zeit 
Schon einen freien Britten zu ermorden — 
Und deshalb war beſchaulich er geworden. 


Getödtet bat er einen großen Mann, 
Der viel Spektakel wie ein Helv erregte. 
Gewiß wie Tom, — fo greulich brüllen kann 
Wohl Niemand leicht, wo Pöbel fih bewegte 
Des Stehlend wegen, troß der Jury Bann: 
Zum Prellen war er flet3 der aufgelegte! 
Mer kann wie er, nebft Sara lieb und fein, 
So flin und hurtig und verfchlagen fein? 


Der Tom iſt todt, und nun fein Wort von Tom! 
Die Helden fterben, und durch Gotted Segen 
Kam's, daß fein Held zu langem Leben klomm. 
Heil, Theme! Heil dir! Wie ver Trommel Regen, 
So rollt ver Wagen Juan fein Willfomm 
Dir zu auf ganz abfcheulich langen Wegen 
Durch Kenningten und all’ die andern „tons,‘* 
Daß man fi Iehut zur Sun dl 
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Durch Haine, fo genannt, weil Baͤume fehlen, 
(Lucus a non lucendo!) — durch den Strauch 
„Mount Pleasant,“ welcher feine Luſt verhehlen 
Und Flachheit will; Durch Fleine Hütten auch, 
Moran die Zettel rufen flatt der Keblen, 

Daß bier vermiethet wird; — durch Kohlenrauch 
Und durch Allen, genannt pad Paradies — 
Was Eva mit Vergnügen wohl verließ! 


Durch Kutſch⸗ und Karrenprang und Schlagebäume, 
Durch Iautern Wirrwarr und durch manch Spaller, 
Vorbei wo fteht: „daß guter Purl da ſchäume!“ 

Bei Poften, fliegend wie der Adler fchier, 
Bei Coiffeurs vorbei, two feine Träume 
Perüden find, bei Lampenpugern bier, 

Die Brenndl gießen in das helle Glas, — 
Denn jene Zeiten wußten nicht8 von Gas! 


Died und dergleichen muß ja der durchjagen, 
Der ſehen will das mächtige Babylon, 
Läßt er von Kutfchen fih, von Säulen tragen, 
Die Wege bier find ein Analogon. 
Mehr würd’ ich nennen, doch ich höre fagen, 
Die Fremdenbücher fprächen ſchon vavon. 
Es war ein Glüd, daß ſchon die Dämmrung ba, 
Als Juans Wagen fuft ver Brüde nah. 
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Anmuthig ift der Themſe Wogenfchlag, 

Ein Weilchen will betrachten ich den Strom, 
Den man faum hören vor der Goddamn’s mag, 
Dann aud das Lampenlidt am Münftervom, 
Das breite Pilafter, und ded Ruhmes Hag — 
Den großen Bau, das fteinerne Phantom, _ 
Das mondbeleudytet — Hinwirft feinen Schatten, 
Ein Heiligthum auf Englands Infelmatten. 


Bin find die Haine der Druiden, — gut! 
Auch Stone=Henge hin, — wer trüg’ darnach Verlangen? 
Das Bedlam fteht, ein Riegel hemmt vie Wuth, 
Ihr dürft nicht, daß euch Irre beißen, bangen! 
Seht dort die Banf, an deren Geld klebt Blut, 
Und laßt den Blick an Manfion⸗Houſe hangen, 
Ob legtred bei der Größe fleif auch ſei; — 
Doch mehr ald Alles Lieb’ ich die Abtei! 


Nah Charing-Croß, Pal Mal und weiter reicht 
Ein Lampenfeuer mit dem Olanzgefunfel, 
Wenn andre Lampen man damit vergleicht, 
„Iſt jenes Feuer Gold dem Feſtlanddunkel, 
Da Dunkel nur den Continent befchleicht, 
Selbſt Gallien liebt Lieber das Gemunfel — 
Statt die Laternen zu verſehn mit Licht, 
Ließ hängen dran 2% mongen armen DRM. 
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Ein Mandel Herren, aufgehängt entlang 
Der Straße, kann wohl Licht der Welt auch geben, 
Wie Teuer auf ven Höhen! Doch ven Strang 
Und defien Nuten Eennt fein Blöder eben, 
Drum laſſe man's beim alten Gleis und Gang, 
Das Neue läßt — ein ignis fatuus — heben, 
Dad uns nicht felten fchredlich will bepeuchten, 
. Und das mild jcheinen muß, will es erleuchten! 


Doch fo erhellt ift London, daß, erflände 
Ein Divgen und fuchte feinen Mann, 
Er ihn nicht unter dem Gedränge fünde 
In diefer Riefenbauptftadt weitem Bann; — 
. Daß ohne Xicht er fuchen müſſe, ſtände 
Nicht zu behaupten. Denn fo viel ich fan, 
Verſucht' ich nur zu finden in den Staaten, 
Und ſeh' — die Welt gleicht einem Advokaten! 


Auf Pilafterjteinen nah Pal Mal hinauf, 
Durch Volk und Wagen (die fich raſch verliefen, 
Da heftig Pochen fprengt die Thüren auf, 

Mo Nachts noch Mittagsgloden manche riefen) 

Fuhr unfer piplomatifcher Sünder drauf, 

Der Don Yuan, an Häufern, wo fie fchliefen, 

Und an KHöteld vorbei, wo Gold in Wälle, 
Vorbei St James, dem Palaft und. ver SUR 
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Jetzt find fie am Hötel; es wogt am Thor 
Ein Meer gepubter Diener, und es ſtand 
Dad Volk herum und war ganz Aug’ und Ohr, 
Wo dugendweis man paphifche Dirnen fand, 
Die fich. das keuſche London ſtets erfor, 
Wenn juft der Tag, ver Sünde Feind, entſchwand! 
Sündlich, doch ſüß — zu Heirath heizutragen .... . 
Doch Iuan fleigt fo eben aus dem Wagen! 


Er gebt in eines jener Prachthötele, 
Für Fremde namentlich, und zwar zumeift 
Für Die, die wiffen von Des Lebens Schmelz, 
Bei denen theuer feine Rechnung heißt! 
Da wohnt (ein Tropfen wohl des Lügenquells) 
Gewöhnlich jener viplomatifche Geiſt, 
Bis er ſodann zum beffern Square fich wendet, 
Wo vor der Ihür fein Name gülden blendet! 


. Juan, deß Auftrag freilich zarter Art, 
Geheim, doch wichtig für die Kaiſerin, 

Ward nicht genrängt von hoher Eile hart, 

Hier abzumachen feines Amts Gefpinn. 

Ein Fremder, hieß ed, und von Rang apart, 
Sei angekommen mit geheimem Sinn, 

Der fein und ſchön, — und leife ward's gefagt,. 
Auch an dem Hergen \einer Turn ul 


= 
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Auch ein Gerücht von großen Abenteuern 
Ging ihn voraus, von Liebe, Kriegägefahr; 
Und da die Britten gar zu gerne ſteuern 
Zur Uebertreibung, und da Manche gar, 

Menn recht romanhaft fie, ven Klatſch befeuern, 
Wenn auch das Gegentheil von Allen Elar, — 
Ward er der Stern in ver Geſellſchaft Wolke, 
Der da beſtaunt warb von dem ernften Volke. 


Nicht, daß die Britten leivenfchaftlos wären, 
Im Gegentheil! Rur ift ihr Kopf erhikt. 
Allein va Alles vie Erfolge Klaren, 
Und thätig Jeder, ver ein Herz beſitzt, 
So frag’ ich, was denn in den nächtigen Sphären 
Die Fraun verbrechen können? Wenn gerigt 
Die Thür zum Eingang ift — was iſt's denn weiter? 
Sind Herz und Kopf nicht immer beine Leiter? 


Don Iuan zeigt nun an gehöriger Stelle 
Gehdrigen Männern feine Erepitive, 
Und warb begrüßt mit Gerimonielle 
Don dem Minifter bei vem NReichdarchive. 
Man fah dei Iuan noch Feines Barted Duelle, 
Und meinte, Reden zögen da, naive — 
(Leicht Reden ſchon gewinnt bei Politik) 
Se fängt ver War die Böglein mit Geſcke. 
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Man irrte — mie dad Alten gebt. Bisweilen 
Werd’ davon ich berichten, und wo nicht, . 
Geſchieht's, weil feinen Werth ich Fann ertheilen 
Den Diplomaten mit dem Fuchsgeſicht. 

Bon Lügen lebend, können nie fie heilen 

Bon jener Furcht fi, die aus ihnen fpricht. 
Doch an den Brauen Lieb’ ich dieſen Lug, 

Der fein ift, daß die Wahrheit fieht wie Trug! 


Es ift die Lüg' — gefteht es doch, ihr Chriften — 
Masfirte Wahrheit nur! Ich will beorvern 
Hiftorifer und Pfaffen und Juriſten, 
Ob fie ein Factum leer von Lügen forvern? 
Nur etwas Licht im Dunkel der Deiften, 
In Dichtung, Offenbarung, in den vorvern 
Und bintern unfrer ſämmtlichen Propheten, 
Die immer famen, um nur abzutreten? 


Geil, Lügnern euch, und allem Lug! — Erkürt 
Mifanthropie ſich meine Muſe jegt? 

Singt fie der Welt „Te Deum“ doch, und fpürt 
Ein leid Erröthen, daß Ihr drob entfegt. 

Was Flag’ ich? Küffen wir, wie ſich's gebührt, 
Hand, Fuß der Majeftät, zu guter Lebt 
Noch andre Teile, ſowie's „Erin“ macht, 
Scheint ſchlecht au Jego Word Kr Truk, 
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Juan fah vorgeftellt fich der Nobleife; 
Bewundert ward an ihm Geſtalt und Kleid, 
Denn Beides war von hohem Interefje! 

Ein fhöner Demant weckt zumal ihm Neib, 
Den ihm die Ezarin einftend aud „ivresse“ 
(Likör und Lieb’ erzeugt vergleichen Leib) | 
Gegeben, wie dad Publitum vernommen, — 

Er Hatt! ihn nämlich für Verdienſt befommen! 


Nachft den Miniften und den Subalternen, 
Für die e8 Pflicht, gar höflich umzugehn 
Mit Diplomaten, die befat mit Sternen, 
Um zu erforfchen, wie die Sachen ſtehn, — 
Blieb felbft das Schreibvolf in befcheinnen dernen | 
(Der Tintenquell, aus dem die Ström' entftehn, 


. Die durch Beftechung fließen!) gegen Juan 


Sp artig, wie man ſich nur zeigen Tann. 


Grob ift jonft diefer Schreiber Amtöbetragen, 
Wie fle tagtäglich und jahraus jahren 
Sich müffen in ven Kanzeleien plagen. 
Und zweifelt ihr, fo wird euch Jeder fchrein, 
Der, um ind Land der Freiheit jufl zu jagen, 


Sich Päſſe fordert: „DO du Weh' und Pein! — 


Ob nicht die Greaturen jener Reichen 
In ihrer Grobheit allen Hunden gleichen? 
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Juan warb mit „empressement‘ empfangen, 
Erborgen muß ich mir das feine Wort 
Aus Sranzenland, wo wie im Schad ergangen 
Ein Zuggeſetz zur Freude, wie zum Tort, 
In Reden, wie im Drude! Ja erlangen 
Wird man die Meinung, daß am Infelort ii 
Man grader fpricht ald wie im Feſtland! Scheint 
Der Mund doch mehr der Freiheit port vereint. 


Und wirklich find die Hrittifchen „Damn’s“ attifch, 
Ein Feſtlandsfluch halt lange nicht fo Stich, 
. Der Worte faßt, die fein ariftofratiich 
Gefinnter nennen mag, weshalb auch ich 
Sie hier nicht nenne, weil es ſehr ſchismatiſch 
Für unſern Anſtand wär' und läſterlich. 
Doch himmliſch find die „Damn’s,“* wenn auch daämoniſch, 
Sind Blasphemie und dennoch fehr platoniich. 


Die derbe Grobheit könnt daheim ihr finden; 
Nur fucht die wahr und falfche Höflichkeit 
Ob blauer Tiefen, wo fih Schiffer ſchinden. 
Die wahre, wiewohl felten nur, fie leiht 
Sich ald Emblem, was hinter euch mag ſchwinden, 
Die zweite zeigt euch von dem Ziele weit — 
Doch meg mit Allgemeinem! In Gerichten 
Sol man, wie IK, der Einer A wertüüten. 
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Don groper Welt (und dieſes will befagen, 
Vom ſchlecht'ſten Volk an einem großen Ort 
Don ungefähr viertaufend Menfchenmagen, 
Das ftandögemäß drin lebet fort und fort, 
Wenn Andre fchon das Bett jich umgefchlagen, 
Und fchwer dann träumen von des Schieffald Tort) — 
Dom Eity=DVolf begrüßt nach Etifette 
Ward Juan ald ein Mann von Ahnenkette! 


Juan war ledig noch, und das iſt michtig 
Zür manche Iungfrau und für manches Weib! 
Auf Hochzeit läßt's die Erften hoffen richtig; 
Bei Letztern aber geht'8 auf Zeitvertreib, 
Macht dieſen Stolz nicht oder Liebe nichtig. 
Biſt ald Galan bemeibt du, o fo bleib! 

Denn deine Gattin wär’ ein Dom, der auch 
Die Sünde mehrt, jowie des Klatſches Brauch. 


Juan war Junggeſell und jung von Herzen 
Talent und Kunft. Er fang und fprang, und leis 
Wußt' er zu Flagen und verftand zu fcherzen, 

Er fang fehr oft ein Lied zu Mozart's Preis, 
Mar mild in Luft, nicht überfpannt in Schmerzen, 
Und fah, zwar ein noch jugendliches Reis, 

Die Welt — und diefer Anblick wird ihm bleiben, 


Er ſaß fie nicht, wie Andre fie beichreiben\ 
Bpron VI. D 
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Die München wurden roth vor ihm. Die Fraun 
Sah er ſchon weniger roſenhaft erblühn; 
Denn an der Themſ', wie anderwärts, erſchaun 
Kunft und Natur wir, Denn der Jugend Glühn 
Läßt fih von Schminfe imitiren traun; 
Wie lockend iſt's, zur Kunft fi zu bemähn! 
Die Töchter Tiebeln, Mütter forfchen fein, 
Ob der Geliebte Güter nenne fein! 


PBubmacherinnen, die der „Kleider⸗Miß“ 
Im Jungfernſtand, auf Speculation, 
(Die Zahlung folgt beim legten Kuß gewiß, 
Und Küffe find ja fonft der erfte Kohn!) 
Den Buß beforgen troß der Kümmerniß, 
Sie borgten doch auf einen Auslandsſohn 
‘Ein Ertraordinäred, was recht ftralt, — 
Ob auch der Mann einft fluchend es bezahlt. 


Die zarten Blaun, die an Sonetten fchrauben 
Und mit der jüngiten Erit’fchen Piteratur 
Den Kopf fich flopfen oder auch die Hauben, 
Beftralten ihn mit ihres Teint? Azur. 
Sie frugen, mas aus ihm herauszuflauben, 
In einen Fümmerlichen Spanijch nur: 
Ob Syaniſch oder Roſſcch beſſer Flinge, 
Ob Troja er geſeh, und ana Dummp\ 
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Juan, der etwas oberflächlich war 
Und taftfeft nicht im Xiterarifchen, 
Erftaunte vor der hochgelahrten Schaar 
Und gab Bericht, doch nur fummarifchen: 
Daß er in Krieg und Lieb’ ald Commiffar 
Nur tritt auf Marmor, auf carrarifchen; 
Und dies halt’ fern ihn von der Hippokrene, 
Die, ach, fo blau vor feinem Buß fich dehne! 


Was er nun alles mußte — fie erfuhren’; 
Beicheiden zwar, ging er mit feitem Schritt. 
Die Frauen fahen diefed und befchwuren's, 
Daß Juans Weisheit von gelahrtem Kitt! 
Ja ſelbſt, die furios den Heros furens 
Uns überfegt, die Miß Aminta Schmidt, 
Die jechözehnjährige Miß — fte fchrieb ind Buch 
Berliebten Blicks von Iuan jeden Spruch! 


Wohl fprach Iuan auch Sprachen bös und gut, 

Und machte breit damit ſich auch zuweilen, 

Den Ruhm zu retten, welcher Wunder thut. 

Nur Schade, daß er vichtet Feine Zeilen! 

Dies Edelſte fehlt unferm edlen Blut, 

Dies Eine nur, dem Lorber zuzueilen! 

Lady Fitz-Frisk und auch Miß Mary Maniſch — 
Berlangten ſich befungen und zwar \paniii\ 

. 9* 
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Jetzt Half fich Suan, wie er konnte. Sa 
Ihm wurde Zutritt zu den Kotterieen; 
Dort, wie in Banko's Zauberfpiegel, ſah 
Gr einzeln bald, und bald auch in Partieen 
Zehntaufenn Dichter, Geifter wohl ſich nah 
(Zu diefer Größe ift vie Zahl geviehen) 
Noch außer jenen achtzig Hochpoeten, 

Bon welchen die Journale gern trompeten! 


Zehn Jahr — fo muß der „größefte Poet,“ 
Gleich jenen Herren von dem Borer-Nling, 
Beweiſen, wie's um feine Yama fteht, 

Iſt Fama gleich ein eingebildet Ding! 

Sch jelber, der ed nimmer mir erflebt, 

Erznarr zu fein und fafher Schmetterling, 

Galt manches Jahr o — glänzender Vergleich! — 
Für den Napoleon in der Dichter Reich. 


Zum Moskau mard (fo Hör ich) mein Juan, 
Valiero mir zum Leipzig! — Waterloo 
Ward mir ver Kain! Nun der Leu in Bann, 
Iſt die „Alliance der Efelinnen” froh! 
Ich wenigſtens — ich falle wie ein Mann, 
Kann ich allein nicht herrfchen, — drum entfloh 
Ich Zeit genug auf des Exiles Iniel, — 
Wo mir zum Tome Soutäry wu, ur EN 


— eff 
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Sir Walter berrfchte vor mir; Campbell, Moore 

Bor mir und nach mir! Doc) der Mufen Zanz 

Wird heilig jegt, weil Zion er erfor 

Durch Dichterlinge, welche pfäffiſch ganz! 

Denn — ein Pialmift — tritt Pegafus hervor 

Mit Rowley Powley's hehrem Phrajenglanz! 

Denn der verfieht den Huf mit fchönen Stelzen, 

Er will fih um „zum neuen Piſtol“ ſchmelzen! 


- Bon meinem zarten Euphues Hör’ ich jagen, 
Er ftrebe, mein moralifch Ich zu fein! 
Vielleicht bemerkt er noch in fpaten Tagen, 
Daß dies nicht führt zu Blumenpforten ein! 
Hoch wird von Schülern Eoleridge getragen, 
Und Wordsworth aud) von Zweien ober Drei'n, 
Und Landor, der Bootier preift und an 
Den Southey, diefe Gang, für einen Schwan! 


Keats (ven ein Recenſent getödtet hat, 
Als fchon er fleuerte zum wahren Eoen, 
Wenn's auch noch Labyrinth war!) war e& fatt, 
Daß immer fie von alten Göttern reden! 
Die neuen fchuf er an der alten Statt — 
"Der arme Schelm! Und nun betrübt es Jeden, 
Daß diefer Geift von fo viel Tichtverbreitung 
Sich morven Tieß durch eine fchlechte Zeitung) 
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Gibt's todte Doch und lebende Bewerber 
Um das, mad Keinem wird! So fragt denn nicht, 
Wer alles Sieger fei! Denn noch viel berber 
Stellt fih heraus, wad Tages- Jury Tpricht! 
Wer flegen will, ift ſelbſt jich ein Verderber! 
Genau befehen tadl' ich das Gericht. 
Zu Viele dichten, — gleichenn den Tyrannen, 
Als einft zu Rom Zerrüttungen begannen! . 


Dad ift das „Ende Roms’ der Literatur, 
Wo die Prätorier allein regieren! 
Gefahr ift immer bei der Ebbe nur, 
Denkt du der Solvatesfa zu flattiren. 
Bampyrifch iſt ja diefer Brut Natur; 
Mär ih daheim — wie würd’ ich allarmiren 
AN meine Kräfte gegen viefe Schaaren, 
Um ihnen geiftgen Krieg zu offenbaren. 


Wohl Hätte Ladung noch mein Pulverhorn 
Für fie, doch lohnt es ſich in feinem alle 
Der Mühe traun, zu nehmen file aufd Korn. 
Auch fehlt es mir an der gehörigen Galle! 
Und mein Gemüth ift nicht fo hart, den Zorn 
Quittir' ich gern, um zu belächeln Alle! 

Die Mufe macht drum einen feinen Knirx, 
Entſchwebt und woeih, zu Teite kat ie nis. 
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Mein Juan, ven ich in gräßlicher Gefahr 
Bei Dichtern ließ und bei den zarten Blaun, 
Beſchaut vied Velo, mas aller Frucht fo bar! 
Nicht ohne Nugen war e8 für ihn traun, 

Er floh, bevor er noch gemartert war, 

Und ſchwang ſich auf zu jenen beitern Aun, 
Wo er gefelt zu höh'rer Geifter Schaar, 

Ein Kind der Sonne, nicht ded Dunftes, war. 


Den Morgen bracht! er in Gefchäften zu, 
Die ald ein Farniente fich erwieſen, 
- Drum warb er abgefpannt und fand nicht Ruh 
Im Neffushemd, dad nimmer fe gepriefen; 
Da man fich auf dem Sopha mwälzt dazu, 
Und wo man jedes Wort ſich muß beniefen, 
Wenn man von Arbeit fpricht zur Landesehre, 
Als ob die Ehre je das Nichtsthun mehre. 


Des Nachmittags erft Frühſtück und Beſuch, 
Dann Boren und Spazieren! Gegen Abend 
Lad er in einem ſchlechten Pflanzenbuch, 
Das Park man beißt, und mo hindurch er trabend 
Er weder Pflanzen fand noch Wohlgeruch; 
Do iſt der Park die einzige Taube, labend 
Zur Noth das ganze London, und ven Schönen 
Kann man die frifche Luft hier nicht vexvdvxw. 


136 | Elfter Geſang. 


Dann Pub und dann Diner. Die Welt erwacht! 
Die Lampen glühn und Räder knarrn; von Wagen 
Geſchirrten Meteoren gleich!) erfradht 
Das Straßenpflafter! Herrlich flieht man ragen 
Guirlanden zur Feſtivität der Nacht, 

Und Hört den Donner von dem Thürenfchlagen. 
Hier hielt Juan ob Taufenden Revue 
In einem Even, dad aud „or moulu.‘ 


Dort fteht die edle Wirthin! Sonver Wanfen 
Knirt tauſendmal fie! Doch zum Walzer jegt, 
Dem einzigen Tanz, ver Mäpchen zu Gedanken 
Berhilft, weshalb er fie jo herrlich letzt! 

Saal, Zimmer, Halle füllt fih zum Erkranken! 
Der jüngfte Gaft, der fonımt, ver muß zuleßt 
Dit Excellenzen noch das Klettern lieben, 

Und fi Hinauf die Treppe laſſen ſchieben! 


Heil dreimal dem, der jebt, nach Ueberblicken 
Der Slanzgefelichaft, in ein Eckchen Eann, - 
In ein Bouboir, wo fie ihn wenig zwiden, 
Wo er dem Drang und Stoßen dann entrann. . 
Er laſſe Babel ſich zum Tanz befchieken, 
Und ſeh's mit Freuden oder Trauern an, 
Und fpare nicht den Spott, wenn auch die Tränen, 
Bis ihm die Nacht Tag, DAB 8 Ar um Sinus 


> 
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Do fag’ ich das nicht Jedem — nein! denn wer 
Wie Juan ernftlich muß die Sache meinen, 
Der fteure forglih in dem Meer einher 
Bon Feverbüfchen, Perlen und Gefteinen, 

Bis er zum Orte kommt, an welchem er 
Accreditirt ift; ſuch' er nur zu fiheinen 

Bald milder und bald Feder — denn geſchmeidig 
Muß einer fein, wird ihm der Tanz nicht leidig! 


Und tanzt er nicht, flrebt er nach beſſern Dingen, 
Nach reicher Erbin oder Nachbars Braut, 
So forg’ er, das Erjehnte zu erringen, 
Daß ihm Fein Andrer in die Karte fchaut. 
Schon mandyen Brünftling ſah man Hände ringen 
Ob feiner Haft, der nimmer man vertraut 
Beim Bolt, wo Ueberlegung der Charakter, 
Das ganz bevächt'ger Narr ift und abftracter. 


Von Glücke fagt, wenn's geht zum Abendeſſen; 
Und ſeid ihr fatt, fo fchaut von ferne zu. 
O Duftmoment, nie bift du zu vergefien! 
Du drängſt dich geiftig ein in unfre Ruh, 
Weil du und fagft, was einftens wir befeffen! 
Der Geift verlorner Freude bift nur Du! 
Es glückt mir fehmerlich eine Schilderung 
Bon einem Ball aus der Erinnerung. 
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Doch dieſe Winfe können al’ nur gelten 
Dem Alltagsmenſchen, der im Schlendrian 
Sein Leben hinbringt, deſſen Pläne felten 
Berwirklicht werden! Denn der Andern Bahn — 
Vielleicht der Vielen, die hinauf ſich fchnellten 
Durch ihr Geriren, well fie Alles fahn 
Durch Wig und Geifl, Ruhm und Gemwandtheit au, — 
Iſt ja ganz anders! Dort ift Starrfinn Brauch. 


Held Juan, hübſch, reich, adlich und noch jung; 
Berühmt auch, und ald Fremder hochgepriefen, 
Gibt, eh’ er flieht vie Ueberfüttigung, 

Denfelben Schoß, ven Andre ſtets erwiefen 

In ihrer Selaverei. — Wir fehn in Schwung 
Des Poeſiegemengſels ven und diejen, 

In Krankheit auch, jowie in Lärm und Toſen — 
Pein ift das Leben eined jungen Großen! 


Jung (doch die Jugend meift vorausgenoffen), 
Schön, doch entnervt, reich aber ohne Sou! 
In taufend Armen tft die Kraft entfloffen, 
Dem leih'nden Juden füllt das Erbe zu! _ 
Sein Votum kann im Parlament nur fproffen 
. Zum Seile des Tyrannen, und in Ruh 
Wird fold ein Lord nach audgeleerten Humpen 
Sp ganz gemäcditih in vie Bruhe Yan, 
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Was ift die Welt, fagt Young, nach achtzig Jahren, 
Die Welt, die heut fich ihren Söhnen leiht? 
Wo ift die Welt Hin, die mit muntern Schaaren 
Bor faum acht Jahren blühte? — Ift verfchneit, 
Geftorben und verftäubt fle und entfahren, 
Bevor man ahnet ihre Nichtigfeit? 
Staatdmänner, Helden, Redner, Königinnen, 
Und Dandies ſchwanden wie der Wind von binnen! 


Wo ift Napoleon? Gott mag e8 wiſſen! 
Wo Laftlereagh? Das mag der Teufel fagen! 
Wo ruhet Sheridan, auf melchem Kiffen? 
Gurran und AM, die hoch ald Redner ragen? 
Mo ift die Königin, die der Gram zerriffen? 
Die Tochter auch, die Alle rings beklagen? 
Wo find die Märtyrer, die fünf Procente? 
Und wo — wenn nicht zum Teufel — ift die Rente? 


Wo Brummel? Weg! Wo Wellesley? Entkehlt. 
Wo Whitbread? Romilly? Georg der Dritte? 
Sein Teitament? (Wenn das nicht gänzlich fehlt!) 

Wo „Bum” der Vierte, diefer Zwerg, — ich bitte! 
Sein Gang nach Schottland ward und nicht verhehlt, 
Er tanzt zur Fiedel nach gewohnter Sitte: 

Sp „mir nichts, dir nichts!” Welch Ioyales Kragen 
Der Rönigögräge wie der Königdtaken! 
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Wohin Lord Diefer und Mylady Jene? 
Die werthen Miffes und Miftreffes al’ 
Sind abgetafelt wie die Opernicene, 

Noch ledig und vermahlt im beften Fall 
(Wonach wohl jede Lady gern fich fehne!) — 
Wo Irlands Vivat, London’ Spottgefnall? 
Mo find die Grenvill’3? Ach geftürzt fo keck! 
Wo meine Whigs? Noch auf vemfelben led! 


Mo find die Ladies hin, die Carolinen? 
Gefchieden oder nahe dran! — Annalen, 
Die und mit Schmaus und Bällen ſtets bedienen, 
(Die „Morningpoſt“ jucht mit Bericht zu ftralen 
Bon allem Modeplunder, ver erfchienen!) — 
Sprecht, wo fie find, die da entfchlüpft gleich Aalen? 
Die gingen, und Die ftarben; Jene fehmachten 
Im Beftland, weil ſie fchlechte Miethen machten! 


Wie doch die Lady, die Galopp fonft fuhr 
Mit Excellenzen, excellent nun geht! 

Zu mancher Erbin fand ein Gauch die Spur, 
Ward Mutter, während die als Frau beiteht, 
Und Vielen ſchwand der Jugendzeit Azur. 

Kurz — die Verwandlung iſt's, die und vermeht! 
Nicht jeltfam traun; noch feltfam iſt's zu nennen, 
Daß ah fo hnsli ve Ding wohn ATI 
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Nennt Achtzig noch Fein Alter, denn in acht 
Sah mehr Verändrung ich — vom Allerlegten 
Hinauf zum Höchften, dem die Kron’ in Pacht — 
Als ganze Säcula ind Werk fie festen! 

Nichts dauert! Ach — und felbft die Mode madıt 
Sich jetzt fo alt, daß, die ſich dran ergekten, 

Nur trauernd fehn, wie's Neufte muß vergehn, 
Und nur die Whigs find ewig jung zu fehn! 


IH fah Napoleon, ver ald Zeus erfchien, 
Erliegen dem Saturn; fah einen Fürften 
(Der Herzog ift) fehr dumm vom Ruder fliehn, 
Nach deſſen Blicke nur die Schufte dürften! 
Doch — ed wird Zeit, die Segel aufzuziehn, 
Nach neuem Stoff zu fehiffen! — Uber bürften 
Sah ich ven König noch in fehönen Bildern, 
In argem Spott — nicht den?’ ih ihn zu mildern! 


Ih fah verarmt die Grundbeflger alle, 
Sah Jenny Sputheote, fah das Unterhaus 
Verwandeln fich in eine Steuerfalle, 
Sah auch der feligen Königin Leid und Grauß; 
Sah den Gongreß in der Gemeinheit Stalle, 
Wo Narrenhauben fahn wie Kronen auß! 
Ich fah die Völker, efelgleich beladen, 
Abwerfen ihre Laften — Ihre Gnaden. . . . 


142 Elfter Gefang. 


Sah Novelliften und Poeten; fand 
Viel gräßliche, doch nimmer ewige Sprecher; 
Sah englifh Geld im Kampf mit allem Lan, 
Ich ſah die Farmers, deren Pacht ihr Becher, 
Sah Sclaven über Volk wie über Sand 
Hintrampeln; fah auch ſehr verfchieone Zecher 
Bei dünn und grobem Biere; ſah John Bull 
Sich jelber Halb erkennen faft für Null! 


Doch carpe diem! Yuan, genieß die Tage! 
Ein neu Gefchlecht erfteht dem neuen Ziel, 
Gleich froh und leicht — vergeht's an gleicher Plage. 
Armfelig Spiel! Doch ſpielt das Lebensfpiel 
Nur fort, ihr Schufte! Seht, daß euch nicht ſchlage 
Ein Feines Wort, ja handelt eh'r zu viel! 
Seid Heuchler nur und jenem Gauch vereint, — 
Seid, maß ihr feht, doch nimmer, was ihr fcheint! 


Sol ich in fernern Canto's Euch berichten, 
Was unferm Juan gefchah in jenem Land, 
Bon dem man immer fagt: es fei mit nichten 
Ein unmoralifch und vervorbner Strand? 
Ih will euch Feine Mtalantis dichten! 
Doch eben darum fagt Euch ver Verftand, 
Ihr fein kein ftttlich Volk, und — wollt es glauben! — 
Kein Dichter braun Eat Te Ward ap int | 
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Was Juan fah und fand, — das Thema ſei's! 
Jedoch, verfteht fich, mit genauer Sichtung, 
Und artig vorgetragen! Denn nur leis 
Will ih Euch fagen: Alles ift nur Dichtung! 
Nicht fing’ ich fremdem oder eignem Preis, 
Hat mancher Seribar jonft doch die Verpflichtung, 
Anfpielend bier und dorthin auch zu zielen — 
Denkt, wie ihr wollt, ich bin nicht von den Vielen! 


Ob er die dritte, vierte Tochter nahm 
Bon einer Gräfin, die nah Männern jagte, 
Ob eine Miß, die ſchön und wunderſam, 
Mit ihrem Beutel hoch vor Andern ragte, 
Ob Luſt er zur Bevölkerung bekam, 

Wozu dad Ehebett ja ſtets behagte, 
Und ob man ihn, weil er zu viel gehuldigt, 
Des Einen oder Andern auch beſchuldigt: 


Dies Alles ſoll die Zukunft uns beſagen. 
So geh' hinaus, mein Lied! Der Stanzen Zahl 
Mag manchen Funken in die Welt hin tragen! 
Es mag, die Weiß in Schwarz verdrehn zumal, 
Der Canto züchtigen und tüchtig ſchlagen, 
Und auch das ſchlechte krit'ſche Perſonal! 
Was kümmert's mich! Denn ſteh' ich auch allein: 
Die Breibeit tauſch' ich nicht für Kronen ml 
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Bon aller Mittelalter Barbarel 
Iſt doch die rauhfte die im Manneöleben; 
Kaum wüßt' ich, was barbarifcher wohl fei; 
Wenn fo wir zwifchen Narr und Welfen fchmweben, 
Und man nicht weiß, wozu die Pladerei. 
Mir müflen dann wie Schwarz auf Weiß uns geben. 
Mir ähneln dann ver Drudichrift; — nur pas Haar 


Wird grau — man iſt nicht mehr dann, was man war. 


Zu alt, — zu jung bei fünf und breißig Jahr, 
Mit Knaben und mit Greifen umzugehn! 
Ja dag man lebt noch, dünkt mid) wunderbar, 
Man lebt, — doch eine Zeit, Faum audzuftehn; 
Die Liebe flieht vor Hymens Hochaltar, 
Der Liebe fehlen füßer Täuſchung Wehn, 
Nur Geld, das reinfte Phantaſie-Gebild, 
Verlockt una in iin Dammernuet Sen. 
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D Gold! Man nennt den Geizhald miferabel? 
Zuft, welche nie erblaßt, nennt er fa fein; 
Den beften Anker hat er und das Kabel, 

Das alle Lüfte Elammert, groß und Elein. 
Meil feine Tafel Mittags kaum paffabel, 
Höhnt ihr das mäpge Mahl wohl obenprein, 
Und flaunt, daß Reiche je gejparet haben — 
Ihr kennt die Träume nicht beim Käfefchaben. 


Lieb’ oder Luſt macht krank, noch kränker Wein, 
Ehrgeiz reibt auf, dad Spiel gewinnt Verluft, 
Doch Geld kommt langſam erft, dann fchneller ein, 
Und hebt beim Schaßvermehren unfre Bruft; 

Mir laffen Wein und Liebe gerne fein, 

Des Spielerd Glück, des Diplomaten Wuft; 

O Gelb! dich Lieb’ ich mehr noch als Papier, 
Dad den Kredit zum Dampfichiff wandelt fchier. 


Wer hält die Weltenwage? wer regiert 

Kongreſſe royaliftifch, Tiberal? 

Mer macht die nackten Spanier pifirt? 

(Bon denen fchwagt faft jegliches Iournal.) 

Mer hat die Welt geplagt wohl und geziert? 

Mas macht das Diplomaten PBerfonal 

Geſchmeidig jo? Napoleons Schattenfpur? 

Der Jude Rothſchild und Chriſt Baring wur\ 
Bpren VI. ” 10 
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Die, nebſt dem echt freifinnigen Lafitte, 
Sind wahre Herrn Europa's. Leihen find 
Durchaus nicht ſpeculirend reine Sitte, 

Sie ſtürzen Throne, machen Völker blind. 
Freiſtaaten haben oft auch eine Bitte, 
Abnehmer hat Columbiend Fond gejchwind, 
Ja Peru jelbit, das Land der Silberbuden, 
Sieht jest fich discontirt durch einen Juden. 


Warum den Geizhald miferabel nennen ? 
Frugal zu leben ift für ihn Behagen, 
Was wir bei Heiligen gern doch anerfennen; 
Zum Heiligen wird ein Eremit gejchlagen 
Aus gleichem Grund; warum will man entbrennen 
Drum gegen Geiz und filziges Betragen? 
Weil, meint ihr, nichts ihn treibt, fich jo zu fcheren, — 
Drum mehr Verdienft hat folches Selbftentbehren. 


Er ift der einz'ge Dichter. Leidenſchaft 

So rein und leuchtend kann in Haufen malen 
Beſeſſnes Gold ihm, wonach Hoffnungsfraft 
Sonft Völker ſegeln heißt. — Die golonen Stralen 
"Der Schachten leuchten ihm nur zauberhaft, 

Er fann mit Demants Bliggefunfel prahlen, 

Indeß Smaragde fanftern Glanz erregen, 

Den Schimmer Dampienn (Fer Wowo men. 


‚ Bwölfter Gefang. 147 


Eein find die Welten beide; ja die Bucht 
Ron Eeylon, Indien, Cathay kann ihm tragen 
Auf Schiffen jede dufterfüllte Frucht, 

Der Weg erpröhnt von feinen Erntemagen; 
Aurora's Tippen gleich glüht feiner Sucht 

Der Wein; fein Fürſt hat folche Kellerfchragen, 
Er aber, Herr der eignen Sinnlichkeit, 
Beherricht im Geift dies alles weit und breit. 


Mandy großer Plan hat feinen Sinn ermeicht: 
Ein Schulhaus, einen Spittel will er baun, 
Ein Kirchlein, daß er nach dem Tod erreicht 
Im Dom ein Mal, darauf fein Bild zu ſchaun. 
Die Menfchheit zu befrein fucht er vielleicht 
Mit dem Metall, das fie halt in ven Klaun, 
Vieleicht will er im Land ber Reichſte ſein, 
Vielleicht macht Zählen ihm das Leben fein. 


Mag er für Ein' und Andres nun entbrennen, 
Sei dies vom Thun des Knauſers nicht der Grund, 
„Krankheit“ wird ſolche Sucht der Thor benennen. 
Woran krankt der? Gibt ſich mehr Heil denn kund 
In Liebe, Krieg und Schmaus, als zu erkennen 
Wohl ſein mag in des Geizes Magenſchlund! 
Beglückt's die Welt? Was frommt des Geizgen Sterben? 
Wer weiſer, fragt nur die beglückten Erbew. 
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Die, nebſt dem echt freifinnigen Lafitte, 
Sind wahre Herren Europa’d. Leihen find 
Durchaus nicht jperulirend reine Sitte, 

Sie fürzen Throne, machen Völker blind. 
Freiſtaaten haben oft auch eime Bitte, 
Abnehmer hat Columbiend Fond geſchwind, 
Ja Peru jelbft, das Land der Silberbuden, 
Sieht jet ſich discontirt durch einen Juden. 


Warum den Geizhals miſerabel nennen? 
Frugal zu leben iſt für ihn Behagen, 
Was wir bei Heil'gen gern doch anerkennen; 
Zum Heil'gen wird ein Eremit geſchlagen 
Aus gleichem Grund; warum will man entbrennen 
Drum gegen Geiz und filziges Betragen? 
Weil, meint ihr, nichts ihn treibt, fich jo zu fcheren, — 
Drum mehr Vervienft hat folches Selbftentbehren. 


Er tft der einz'ge Dichter. Leidenſchaft 

So rein und leuchtend kann in Saufen malen 
Befejines Gold ihm, wonach Hoffnungskraft 
Sonft Völker fegeln heißt. — Die goldnen Stralen 
"Der Schachten leuchten ihm nur zauberhaft, 

Er fann mit Demantd Bliggefunfel prahlen, 

Indeß Smaragde fanftern Glanz erregen, 

Den Schimmer DAnpirdd Wer Wohro wegen. 
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Sein find die Welten beide; ja die Bucht 
Non Eeylon, Indien, Eathay Tann ihm tragen 
Auf Schiffen jede dufterfüllte Frucht, 

Der Weg erdröhnt von feinen Erntemagen; 
Aurora’3 Lippen gleich glüht feiner Sucht 

Der Wein; fein Fürſt hat folche Kellerfchragen, 
Er aber, Herr ver eignen Sinnlichkeit, 
Beherrſcht im Geiſt Died alles weit und breit. 


Manch großer Plan hat feinen Sinn erweicht. 
Ein Schulhaus, einen Spittel will er baun, 
Ein Kirchlein, daB er nach dem Tod erreicht 
Im Dom ein Mal, varauf fein Bild zu ſchaun. 
Die Menfchheit zu befrein ſucht er vieleicht 
Mit dem Metall, das fie halt in den Klaun, 
Vieleicht will er im Land der Reichſte fein, 
Vielleicht macht Zählen ihm das Leben fein. 


Mag er für Ein’ und Andres nun entbrennen, 
Sei died vom Thun des Knauſers nicht der Grund, 
„Krankheit“ wird folche Sucht der Thor benennen. 
Moran krankt der? Gibt fih mehr Heil denn Fund 
In Liebe, Krieg und Schmaus, ala zu erfennen 
Wohl fein mag in des Geized Magenfchlund! Ä 
Beglückt's die Welt? Was frommt des Geizgen Sterben? 
Wer weifer, fragt nur die beglückten Erben. 
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Wie fchön find Rollen, wie entzückend Kaften, 
Bon Thalerſäcken und von Münzen voll, 
(Nicht alter Sieger, die trog Helm und Quaften 
Das Blech nicht wertb, morauf ihr Bild ‚fein ſoll) 
Des unbeſchnittnen Goldes ſüße Laſten, 
Wo kant'ger Rand das blanke Rund umquoll, 
Worauf das plumpe dumme Pfund-Geſtampe! — 
Ja baares Geld nur iſt Aladdins Lampe. 


Am Hof, im Hain herrſcht Liebe, ja die Liebe 
Iſt Himmel, Himmel Liebe! ſagt der Sänger, 
Ob der Beweis auch etwas ſchwierig bliebe; 
Wie oft died bei Gedichten und macht bänger. 
Im Hain gelingen ſehv vielleicht die Triebe, 

Er reimt auf Liebespein. Doch ficht! ich Länger, 
Sp zweifl' ich, ſowie Gutöherrn an den Renten, 
Ob Höfe jemals fo gefühlvol brennten. 


Kann's Liebe nicht, thut's Gelb, und Geld alleine. 
Das Geld beherrfcht ven Hain und macht ihn Licht. 
Was wären ohne dies felbft Höfe? — Keine! 
3a ohne Geld, lehrt Malthus, freie nicht. 

Das Geld beherrfcht die Lieb’ in mächtgen Scheine, 
Sp wie der Mond die Wafferflut umflicht. 

Lieb’ Ift nur Himmel, fowie Honig Wachs, 

Die Ehe nur it wohrer Smunlatuiih, 
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Erklärt man Liebe nicht für ein Verbrechen, 
Wenn ſie nicht Eh' iſt? Liebe ſondrer Art 
Iſt Eheſtand, doch manche Leute ſprechen 
Nie beide Wort' in Einem Sinn gepaart, 
- Mit Ehe follte nie die Liebe brechen, 
Doch ohne Liebe wird fie oft gewahrt; 
Doc fonder Eh’ ift Sünd' und Schmad) die Liebe, 
Nicht einmal werth, daß ihr der Name bliebe. 


Wenn nun „am Hofe, wie im Hain‘ ver Gott 
Der Liebe nicht mit treuer Ehe bindet, 
Und man nad) fremden Weibe blickte flott, 
Scheint mir, ald ob den Ausfprudy Hohn ummindet 
Seltiam bei meinem Kameraden Seott, 
Bei dem Moral man immer rühmlich findet, 
Da mir ihn Jeffrey pries mit hohem Xobe, 
Davon gibt die Moral hier eine Probe. 


Nun, glüct mir's jet nicht, hat mir's doch geglüdt, 
Und das genügt! Geglüdt in jungen Jahren, 
Der einzgen Zeit, wo und das Glück herüdt, 
Erfolge hatt! ich, die mein Sehnen waren. 
Was e8 auch mar, mein nannt' ich es entzückt, 
Es braucht nicht Klarheit; was ich da erfahren, 
Bezahlt' ich dann mit Bußen ungefcheut, 
Docs mwünfch’ ich mir dajfelbe Stu nody ent. 


150 3wölfter Geſang. 


Das Kirchbuchrecht, dad Manchen im ſtets blindern 
Vertraun auf ihre ganze Zeugungskraft 
Heilfam bedünkt ven ungebornen Kindern, 
Zukünftgem Staub, genannt Nachkommenſchaft, 
Will fih mir nur zum ſchwachen Rohr vermindern, 
Das Schlechte Stüße, da e8 ohne Saft, 
Denn diefe Nachwelt, glaub’ ich, meiß mohl bier 
Bon ung nicht mehr, ald man jegt weiß von Ihr. 


Bin ich nicht Nachwelt denn und fo auch ihr? 
Wie DVieler denken wir? Kaum einiger Hundert! 
Ja brächten Aller Thun wir auf Papier, 

Mär doch der zehnte Name wohl verplundert. 
Plutarch felbft Hat ein Paar nur da und bier, 
Und über fie ift unfre Zeit verwundert: 

Wie Mitford, der ſich unferm Alter fügt, 

Mit Griechenwahrbeit jagt, der Grieche Lügt. 


D all ihr guten Leut' aus jedem Stand, 
Geneigte Lefer, ungeneigte Schreiber! 
Ernſt fei im zwölften Canto mir zur’ Sand, 
Als wären meine beiden Klagbereiter 
Malthus und Wilberforce, der letzt' entband 
Die Neger, taufend Männer ſowie Weiber, 
Da Wellington die Wegen unterjadit, 
Und Matchus ihut, wagen mt u wär 
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Ernit, wie fih AU auf vem Papier entfalten, 
Bin ih, — warum folt' ich nicht ſpekuliren? 
Mein Wachslicht nicht auch ich zur Sonne halten? 
Faſt alle Welt fiheint jegt zu mebitiren 
Nach Conftitution und Dampfvermwalten. 

Die Weiſen fchreiben gegen Procreiren, 
Menn nicht der Mann berechnet, wie verföhnt 
Die Brut er füttert, die fein Weib entwöhnt. 


Wie edel, wie romantisch! — Wie ich's inne, 
So glaub’ ih Philogenitivitat, 
(Das ift ein Wort fo ganz nad) meinem Sinne, 
Zwar gibt ed noch ein kürzres, doch man ſchmäht 
Darauf und findet etwas Anſtoß drinne, 
Und den vermeid’ ich gern, mo er fich bläht) 
Ja Philogenitivität, Ich denke, 
Verdient, daß man ihr etwas Nachficht ſchenke. 


Do nun zurüd. — Dein lieber Don Juan, 
Du bift in London, an dem ſüßen Plage, 
Allwo man jeden Taumel finden Fann, 
Nach dem die Jugend haſcht ala beftem Schage. 
Die Laufbahn zwar flehit du als neu nicht an, 
Kein Neuling bift du ja in wilder Hate, 
Doch magft du jebt im neuen Lande fchmeifen, 
- Das niemald doch die Fremden gan beats. 


\ 
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Fa dürft ich nur das Klima etwas wenden, 
Das Raſch' in-Still, dad Heiße dann in Kalt, 
Als Primas könnt' ich mein Mandat verfenven 
An ganz Europas fittliche Geftalt. 

Do du vermagft mir feinen Reim zu fpenven, _ 
Brittanien, ver Mufe fehlt Gewalt. 

Hat jedes Land auch feine „Leun“ — doch fieh! 
Hier nur iſt eine Pracdhtmenagerie. 


Do fatt Hab’ ich die Politik. Beginne 
Paullo majora. — Juan, der's rechte Gleis 
Nicht fand, wie irgend Zutritt er gewinne, 
Slitt, wie ein Schlittfchuhläufer, auf vem Eis. 
Doch deſſen fatt nun, zogen feine Sinne 
Ihn zu den holden Wefen, deren Preis 
Es ift, daß fie unſchuldge Lüfte faflen, 

Und alle Laſter, nur ven Schein, nicht baffen. 


Doch ihrer find nicht viel, und endlich machen 
Sie einen Seitenfprung, wodurch wir fehn, 
Wie wenig ſich die Jugend kann bewachen, 
Um auf der Tugend Schneepfab hin zu gehn. 
Man flaunt, ald ob ein neuer Efelrachen 
Zu Bileam ſpräch', bald Hört Gefchwäg man wehn, 
Dad mit dem Amen gütaer Welt dann facht ' 
Beichlofien wird: „der hate von ut 
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Die Fleine Leila mit den Ortentblicen, 
Mit ſchweigſam aflatijcher Manier, 
(Die nichts im Abendlande kann umftriden, 
Weshalb die feine Welt verwundert fhier, 
Die ſich an Neuigkeiten will erquiden, 
Damit die Leerheit Nahrung finde hier) — 
Ward ganz romantıfch hold ald Epiſode 
Bald ein geheimnißvolled Ding der Mode. 


Die Frauen waren uneins, was fich fand 
In Allem wohl ſchon feit ven grauften Tagen. — 
Stets liebt' ich mehr euch, als ich eingeftand, 
Ihr Schönen, wollt darum wid) nicht verklagen: 
Doc feit ich ernft ward, fag’ ich unverwanbt: 
Ihr könnt recht viel oft über gar nichts fagen, — 
Jetzt gab es unter euch ein ſtark Bewegen, 
Leila's Erziehung galt's zu überlegen. 


Ein Punft war Allen Flar, und zwar mit Necht, 


Der, daß ein Kind in aller Huld Gewande, 

Der lebte Sproß aus feinem Stammgefchlecht 
Und hold und ſchön gleich feinem Mutterlande — 
(Wie auch Freund Don Juan ſich gut und echt 
Fünf Jahr, wenn auch nur zweie, hielt in Bande) 
Do unter Obhut einer Pairin müßte, 


Die von bed Lebens Thorheit nichts mehr wöhre. 
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Wetteifer war im Anfang hold gediehn, 
Bis drauf man bittend ſich an ihn gewandt, 
Das Waiſenkind erfolgreich zu erziehn. 
Da Don Juan ein Mann von Rang und Stand, 
Sp wär cd nur Beleidigung für ihn, 
Wär’ man mit Subferiptionen hier zur Hand; 
Doch jechzehn Wittwen und zehn Unvermäßlte, 
Don denen „Hallam's Werkchen” wohl erzählte, 


Auch zwei geichienne Frauen, vie entfliehn 
‚Die Zeit fahn ohne Brucht in der Oaſe, 
Erboten fi die Waife zu erziehn 
Und einzuführen — jebge Modephraſe, — 
Sie jagt, daß eine Jungfrau ift geviehn 
So weit, daß paffend fie für's Ballgerafe: 
Solch erfter Ballgang ſchmeckt wie Jungfernhonig, 
Zumal macht Geld die Sache noch ettronig. 


Wie all die dürftgen Herrn von Heut und Geftern, 
Verdrängte Pairs und ſüße Modeherrn, 
Umſichtge Mütter und beſorgte Schweſtern, 
(Die nebenbei, wenn klug ſie, gar zu gern 
Partieen fchließen mehr, ald die zwar feftern 
Verwandten Männer) gar nicht allzufern 
An die Beglüctte vrängen wie die liegen 
Und ihr den Kopf yerean it run Sinn. 
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Da ſpeculiren Muhmen jo wie Tanten, 
Selbft Trauen fah ich, welche dann und wann \ 
Sich für den „Breund” bei reicher Braut verwandten, 
In unfeldftfüchtger reinfter Neigung Bann. 
Tantaene! welche Tugendadſpiranten 
Sogar der Britten Eiland hier umfpann! 
Indeß dad Mägdlein, dad man fo pouſſirt, 
Wünſcht, daß auch Söhn' ihr Vater procreirt. 


Ob Manche fügſam, ift Doch Manche fpröde, 
Hübſch ift zu fehen dieſes Körbefpenven, 
Das Schelten gegen Bafen, die nicht blöde 
Als Freiers Freundin fo fich an fle wenden: 
Wenn die Miss Blank mit rigen thut fo ſchnöde, 
Was ließ fle ſich von ihm erft Briefe ſenden? 
Warum denn walzte fie mit ihm, — Ich frage — 
Blickt ja zu Nacht und fagt doch Nein am Tage? 


Warum? Brig war ja ernftlich attachirt. 
Iht Geld nicht wollt! er, denn er hat genug! 
Einft Eommt die Zeit, wo ſie bereit und giert 
Nach ſolcher günftgen Heirath ſonder Lug. 
Gewiß hat fih die Tante drein melirt, 
Nun morgen fag’ im Club ich diefen Zug. 
Für Friedrich ift e8 nur zum Glück geweien — 
Gpirot, Habt ihr ſchon ven Brief ver Miss geleim? 
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Sie weift die Kronen ab, die Epaulette, 
Bis LKiebe fie zu Haus und Hof läßt treiben, 
Nach dem Berluft der Zeit und mancher Wette, 
Mer denn fi) mit der Sprövden wird beweiben? 
Und geht dann jenes Mädchen in die Kette 
Bon Einem, welcher fechten kann und, fchreiben, 
Sp flieht ven Andern doch ein Troſt noch offen, 
Sie ſchmähn, daß fie fo ſchlechte Wahl getroffen. 


Dft kam ein Ianger Freier zu ver Wahl, 
Dem Ueberdruſſe weicht fie oder fällt 
(Doc felten nur ift dieſer Kalle Zahl) 
Dem zu, ver Faum von fern ihr nachgeftellt. 
Ein grauer Vierzger, Wittwer ſchon zumal, 
(Wenns werth ift, daß man Altes neu erhellt) 
Beglückt mit ihr fich — mag er fie doch fifchen, 
Ein Lottoſpiel bleibt dennoch dies Vermiſchen. 


Ich (noch ein neures Beifpiel euch zu geben, _ 
Wahr, das ift trüb — und trüb ift, Daß ed wahr,) 
Ob jung und etwas leicht auch war mein Leben, 
Ward auserwählt aus großer Freierſchaar, 

Doch ändert’ ich auch fchon mein fittlich Streben, 
Noch eh das Paar ward, das jest nicht mehr Paar, 
Lief dennoch das Gerücht non Ohr zu Ohren: 

Ein Scheuſal har daR Marten it el 
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Verzeiht die Abſchweifung — doc wollt fie leſen! 
Moralicher Zwed nur läßt mich vigreffiren, 
Wie wir vor Tifch erft durch Gebet genefen, 
Wie alte Tanten, Freunde, die parliren, 
Sp wie ein Vormund, wie ein Priefterwefen, 
Wil meine Mufe gern moralifiren 
Jedwede Zeit fo wie jedwedes Land, 
Drum geht mein Pegafus fo ernft zur Hand. 


Doch unmoralifch werd’ ich jeßt; ich zeige 
Der Dinge Sein, nicht wie fie follten fein, 
Indem ich nicht im mindften es verfchweige, 
Daß, fehn wir nicht erft Alles deutlich ein, 
Der Tugenppflug verfehlt die wahren Steige, 
Streift vrüberhin, und rigt die Fläch' allein 
Des fchwarzen Grunds, den längft gevüngt das Böſe, 
Daß alten Preis es aus der Ernte löſe. 


Zuerft nun will ich Leila's Loos ergründen, 

Die rein und frifch war, wie der junge Tag, 
Auch wie der Schnee war fie jo rein von Sünden, 
Der rein, doch angenehm nicht fcheinen mag, 
Gleich manchen Menfchen, wie die Welt kann künden. 
Juan war entzückt von einem Breudenfchlag, 
Dem Pflegefinde gute Hut zu leihen, 

Denn fonder Aufficht dürft! es kaum geveihen. 
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Sie weift die Kronen ab, die Epaulette, 
Bis Liebe fie zu Haus und Hof läßt treiben, 
Nac dem Berluft ver Zeit und mancher Wette, 
Wer denn ſich mit der Sprövden wird beweiben? 
Und geht dann jenes Mädchen in die Kette 
Bon Einem, welcher fechten kann und, fehreiben, 
So fieht ven Andern doch ein Troft noch offen, 
Sie ſchmähn, daß fie jo fchlechte Wahl getroffen. 


Oft kam ein langer Freier zu der Wahl, 
Dem Ueberdruſſe weicht fie oder fällt 
(Doc felten nur ift diefer Fälle Zahl) 
Dem zu, der Faum von fern ihr nachgeftellt. 
Ein grauer Vierzger, Wittwer ſchon zumal, 
(Wenns werth ift, daß man Altes neu erhellt) 
Beglüdt mit ihr fich — mag er fie doch fifchen, 
Ein Lottofpiel Hleibt dennoch Died Vermiſchen. 


Ich (noch ein neures Beifpiel euch zu geben, _ 
Wahr, das ift trüb — und trüb ift, daß ed wahr,) 
Ob jung und etwas leicht auch) war mein Leben, 
Ward auderwählt aus großer Zreierfchaar, 
Doch ändert’ ich auch ſchon mein fittlich Streben, 
Noch ch das Paar ward, das jet nicht mehr Paar, 
Lief dennoch das Gerücht non Ohr zu Ohren: 

Ein Scheufal hat dad Minen I tu 
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Verzeiht die Abjchweifung — doch wollt fie Iefen! 
Moralicher Zweck nur laßt mich vigrefftren, 
Wie wir vor Tiſch erft Durch Gebet genefen, 
Wie alte Xanten, Freunde, die parliren, 
So wie ein Vormund, wie ein Priefterwefen, 
Will meine Mufe gern moralifiren 
Jedwede Zeit fo mie jedwedes Land, 
Drum geht mein Pegafus jo ernft zur Hand. 


Doch unmoralifch werd' ich jet; ich zeige 
Der Dinge Sein, nicht wie fle follten fein, 
Indem ich nicht im minpften es verfchmeige, 
Daß, fehn wir nicht erft Alles deutlich ein, 
Der Tugenppflug verfehlt die wahren Steige, 
Streift prüberhin, und ritzt die Fläch' allein 
Des ſchwarzen Grunds, den längft gedüngt das Böſe, 
Daß alten Preis e8 aus der Ernte löfe. 


Zuerft nun will ich Leila's Loos ergründen, 
Die rein und frifch war, wie der junge Tag, 
Auch wie der Schnee war fie fo rein von Sünden, 
Der rein, doch angenehm nicht ſcheinen mag, 
Gleich manchen Menfchen, wie die Welt kann fünden. 
Juan war entzückt von einem Vreubenfchlag, 
Dem Pflegefinde gute Hut zu leihen, . 
Denn ſonder Aufficht dürft’ e8 Faum geneihen. 
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Auch merkt er, daß er kein Erzieher wäre 
(O daß doch dies auch Andre merken ſollten!) 
Drum wünſcht er lieber ſich neutrale Sphäre, 
Da böſe Mündel niemals Ehre zollten. 

Als viel Matronen ſuchten um die Ehre, 
Wie fie das Kind jo recht erziehen wollten, 
Macht ihm der „Laſterunterdrückungsbund“ 
Als ganz vorzüglich Lady Pinchbe fund. 


Jept war Matrone nun die früher Junge, 
Sept war fie tugenphaft, wohl auch zuvor, 
Dod Hat die Welt ſtets ihre Läſterzunge, 
Sie meint — allein taub ift mein keuſches Ohr 
Für jede Läfterreve, die im Schmwunge, 
Denn nichts ift, was mehr Efel mir bejchwor, 
Als die verdammte Klätfchercotterie, 
Das Wieverfäun liebt dieſes Menſchenvieh. 


Auch merkt ich wohl (da auf beſcheidnem Pfade 

Vor Zeiten ich dies oft und ſcharf gerhan) 

Und das kann ever, der ein Pinfel grade, 
Daß junge Braun, die immer munter fahn, 
Weltklug erfennend, wie die Folge ſchade, 
Wenn man fh gehn läßt auf ver Liebe Bahn, - 
Stetd in der Warnung vor dem Weh entbrennen, 

‚ Dag die Empfintungtisien nummer Tonnen, 
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Indeß für Tugend Sprödheit ſich entſchädigt, 
Durch Spott, den ſie auf fremde Regung ſchwingt, 
Und nicht durch Mildrungs-, nein durch Schmähungspredigt 
Euch ſomit gänzlich aus der Mode bringt, — 
Sieht man, wie mild die Alte ſich entledigt 
Des Worts, daß ihr der Wallung euch entringt, 
Sie löſt das Räthſel euch mit holder Sitte, 
Von Liebesanfang bis zu End’ und Mitte, 


Doch ob nun fo, ob anders, zur Bewahrung 
Bor Fehlern fie das Beſſre wohl erkannt, 
Davon gibt manches Haus euch Offenbarung, 
Daß Töchter folder Mütter, die gewandt 
Durch Bücher minder ald durch die Erfahrung, 
Wohl für ein Smithfielvsfchaufpiel mehr pifant, 
(Wo Iungfern man zum Ehemarft gebracht) 
Als folche, die man z0g mit ftrenger Acht. j 


Auch Lady Pinchbeck Titt von böjen Zungen, — 

Welch junge Schöne müßte dies nicht leiden? 

Doch ging zur Ruh der Geift der Läflerungen. 
Nun nannte man fie geiftreich und beſcheiden, 
Man riß fi um Bonmots, die ihr gelungen, 
Und fand ihr guted Herz nur zum Beneiden, 

Es hieß (beſonders in den legten Jahren) 

Man könne ſie ald Muſter nur gewahren. 


160 3wölfter Gefang. 


Zu Haufe mild und groß in großen Kreifen, 
Gab Süngern fie fanft tadelnd zu verftehn, 
Wann (das heißt täglich) fle aus ſchmalen Gleiſen 
Des Tugendweges ſeitwärts wollen gehn. 
Unendlich war ihr zartes Hülferweifen, 
Mein Canto würde gar fein Ende fehn, 
Kurzum, die Eleine Waiſ' aus Oſtens Lande 
Rührt ihr das Herz zu täglich engerm Bande. 


Auch war ihr Blick für Juan nicht erftorben, 
Meil er ihr,gut doch von Gemüthe fchien, 
Wenn etwas, war er doch nicht ganz verdorben, 
Erbftü von dem, der Leben ihm verliehn, 
Auch Hat das Schickſal arg um ihn geworben, 
Bernichtet hätt! es Andre, doch nicht ihn; 

Als Jüngling fah er zu viel Wandelungen, 
Als daß ihm Eine Staunen abgerungen. 


Der Wechfel ziemt ver Zeit der Jugendblüten, 
Denn trifft er und erft in gereiftern Tagen, 
So pflegen über's Schieffal wir zu brüten, 
Wohl gar die Vorſehung noch zu verklagen. 
Zur Wahrheit führt und nur ded Unglücks Wüthen; 
Wer Krieg erfuhr, Braunmuth und Sturmedplagen, 
Dem ward Erfahrungsreichthum offenbar, 
Sei er nun ahtegn wuer lna ltr. 
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Ein Jever jeh' nun, ob er ihm gebeiht. — 
Yuan war froh, bei einer Frau fein Kind 
Zu fehn, die ihre Töchter längſt verfreit, 
So daß durch dieſe vielfach und geſchwind 
Vererbt ward jegliche Vollfommenheit 
Auf die Gefchlechter, die im Werben find, 
Sp wie Lord Mayors Nachtſchiff neuem Gafte, 
Wie Venus Mufchel — was wohl beffer paßte. 


Vererbung nannt' ich's, denn ed gibt gewiß 
Ein ſchwankendes Gewicht Vollkommenheiten, 
Das übertragen wird von Miß zu Miß 
Gemäß der Leib⸗ und Geifteöfühigkeiten. 

Die walzt, die malt und treibt noch überbies 
Auch Metaphyſik, pie will fid} bereiten 

Für Tonkunft, wahren Jene declamirt, 

Und diefe da an Krämpfen laborirt. 


Allein ob Krämpfe, Geiſt, Klavieraccorbe, 
Theologie und Kunft, und Höh'res noch 
Der Köder fei für Gentleman und Lorde, 
Der jet wie früher lockt ind Chejoch, 
Reicht Jahr dem Jahr doch feiner Schäge Horde, 
Die fügen Töchter angeln alle noch, 
Sind elegant und reizend anzufchauen, 


Sind Jungfern al’, und wären doch gem Traum. 
Bpron V1. 11 
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Do ich beginne mein Gedicht nun Hehr. - 
Vielleicht iſt's feltiam, dennoch um fo freier, 
Daß ich vom erften Canto bis hierher 
Stets die Tendenz verhüllt mit einem Schleier. 
Die erften zwölf Gefänge find nichts mehr 
Als Vorſpiel nur, die Saiten meiner Xeier 
Zu prüfen und die Wirbel feft zu drehn: 

Nun fol e8 gleich zur Duverture gehn! 


Denn ftet3 ift meiner Muſ' e8 Lapperei, 
Ob Glück fie macht, ob fie es muß verlieren; 
Der Tadel macht fie drum nicht minder frei, 
Sie nimmt ſich vor jet zu moralifiren; 
Im- Anfang glaubt‘ ich, daß genug es fet, 
Ein Dugend Canto's bier zu laboriren, 
Doch wenn mein Pegafus nicht prob verwundert, 
Trab’ ich gemächlicy weiter noch durch hundert. 


Juan fah ven Mifrofosmus große Welt 
Auf Stelzen traben, weil er Elein nur iſt, 
Wenn auch der höchfte; wie dad Schwert erhält - 
Den Griff, um feine Wirkung in dem Zwift 
Für Unhell zu erhöhn, wenn Wuth fich fchwellt: 
Sp mußt du, niedre Welt, wo du auch bift, 
Der hoh'n gehorchen, hie ald Griff umflicht, 
Als Mond und Same, So un Riruisdiin. 


b 
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Viel Freunde hatt’ er, diefe viele Fraun, 
Bon Beiden ward er immer gern gejehn, 
Doch mit der Freundfchaft nur, aus welcher traun 
Euch Nuten nicht, noch Schaden kann erſtehn. 
Sie zeigt euch nur gefelliged DBertraun, 
Läßt Einladung fo dann und wann ergehn, 
Die Maskeraden, Vefte, Schmauferein, 
Sie nehmen anfangs auch die Jugend ein. 


Ein junger led'ger Mann von Ruf und viel 
Vermögen hat ein kitzlich Spiel zu wagen, 
Denn die Geſellſchaft ift ja nur ein Spiel, 
Ein „Königsgänfeipiel” möcht ich faft jagen. 
Ein Jever jtrebt da nach befonderm Ziel, 

Hier gilts und dort ein Plänchen zu erjagen: 
Die Mädchen wünfchen balvigft ſich zu Traun, 
Die Mütter, daß fie Töchterfreier fchaun. 


Nicht mein’ ich, daß dies Treiben allgemein, 
Doch gibt Euch manch Erempel ſolch ein Treiben, 
Wohl Halten Ein’ge ſich gerad’ und fein, 

Wie Papypeln Grunvfag, Wurzeln einzufleiben, 

Do Viele fifchen doch mit Netzen ein, 

Syrenen gleich, nicht ohne Mann zu bleiben. 

Sprichſt flebenmal du nur mit einem Mädchen, 

So fauf den Bochzeitsputz im nächſten Lädoto. 
ay* 
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Vielleicht fehiekt dir die. Mutter einen Brief, 
Wie du das Herz der Tochter -aufgerührt, 
Vieleicht daß auch ihr Bruder zu dir Tief, 
Der keck dich fragt, bebärtet und befchnürt: 
Was deine Abficht fe? — So haft du tief 
Die Heiratheluft im Mädchen angefchürt. 

Und zmifchen ihr und Mitleid mitten innen 
Siehft du vom Ehegarne dich umppinnen. 


So ſah ich mohl ein Dutzend Ehen ſchließen 
In hoben Ständen! — Lernt' au) Männer kennen, 
Die nur die Abficht fahen mit Verdrießen, 
Wofür ihr Herz wohl nimmer mocht' entbrennen, 
Die ſich in's Ehejoch nicht bringen Tießen, 
Durch Schnurrbart nicht, noch auch durch Weiberflennen, 
Und lebten glüdlicher, als mie vermählt, 
ie auch darüber fich die Schöne quält. 


Auch gibts für Ungeweihte Nachts Gefahr, - 
Wenn auch durch Liebe nicht und nicht durch Ehen, 
Die ſtets jedoch auch fehr zu meiden war: 
Ste gibt — (doch laß ich fie für immer geben, 
Das Lajter fei des Tugendſcheins nicht bar, 
Anftand kann man bei ihm noch felber fehen) 
Sich fund in der Amphibien» Art von Huren, 
Nicht rorh, wit weg — coueır An wown-Micturen. 
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Kofetten find'3, die nimmer „nein” wohl fagen, 
Und „Ja“ vermeiden, die im günſt'gen Wind 
Euch Halten, bis der Sturm beginnt zu jagen. 
Das Herz zerfchellt,. ihr leiht ſich Hohn gefchmind. 
Dies ſchafft ein. Weh, das peinlich zu ertragen, 
Woraus die Werther oft entſtanden find, 
Und doch iſts blos unſchuld'ge Buhlerei, 
Nicht Ehebruch, nur Ehebrecherei. 


„Ihr Götter! Schwätzer werd’ ich!’ — Laßt und ſchwatzen, 
Wohl ver Gefahren ärgfte, ganz beftimmt, 
If, wenn troß Staatsgeſetz und Kirchenfagen 
Ein Weib es ernftlic mit der Liebe nimmt. 
Im Ausland fehneivet prob man feine Fratzen, 
- (Ihr feht es bald, wenn ihr auf Reifen ſchwimmt) 
Do in. Altengland darf kein Weib es magen, 
Sonft Fann fie Aergres wohl ald Eva tragen. 


Es iſt ein fchlaff procefflich Zeitungsland, 
Wo wohl ein junges Paar von gleichen Jahren 
Nie ohne Zeter knüpft ein Herzensband. 

Und dann das Strafgelo, dad man zu befahren! 
Dad Urtel — weh, wen fchulvig es befand! — 
Lehrt vor romant'fcher Liebe fich verwahren, 
Samt der Iuriften öffentlichen Negen, 

Die alle ih noch an dem. Kal ergeben. 


N 
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Doch die da fehlen, ſind noch im Beginnen, 
Ein wenig geniales Heucheln that 
Schon viel oft für den Ruf von Sünderinnen, 
Den Oligarchen in dem Frauenſtaat, 
Selbſt in des Adels höchſter Mitte drinnen 
Seht ihr auf Bällen fie ganz accurat, 
Ganz fanft und keuſch, bezaubernd, hold und mil, 
Des feinen Taktes und Geſchmackes Bild. 


Juan, der ſich als Neuling nicht befand, 
Hatt' einen kräft'gen Schutzgeiſt als Geleite, 
Es ward ihm übel — nicht im Wortverſtand —- 
Zu wahre Liebe ftand ihm einft zur Seite, 
Als daß das Herz ihm ſchwach ward. — Nicht aufs Land 
Geht alles vie, dad man mid) nicht beſtreite; — | 
Nicht vor den blauen Augen fo wie Strümpfen 
Und Steuern will ich meine Nafe rümpfen. 


Doch Fam er jung aus Ländern, die romantijch, 
Wo Liebe Leben, nicht Prozeffe wagt, 
Wo Leivenfchaft fich zeigt wie halbbacchantiſch, 
Nun in ein Land, wo fie die Mode plagt. 
Kaufmänniſch ſchien fle ihm und halb pedantiſch, 
Wie fehr ihm auch des Volks Moral behagt; 
Zu dem (may wor fein Ungeichmac gefunden) 
Hat er die Traun dort rt ir WR afturun, 
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Erft fag’ ich, venn ed warb ihm klar zulegt 

Allmählig, daß file vielfach fchöner wären, 

AL jene Brauen, die Ihr Stern verfegt 

Ind Morgenland in heiße Sonnenfphären. 
Drum werde nicht im Nu gleich abgeichägt! 
Doch konnt’ ihn Unerfahrenheit nicht Elären, 

. Zu often. Und gejteht es nur: es ſchmeckt 
Oft Neued minder, ald ed Eindruck wedt. 


Ich reifte, doch nicht meit trieb mich es fort, 
Zu lump’gen Negern nicht am Nil und Niger, 
Nicht nach Tombuctu's unwirtbbarem Ort, 
Mit dem nicht Geographen ſich ald Sieger 
Erwiefen, denn die Karte fehlt von dort, 
Europa pflügt ja dort nur ald bos piger, 
Denn fah ich jemals einen Ort wie viefen, 


- Man bütte dort mir Schwarz für ſchön gepriefen. 
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‚So iſt es auch. Nicht ſchwör' ich, Schwarz ſei Weiß, 


Doch will mir wirklich Weiß ald Schwarz erfcheinen, 


Die Augen zollen ja nur ven Beweis. 
Den Blinden frage drob! Beftreitfi vu meinen 


Sp neuen Sag, und meinft, nur thöricht fei'd — 
Hab’ ich doch Recht — und werde ſteis Died meinen. 
Der Blinde ſieht nicht Tag noch Nacht, nur Dunkel, 


Un» was fiebft du? Ein zmeifelhaft Gefuntel, 
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Doch wieder fall' Ich in die Metaphyſik, 

Den Irrgang, deffen Kndul ein Heil verfpricht, 
* Mie eure Mittel gegen hektſche Phtiſtk; 

Ein Mottenihwarm um ein verlöfchenn Licht! 

Die Anficht leitet mich zue ſchlichten Phyſik, 

Zur Schönheit im ausländfchen Braungeficht, 

Verglichen unfern ‘Berlen voller Preis, 

Polfommern — Sonne ganz mit etwas Eis. 


Wie keufche Meeresfrauen find fie auch, 
Als Jungfrau Halb und Halb als Fiſch zu fehn, 
Nur gibt e8 Manche wohl, bei denen Brauch, 
Daß fie den Lüften Nachficht zugeftehn. 
Wie Nuffen in vem Schnee aus heißem Rauch 
Sieht man fie tugenphaft im Lafter gehn, 
Sie glühn in Sünd' und ſtürzen — immer treu 
Bleibt diefe Hülfe — dann zur Buß’ und Neu. 


Do dies hat mit dem Aeußern nichts zu fchaffen, 

Juan fand fie nicht ſchön beim erften Schaun; 

Den Reiz umfchlelern gern vor ſchnödem Saffen. 
Auch wohl aus Schonung fchöne Brittenfraun, 

Sie fucht dad Herz mehr langſam zu entraffen, - 
WIN nicht ven Stürmen wie ein Feind vertraum, 
Doc liebt ſie erſt (a wollt' es nur probiren), 

Sp werdet ihr fie ſchet niit weüleun. 
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Sie fchreitet fo nicht: wie ein Berberroß, 
Wie Spanierinnen aus ver Kirche fchreiten, 
Nicht putzt fie fich wie der Franzoſentroß, 
Nicht brennt italifch ſchon ihr Blick vom Welten, 
Ja felbft ihr zartes milded Stimmchen flog 
In keine Triller (vie id) noch in Zeiten 
Muß lieben lernen, ob ich auch mandy Jahr 
In Welfchland und nicht taub im Hören war.) 


Hieran fehlt ihr's, wie noch an manchen Theilen, 
An jener rajchen leichten Fähigkeit, 
Dem Teufel augenblidlich zuzueilen; 
Auch fteht ihr Lächeln nicht fogleich bereit; 
Geht nicht gleich ein beim erften Sehn und Weilen, 
Zwar fpart dabei man Mühe nicht und Zeit, 
Will ſchweres Pflügen auch ver Acker drohn, 
Einmal bebaut, gibt er dir doppelt Lohn. 


Kommt wirklich es bei ihr zur grande passion, 
Sp bat Die Sach' ein ernft Geficht genommen, 
Neunmal von zehn zwar iſt e8 nur bon ton, 
Gefallſucht, Vorzug will fie gern befommen, 

Ein Kinderſtolz ob einer neu'n facon, 

Der Wunfch, daß die Rivalin drob beflommen, — 
Im zehnten Fall doch wird ein Sturmwind merben, 
Wer aber weiß, wie fie ſich dann geberven? 
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Der Grund ift Elar, denn wenn Eclat e8 malt 
. Verlieren fie wie Indier ihre Kafte, 
Und bat vie Zartheit, die im Recht erwacht, 
In Zeitungen berührt fo manche Taſte, 
Wird fie die Welt, in die Fein Riß gebracht, 
Wie Marius bannen aus dem Prunfpalafte. 
Pan wird auf Trümmern ihrer Schuld fie fchauen, 
Kann man des Rufs Carthago neu erbauen? 


Vielleicht iſts vecht jo nach der Bibelftelle: 
„Vergeben ſei's, doch fündige nicht mehr!“ 
Und ift dem fo, halt doch auf alle Bälle 
Das Heiligwerden ganz verteufelt ſchwer. 
Im Ausland, das fo manchen Unrechts Quelle, 
Thut fich verirrten Frauen ungleidy eh'r 
Das Thor der Tugend auf — denn fo benennen 
Sie das, wofür ſollt' Aller Herz entbrennen. 


Für mich — ich laff’ e8, wie Ich ed gefunden; 
Ih weiß, die Tugend mit fo viel Beſchwerden 
Halt nicht die Welt mit wahrem Ernft umwunben; 
Man flieht die That nicht, nur dad Kundigwerden. 
Und Keuſchheit wird wohl nimmermehr gebunden, 
Selbſt durch ven ſtrengſten Richter nicht auf Erden. 
Die Schuld vermehrt Ihr, weil ihr fie nicht hindert, 
Und zeugt Vergreittung, doh N Tros wird. 
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Juan gehörte nicht zu Caſuiſten, 
Nicht dacht! er tiefer über Volksmoral, 
Auch bot fich unter Hunderten von Chriſten 
Ihm fein Gefichtchen dar zur Liebeswahl. 
Er mar blase, drum konnt' er wohl ſich friften 
Mit einem Herzen hart faft wie von Stahl; 
Menn auch nicht ftolz auf jchon genofine Liebe, 
Fühlt er duch abgeflumpft des Herzens Triebe. 


Auf jehenswerthe Dinge hatt! er Acht, 
Aufd Parlament, und andre Haujer alle, 
Er Hatte Nachts in Galerien gewacht, 
Auf die Debatten, deren Donnerhalle 
Sonft wohl die Welt erweckt zur Nordlichtpracht, 
Die glänzte bis zum Niagarafalle; 
Oft traf's, daß hinterm Thron den Platz er wählte, 
Doch Grey war noch nicht da, und Chatham fehlte. 


Doch ſah er in geprängter Seſſion 
Ein herrlich Bild: ein Volk, das frei in Wahrheit, 
Den König auf verfafiungsmäß'gem Thron, 
Ein Poften, vol der würdevollſten Klarheit; 
Glaubt's auch nicht ver Despot — bis Progreffion 
Der Freiheit ihm gezeigt hat manche Baarheit, 
Durh Pomp nicht ift der Anblick fehr zu ſchaun 
.Zür Aug’ und Herz — o nein! durch Bolttuerramn. 
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Dort fah er auch (mad er auch jetzt mag fein) 
Den Prinzen, — wohl ven Bringen aller Prinzen, 
Damals ſchon nahın er alle Herzen ein, . 
Verheißungsvoll wie erfted Frühlingsblinzen. 
Anmuth und Würde wies die Stine rein, 

Wie kaum ein Menfch auf diefer Erbe Klingen. 
Er war, und ohn' als Stuger fich zu drehen, 
Ein Gentleman vom Kopf bis zu den Zehen. 


Juan ward aufgenommen, wie gefagt, 
Im höchſten Kreis, wo's freilich ihm ergangen, 
Wie's oft ergeht, ob man es auch beklagt, 
Selbft denen, die die befte Zucht empfangen: 
Talent und Wig, den immerdar er wagt, 
Die Züge, die fein Aeußres flolz umfangen, 
Ermwedten ihm Verſuchung ganz natürlich, 
Obwohl er audgewichen wie gebührlich. 


Doch wo und wie, mit mem, warum und wann? 
Wird nicht gefagt in flücht'gen Schattenriffen, 
Zudem leg’ auf Moralität ich's an, 

(Glaubt man’d auch nicht) und kann darum nicht toiffen, 
Ob wohl ein Auge troden bleiben Fann, 

Ob meiner Leſer Herzen ſchon zerriſſen, 

Ob rieſ ges Monument nicht baut mein Pathos, 
Wie Philipps Sohn Ih wurasuen wit un in, 


y 
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Hier geht des Vorfpield zmölfter Sang zu Ende, 
Sobald dad Werk nur felber erft begonnen, 
Wird man wohl finden, daß ſich's anderd wende, 
Als wie's der Lefer jetzo fich erfonnen. 
Der Plan war einfach, daß er ja nicht blende, 
Wer meiß, ob fern're Leſer ich gewonnen; 
Das ift nicht meine Sache. — Wahrer Geift 
Blickt der Gleichgültigkeit ind Auge breift. 


Wenn au nicht Immer meine Donner Trachten, 
Gedenke Leſer, mas du ſchon gefchaut, 
Den tollften Sturm, die wüthenfte ver Schlachten, 
Wie je fle Element und Blut gebraut. 
Was für Erhabnes meine Verfe brachten! 
Daß felbit vem Wuchrer mehr zu fodern graut. 
Mein befter Sarg doch, außer von Aftrongmie, 
Wird handeln von der Stantsdfonomie. ‚ 


Dies Thema mag fi wohl auf Volksgunſt gründen, 
Hat doc der Staatözaun kaum noch einen Pfahl; 
Drum kann ſich patriotifch Mitleid künden, 

Dem Volk zu zeigen, wie's ihn bricht zumal. 

Mein Plan — zwar ſeltſam — wird gewißlich zünden, 
Doch ich verſchweig ihn noch aus eigner Wahl. 

Indeß leſ't von den Landesſchuldverſenkern, 

Und jagt, was denkt Ihr von den großen Dentern?t 
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Nun will ich ernfihaft werben. &s iſt Zeit, 
Da ernſtlich jetzo man verpdnt dad Lachen, 
Da man den Schmerz ob Laftern jetzt verfihreit 
Und die Kritif verrucht ihn weiß zu machen; 
Auch ift der Ernft Quell der Erhabenheit, 
Wiewohl er auf die Lange kann verflachen. 
Drum fei mein Sang jeßt feierlich erfunden, 
Ein Tempel, ver zum Pfeiler eingefchwunden. 


Die Lady Adelin' Amundenill — 
(Ein alter Normanndname, noch vorhanden; 
Wer irgend unter Gothentrümmern will 
Stammbäume fuchen, die und längft entſchwanden!) 
War hochgeboren, lebte reich und ſtill 
Und wunderſchön jelbft in Ber Schönheit Landen, 
In England, das der Patriot erfand) 
Für Geift und Leib won je Ma ea Tun, 
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Nicht widerſprech' ich — denn Died wär' zu rauf! 
Es komme jeglicher Gejchmad zu Tage; 
Aug’ ift ja Auge; ſchwarz nun over blau, 
Iſt unbedeutend, wenn darnach die Frage, 
Denn über Farben ftreiten fcheint mir flau. 
Die fanftefte gefällt in jever Lage. 
Nennt fchön die Braun in euren dreißiger Jahren, 
Und wollt fie nicht ald bloße Fraun gewahren! 


Nach jener heitern, wenn auch etwas tollen 
Epoche, die und bringt zu rub’gern Tagen, 
Wo unfer Mond nicht leuchtet mehr im Vollen, 
Da können Tadel oder Lob wir wagen. 
Gleichgültigkeit verſcheucht das Liebenmwollen, 
Indem wir mehr nach wahrer Weisheit jagen. 
Auch mahnt Geſtalt und und Geſicht dann eben: 
Zeit ſei es, jetzo Jüngern Raum zu geben! 


Gern zwar verſchöbe Mancher wohl die Aera, 
Da Keiner wohl gern ſeinen Stand verliert; 
Jedoch es iſt der ihre nur Chimära, 

Des Lebens Aequinoctium iſt paſſirt. 

Doch bleibt Burgunder ihnen und Madera 

Der ihrer Dürre Labung dann ſervirt. 

Auch bleiben Schulden noch als Tröſtungszunder 
Und Parlament und noch manch andrer Blunter. 
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Was wird von Frömmigkeit, Neform geboten, 
Krieg, Frieden, Taren und was Volk man heißt, 
In Sturmednoth zu machen ven Piloten? . 
Was von des Sperulirend Wuchergeift? 

Zu fehn, daß Haffeslüfte nicht verlohten 

An Liebeöftutt, die falich ſich nur erweift? 
Steht dort ver Haß auf dauerhaft'ſtem Buße, 
Man liebt mit Eile, haßt jenoch mit Muße. 


Johnſon, der große Moraliſt, erklärte 
Ganz ehrlich, daß ein off'ner Feind-ihm Lieb! 
Seit taufend Jahren, wenn’d nicht Länger währte, 
Iſt dies die einz'ge Wahrheit, welche hlieb. 
Vielleicht im Spaß ſprach died der Altbewährte — 
Ich, der ich jchauend nur herum mich trieb, 
Beſeh' mir höchſten Glanz mie Schofeles 
Ganz jo wie Göthe's Mephiftopheles! 


Ih halte Ziel und Maß in Lieb’ und Haß; 
Einft freilich anders! Spott! ih nun zu Zeiten, 
Geſchieht ed nur, weil’d unvermeidlich baß, 

Und weil mich oft darauf die Reime leiten. 

Ich würde beffern fonver Unterlaß 

Die fündige Menfchheit, ftatt fie zu beftreiten, 
Denn nicht Cervantes hätte ichon gewiefen 

Im Don Dauteote, wie man TR Mitn enteiknl 
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Der triſteſte Roman, und um fo ſchlimmer, 
Weil er und lachen macht! Sein Held — gereht — 
Will fletd das Nechte, will dad Eihlechte nimmer, 
Geht gegen alle Dränger zu Gefecht; | 
Was tft fein Lohn? Die Tugend nahm den Schimmer 
Ihm der Vernunft, bis er der Tollheit Knecht! 
Noch trüber ift die Lehre, welche ſchenkt 
Died wahre Epos Jedem, der's bedenkt! 


Unrecht zu fühnen, böfes Thun zu rächen, 
Dem Weib ein Hort, vem Wicht ein Feind zu fein, 
Verbundner Macht nie bloß zu geben Schwächen, 
Hiflofed Land von Ketten zu befrein — 
O müſſen, gleich ven alten Sangedbächen, 
Gefühle Stoff nur fein Phantafterein? 
Der Ruhm ein Scherz nur und des Hohnes Bote? 
Nur Sokrates — der Weisheit Don Quixote? 


Cervantes ſcherzte Spaniens Ritter fort; 
Den rechten Arm des Vaterlands zerflörte 
Ein einzig witiges und ſpöttelnd Wort. 
Was iſt's, feit Spanien nichts von Helden hörte! 
Als die Romantik noch in Blüte dort, 
War fie es, fo die Welt mit Macht bethörte; 
Drum war dies Buch vom Uebel, weil wohl all 
Sein Ruhm bezahlt ward mit des Landed Koll 
3pron VT. 12 
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Ich kehr' zum alten Gleid nun; außer Acht 
Ließ ich die Adelin“ Amundevill, 
Sie, die viel Böſes auf Juan gebracht, 
War ſie auch bös nicht, da ihr Sinn ſo ſtill. 
Doch war das Herz und Schickſal Beider Macht, 
(Da man mit Schickſal ſtets entſchuldigen will) 
Von der gefangen ſie, wie Alle rings! 
Ich — kein Oedip! Doch iſt das Leben — Sphynx! 


Doch ich erzähle, wie ichs weiß, und wage 
Nichts zu erklären; ſage: Davus sum! 
Mir ſteht das Paar nun in der Rede Hage. 
Die Königin war Linchen im Geſumm 
Der froben Welt, ver Spiegel fchöner Tage, 
Ihr Reiz macht Männer flott und Weiber flumm. 
Das Lepte warb ald Wunder angefehn, 
Dan ſah feitnem Fein zweites mehr gefchehn! 


Keufch war fie, zum Verdruß der Lüfterzungen, 
An einen Mann vermählt, ven fle geliebt, 
An einen Mann, in PBarlamentöfigungen 
Kalt, aber Britte ganz, der nichts verfchiebt 
Und mandymal von Begeiflrung auch umrungen, 
Stolz auf fih felbft und Sie, wie fie fich gibt. 
Die Welt ließ Beide gehn; fie fchienen feft — 
Sie — In der Auges, & — in nt uut Neil. 


Dreizehnter Gefang. 479 


Nun traf ed, daß die diplomatischen Bande 

Oft, wie Beamtung und Beruf ed will, 

Ihn und Juan, im gegenfeit'gen Stande 
Zufammenbrachten. Oft verfchloffen, ſtill, 
Getäufcht von Glanz nicht, wirkte Juan im Lande 
Mit Geift und Jugend auf Amundevill, 

Und fchuf fich Achtung, deren Ende meift, 

Was man In feiner Sprache „Freundſchaft“ heißt. 


Lord Henry nun, bevächtig, wie zufammen 
Rückhalt und Stolz e8 machen, war nie ſchnell 
Im Urteil, um die Menfchen zu verbammen; 
Doch ſprach ein ſolches er, ob falſch und grel, 
Ob recht, gleichviel — audfprach er's nur mit Flammen, 
Mit einem Starrfinn, der ded Stolzes Quell; 
Er haßt und liebt, verhöhnet allen Rath, 
Denn es gefiel Ihm eben, was er that. 


Er pflegte nie, in Sreundfchaftsfachen meer, ° 
Noch in der Feindſchaft gar, zu widerrufen, 
Wie dad Geſetz der Perfer und ver Meder 
Nie einen Zoll wich von des Urtheild Stufen. 
Und ohne Walung konnte fehn ihn Jeder, 

Er gli darin Gemeinen, melche fchufen 
Aus Lächeln, was fie follten, eine Thräne; 
Sch nenn’ ed Krankheit, Fieber und Migräne 


12” 
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„Der Sterbliche kann den Erfolg nicht zwingen; 
Thu' mehr, Sempron, verviene dir ihn nicht!” 
Glaub’ mir, es wird dir eben auch‘ gelingen. 

SA Elug, behalt' die Zeit ſtets im Geſicht; 

Gib nach, mußt du mit Widerſtande ringen; 

Und dein Gewiffen mache ſtark und dicht, — 

Bei Boren und bei Rennen, mußt du merken, 
Führt nicht Bemühn, nur Kunft zu hohen Werken! 


Lord Henry pflegt auf Vorrang viel zu halten, 
Sp thun fie A’, fein klein fie oder groß; 
Der Aermfte flieht noch einen Aermern walten, 
Er denft zu fehn ihn, ob des Vorrangs blos! 
Nicht läſt'ger kann ſich eine Laft entfalten, 
Als wie des einfam Stolzen ſchweres Loos. 
Großmüthig theilt ver Menfch gern diefen Eparren, 
Sept fi zu Roß, läßt Andre vor dem Karren! 


Kein Borrang wollte bier fich offenbaren, 
Da Iuan von gleichem Rang und gleihem Stand; 
Nur hat der Lord voraus dad ‚Heer von Jahren, 
Und daß Berittanien fein Vaterland, 
Wo freie Zung' und Fever zu gewahren, 
Wonach Begier bei manchem Volk fich fand. 
Auch liebte Henry die Debatten ſehr; — 
Ders Barlament zulert week, wur a. 
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Vorzüge waren’d. Dann dacht er daneben 
{Wohl Schwäche war's, doch nicht ganz ohne Grund): 
Da man ihm einft ein Portefeuille gegeben, 
So fein allein ihm Hofintrifen fund! 
Gern lehrt er das, was ihm gelehrt war eben, 
Und that fehr wichtig, ſprach davon ein Mund. 
Er eint' in fih, was Gunft nur kann ertheilen, 
Den guten Dann, ven Staatsmann auch bisweilen! 


Der Spanier war ihm ob des Ernfted lieb, 
Er ehrt ihn, weil er fügjam ihn befunden; 
Yuan ließ fi} leiten, troß dem wilden Trieb, 
Mit Demuth war fein Widerſpruch verbunden. 
Er fchilt die Welt nicht ob der Sünden Sieb, 
Er fann in Fehlern Gutes auch erfunden, 
Wenn nicht das Unfraut alled Korn bezwungen — 
Das Unkraut wird dann fchwer der Erd' entrungen. 


Dann plaudert er mit Juan von den Städten, 
Don Stambul und Madrid und von noch vielen, 
Wo nach dem Ausland fie die Sitten glätten, 
Und fonft nur leben, mie Geſetz' erzielen. g 
Bon Pferden ſprach er, da fie immer hätten 
Ihn ganz erfreut beim Nennen nach den Zielen; 
Und Juan ritt, wie's ziemt den Andaluſen, 

‚Den Sengft fo wie ein Zwingherr vie Xungulen. 
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Es wuchs die Freundfchaft bei ven Feſtlichkeiten, 

Bei viplomatifchem und anderm Mahl; 
Es Hatte Jeder Juan gern zu Seiten, 
Wie hoch ein Bruder fteht im Logenfaal; 

. Der Lord nicht konnte Juans Geift beftreiten, 
Sein Aeuß'res fprach von edlem Blut zumal. 
Mer zeigte fich nicht als ein Gaftfreund gern, 
Empfiehlt und Stand und Bildung einen Herm? 


In Blant-Blanf- Square (ih will hier Niemand reizen 
Durch Straßennennen, denn es will gefchehn, 
Daß oft man Unkraut füt in Dichtermeizen, 
Um XAnfpielung auf Liebelein zu fehn, | 
Die ach fchon längft mehr Feine Seele beizen, 
Und die geheim und ohne Ruhm vergehn;) 
Drun will ich lieber fagen frei heraus, 
In Blank-Blanf-Square ftand des Lord Henry Haus. — 


Auch will nach einem zweiten Grund ich langen, 
Daß ich nicht nenne Straßen, Squared und Neft; 
Der iſt's: wenn kaum ein halbes Jahr vergangen, 
Wird man vom Haufe finden kaum ven Reft; 

Weil drin ded Herzwehs und Verrathes Schlangen, 
Und oft Scandal drin feierte fein Feſt: 

So künnt ic, wider Wilken, inte fallen, 

Ich wüßte denn vie ua Same vun ua 
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Ich könnte Piccadilly zwar erwählen, 

Den Ort, wo Peccadillo's unbelannt; 

Doch kann ich gut und dumme Gründe zählen, 

Warum died Heiligthum nicht fei genannt! 

Ih will mich nicht mit Straßennennen quälen, 

Bis ih zum Ort — ganz tadellos — geramnt, 

Wo Herzendreinheit ſtark und angeboren, 

In... doch da hab’ ich London's Riß verloren! 


Alfo in Blanf-Blanf-Square, wo Henry's Haus, 
War Juan als Gaft beliebt ſtets und willflommen; 
Diel Hoher Adel ging dort ein und auß, 

Doch ward auch das Talent dort aufgenommen, - 

Der Reihthum auch (und ver hat ftetd Applaus); 
Auch mocht' ein Aeußres ald Empfehlung frommen — 
Denn, mer vermag im Prachtkleid zu erjcheinen, 
Pflegt oft all Andres in ſich zu vereinen! 


„Es ſteht jehr wohl, da, wo der Räthe viele!” 
Wie ſchon gefagt der weile Salomo, 
War's nicht ein Andrer, der dies Wort erziele, — 
Mir werden täglich der Erfahrung froh 
Bei Räthen, Schöppen und dem Wortgefpiele, 
Wo Weisheit zeigt em masse ver Köpfe Stroh! 
Dad ift der Grund aud), daraus zu erfehn 
Brittaniens Glück und jegig Wohlergehn. 
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Wie's Männern „wohlgeht, wo fih Viele zählen 
Zum hohen Rath: jo wird dem Sraungefchlecht 
Sehr viele Freundſchaft ſtets die Tugend flählen; 

Und wanfte fie, war ihre Wahl nicht echt; 

Se größre Zahl, je mehr verlegned Quälen, 

Mo Riffe — zeigt fich Vorficht eben recht; 

Nun aber find den Weibern — mag's verbrießen! — 
Necht viele füge Hercchen von Erprießen. 


Doch müßten wir nicht, was bei Adelinen 
Ein folder -Schug geiollt, bei dem doch immer 
Bildung und Tugend wenig nur verdienen, 
Da ſchon der Geiſt der Hort ver Srauenzimmer, 
Dem ftet3 die Ding’ im rechten Licht erfchienen. 
Gefallſucht pflegte diefe Lapy nimmer — 
Denn wer bewundert wird, braucht nie zu ſchwitzen, 
Zu ringen darnach, wad wir fchon befigen. 


Mit Allen war fie höflich, ohne Zieren, 
Sie zeigte Manchem Vorzug nad) der Art, 
Wie feine Schmeichelei war. Das Hofiren 
So zu erwiedern, dieſes läßt verwahrt 
Die Weiber al vor dem Verdacht, dem flieren; 
Nur Herzensfreundlichkeit, vie fanft und zart, 
Für die Vervienten vüer vie (a fchienen, 
Um doch ſich [elbt und \oren Yon in Nu, 
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Der Ruhm iſt unbedingt (nicht blos biöwellen) 
Ein feltfam armer Bug! Du magit nur fehn 
Die Schatten Iener, die ven Lorber theilen, 
ALS Ruhmesfäulen flanvden over ftehn, 
Des Ruhms — verfolgt zu fein! Wollt ihr verweilen 
Bei den Geprieſ'nen, wo fich leuchtend drehn 
Die Sonnenhäfe um die reichen Brau'n — _ 
Mas feht ihr? — Wolfen, die vergüldet traun! 


Natürlich fand man auch bei pelinen, 
Wenn fle fo fprach, die ruhig⸗-edle Feinheit, 
Die nicht vom Mittelwege weicht (erfchienen 
ft diefer flets ein Warner vor Gemeinheit), 
Sp wie nichts ſchön dünkt einem Mandarinen, 
Denn deren Treiben ift nur lauter Reinheit, 
Nach dem Geſetz, nichts Schönes zu erlefen, — 
Vielleicht erborgten wir e8 von Chinefen, 


Wenn von Horaz nicht, deß nil admirari 
Es war, was „Kunſt, beglüdt zu fein,” er nennt, 
Die Kunft, die Künjtlern ſtets ein Chariwari, 
In welcher Keiner wohl fein Heil erkennt 
. Doch nützt e8, weiß man, daß beim Larifari 
Gleichgültig Jeder in ein Unheil rennt; 
. Enthuflasmirt "fein in vornehmen Kreifen — 
IS taun e8 nur „moralifch trunten' eigen. 
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Gleichgültig kann die Lady doch nicht fein, 
Weil (ein Gemeinplag!) unter Schneeed Lagen - 
Bulfane mehr ver Zavagluten leihn, 

As — — ich fahr! fort? O nimmer zu ertragen 
Wär ſolch ein Gleichniß! Weg mit Spielerein, 
Was follen wir noch nach Vulkanen jagen! _ 
Mie oft Bulfan ald Trope ſchon erkikt, 

Daß er, durchwühlt, nicht raudyt mehr oder blitzt. 


Ein andres Gleichniß fei im Nu zur Hand: — 
Sol eine Flaſche voll Champagner leben! 
Gefroren ganz zu wen'gem Eisbeſtand, 

Nur wenig Tropfen von dem Saft der Neben 
Im Mittelpunkt — ein unfchäßbarer Tand, 
So daß fie nur ein Eleined Glaschen geben; 
Doc flärkern Inhalt bietet ſolch ein Glas, 
Als von der ftärkften Traube man beſaß! 


Der ganze Geift iſt's in gedrängter Kraft! 
So fann das Fält’fte Wefen tief vereinen 
Trotz Ealtem Aeußern einen Götterſaft. 
Bei Vielen ſo — hier red' ich von der Einen, 
Die zur Moral Gelegenheit verſchafft, 
Und Sittenrichter bin ich, follt! ich meinen; — 
Die Kalten — Te Ant über allen Preis, 
Iſt nur Duchbroien anal ed a un 
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Die Durchfahrt im Nordweſten iſt's — verfteht 
Mich recht — zum glühnden Indien hin, der Seele! 
Ob auch dem Schiff, das auf Entdeckung geht, 
Daß fi ver Pol nicht ewig mehr verhehle 
(Scheint's auch, daß Parry'n recht ver Wind gemeht!) — 
Manch Herrlein fährt, daß es die Fahrt verfehle; 
Denn zeigt der Pol fich gänzlich zugefroren, 
So ift dad Schiff und alle Müh' verloren! 


Neulinge mögen füglich fo beginnen, 
Das ruhig fie dad Meer befahren: Weib; 
Inden Erfahrne zeitig fich befinnen, 
Den Hafen fuchend, eh der Zeit Betreib 
Mit grauer Flagge wehrt ihn zu gewinnen. 
Daß trifte „Fuimus!‘ Hefagt ver Leib, 
Drum meid' ed! Denn das Lebendgarn verrinnt, 
Das zwifchen Gicht und Erben fi verfpinnt! 


Vergnügen will der Himmel fich zu Zeiten 
Mit etwas Graus, der dir nicht Schaben thut. 
Die Welt, ward auch nur — Troft ſich zu bereiten, . 
Verdient dad Wort: „in ihr fei Alles gut!“ 
Und ſelbſt ver Parfenlehre Wiperftreiten 
Der zwei Principien wert nur Zweifelsmuth, 
Wie jede Lehre fonft e8 je vermochte, 
Daß fle den Ölauben wirrt' und unterjote. . 
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Der britt'ſche Winter, ver im Juli endet, 
Um wieder Im September zu beginnen, 
Er ift die Luft des Poſtillons! Gewendet 
Nach Oft und Welt — mis jagen fie von binnen! 
Wird je dem Poftgaul Sympathie gefpenvet? 
G'nug über fi hat fchon Papa zu finnen, 
Auch über feinen Sohn, ob hochgelehrt, 
Ob voller Schulden er von Oxford Eehrt! 


Im Juli endet Londons Winterzeit, 
Dft auch noch fpäter. Dennoch ihr Vertreter 
Und Abvocat bin ih. Wer mich auch zeiht 
Noch andrer Fehler, — bin Ich Doch completer 
Professor legens über Winpigfeit; 
Das Parlament ift unfer Barometer — 
Troß aller Radikalen Web und Ah 
Bleibt feine Sigung unfer Almanach! 


Faͤllt fein Queckſilber 618 auf Null, dann — 0! 
Welch Reiten, Bahren, welche Kutfch' und Wagen! 
Wie jagt's von Garltonhoufe hin nach Sohn! 

Wer Pferde findet, hat fein Wohlbehagen. 
Schlagbäume glühn von Staub, und Rotten-Row 
Schläft aus von Reitern an den Feſtestagen. 

Der Hanveldmann, WE Min unt Rechnung lang — 
Seufzt bei der Bokilene Streng. 
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Ihn und die Rechnung — beid' Arkadier — Bet 
Man ad calendas graecas der Seffion. 
Ach welches Hoffen bleibt, wenn baar nicht gellt 
Daß liebe Geld? Ei — doch das „Hoffen“ fchon, 
Auch mohl ein Wechfel, gleichfam zum Entgelt, 
Der lang’ hinausſchiebt jeined Falles Hohn, — 
Er kann ihn hoch und niedrig discontiren, 
Auch hat den Troft er noch, zu proteftiren! 


Das ift nur Lumperei. Hin jagt der Lord, 
Nickt an der Lady Seit! im Neifemagen. 
Flink! Srifche Pferde! — tönt ed im Accord; - 
Man wechielt, wie nach Ehſtands Flittertagen! 
Der Poſtwirth fchreit, als gelt' e8 einem Mor, 
Der Schwager weiß fein Trinfgelo zu erjagen, —- 
Doch eh der Wagen fich bewegt, gebührt 
Dem Stallknecht was, ver fich fo flinf gerührt! 


Nun hat er was. Auffpringt zum Bod ver Didy, 
Von Lords und Heren der Herr in allen Sphären. 
Einfteigt die Lady Jungfer, Jungfer Tricky, 

Geputzt, mehr ald ein Dichter kann erklären, 

Und fittfam — „cosi viaggino i riechi!“ 

(Wollt fremde Lappen manchmal mir gewähren, 

Sp zeig’ ich als Tourift mich; — was iſt Reifen, 
Wenn's nicht In Ned’ und Schimpf wid untwrueikut, 


= 
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Der Winter Londons und der Sommer draußen 
War ſchier vorbei. Es iſt vielleicht ein Leiden, 
In dumpfer Stadt die Monde zu verſauſen, 
Wo fich Natur ſo prächtig ſucht zu kleiden, 
Und zu verziehn — bis Nachtigall fühlt Grauſen, 
Um länger an Debatten ſich zu weiden, 
Eh fich der Landfreund auf das Land noch wagt — 
Da vor September man nur Hühner jagt. 


Der Pompfpruch endet hier. Die Welt war fort — 
(Viertaufend Seelen — Herren diefer Erbe!) 
„Einfam zu fein,’ wie fpricht dad Modewort, 
Das heißt: begleitet von der Diener Herde 
Und von den Gäſten, vie am felben Ort. 
Es macht das Couvertiren nun Befchwerbe! 
Wohl weiß fich britt'ſche Gaftlichkeit zu ſchicken, 
Kann Duantität zu Qualität verbiden! 


Lord Henry ging und Lady Adeline, 
Wie's jo der Ball mit tauſend Pairen war, 
Nun auf das Land, weil da die Sonne fhiene, 
Auf einen Schloßbau, ſtehend taufend Jahr. 
Wohl Keiner fpricht noch mit fo ernfter Miene 
Bon Ahnen, — Helden und auch Holden gar! 
Und mit dem Stammbaum gleichen Alterd — Eichen, 
Sie zeugten von den Srühern \aner Roten. 
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In jedem Londner Blatte paradirte 
Die Abfahrt, wie's befahl der Mode Drang; 
Nur Schade, daß nicht länger fie florirte, 
Daß Zeit den Paragraphen juft verfchlang; 
Verſchollen war, was kaum erft proclamirte 
Die Morningpoft mit ihrem hehren Klang: 
„Die Abfahrt nach der Villa heut geichah 
Bon Lord Amundevifl und Lady A.“ 


„Der hohe Wirth will, wie wir juſt vernommen, 
Für diefen Herbft nach wohlgetroffner Wahl 
Dort Freunde fehn, die prob hieher gefommen; 
Wir wiffen num aus gutem Quell zumal, 
Daß drunter Herzog D., der Jagd zum Frommen, 
Nebſt Andern dort verweilt in großer Zahl. 
Auch wird ded hohen Fremden noch gedacht, 
Der ruſſiſche Depefchen mitgebracht.” 


So ſehn (wer glaubt der Morningpoft denn nicht, 
Neih an Artikeln, wie die neunundpreißig, 


Worauf zu ſchwören wohl für Viele Pflicht?) . 
Wir Juan, wie er glänzen muß fo fleißig | 
Im Licht des Strald, der feinem Wirth entbricht N 


Und denen, welche fpeifen glänzend =freiftg! Ä 
Seltfam — doch wahr: daß mehr vom Schmaufe wußten 
Die Londner Blätter, — ald von Kriegsueriuften! 


® 
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Zum Beifpiel: „Donnerdtags war großer Schmauß, 
Dabei die Lords,” — ganz nach dem Alfabete 
Die Srafen und die Herrn von einem Hauß, 
Als wären’8 Helden! Und erft nach der Yete 
. Steht: „Falmouth. — Neulich z0g mit Ruhm Hinaus 
Das Slap-Daſh-Chor (9 Lefer, ſteh' und bete!) 
Es litt Verluft bei Falmouth — traurig ift er; 
Die Lüden ſehe man in dem Regiſter!“ 


Nach Norman Abtei fuhr das edle Paar, 
Die einft ein altes Klofter, aber jeßt 
Ein uralt Haus in feltnem Style war, 
Den man gemifcht für gothifchen gefchäßt, 
Bon ſolchen Reften gibt's nur Kleine Schaar; 
Es war dad Kloſter etwas tief gelegt, 
Weil Mönche wünfchten einen Berg zu finven, 
Um ihr Gebet zu fihügen vor den Winden. 


Umfchlofien war's von einem reichen Thal, 
Umringt von hohem Walde, mo die Eiche 
Sowie Caractacus des Feindes Stahl 
Mit rieſ'gen Armen trotzt dem Blitzes⸗Streiche. 
Aus Ihr entflisgt im frühſten Morgenſtral 
Der Vögel muntrer Schwarm, der farbenreiche. 
Der vierzehnend'ge Hirſch mit feiner Heerbe 
Sucht Troſt am Bad nah wiratiuer Arkimeche, 
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Es wallte vor denn Haus ein Elarer See, 
Durchfichtig, tief und breit, deß Spiegelglätte 
Ein Strom nährt, ven des weiten Veckens Schnee 
Mehr Ruhe lehrt, als er gehalten hätte, 
Die wilden Enten jehnattern bier ihr Weh 
Und niften in dem fhilfigfeuchten Bette, 
Den Strand fah man mit Laubgehölz umrändet, 
Das feinen Bli zur blauen Woge wendet. 


Des Bedens Ausftrom war ein Waflerfall, 
Auffprigt ver Schaum mit Braufen, bis dann tief, 
Wie ein geftilltes Kind, ver Flutenſchwall 
In fanfterem Gefräujel fich verlief, 

Das dann ald Bad) Hinfloß mit leifem Hall, 
Der allgemach in dem Gehölz entfchlief, 

Mo feine Wogen licht und dunkel mallen, 

Wie juft des Himmels Schatten drauf gefallen, 


Ein prücht'ger Reſt von einem Gothenbau 
(Als noch die Kirche römifch) fand daneben, 
Ein großer Bogen, der jest altergrau 
Einft mandyem fchmuden Gange Schuß gegeben; 
Hehr ftellte fich die Wölbung noch zur Schau, 
Daß felbft in rauhſter Bruft Gefühle beben, 
Wenn trauernd fie der Zeit Gewalt erwogen, 
Aufbliclend zu dem würdig alten Bogen. 

Bpron VI. 2 
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In einer Niſche, feitwarts droben ſtanden 
Zwölf Heil’genbilder auß geweihtem Stein 
Sie flürzten (nad) der Kunde, die vorhanden 
Bon längſt erlofchner Stämme tapfern Reihn) 
Nicht ala der Mönche Litanein entichwanden, 
Vielmehr ald Karl dad Opfer mußte fein, 
Als jedes Haus Burg warb ven Cavalieren 
Dep, ver nicht herrichen konnt' und reflgniren. 


In höh'rer Nifch’ allein fand, doch gekrönt 

Die heilige Jungfrau mit dem Himmelskinde, 
Ward alles Heil'ge ringsumher verhöhnt, 
Blieb fie allein verjchont die hehre, linde! 

- Der Ort war weihevoll von ihr verfchönt!. 
Ob man died auch vielleicht als Irrwahn finde: 
Jedweden Glaubensortes Trümmer lafjen 
Andacht in unfern Herzen neu erfaflen. 


Ein riefig Fenſter, Hohl in feiner Mitten, 
Worin einft tauſendfarb'ge Scheiben Hingen, 
Durch die einft bunte Slorienftralen glitten, 
Die von der Sonne flohn wie Seraphöfchwingen, 
Gähnt jegt zerftört. — Bald pfeifend, bald gejchnitten 
Bläſt Durch das Schnigwerf Wind, und Eulen bringen 
Ihr Grabliev dar, mo vom verfiummten Chore 
Kein Hallelujah Halt a Ser um Dre. 


Ban} 
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Doch Mitternachts bei Mondſchein, wann der Wind 
Vom rechten Punkt des Himmels bläſt und pfeift, 
Wehklagt ein geiſtergrauſer Klang gelind, 

Tönt wie Muſik, ein Sterbelaut, und ſchweift 
Sich hebend, ſenkend durch das Steingewind. 

Ja Manchem ſcheint es, wann die Nachtluft ſtreift 
Und drüberhin fährt auf dem Waſſerfalle, 

Ein Echo, klingend im Gewölb der Halle. 


Noch Andre wähnen, daß ein Säulenſchaft, 
Vielleicht ein alt verfallnes Steingebilde 
(Wenn auch nicht von der Memnonsſäule Kraft, 
Die regelmäßig Klang im Nilgeftlve) 
Den Zauberlaut in diefen Trümmern jchafft, 
Der wehmuthvol erklingt und doch jo milde. 
Noch weiß den Grund ich nicht von dieſem Klange, 
Doch Hört ich ihm dereinft wohl nur zu lange. 


Im Hofe fpielt ein Springquell der Najaden, 
Symmetrifh und mit Schnigwerf voller Zier — 
Figuren, ſeltſam wie auf Maskeraden, 

Ein Ungeheuer dort, ein Heil'ger hier, 

Wo grimme Mäuler ſich des Quells entladen, 
Der dann in ſeines Beckens Prachtrevier 

In tauſend Blaſen ſtiebend weiß zu ſprühen — 
Bild von der Erde Ruhm und ihren Mühen! 


13* 
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Das Landhaus ſelbſt war würdevoll und groß, 
Vorhanden mehr noch mönchiſches Gepränge, 
Als fonft verfhont wohl blieb vom Zeitenftoß: 
Noch flanden Refectorium und Gänge. 
Ein liebliches Kapellchen ftand ım Mood _ 
Des Alters bei der Alterthümer Menge; 
Der Reſt war neugebaut und halbverfallen 
Bon Schloß mehr zeugend, ald von Klofterhallen. 


Die Hallen, Sallerieen, all vereint, 
Die nicht der Künfte keufcher Bund umwand, 
Sind nichts dem Kenner, der's mit Kunft nur meint, 
Das Ganze doch formt ein erhabned Band, 
Dad einzeln zwar nicht regelrecht erfcheint, 
Doch Eindruck macht, wo noch Gefühl zur Hand. 
Nicht fragen wir, wie fi Natur erwiefen, . 
Wenn wir den Wuchs bewundern eined Niefen. 


Baron’ in Stahl — und mit dem Hofenband 

Die fpätern gräflichen Familienglieder, 

Sahn gut erhalten von der Mauerwand, 

Nebft Ladies Marys in dem Iungfernmieder 

Und Gräftnnen, in Sein’ und Perlenband 

Und langem Saargelod zum Boden nieder, 

Auch einige Schönen aus Sir Lely's Zeit, 
Deß Drapperie und won ver Scasm befreit. 
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Auch flieht man Richter dort im Hermelin, 
Die mit der mürrifch erniten Stine zeigen, 
Dap fein Verflagter mag die Folg'rung ziehn, 
Wie fi) die Herrn der Macht zur Milde neigen; 
Biſchöfe, vie nicht eine Previgt liehn, 
Generalanmwalte, grimmig fo mie eigen, 
Die auf Sternfammer mehr (jo wir nicht jcheuten 
Das Recht) als auf das Habeas Corpus deuten. 


Feldherrn im Harniſch aus der Eifenzeit, 
Eh Pulver noch hervor fich durfte wagen, 
Andr' in Perüden, wie Marlbrough im Streit; 
Zwölf Jetz'ge können kaum ſolch Einen fchlagen; 
dördlein, mit golonen Schlüffeln flolz und breit, 
Nimrode, die ihr Roß kaum kann ertragen, 
Huch Patrioten, die ganz düſter flanden, 
Die ihr Gefuch niemald gewährt erfanden. 


Do daß die Augen plöglich Troſt empfahn, 
die müde hingen an den Erbſtückswänden, 
zeigt fich ein Corlo Dolce, Tiztan, 
fin wildes Stud dann von Salvator’3 Händen; 
Ubano's Tänz' und Vernet's Ozean 
krglänzten hell, auch Märtyrer zu ſpenden 
steht Grauſes man, wie's Spagnoletto bot, 
dB Pinfel ſtets vom Blut der Heil gen roh. — { 
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Hier eine holde Landſchaft von Lorraine 
Dort Rembrands Düſter, ganz von Licht umweht, 
Bon Earavaggio finftre Waldesfcene, 
Ein armer ftoifcher Anachoret. 
Doch Teniers nicht vergebens, wie ich wähne, 
Lockt Dich dahin, wo's heiter Iuflig gebt: 
Sein netter Becher läßt mich Däne fein. 
Und durft'ger Frieſe — Heda! Wein vom Rhein! 


D Lefer! wenn du leſen Fannft! — Zu wien 
Sei dir: daß nicht das Leſen nur genügt, 
Um Leſer ganz zu jein und kunſtbefliſſen, 
Dazu gehört, daß Bildung ſich dir fügt. 
Fang mit dem Anfang an, und fortgeriffen 
Lied weiter, weil oft jener nicht vergnügt; 
Bon hinten fang’ nicht an — und thatft du's doch, 
Kies mindftens Hinterher den Anfang noch. 


Du daft, o Lefer, mir Geduld gefchentt, 
Mo ohne Reimgerwiffen, fonder Graun, 
Ih Manches aufgebaut, wie fich’8 erdenkt, 
Als wär ich Phöbus' Auctionator traun! 
Stets waren Dichter wohl fo tief verfenkt, 
Wollt nur Homeros Tange Kifte fchaun! 
Doch ein Moderner Isle MR Is lan, 
Drum wit von Möbeln und Gatten ie \amdamn. 
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Der reife Herbft erfcheint, und mit ihm nahn 
Die Gafte, um der Freuden zu genießen. 
Geärntet ift, vom Wilde voll die Bahn, 
Der Jagdhund fchnuppert — rothe Jacken fchießen 
Zu Roß dahin — manch Wunder wird getban; 
Der Ranzen jchwillt, man brater an den Spießen 
Das Rebhuhn nußbraun! D Faſanenpracht! 
Wilddiebe fort, das iſt nicht Bauernpacht! 


Ein britt'ſcher Herbſt, — fehlt es ihm auch an Reben, 
Die in bacchant'ſchen Kränzen blühn entlang 
Den Wegen, drüber ſaft'ge Trauben ſchweben 
Im Land, das reich an Sonne wie an Sang, — 
Kann dennoch excellente Weine geben: 
Claret, Madeira haben guten Klang. 
Wähnt ſich der Britte bleich — um ſo reeller 
Iſt doch ſein Troſt: ſein Weinberg iſt der Keller! 


Dann, fieht er nicht ven heitern Uebergang, 
Den Herbitlich fchön ver Süden pflegt zu zeigen, 
Als ob die Zeit nach neuem Frühling rang, 
Um nicht dem rauhen Winter zuzuneigen, — 
So hat er Borrath doch und Ueberſchwang 
An Zimmerfchägen, und vie Kohlen eigen; 
Auch außer Haus kann Sul’ ihn noch ergegen; 
WIN nicht dad Grün, fo mag dad Brib Yan rauen, 
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Betreffs der meiblichen villeggiatura, 
So hörnerreich und hundearm, hat dieſe 
Doch luſtige Jagd, daß nieder wohl vom Jura 
Der Klausner käm' und muntre Hab’ erkiefe; 
Ein Nimrod ließe feine Flur am Dura, 
Daß rothbejadt er dieſe Jagd genieße. 
Fehlt's auch an Schweinen, gibt's doch zahme Bauern, 
Die ald gehegtes Wilppret zu bepauern. 


Die edlen Säfte, die Lord Henry fah, 
Es waren Fürftin Fitz⸗Fulk, Graͤfin Crabby, 
(Vorrang fei jever Dam’ mit jedem pas) — 
Miß Bombazeen, Di Madftey, Miß O'Tabby, 
Die Ladied Scilly, Bufy, Miß Eclar, 
Des reichſten Wechslers Halfte — Miftre Rabbi 
Und die fehr ehrenwerthe Miſtreß Schlaf; 
Weiß fehlen dad Lämmchen — und war ſchwarzes Schaf! 


Auch Gräfinnen, von Hab’ nicht, doch — von Rang; 
Des Volkes Hefe, doch des Volks Elite, 
Wie Waffer, dad durch einen Tropfftein drang, 
AU fo gemüthlih, wie es wünfcht ver Britte; 
Papiere, die verfilbert von Belang. 
Wie? und warum? Genug — der Holden Schritte 
Det die Vergangenteitl Vox quten Rufe 
Steht die Beießiigatt, Dir uk ger Sur. 
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Das heißt: bis zu gewiſſem Punct! Bei Gott — 
Da diefer Punct am ſchwerſten ſich punctirt! 
Zeigt's doch der Schein mit einem eignen Spott, 
Mo fi im höhern Kreis der Punct verliert, 
Noch ch’ man ruft: „Fort Here mit dem Trott!“ 
„Da nur ein Jaſon um Medeen petirt!“ 
Und -— wie Horaz fagt und mit ihm auch Pulei: 
„Omne tulit punctum, quae miscuit utile duleil“ 


Nicht weiß ich Sichres von des Handels Rechten, 
Er gleicht bereits zu fehr dem Lotto ſchon. 
IH fah gezählt ein Eeufches Weib zu Schlechten, 
Dur bloße Zirkelcombination! — 
Auch, ſah' ich eine Dam’ fo fo verfechten 
Den arg gefholtnen guten Ruf und Ton; 
Ich fah fie in Complotten ſich verklären, 
Und glänzen — eine Siria der Sphären! 


Mehr fah ich, als ich fagen darf! — Laßt jehn 
Die Säfte der Abtei — wie ſtand's mit ihnen? 
Aus dreiunddreißig mochten fie beftehn 
Bon höchſtem Rang — des feinen Tons Braminen! 
Ich nannt' euch, ohne nad) dem Stand zu gehn, 
Schon welche, wie's dem Reim bequem gefchienen; 
Daß etwas bunter noch der Zirkel war, 

Eiidt Ireland feiner Söhne noch ein Baar. 
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Da war Baroll, der Boxer, ver legale; 
Stets ward ihm auf der Jurybank der Sieg, 
Stets zeigt’ er. war gelaven er zum Mahle, 
Nach Phrafen mehr Verlangen, ald nach Krieg! 
Dann Reimbold, ver Poet beim Bacchanale, 
Der jüngft als ein Zweimonat= Löwe ftieg; 
Lord Pyrrho dann, ver kühne Arheift, 

Und Sir John Weitbauch, der ein Trinfer ift! 


Dann Herzog Plump -— ein Serzog in ver That! 
Ha! jeder Zoll ein — Herzog! Dann zwölf Paire, 
Wie Karls des Großen, groß an Geift und Math. 
Wenn doch ein Ohr, ein Aug’ zu finden wäre, 

Dad nur gemein gehört, gefehn fle hat, — 

Dann ſechs der Rowlings, Mifjes hoher Sphäre — 
Ganz Sang und ganz Gefühl! Und nicht das Klofter, 
Rein nur dad Brautgemad) macht fie getrofter. 


Dann vier Hochehrenwerthe, deren Ehre 
Mehr vor als Hinter ihrem Namen ſtand! 
Dann der preux chevalier de Friponniere, 
Den Frankreich exilirte vor der Sand, 

Sein Geift war ſchneidig nicht wie eine Scheere, 
Ob ernfted Lachen auch ver Klub drin fand, 
Weil durch Neogiitten er van Zauberkhlingen 
Die Würfel wongte wiRlih  usuun, 
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Sir Nonſens dort, groß in Metaphyflf, 
Weisheit und Tafel pflegt er fchön zu nennen! 
Dort ein Edquire, ſtolz auf Mathematif! 

Sir Henry dort, der fletd gewann beim Nennen! 
Auch war ein Herrchen dort von der Dogmatik, 
Der Sünder mehr, ald Sünden fonnt' erfennen; 
Lord Fig vom Stamme ver Plantagenette, 

Zu Allem gut, vor Allem zum Gewette. 


Jack Kauderwelſch, ver rieflge Waffentrüger; 
Und General Flammberg, der berühmt durch Sieg, 
Ein guter Taktifer und guter Schläger, 
Der Nankee's fraß, nicht ſchlug im legten Krieg! 
Der Iefferis Prell, ver wäliſche Witesjäger, 
Der ald Juriſt zu hohen Ehren flieg — 
Weil, ward ein Schuldiger verdammt zum Tode, 
Ihm Iefferis Wit war eine Tröftungd-Obe!  :- 
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Geſellſchaft gleicht dem Schachſpiel! Königinnen, 
Thurm, König, Läufer, Bauern — kurz die Welt! 
Nur daß die Puppen ſelbſt ven Draht ſich ſpinnen. 
Beim luſtigen Punfch ift es ganz gleich beftellt! 
Die Muſe flattert planslos mir von binnen 
Als alter, vem dad Stacheln nicht gefällt, 

Der felten hoch fliegt — wär fle Horniß — traum 
Da fönntet Sünder ihr geftochen {cyaun! 
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Doch ich vergap — nachhol' ich nun gefchwinde — 
Den Redner, ver in legter Sitzungsnacht 
Saftvolle Reden gab zum Angebinde, 
Der feine Sungfernrede vargebradht! 
Noch Ichallt die Zeitung von dem erften Kinde, 
Das — weldy Debut! — wohl Eindruck tief gemacht. 
Und in Vergleich mit täglihem Entfalten — 
War fie die beite Rede, die gehalten! 


Stolz auf dad „Hört!“ und ftolz auf das Votiren, 
Auf die verlorne Iungfernfchaft im Reden, 
Stolz auf fein Wiffen (denn er konnt' citiren!) 
Schwelgt er in einem Demofthen’fchen Even. 
Im Lernen groß, (gut konnt' er memoriven) — 
War groß er im Erzählen einem Seven! 
Etwas Verdienſt und Brechheit noch zur Hand — 
&o ging er — „feined Landes Stolz” — aufs Land! 


Zwei waren's noch, die dort ihr Beſtes thaten: 
Weitſchuß aus Irland, Scharfihuß von ver Tweed, 
Bon gleicher Bildung beid’ und — Advokaten! 
Doch Scharfſchuß Wig war fein und ganz rapiv, 
Und Weitfhuß mochte gern phantaftifch waten 
Im Berjeftrom — ein Pferd an jevem Glied, 
Penn died auch Kalgert ier Tr Votato's; 

Indeß ver Sharuud wurdg, MR Kanu. 
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Scharfihuß gli dem Piano, neugeftimmt, 
Weitſchuß ver flarfen Aeolsharf' im Winde, 
Die man, von Himmelsluft geſchwellt, vernimmt 
In Xönen, lang gezogen und geſchwinde! 
Indeß bei Scharfihuß jever Spott verglimmt, 
Spricht Weitſchuß öfters, daß er Gegner finde! 
Dem gibt's Natur, vem Studium an die Hand, 
Der bat ven Witz, und Iener den Verftand! 


Bedünkt euch dieſes — allzubunte Mafle, 
Bei der ein ländlich Leben fchlecht befteht: 
Sp denkt, ein Probeftüd von jener Klafie 
Iſt beſſer als ein nickend tete-A-töte! 
Das Luſtſpiel iſt entartet zur Grimaſſe, 
Wo Congreve's Narr wich und des Molioͤre bete! 
Zu abgefchliffen find die Zirkel leider — 
Bo fle die Sitten wechfeln wie die Kleider. 


Dahinten läßt man ftehn die Tächerlichen, — 
Sehr Lächerlich ift Die Manier und dumm! 
ks gibt nicht Stände mehr, denn fie entichlichen 
(18. folhe nun. ‚Man fucht umfonft herum 
tach Narrenthum; wenn auch die Narr'n nicht wichen, 
zo find fie noch nicht wigig mehr und krumm! 
jeſellſchaft ift polirt, und ein Verein 
ton Herrn und Knechten — das find die Boxxvew. 
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Aus Pachıtern werben Aehrenlefer wir, 
Und leſen abgedroſchne Wahrheitsähren! 
Wir könnten, lieber Leſer, leſen hier, 


Wenn wir — ich Ruth, du aber Boas — wären! 


Mehr aus der Schrift zu nehmen, das iſt mir 
Verboten juſt; doch mocht' fie mir gewähren 

Als Kind fehr viel, wo noch Miß Adams ſchrie: 
„Schrift außerm Gotteshaus ift Blasphemie!“ 


Was möglich, will ich aus ver Stoppel lejen, 
Obgleich fich kaum verlohnet ver Ertrag! 
Ich nenn’ ven Weilen, das redfelige Weien, 
Kit-Cat, der ſtark ver Unterhaltung pflag, 
Der nächtlich unermüdet ſtets geweſen, 
Und Morgens rief: „Es hör', wer hören mag!‘ 
D armer Geiſt! — O was muß der erwarten, 
Der da ſtudirt auf Eluge Revendarten! 


Zuerft muß er. mit Eünftlichemn Beginnen 
Zu feinem Wige bie Gefpräche zieh, 
Und zweitens darf Fein Anlaß ihm entrinnen, 
Daß ſtets in Brand bleib’ ver Erwartung Kien, 
Jaͤ daß er fie noch übertreffe! Sinnen 
Muß ftet3 er Fünnen, daß Effect erfchten! 
Nie darf er weichen, fliehen zum Verſtecke, — 
Das leyte Wort bringt a on u tem Zwecke. 
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Lord Henry und die Lady waren Wirthe, 

Die Gäſte waren jene Fremdenzahl. 

Die Tafel — reich, daß einem Geift fie Tirrte 
Bom Styr herüber zu dem kräft'gen Mahl! 
Wohl nuglos wär's, wenn meine Rede fehwirrte 
Am die Ragouts und Braten, die zur Wahl; - - 
And doch hängt Menfchenglüd fo ſehr, das fchale, 
Seit Eva’8 Apfel ab von einem Mahle! 


Das Land beweiſt's, wo Milch und Honig fließt, 
Yelobt ven hungrigen Ifraeliten! 
Dazu noch Fommt die Gier, die ſtets erjprießt 
{u8 feilem Gold, womit wir Glück erbitten! 
des Lebens heitre Jugend ſelbſt verfchießt, 
Naitreſſen ekeln uns und Parafliten; 
Joh Gold — o Schag — wer mag dich fehlend fpüren, 
tannft du auch nügen nicht, und nur verführen! 


Früh pflegten fich die Herrn hinauszuflürzen 
um Jagdgefild, — die Jüngern aus Vergnügen, 
ie fonft die Zeit bei Spiel und Obft fi kürzen; — 
ie Aeltern nur: ver Hirfchzeit fich zu fügen! 
ur „ennui‘ kann brittfched Leben würzen, 
6 auch dad Wort den Britten fehlt! Genügen 
tag und die Sache. Pranfreich mag es fagen, 
318 Gähnen heißt, dad Schlaf nicht Tann werkam, 
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Die Ueltern wandten fich zum Bücherbret 
Und zu Gemälden, nahmen Bücher dann, 
Spazierten durch ven Park, und ind Gebet 
Rahm das Gewächshaus tadelnd Jedermann; 
Noch Andre trabten jchwer zu Roſſe flet 
Und lafen Londner Blätter dann und wann; 
Angähnten Sechziger auch den Stunvenzeiger, 
Und wünſchten, daß bald Sechſe ſchlüg' der Seiger! 


Genirt war Keiner. Die Verſammlungsſtunde 
Gab Tiſchgeläut' an. Herr der Zeit war dann 
Ein Jeder, ob nun im Geſellſchaftsbunde, 

Ob einſam, wie Belieben er gewann 

Zeit zu verthun, gleich einem reichen Pfunde. 
Zeit, zu bekleiden ſich, fand Jedermann, 

Auch wohl zum Frühſtück over andern Mahl, — 
Geſchah doch diefer Zeitgebrauh nach Wahl! 


Die Damen, blühnder, bläffer anzufehn, 

Sie lebten Vormittags fo leidlich; fuhren 

Und gingen. War kein Wetter juft zum Gehn, 
So lafen fie, erzählten, fangen, ſchwuren 

Der alten Mode Tod, und mochten drehn 

Im Tanze fi, in mild und fanften Touren; 
Zwölf Bogen padten Manch’ in einen Brief, 
Der die Empfänger zur Exuurreun Heel 
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Und Einige hatten Liebchen, Freundchen Alle. 
Nichts reicht an Weiberbriefen auf ver Welt, 
im Simmel kaum, kein Ende naht dem Schwalle; 
Ibwohl die Weibermyftif mir gefällt, 
Sie fagen Halbes nur in jedem Valle, 
Uyſſes Hat nicht liſtiger ſich geftellt, 
{18 er ven Dolon lodte! Zu ſtudiren 
zilt es genau, was drauf zu refrribiren! 


Billarde gab's und Karten, — Würfel nicht, 
Yenn die fpielt nur in Clubs der Mann von Ehre! 
(uh Kähne gab's, Schlittfehuhe, wenn Verzicht 
(uf Jagd man leiftet bei des Froſtes Schwere; 

u angeln gab's, was von Verſünd'gung fpricht 
108 dem, was Walton mir legt in die Quere: 
Bünfcht in die Kehl’ dem alten Fifchetönter 

en fpiten Hafen, dran ver Fiſch ald Köder! 


Mit Abend ging's zu Wein und Schmauferein, 
ur Converfation und zum Duette, 
jefungen von verfchiennem Stimmverein, 
)aß man kaum weiß, wo man fein Obr bin rette! 
)ie vier Miß Rowley's flimmten ſtets mit ein, 
‚mei zog zur Harfe mehr vie Etikette, 
hr Schmanenhals, die Arme — blendendweiß, 
rhöhten noch ver Töne fügen Preis. 
yron VI. 14 
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Oft ließ der Tanz (doch nie an Pirfchungstagen, 
Denn zu ermüdet maren da die Herrn) 
In Schlingungen die Hulpgeftalten ragen; 
Auch feste man fi zum Geflüfter gern, 
Zu Liebelein — mit Anſtand! Wohl zu wagen 
Mar da ein Lobfpruch manchem ſchönen Stern! 
Indeß die Jäger noch die Runde machten, 
Bis AM um zehn gefcheivt zu Bett ſich brachten. 


Politiker, in eine Winkels Gunft, 
Entfchievden ob der Welt in allen Sphären; 
Die Witz'gen übten wachſam ihre Kunft, 
Wollt' fih ein Anlaß zu Bonmots gewähren. 
Nur Wenige waren, deren Geift nicht Dunſt. 
Eh’ ein Bonmot trifft, kann's oft Jahre währen, 
Und ift die Stunde da, — fo Tann euch bringen 
Der plumpfte Menſch um der Point‘ Gelingen! 


Doch vornehm ging e8, und ariftofratifch 
In unferm Zirkel her, und fein und Falt, 
Und Alles fchien wie Phidias Marmor — attifch. 
Wohl ift die Zeit des Biederfinns verhallt, 
Unſre Sophieen find nicht fo emphatiich; 
Doch ſchön wie fonft, ja ſchöner von Geftalt! 
Eomplete Teufel, Tom Jon's gibt es Feine, 
Nur Herrin — gellinirt re RAT nie ie Steine! 
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Sie ſchieden bald aus dem Geſellſchaftsſaal, 
Um Mitternacht (der londner Mittagszeit) — 
Denn auf dem Lande fhlafen Fraun zumal, 

Noch ch der Mond zu ſchwinden iſt bereit. 
Süß Ichlafe nun der holden Schönen Zahl, 
Bis Roth ſich ihren Wangen wieder leiht! 
D Freudenzeit — denn Zrühfchlaf röthet Wangen, 
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Und läßt fo hoch die Schminke nicht mehr prangen! 


In? 
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Vermoͤchten wir den Tiefen der Natur 
Und eigner Bruft die Wahrheit zu entringen, 


- Wir fänden mohl die lang verfehlte Spur, 


Möcht' es auch Noth den Philofophen bringen! 
Frißt ein Syſtem das andre doch! Wenn nur 
Sophia wollte ſtets die Brut verfchlingen, 
Saturn glei, der, ald Rhea Stein’ ihm gab, 
Sie ftatt der Söhne gierig fchlang hinab. 


Syſtem veroreht dad Frühſtück des Titanen: 
Es frißt die Eltern, ſchwer wohl zu verdaun! 
Sprich, den es will zum Forfchen ſtreng gemahnen, 
Kannft du auf eines ver Syſteme baun? 
Schau rückwärts, eh’ du fchmöreft zu den Bahnen, 
Um von der Wahrheit einen Stral zu ſchaun! 
Nichts ift fo wahr, als daß die Sinne trügen! 
Drum eher zu, wrd Kot vuh nicht belügen! 
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Ich, der Ich Nichts weiß und micht lüg' dazu, 

Ich disputire nicht. Und was wißt ihr? 

Nur — daß geboren ihr zur Grabestruh? . 
Wie fchauert mich, daß Ihr im Irrthum Hier! 

Kommt einft die Zeit ver emgen Weltenruh, 

Wo Alles glei und Alles todt Plaifir? 

Ihr Elagt ven Tod an, fehaudert vor der Nacht — 

Das Leben ſchon wird halb im Schlaf verbracht! 


Schlaf ohne Traum wird ja nad Tagesmühn 
Gemwünfcht von euch, und dennoch fteht ihr ſchaudernd 
An jeder Gruft, wo nur die Thränen glühn! 

Mer felbft fich mordet (weil den Top er zaudernd 
Und Gläubiger hart fand, die mit wildem Sprühn 
Fhn immer drängen, von Gefängniß plaudernd) — 
Wählt nicht ven Ton aus Ueberdruß am Leben, 
Denn nur die Furcht kann folchen Tod ihm geben! 


Und Tod ift überall, vor ihm und Hinten! 

Und aus der Furcht entfteht fein ganzer Muth, 

Der kecke Muth, ver haftig greift nach Flinten 

Und andern Dingen, die da fordern Blut! | 
Wer einft am Abgrund fland von fchlimmen Tinten, 
Und in die Tiefe blickt’, ver Todesflut, 

Der hatte ficher Luft auch zur Minute, 

Sinab zu flürzen fi in feinem Blute! 
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Zwar flürzt er nicht, doch fürchterlich erſchreckt, 

Der Tiefe denkend, weicht er rafch zurüd. 

Im Spiegel der Gedanken wohl erweckt 

Die Scene neu filh von dem graufen Stud! 

Die Tiefe gähnt und blieb noch unentdeckt, 

Er denkt ver Kluft, ſtänd' auch vor ihm das Glüd, 

Er möchte ſtürzen fich — morein? Died Tragen 

Bewirkt wohl nur, es laſſen oder — wagen! 


„Wozu das Alles?” — Alſo Hör’ ich fragen. 
Es iſt nur Speculation — nichts meiter! 
Und diefe fleigt (drum Xefer, laß die Klagen!) 
Bald auf vermorfchter, bald auf neuer Leiter. 
Was mir zu Munde fommt, das muß ich fagen. 
Auch ift mein Santo Fein Novellenreiter, 
Er ift ja luftig und gar fehr phantaftifch, 
Für meinen Zwed bald witig, bald feholaftifch! 


Ihr wißt es oder nicht, was Baco fchreibt: 
„Des Windes Gang Fannft du an Spreu erkennen!“ 
Und folche Spreu (vie Hauch jegt aufwärts treibt!) 
Iſt Poefle, wofür die Leute brennen, 
Iſt ein Ballon, der ſtets in Lüften bleibt, 
Ein Schatten, deffen Seele faum zu nennen, 
Da meine, HARhenhart, nit Mukur erzielt, 
Nur Spielwert it, want an Reiten TAuit. 
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Bor oder Hinter mir liegt dieſe Welt, 
Denn einen Theil von ihr hab’ ich gefehen, 
Daß wohl ein Bild ſich mir vor Augen flellt! 
Auch fühlt’ ich längſt der Leidenfchaften Wehen, 
Und ward, wie oft, von Menfchen fchon geprellt, 
Die gern dem Nuhm ein Klerchen zugeſtehen! 
Zu etwas Ruhm fam ich zu meiner Zeit, 
Bis ich durch vieles Dichten ihn entweiht. 


Aufhetzt' ich diefe Welt, und dann auch jene, 
Die Priefter nämlich, die vom Himmel leben, _ 
Und die mir brachten manche Donner= Scene, 

In Schrift und Wort, fo gutgemeint gegeben! 
Ihr feht mich nun, der ich mich ſchreibend dehne 
Für alte Leſer (neue fehlen eben)! 

Jung ſchrieb ich, weil ed mir im Bufen ſchwoll, 
Jetzt, weil ich fühle, Schweigen macht mich toll! 


* „Doch warum läßt du druden? Kaum erwarten 
Kannft Lohn du oder Ruhm!” Da möcht ich fragen 
Dagegen euch: Was greift ihr zu den Karten? 

Left oder trinkt? — „Wir fpielen, todtzufchlagen - 
Die Tiebe Zeit!” — So hab’ ich einen Garten, 

An Blumen reich, worin mein ganz Behagen — 
Und was ich fchrieb, ich geb’8 dem Wogenfchaum; 
Schwimm’s over ſink's: fo war ed doch ein Arouml 
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Wüßt' ich es ſicher, daß ich würde flegen, 
So ließ nicht einen Vers ich mehr erfcheinen! 
Mußt' ich doch lange mehr und minder Eriegen, 
Und meine Gegneg warfen mich mit Steinen. 
Schwer will das Herz fi einem Worte ſchmiegen, 
Und doch fprech' ih nur Wahres, ſollt' ich meinen! 
Beim Spiele fei dir Doppeltes bewußt, 
Gewinn heißt eins, das andre heißt Verluft! 


Dabei fucht meine Mufe nicht zu dichten, 
Nur Facta fammelt fie von hier und dort, 
Sie pflegt zu mäß'gen fih und gern zu fichten, 
Doc fingt fle gern der Menfchen Ihat und Wort. 
Wohl ward an ihr getadelt dieſes Richten, 
Denn zuviel Wahrheit lodt nicht eben fort; 
Und wär’ ihr Ziel, was Glorie fle benennen, — 
Nach anderm Stoffe follte fie entbrennen! 


Krieg, Liebe, Sturm — und daß Ift bunt fürwahr! 
Iſt Wienerfchein von mächtigem Studiren! 
Auch jeden Club befah ich mir aufs Haar, 
Und weiß, wie fle in jedem Stand fich zieren. 
Wenn nirgendwo — bier beut der Stoff fich dar 
Zum Planentwerfen und Analyfiren! 
Und wär! dies Buch auch Packpapier, nichts mehr: 
Nichts macht mehr ya Voren, AR Beruin, 
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Der Theil der Welt, den jetzt ich mir genommen, 

Um dies und andre Blätter ihm zu weihn, 

Hat keinen Tourbeſchreiber jüngſt bekommen, 

Der Grund davon wirb leicht zu finden fein; 

Wie lebhaft Mancher auch dafür entglommen, 
Herrſcht Einerlei doch ſtets im Prachtgeftein; 
Verkehrtheit bleibt fich gleich zu allen Zeiten, 

Kann nicht dem Dichter hoben Stoff bereiten. 


Biel Dinge weden, wenig’ eraltiren; 
Nichts — was da ſpräch' zu allen Völkern, Zeiten! 
Nicht fehlt ver Firniß, Fehler zu lackiren, 
Denn das Verbrechen weiß ihn zu bereiten; 
MWig ohne Kraft, und Leivenfchaft vol Zieren, 
Der Mangel an Natur fucht abzuleiten 
Selbft das, was wahr if. Rings Monotonte 
Der Charaktere, — flieht man ja noch fie! 


Doch brechen oft fie, wie nach der Parade 
Die Reihen manchmal brechen Kriegerfchaaren, 
Nur ſchreckt der Auf zurüc fie zu dem Pfade. 
Sein oder fiheinen gilt es, was fle waren, 

Doch bleibt ed immer prächtige Maskerade. 

Doch haft den erften Anblick vu erfahren, 

So widert's dich — mich traf mit dieſem Pfeile 
Died Paradies vol Luft und Langerweile. 
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Wenn wir genug geliebelt und gebrauft, 
Gepugt, votirt, und mas und.fonft noch lacht, 
Genug mit Geden und mit Narr'n gefchmauft, 
Schönheiten fahn, die man zu Markt gebracht, 
Daß böſen Männern felbft vor ihnen grauft — 
Auf was hat da man fonderlich noch Acht ? 
Seht auf die „ei-devant jeunes hommes,‘ die feft 
Die Welt umfaßten, die fle dann verläßt. 


Man hört, und zwar ganz allgemein beflagen, 
Daß Keiner wohl genügend je befchrieben 
Die beau-monde malerifch in unfern Tagen, 
Daß die Autoren al’ Beftechung trieben 
Mit Dienern, um Scandale zu erfragen, 
Die fle dann nüßten zu moralifchen Hieben, 
Und daß Ihr Stil Geſchwätz ver Ladies wäre, 
Filtrirt durch ihres Kammermädchens Sphäre. . 


Doch jetzt kann dies kaum wahr ſein. Heutzutage 
Sind ja Autoren Theil der „ſchönen Welt,“ 
Sie hielten felbft mit Kriegern ja die Wage, 
Solang fie jung, da dies man wichtig Hält. 
Wie kommt's, daß ihre Schilverung verfage 
Vom Zweck, ver ihre Seele noch erhellt, 
Daß fie beim Malen Hier zurüdebleiben? 
- Weil wenig won der beau-monde zu viren. 
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Haud ignara loquor, denn der nugarum 
Pars parva fui, immer doch ein Theil; 
Wohl könnt' ich Harems beſſer ſchildern darum, 
Kampf, Stürme, Herzensweh und Seelenheil, 
Als Jenes; nenn' auch nicht die Gründe, warum 
Hier Schweigen anzurathen ſei, dieweil: 
Vetabo Cereris sacrum qui vulgaret — 
Dad beißt: nicht Alles fei vom Plebs gewahre! 


Was ich befchreib', ift idealiſch nur, 
deicht wie nach Maurereigefchichtenmeife, 
Bat von der Wirklichkeit etwas Natur 
In dem Grad, wie Parry's mit Jaſons Reife; 
Von Allem geb' der Künſtler nicht die Spur, 
Drum klingt in meinem Lied die Myſtik leiſe, 
And Vieles gibt's, was doch in unſern Zeiten 
Noch nimmer würdigten die Ungeweihten. 


Ach, Welten fallen! Weiber ließen fallen 
Die Welt (die Mähr — nicht lieblich, aber wahr — 
zIft ja ein Glaubenspunct ven Menſchen allen!) 
Ind machen died auch immer noch fogar. 
Die armen Weſen des Gebrauchs! Sie wallen 
Als Opfer, Märtyrer, doch fonderbar — 
Bervammt zum Wochenbett, fowie für ihren 
Bünbvollen Trieb die Männer zum Roten! 
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Die Alltagspein, vie, wenn fie recht fummirt, 
Gleichfommen mag im Ganzen dem Gebären; 
Doch was dad Weib betrifft, kann ungenirt 
Jemand. ihr wahres Leiden wohl erklären, 

Wenn ſelbſt ver Mann mit Ihr fompatbiftet, . 
Wird dennoch Selbftfucht ſich bei ihm bewähren. 
Ergebung, Liebe, Tugend, Schönheit bilden 
Hausfrauen nur in jeglichen Gefilden. 


AU dies wär’ gut, und. fanıı nicht beffer fein; 

Jedoch — bei Gott — auch hier find arge Leiden, 
Bon Kindheit an flürmt Leid auf Frauen ein, 

Sp ſchwer fällt's ihnen, Fremd vom Feind zu fcheiden. 
Von ihren Ketten weicht der goldne Schein, 

Daß — frage Traun, ob fie fich lieber meiden, 

Wenn fie nach) ihrem Sinn gefprochen haben, 

Am Stand der Fürſtin oder eined Knaben! 


Des Unterrodd Herrſchaft gilt ald großer Tadel, 

Die beben felbit, die unter ihrer Macht, 

Und fliehn wie Fifche vor ver Angel Nadel; 

Do da auf Erden wir dahin gebracht 

Durch jened Miethfuhrwerk im Lebendabel, 

So halt! ich auch ven Unterrock in Acht 

Gleich einem mkiicten exbabnen Kleide, 
Gleichviel, ob ed win Kenmalı wer Sir. 
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Hoch ſchätz' ich ihn und habe hochverehrt 
In meiner Iugend dieſen Feufchen Schleier, 
Der wie ein Geizhals feine Schäge mehrt, 
Und mehr noch lockt durch das verborgned Teuer. 
Die goldne Scheid' am Damascenerfchwert, 
Bin myſtiſcher Liebesbrief und ein Befreier 
Bon Sram und Schmerz, — denn jeder Kummer finkt, 
Wo nur ein Unterrod, ein Knöchel blinkt! 


Und wenn an einem trüben fchwülen Tag, 
An dem zum Beifpiel ver Sirocco glüht, 
Das Meer trog allem Schaume grau doch lag, 
Im Fluſſe ſelbſt kaum ein Gefräufel fprüht, 
Der Dimmel nur ein Nebelfarkophag, 
Nur Gegenfat von dem, mas glänzt und blüht, 
Wie ſüß, ift irgend etwas ſüß dem Sinn, 
ft dann ein Blick ſelbſt einer Bäuerin! 


Die Helvinnen und Helden ließen wir . 
im Klima, das ſich an fein Klima kehrt, 
Bo Thierkreiszeichen einflußlofe Zier, 
IRbwohl davon zu fingen arg befchwert, 
Denn Sonn’ und Stern’ und altes Glanzrevier, 
Ind was Erhabnes fonjt fich noch bejchert, 
Sind oft dort Fiefelharten Mahners Sptel, 
Jb Himmeld= oder Handwerksmanns, gleichwiel! 
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Das Stubenleben ift ja unpoetiich, 
Und draußen gibt es Schnee und Regenfchauer, 
Doch daraus wird noch Fein Idyll pathetifch. 
Doch ſei's, wie's ſei! Wird's auch dem Dichter fauer, 
Muß er doch ſtets fich zeigen ganz äſthetiſch. 
Vollenden muß er, ſei ed auch mit Trauer, 
Und überm Stoffe gleich dem Geiſte ſchweben, 
Ob Dual ihm Teuer auch und Waffer geben! 


Juan, gleich einem Heiligen im Betragen, 
War Alles Allen, faft jedwedem Stan. 
Er lebte ganz zufrieden ohne Klagen n 
In Hütten, an dem Hof, in Velo und Strand. 
Beſcheiden ſich an Alles felbft zu wagen, 
War feiner Seele von Natur zur Hand. 
Auch konnt' er fehr viel fein den Weibern allen, 
Ohn' in ein weibiſch Gedthum zu verfallen! 


Fuchsjagd iſt allen Fremden jonderbar, 
Gibt ihnen Doppel=- Anlaß zu Gefahren, 
Zu flürzen und verfpottet fein fogar, 
Weil fie fich Laffen tölpifch nur gemahren. 
Doch da Juan ein guter Jäger war, 
Flink wie die Uraber, die wunderbaren: 
So fühlt fein Saul, fein Klepper oder Roß 
Recht gut, wie tig, KR ein Reiter ſchloß. 
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Und über He’ und Zaun und Graben ſah 
Man ihn mit vielem Beifall voltigiren; 
Nie Erant’ er, machte wenige faux pas, 
Und warb nur ftußig bei vem Spurverlieren; 
Zwar konnt' er manchmal — ſchwach bleibt Jugend ja — 
Die Jagdgeſetze trefflich auch lädiren; 
Er überritt die Hunde danıı und wann, 
Einmal auch einen dörf'ſchen Edelmann. 


Im Ganzen hat er ed In allen Dingen 
Zum Wundern und zum Beifall recht gemacht; 
Der Abel flaunt, daß er's ſoweit Tann bringen, 
Die Knechte fprachen: „Blig — wer hätt’ gedacht?“ 
Mit Fluchen Iobten immer fein Gelingen 
Des Iagdgefchlechts Neftoren, und es lacht 
Der Jäger felber in ven Bart darüber, 
Und meint, er fei ein guter Peitfchenführer. 


Sp ärntet er Trophäen, nicht an Waffen, 
Jedoch an Sprüngen und an Fuchſesſchwänzen; 
Jedoch — hier ift die Scham ein Herzerichlaffen, 
In Brittenröthe feh' ich mich erglängen — 
Dacht' er wie Chefterfielo, der gut befchaffen 
Stet3 Theil nahm bei der Fuchsjagd argen Tänzen, 
Der, ob der befte Reiter auch, gefragt: u 
Db irgend Jemand wohl zweimal gejagt? 
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Ein eignes Ding war bei ihm zu erſpaͤhen, — 
Das ſelten nur bei Jägern, die früh auf 
Und wach find, eh’ im Winter weckt dad Krähen 
Des Hahns ven trägen Tag zum trüben Lauf. 
Ein Weib mird diefes eigne Ding verfleben, 
Wenn's ihre Worte gerne gab’ in Kauf 
Und Hörer ſucht, und fein fie auch vermefien — 
Juan fchlief nicht gleich nach dem Mittagseſſen. 


Denn flint und flüchtig folgt‘ er dem Erguß 
Und hielt mit Glanz den Dialog im Schwange; 
Stets ſchön erheiternd ihrer Rede Fluß 
Lauſcht er auf das, was eben war im Gange, 
Bald ernſt, bald luſtig war der Pfifficus, 

Und lachte nur geheim als liſtige Schlange — 
Nie macht er witzelnd ein Verſehen klarer, 
Kurzum, der allerbeſte Hörer war er. 


Dann tanzt er — alle Fremden ſind im Ganzen 
Mehr als der Britte redneriſch gewandt 
Durch Pantomimen; trefflich war ſein Tanzen, 
Voll Würde wie nicht minder voll Verſtand. 
Dies kann die Kunſt nur herrlicher verpflanzen, 
Nicht tanzt geziert er mit Theatertand, 
Nicht ſo wie ein Balletheld in dem Bann 
Dreſſirter NymMyhra — wein 1% Gentleman! 
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Keuſch waren feine Pas und ftetd im Gleiſe, 
Anmuth umftralte feine Wohlgeftalt, 
Berührt den Grund faum nach Camilla’ Weife, 
Und Hatte ftet3 fein Feuer in Gewalt; 
Streng nad) dem Takte ſchwenkt er fich im Kreiſe, 
Daß felbſt es Kritlern für genügend galt; 
Ein Klaſſiker im Tanz war unfer Hero, 
Es ſchien, als fei er Teibhaft ver Bolero! 


Auch mohl die Hora, fliehend vor Auroren 
In Guido’ Freskobild, dad ganz allein 
Werth ift des Wegs nach Roms berühmten Thoren, 
Sollt' auch dort fonft nichts alterthümlich fein. 
Zum Ideal der Anmuth Hat erforen 
Ihn ftetö fein tout ensemble in ven Reihn, 
Was felten Iebt und nie fich läßt beichreiben, 
Da Barden nicht, nur Worte mir verbleiben. 


Natürlich mußt als Günftling e8 ihm glücken, 
Cupid, erwachfen, angeflaunt zumal; 
Die Eitelkeit auch konnt' er unterdrücken, 
Etwas verborben zwar, doch nicht total. 
Sp war fein Takt. Er Eonnte Feufch entzüden 
Wie die, die nicht umglänzt der Tugend Stral; 
Die Fürftin Fitz-Fulke vol Tracafferie 
Behandelt ihn oft mit „Agacerie.“ 
Bpron VI. sn 


736 Vierzehnter Gefang. 


Schön war fie, eine voll entblühte Blonde, 
Anlodend, wundervoll und celebrirt 
"Seit manchem Winter fchon in der grand monde; 
Doc fei von ihr allhier nichts referirt, 
An manch Geſchwätz leg’ ich bier nicht die Sonde; 
Dergleichen wird durch Lügen oft filtrirt. 
Man nannt' ihr letztes Thun ein Wochenbett 
Mit toptem Kind von Lord Plantagenet. 


Der enle Lord fchien ob der Tiebelein 
Mit Don Iuan fich bitter zu beklagen; 
Doch find es bloße Weiberfpielerein, 
Die immerdar ein Freier muß ertragen, 
Denn Weh' ihm, fleht er bitterböfe drein, 
Um fihneller nur Entſcheidung zu erjagen — 
Ein Trauerloos, dad Rechnern nie wird fehlen, 
Die arg bethört auf Weibertreue zählen. 


Ein Lächeln, FZlüftern, Spötteln gab e8 nun; 
Die Mädchen Ficherten, Matronen grollten. 
Die hofft, ed ändre fi ihr ganzes Thun, 
Indeß die Andern auf Verleumder ſchmollten; 
Die ließen alle die Gerüchte ruhn, 

Indeffen bang die ihnen Glauben zollten. 
Noch Andre zeigten Tröſtung ganz honett 
Für Lord Augutus Ti: Blaningput. 
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Doch Niemand nennt den Herzog (ſonderbar!), 
Der doch ein Wörtchen mitzufprechen hatte; 
Er war entfernt, und wie es hieß fogar, 
War er der Herzogin ein guter Gatte; 
Wenn er's erträgt, fo reicht fich offenbar 
Kein Recht wohl Andern dar zu ver Debatte; ) 
Sie lebten Beid' im trefftichften Verein: 
Nie ſieht man fich, nie kann man fich entzwein! 


Ach! daß ich fehreiben muß mit düſtrer Miene. — 
Diana vol abftracter Tugendliebe 
Und heiß und feurig, Lady Adeline 
Meint, daß die Herzogin zu weit e8 triebe! 
Bedauert auch, daß fie fo frei erfchiene, 
Zeigt ihr nicht mehr der Höflichkeiten Triebe, 
Wird bleich, daß ihre Freundin ſchwach und blind — 
Trotzdem, daß Freunde fonft theilnehmenn find. 


Nichts kann auf Erven gleich dem Mitleid fein, 
Wie weiß es Seel und Antlitz zu verfchönen! 
Es hüllt in Brüffler Spiten Sreundfchaft ein, 
Haucht feine Seufzer aus in fanften Tönen! 
Was wär' die Menfchheit ohne ven Verein, 
Wo Freundfchaft unfre Fehler nicht wird höhnen? 
Sie tröftet nur: „was Ift nun anzufangen? 
O wärſt du meinem Rathe nachgegangen!‘ 

| 1d* 
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O Hiob, du beſaß'ſt der Freunde zwei! 
Schon Einer gnügt, wenn wir recht arg geplagt. 
Sie ſind nur Steurer bei des Sturms Geſchrei, 
Und Aerzte, denen doch die Kur behagt. 
Es murre Keiner, iſt vom Freund er frei! 
Er flieht, wie Herbſtlaub vor dem Winde jagt. 
Mußt du dereinſt durch ſolche Schule wandern, 
Geh' ins Café und ſuch' dir einen Andern! 


Nicht mein iſt dieſer Grundſatz, dieſer kahle, 
Wär er's, manch Herzweh hätt! ich mir erfpart; 
Nicht fein möcht! ich die Schildkroͤt' in der Schaale, 
Im Schild, das gegen Wind und Wetter wahrt. 
Mehr gilt's zu fehn und fühlen, wie reale 
Kraft in dem Menfchen wohl fi offenbart, 
Dem Fühlenden erläutert e8 die Triebe, 

Daß er dad Meer nicht ſchöpf' in einem Siebe. 


Das ſchaurigſte Gefchret, dad jemals Flagt, 
Noch fcheußlicher, wie Eulen fchrein zur Nacht, 
Iſt jene Rede: „Hab' ich's nicht geſagt?“ 

Als umgekehrt Orakel angebracht. 

Man ſchweigt, indeß man weiter gar nichts wagt, 
Behauptet nur, daß man es längſt gedacht, 

Und tröſtet damit nur, wenn man gefehlt, 

Daß es und lüngt Schr rrugiit. 


“ 
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Do Lady Adelinens milde Strenge 
War auf die Freundin nicht allein befchräntt, 
Kür deren Ruf fie flieht ver Leiden Menge, 
Wenn fie fich nicht zu anderm Wandel Ientt! 
Sie flieht Don Juans Auf auch in der Enge, 
Wobei fie ihm das reinfte Mitleid ſchenkt; 
Es rührt fein arglod Herz und feine Jugend 
(Er war ſechs Wochen jünger) ihre Tugend! 


Die vierzig Tage mehr in ihren Jahren 
(Und diefe durften nicht das Zählen fcheuen, 
Kühn durften fie und frei fich offenbaren 
Vor allen Uplichen mit ihren Treuen!) — 
Sie wollten ihr ein Mutterrecht bewahren, 

Um Acht zu geben auf den jungen Leuen, 
Obgleich noch fern von jenem Jahr ver Brauen, 
Wo wir allein der Jahre Menge fehauen! 


Faſt glaub’ ich, dies muß vor den Dreißig fein, 
Sp Siebenzwanzig; denn ich ſah noch nie, 
Daß drüberfchritten, welche jung und fein, 
Ob fireng in Tugend und Chronologie. — 
D Zeit, o möchteft du doch Muße leihn 
Der rofligen Senfe! Zeit, o zähme fie! 
Langfamer, fanfter mußt du dich geriren, 
Mint bu ben Ruhm als Mäher nicht werluren\ 
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Doc Linchen war der Reife noch entfernt, 
Die felbft die Bepten immer bitter fanden. 
Weisheit hat durch Erfahrung fie gelernt, 

Da fie die Welt gefehn und gut beftanven, 
Wie ich gerühmt; doch wo ich's ausgekernt, 

. Die Nachweijung ift jeßt mir nicht vorhanden. 
Nehmt Sieben ihr hinweg von Achtundzwanzig, 
Sp habt ihr auch ihr Alter jugendglanzig. 


Mit Sechzehn eingeführt, pries man fie fehr, 
Sie fette Herzogshäupter in Bewegung: 
Mit Siebzehn Venus in des Glanzes Meer 
Nährt fie bei Allen noch diefelbe Regung; 
Mit Achtzehn (feufzt zu Füßen Ihr ein Heer 
Von Breiern auch) reicht fie nach Ueberlegung, 
Dap fo der Männer Glüdlichfter erftand, 
Dem neuen Adam darauf Herz und Hand. 


Drei Winter durch erglängt ſchon ihre Pracht, 
Geehrt, bemundert, und Doch vol Moral, 
Daß. fie der Späher Müh' unfchanlich macht; 
Nie ſchien es, als fei Vorficht ihre Wahl. 
Auf ihren Marmor ward nie Staub gebracht, 
Ganz fleckenlos blieb er und ganz normal. 
Auch blieb ihr Ze, en Siinsien u empfangen 
Und einmal ward wit dig sr apapn. 
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Man fah, wie Fliegen zärtlich ſie umſchwirrten, 
Dad kleine Glanzgewürm in Londons Nacht, 
Ob fie auch alle fie zu ftechen irrten, 
Da feiner viefer Gecken Eindruck macht, 
Auch wohl, weil aM’ ihr nicht nad) Wunfche girrten; 
Mas auch ihr Plan, fie handelt doch bevadıt; j 
Ob Kalt, ob Stolz, ob Tugend ſchützt die Frauen — 
Sind gut fe, gut! Warum den Grund erfchauen? 


Motive haſſ' ich fo, wie wenn mit Flaſchen 
Der faule Wirth zu lang mir außen bleibt, 
Der durftige Mund fein Tröpfchen kann erhafchen, 
Zumal beim Leſen, was die Zeitung ſchreibt; — 
Sie haſſ' ich wie das Vieh, das nicht mit rafchen, 
Langjamen Schritten Staub zur Höhe treibt, 
Sie haff’ ich wie ein Laureatenlied, 
So wie das Ja, dad und ein Pair beſchied!“ 


Trüb iſt's, der Dinge Wurzeln nacdhzugraben, 
Zu fehr find fie mit Erde ja verfchlungen. 
Mag doch die Eichel tief erzeugt e8 haben, 
Wenn frifches Laub nur aus dem Zweig entiprungen! 
Mit melanchol'ſcher Luft nur kann es laben, 
Zu forjchen, wie mohl jede That entiprungen. 
Died Streben wird mich jet und nie regieren, 
Drum will ich euch den Oxenſtiern citieen\ 
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Um unfrer Herzogin jegt den Erlat . 
Wie auch den Diplomaten zu erfparen, 
Sucht Lady Adeline, da fie ſah, 
Daß Iuan ſich im Angriff nicht wird wahren 
(Denn Fremde wiflen nicht, daß ein faux-pas 
In England fich pflegt anders zu gebahren 
Als da, wo feine Jury wohl fie haben, 
Die durch Gelobuße diefen Fehl begraben) 


v 


Sucht Adeline ven Weg einzufchlagen, 
Den ald den allerficherften fie findet, 
Um diefen Uebelftand doch zu verjagen. 
Hier ſcheint's, als ob fle Einfalt etwas bindet, 
Do kühn iſt Unſchuld, gilt es was zu wagen, 
Iſt weltklug nicht, indem ſie ſich entwindet 
Den Palifſaden aller jener Damen, 
Die vor Entdeckung ſtets in Acht fich nahmen. 


Nicht war ſie juſt aufs Aergſte ſchon erpicht; 
Durchlaucht war ein geduld'ger Ehemann, 
Gleich lärmt und tobt der gute Herzog nicht, 
Der nie auf Scheidung und Prozeſſe ſann; 
Doch bangt ihr vor der Herzogin Geſicht, 

Das gar zu leicht wie Zauber legt in Bann, 
Dann auch vor einem Yanf, ver gar nicht nett, 
Mit Lord Auguttur Te Bonn. 
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Auch galt die Herzogin für intrifant 
Und ald mechante in ihren Liebeöfphären, 
Der fchönen böſen Sieben anverwandt, 
Die Iaunifch pflegt beim Schag fich zu bewähren, 
Die, wenn nicht täglich felbft in Zank entbrannt, 
Es ſtets verftand, jelbft einen zu gebären, 
Die nad) Gefallen reizt, bezaubert, qualt — 
Und was das Schlimmfte, Eeinen Andern wählt. 


So kann fie wohl des Jünglingd Kopf verprehn, 
Daß endlich er als Werther noch muß enden. 

Kein Wunder! Wenn dies rein’re Herzen fehn, 
Daß fie ein folches Bündniß wollen wenden! 

Tod, Ehftand fcheint mir eh'r noch anzugehn 

Als jene Dual, die folche Frauen ſpenden. 

Drum prüfet erft, eb’ ihr erfaßt mit Wonne 

Die bonne fortune, ob dieſe wirklich bonne! 


In ihres Herzens Ueberftrömen juft, 
Das ohne Schuld doch mindſtens fie nicht Fannte, 
Verfenkte fie den Wunfch in Henry's Bruft, 
Juan zu warnen. ber diefer wandte 
Sich lachend ob des Plans Funftlofer Luft, 
Juan zu retten, wo ein Reiz ſie bannte, 
Zu ihr, ſowie ein Staatsmann und Prophet, 

Sp Daß die Lady ihm fein Wort nerikeht. 
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Er ſagt, er miſche ſich durchaus in keine 
Geſchäfte, die den König nicht angingen, 
Dann, daß er nimmer richte nach dem Scheine, 
Beweiſe müßten ſein bei ſolchen Dingen, 

Daß drittens ſchwer Juan ſich Regeln eine, 
Da ſein Verſtand nicht leicht fich ließe zwingen, 
Und viertens, was er ungern zweimal ſage, 
Daß guter Rath oft ſchlimme Früchte trage! 


Deshalb, um dieſen Grundſatz anzupaſſen, 
Rieth er mit Lächeln der geliebten Frau, 
Die Leutchen doch ſich ſelbſt zu überlaſſen, 
Solang' ſie blieben auf des Anſtands Au; 
Zeit würde mäßigen Juans Sündenpraflen, 
Ein junger Mann fänd' Mönchsgelübde rauh, 
Und daß nur Wiperfpruch e8 ärger machte — 
Hier Fam ein Bote, der Depefchen brachte. 


Da vom „geheimen Staatsrath“ fle erfchienen, 
So ging er in des Cabinets Bereich, 
Um künft'gem Livius ald Stoff zu dienen, 
Wie er dem Land Hilft, das fo ſchuldenreich; _ 
Sag’ id) auch nicht, was alles ftand in ihnen, 
Sp thu' ichs, weil ich es nicht weiß, obgleich 
Es ſich im kurgen Antong (el befinden, 
Der zwiſchen Inter WR AR ER 39 Sulen 
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Doch eh’ er ging, ließ er noch Winke fallen, . 
So ein paar Alltagsphrafen, wie fie pflegen 
Sehr oft in dem Geſprächston aufzumwallen, 
Die wir, wenn fie auch neu nicht find, doch hegen, 
Dann fucht er dad Paket noch aufzufchnallen, 
In El zu fehn, ob drinnen Heil und Segen, 
Kehrt dann zurüd und küßt dad Weib fo lau, 
Als wär fle Schmefter, doch nicht junge rau. 


Gr war ein Falter, guter Ehemann, 
Auf Ahnen ſtolz und taufend Kleinigkeiten; 
Ein braver Geift im hohen Staatsdiwan, 
Geeignet, ganz den König zu begleiten; 
Groß war er, daß er wohl ver Führer kann 
Bei Hofeöfeften fein, befternt zu fchreiten, u 
Dad treue Bild von einem Kammerherrn — 
Dazu ernennt’ ich, wär! ich Fürſt, ihn gern! 


Jedoch im Ganzen ſchien's, daß ihm was fehle, 
(Sch weiß nicht was, drum laß ich's ungefchrieben) — 
Die Weiber (holde Seelen) nennen’3 Seele, 
Leib war es nicht; — er war nicht aufgetrieben, 
Ein Pappelbaum, vom Fuße bis zur Kehle, 
Ein Stäbchen traun, ein fhöner Mann zum: Lieben, 
Und überall bei Krieg und Liebesfahrt 
Hatt' er die grade Haltung fi bewahrt. 4 
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Doch fehlt Ihm etwas; fagt' ichs hoch, ich wette: 
Das je ne sais quoi, wodurch bereitet 
Die Iliad' und ward, da fonder Kette 
- Die griech’fche Helena nur Died verleitet 
Aus Ilium nach dem Spartanerbette, 
Obgleich im Ganzen Paris unbeftreitet 
Den Menelaus nimmer aufgemogen — 
So werden wir von Weibern oft betrogen. 


Hier tft ein Uebelftand, ver voller Leiden, 

Wenn wir nicht wie Tireflad empfunden 

Den Unterſchied von den Gefchlechtern beiden. 
Nie weiß man ganz, was Yraun vermag zu munben; 
Am Sinnlichen kann man fich Iang’ nicht weiden, 
Die Zarte rühmt von Spröpheit fi ummunden. 
Gentauren find fie, Beid' in Eins verfchmolzen, _ 
Drum bleibt nur immer ferne folchen Stolzen. 


Ein Etwas fürs Gemüth iſt ihre Schwäche, 
Das iſt's, wonach die Frauen ewig ringen; 
Do womit füllen dieſe leere Fläche? 

Da liegt's — und ſchwach find fie in ſolchen Dingen; 
Hilflofe Schiffer treiben durch die Bäche 

Des aufgewühlten Meerd des Sturmed Schwingen, 
Und wirft ein Seß Fe enhlich nach dem Lande, 
Sind fie wieleiht auf Vuem Kuna, 
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Es gibt ein Blümchen: „Lieb’ in Müſſiggang“ 
Sucht's nur in Shakspeare's ewig grünem Garten! 
Mein Schildern nehm’ ihm keineswegs den Nang, 
Will auch vom brittfchen Gott Verzeihn erwarten, 
Daß ich nach einem Blatt von ihm jetzt rang 
Zu meinen Reimen, ven fo äußerft harten; 
ziſt's auch die Blume nicht, ruft zur Revenche 
Hetroft mit Rouffeau: voilä la pervenche! 


Ich Hab’ es! — "Evgexa! Nicht wollt! ich fagen, 
Daß Liebe bloß ein Müſſiggehen fei; 
doch daß fich Lieb’ und Müßiggang vertragen, 
dad mein’ Ich zu vermuthen Fed und frei. 
Zur Arbeit wird dad Kuppeln nicht behagen, 
licht Liebesluft fleht dem Gefchäftsmann bei, 
Seitvem das mächtige Handelsſchiff, die Argo, 
Nedeen einnahm als ein Superfargo. 


Beatus ille,procul von negotiis, 
Sagt Flaccus. Der Fleingroße Dichter fehlt; 
5ein andrer Grundſatz: „noseilur a sociis“, 
ft feinem Sang zweckmäßiger vermählt, 
Ihgleich auch dieſes öfter ſtört in otiis, 
Benn man nicht treffliche Gefellfchaft wählt; 
oh ihm zum Troß fei es von mir befräftigt: 
ꝛeil dreimal dem, der wirklich ward beiittigt 
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Den. Fluch taufcht Adam ein für Edens Raum, 


Eva erfand ven Put mit einem DBlatte, 

Die frühfte Kunde vom Erfenntnipbaum, 

Die, wie man weiß, die Kirch’ empfangen Hatte; 
Und feit der Zeit fehlt's an Beweiſen kaum, 
Daß viele Qual, vor der oft zagt der Gatte, 
Und öfter noch die Fraun, daher entipringe, 
Daß nicht der Fleiß ver Muße Würze bringe. 


Daher ift Leerheit oft dad große Leben, 
Vergnügungdmarter, die erfindend ringt, 
Was mit Beläftigung uns fann ummeben. 
Wie auch der Ruhe Preis ver Barde fingt: 
Die Ruh’ ift Ekel, richtiger gegeben, 
Aus welchem des Empfindelns Leid entipringt, 
Blauteufel und Blauftrümpfe mit Romanen, 
Die man mechanisch. fpielt auf Lebensbahnen! 


Und ich beſchwöre dies bei meinem Leben, 
Nie las Roman' ich fo, wie Ich fie fah; 
Wollt' ich fie fo zu fchreiben mich beftreben, 
Sp glaubte Niemand, daß died je gefchab. 
Dog ſolchem Plan Hab’ ich mich nie ergeben, 
Denn Manches — beifer bleibt's im Dunkel ja, 
Scheint volends ſich ver Lüge zu verbünden: 
Drum Lieb! ih WoroxCſyxxd pp autüinen. 
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- „Der Aufter Liebe kannſt du flören!” — Wie? 
Beil träg fie lungert an ver Mujchel Schwelle, 
finfam uud dumpf nur ftöhnt und feufzet fie 
jleich einem Mönch in düſtrer Klofterzelle, 

lud a propos bei Mönchen ſag' ich, nie 

ft Trägheit doch der Frommheit wahre Quelle; 
Ye Pflanzen, die katholiſch fich verzweigt, 

Sind auch zum Samentragen jehr geneigt! 


O Wilberforce von ſchwarzem Angedenken, 
Ber fingt, wer rühmt wohl, was durch dich geſchah? 
zor dir muß dein Koloß in Staub ſich ſenken, 
Roralicher Waſhington von Afrika! 

)och mußt du einen Sommertag wohl fchenfen 
toch einer Kleinigkeit, die Dir ganz nah, 

)er andern Ervenhälfte Glanz zu heißen: 
jefreiteft Schwarze — feffle nun die Weißen! 


Sperr' ein bie ganze Welt, nur Bedlam nicht, 
ttelleicht macht die Erfahrung dann dich ftaunen, 
aß Alles noch dem alten Lauf entfpricht, 
3ie jegt, wo der. Verftand nur pflegt zu raunen. 
ewies ich's fonder Zweifel doch ganz fchlicht; 
oh Menjchen feffeln noch der Dummheit Launen, 
nd bis dad Gegentheil fich offenbart, 
ff ich die Welt in alter Bahn und Bahtt. 


. 
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In einem Punct war Linchen nur defect, 
Ihr Herz war leer, obwohl ein prächtig Haus; 
Ihr Wandel zeigte ſich durchaus correct, 
Kein Gegenſtand dehnt ſie noch herriſch aus. 
Ein wankend Herz wird eh'r dahin geſtreckt, 
Weil's fchmächer iſt, als das vol ſtärkern Bau's; 
Doch wem daß letzt' an eignen Sturz ſich macht, 
So gleicht es einer Erderſchütt'rung Nacht! 


Sie liebte, deucht ihr, ihren Mann; doch machte 
Es Müh' ihr, ihn zu lieben, arge Pein. 
Wenn gegen die Natur die Glut man fachte, 
So gleicht's dem Syſiphus und ſeinem Stein, 
Ob Vorwurf auch und Tadel nicht erwachte, 
Fand fich auch Zank und Schmollen nimmer ein; 
So daß ihr Bündniß als ein Muſter galt — 
Anſtändig, freundlich, ewig — aber kalt! 


Nicht als ob ungleich fie an Alter wären, 
Nur an Gemüth, doch frievlich war die Eh'. 
Sie zogen wie zwei Stern’ in ihren Sphären, 
So wie die Rhone zieht zum Lemanfee. 

Dem See vereint und doch gefondert, klären 
Die blauen Waffer dieſes Stroms von je 

Eich durch die glaſige Tiefe, die vereint 

Das Tlupkind gern in Si wo Weyn Teint, 
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Ging lebhaft ſie auf irgend etwas ein, 
Wie immerhin ſie treu auch glauben mochte, 
Daß ſtets ihr Plan vollkommen ganz und rein, 
Iſt's juſt Doch dies, was öfters unterjochte; 
Die Regung wuchs, mehr als es erſt ver Schein, 
Und gleich dem ſprudelnden Gewäſſer Eochte 
Dann ihre Bruft, und Bas um fo viel mehr, 


Als dieſe nicht ſich deß verſah vorber. 


Doch packte fie ver Dämon dann und wann, 
Bon voppelter Natur, zwiefach benannt, 
Der Feſtheit Heißt bei jenem Heldenmann, 
Wenn Sieger er, der auch dann umgewandt 
Als Starrfinn Männer fo wie Traun umſpann, 
Wenn es mißlingt, wo fein Triumph entbrannt. 
Moraliche Kafuiften wird's verwirren, 
Hierbei nicht in den Gränzen fi zu irren. 


Wenn Bonapart' geflegt bei Waterloo, 

War's Feſtheit; jetzo iſt ed Starrfinn nur. 

Fügt nur der Ausgang Alles ſo und ſo? 
Wohl ziehen Kluge nur hierbei die Schnur, 

Wo Wahres und wo Falſches irgendwo, 
Wenn's nur vermag die menſchliche Natur. 

Ich habe nur zu thun mit Adeline, 

In ihrer Art auch eine Heroine! 
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Sie kannte ſelbſt ihr Herz nicht — wie ſollt' ich? 

Jetzt hat wohl nichts für Juan ſie empfunden, 

Sonſt hätte ſtark den Trieb fie ſicherlich 

Erftickt, ven gänzlich fie für neu befunden. 

Nur Sympathie war's, die in's Herz ihr fchlich, 

Ob falſch', ob wahre, konnt' ich nicht erfunden, 

Für Ihn, des Gatten Freund, der in Gefahr 

Ihr Freund und jung und fremd im Lande war! 


Sie war ihm Freundin, veucht ihr. Nicht verlockten 
Ste jene Freundfchaftspofien, ver Roman 
Plato's, durch den auf rechter Bahn oft flockten 
Braun, die in Branfreich wahre Freundſchaft fahn, 
Auch wohl in Deutfchland, wo die Sitten hockten, 
Dad rein die Leutchen Füßten fih im Wahn, — 
Das rührte Tinchen nicht, wiewohl fie auch 
Die Freundſchaft hegte, die bei Männern Brauch! 


Der Einfluß des Gefchlechtes wirkt gewiß 
(Wie's auch der Fall ift bei verwandtem Blut) 
Unſchuldig ganz ohn' alles Hinderniß 
Und hebt die Eintracht zu erhöhter Glut. 

Brei von Affect, der Fteundſchaft nur zerriß, 
Verfteht ein Weib nur dein Gefühl ganz gut, 
Sind befite Freund' als MWeiber nicht zu finden, 
Will nur mit Via 0 Hund is onen! 


————— — EHRE GEHE nn. 
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Des Wechfeld Keim verbirgt fich in der Liebe — 

Wie Eönnte fie auch anders wohl beftehn? 

Daß alles Heft'ge ſchnell und bald zerftiche, 

Zeigt die Natur in jedem Phänomen. 

Beftänven wirklich Heiße wilde Triebe? 

Kann man den Himmel ewig bligen jehn? 

Der Liebe Name fagt e8 ſchon ganz rein: 

Die zarte Leidenſchaft kann zäh nicht fein! 


Ach, die Erfahrung zeigt und jonft wie hent, 
(Ich fage nur, was ich von Andern hörte), 
Daß Liebende manchmal die Glut bereut, 

Die fehon den meifen Salomo bethörte. 

Auch ſah ich Traun (der Eheftand auch heut 
Dergleichen, er befeligt' und empörte), 

Die ſich als Mufter- Frauen Eonnten geben 
Und Marter waren, mindſtens zweier Leben! . 


Auch hatt! ich Freundinnen (zwar fonberbar, 
Doc könnt' ich, wär es noͤthig, fie euch nennen), 
Die treu mir blieben in der Fremde gar, 

Was an der Liebe Niemand wird erkennen, 
Treu felber mir, als ich verläftert war, 
Da felbft Verfolgung file nicht Eonnte trennen, 
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Die, ald ich fern, für mich dad Schwert geſchwungen, 


Trotz der Geſellſchaft lauten Natterzungen! 
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Ob Freunde wurden Juan und Adeline 
In diefem over anverem Verſtand — 
Entfchuldigt, wenn ich jet Damit nicht diene. 
Zum Glüd ift mir ein Vorwand noch zur Hand, 
Um abzubrechen; denn vie Zweifelömiene 
Erhält die Neugier mir in jedem Land: 
Der befte Weg für Bücher und für Damen, 
Sie einzufangen in des Beifalls Hamen. 


Ob fle nun fuhren, gingen, Spanifch trieben 
Im Don Duizote, in dem Original 
(Ein Hochgenuß, den Iedermann muß lieben); 
Ob, ftatt Geſprächs, Geflüfter ihre Wahl — 
Died Alles muß ich jetzo noch verfchieben 
Auf nächften Canto, we ich wohl einmal 
Die Sache neu verfolge, nur zu zeigen, 
Welch Prachttalent mir eigentlich zu eigen. 


Bor Allem aber bitt! ich Jedermann, 
Nicht dad Geringfte zu anticipiren, 
Man irrte ganz fi über Don Juan 
Und würde falſch ob Linchen meditiren; 
Ich meines Theils nehm' ernſtre Mienen an, 
Als je in dieſen epiſchen Satixen. 
Fällt Juan mit Adelinen? — Nur Geduld; 
Und thun fe ed, To IR ar er Sn. . 
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Aus Kleinen wird oft Großes! — Glaubt Ihr nicht, 
Daß in ver Jugend eine Leidenſchaft, 
Wie immer nur fie Damm und Weib umflicht, 
Nur aus ganz Kleinem jelber fich erichafft, 
Daß man faum glaubt, daß foldher Glut Gewicht 
Aus folcher ſchwachen, armen Kraft fich rafft. 
Ihr ahnet nicht, und wett' ich noch ſoviel, 
Ahr Grund ift blos ein harmlos Billarpfpiel. 


Eurios, no wahr — Wahrheit” ift ſtets curioß, 
Mehr noch als Dichtung; dürft' ich's nur entfalten, 
Wie ſtände manche Neuigkeit fo bloß! 

Wie würde Weltanficht verſchieden walten! 
Wie wär’ oft Tugend klein und Laſter groß! 
Nichts wäre wohl die neue Welt der alten, 
Ließ ein Columbus der moral'ſchen Seen 
Der Seelen Antipoden uns erfiehn! 


Don mächt’gen Höhlen und von öden Klüften 
Wohl würde viel in Menfchen man entveden. 
Bei Mächtigen käme nah man eifigen Schlüften, 
Mo fich der Selbſtſucht Pole ſtets verſtecken. 
Als Menfchenfreffer kündet ekles Düften 
Dann alle, die durch Macht die Reiche ſchrecken. 
Wenn alle Ding' ins rechte Licht nur kämen, 
Sp würde Cäſar ſelbſt des Ruhms ih (am! 
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Ach, wad nun folgen ſollt', ift mir entfchwunden; 
Doch ift, was folgt, troß der Vergeßlichkeit, 
Aufs Engfte mit dem Uebrigen verbunden, . 
Als hätt' ich noch, mas ich vergaß, bereit; 
Ein Ausruf nur find unfre Lebenäftunden, 
Ein O, ein Ach in guter, böfer Zeit, 
Ein Pfui, ein Hab, vielleicht ein Bah, ein Gähnen, 
Erftres it wohl das Wahrfte, möcht! ich mähnen. 


Das Ganze doch iſt eine Syncope, 
Ein Schluchzen auch, Symptome der Bewegung, 
Antithefis vom großem Langweilweh, 
Dem Lebensmeer zu ſteter Bläschenregung, 
Dem Umriß von der Ewigkeiten See, 
Vielleicht ihr Bild in kindlicher Umhegung, 
Das unſer Herz erfüllt mit Hochentzücken, 
Ihr Unſichtboxed Arbar wergsrütten, 
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Doch ift dies beffer, ald den Gram verbeißen; 
Dies Hilft zu nichts, und zehrt am Herzen nur, 
Läßt Heuchlerifch im Blicke Ruhe gleipen, 

Und macht zur Kunft die menjchliche Natur; 
Kaum Liner wird jich, wie er ift, ermeifen, 
Und allwarts trifft man der Verſtellung Spur, 
Und deshalb ſteht ver Dichtfunft Alles offen, 
Sie wird von feinem Widerſpruch betroffen. 


Mer fagt ſich nicht, wer halt es fich nicht vor 
Auch ohne Wort, der Leidenschaften Glühen? 
Sieht noch, ver Alles ſchnell vergißt, der Thor, 
In Brühgefichten blaue Teufel fprühen! 

Was auch) in Lethe's Strom fich ihm verlor, 


Nicht bannt ven Schreck, dad Graufen fein Bemühen; 


Es zeigt dad Stundenglad in feiner Hand 
Den Bodenfag vom fchlechiften Zeiten- San. 


Und Lieb' — O Liebe! — Doch zurüd zur Sache: 


Die Lady Adeline Amundevill, — 

Kaum füßern Namen bietet mir die Sprache, 
Er wiegt Harmonifch fi auf meinem Kiel. 
Muſik ertönet durch dad Schilf der Lacke, 
Muſik auch in des Bächleins Wellenfpiel, 
Muſik in Allem — wollte man nur hören! 
Die Erd' ift Wiederhall von Himmelöchdren. 
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Die Lady Adeline, hoch in Ehren,- 
Lief jetzt Gefahr, ven eignen Ruf zu wagen; . 
Kaum eine Schöne kann der Schwäche wehren, 
Wenn's einen Vorſatz gilt — ach! muß ich's fagen? 
Sie gleichen Weinen, die, gefeiht, und lehren, 
Daß falich die Etiketten, die fie tragen. 
Sch ſchwöre nicht, allein was gilt die Wette? 
Noch jung entweihen fie das Ehebette. 


Die Lady war Gewächs ver beiten Reben, 
Der Trauben unverwäflerter Gehalt, 
Blank, wie ein Louis, ausgemüngt jo eben, 
Hell ſtralend mit des Diamants Gewalt; 
Gern hätt! ihr die Natur Erlaß gegeben, 
Sie nicht bezeichnet mit dem Stempel: alt! 
Der einzige Gläubiger, dem es noch gefchieht, 
Daß er die Schuldner zahlungsfähig fieht. 


D Tod, der Mahner häplichfter, ver täglich 
An Thüren pocht, beſcheiden erft und leiſe, 
Dem Raufmann gleich, ver ehrfurchtsvoll und Fläglich 
Den hohen Gönner mahnt in rechter Weife; 

Doch oft vertröftet, ſtürmt er unerträglich 
Ein auf den Schuldner, kommt aus feinem Gleiſe, 
Und fordert Wechſel barſch, zahlbar nach Sicht, 
Ja baared SGelv \agar werkam ir Br. 
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Nimm, was du wilft; nur wolle Schönheit ſchonen, 


Die felten blüht; es fehlt ja nicht an Raub. 
Wohl mögen füße Mängel in ihr wohnen, 
Drum eben wandle zögernd fie in Staub. 

Du Gieriger, du verfchlingft ja Millionen, 

Biſt du für Mäßigung denn gänzlich taub? 

Du mußt dich nicht an leichtes Fraunweh Halten; 
Mit Helden kannſt du ja, wie Gott will, ſchalten. 


Adeline, ganz der Offenheit geneigt, 
Wenn's ihren Willen galt, — wie ſchon gefagt, — 
Weil fle nicht gleich, wie das bei und fich zeigt, 
Verliebt war, oder auch vom Stolz geplagt, — 


Ein dunfler Punkt — der dies fo gern verfchweigt, 


Sie hätte kühnlich Kopf und Herz gewagt 
An ein Gefühl, das frei von Schuld fie nannte, 
An das, was des Gefühle fie werth erkannte. 


Etwas aus Juans Gefchichte, halb erlogen 
Durch daß lebendge Zeitungsblatt, die Sage, 
Ward ihr befannt; doch bleiben wohlgewogen 
Die Frauen ehr, als wir, in folcher Lage. 
Auch lebt in England Juan zurüdgezogen, 
Und zeigte fi) von männlich=ernflem Schlage, 
Da er's, wie Alcibiades, verſtand, 

Zu leben na Gebrauch) in jedem Tann. 
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Wohl mocht' er fo verführerifcher fein, 
Je wen’ger er fih mühte zu verführen; 
Er hielt von Ziererei und Zwang fich rein. 
Kein geckenhaftes Weſen war zu fpüren; 
Er gab ſich nicht des Liebesgottes Schein, 
Und fuchte nicht Durch feinen Reiz zu rühren, 
Als ſpraͤch' er: „Wiverftehe, wer da kann!“ 
Dad macht zum Gecken und verbirbt den Mann. 


Grundfalſch — nicht alfo iſt es anzudrehn, 
Mer Wahrheit liebt, der wird mir daß bezeigen; 
Indeß an Juan war Nichts ver Art zu fehn, 

Ja ihm nur, ihm nur war fein Wefen eigen; 
Aufrichtig war er, Jeder wird's geftehn, . 

Der feiner Stimme laufcht' in tiefem Schweigen;. 
Kaum war für's Herz in Satand Köcher ſchon 
Ein fchärfrer Pfeil, als ſüßer Stimme Ton. 


Sanft von Natur, entfernte fein Verhalten 
Den Argwohn ganz; es ſchien fein Blick, obſchon 
Nicht fcheu, doch mehr zum eignen Schuß zu walten, 
Als, Vorficht rathend, die Gefahr zu drohn; 
Vielleicht auch ließ er unbemußt ihn fchalten! 
Beſcheidenheit ift oft fich felber Kohn, 
Wie Tugend, und ein anfpruchälofer Sinn 
Bringt mehr ald zu brennen Sem. 
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Gebilvet, heiter, fröhlich, doch nicht laut, 
Einfchmeichelnd, doch nicht fchmeichlerifch zu nennen, 
Mit allen Menfchenfchwächen tief vertraut, 

Doch ohne drum vor Klatjchbegier zu brennen, 
Mit Stolzen ftolz, in Phrafen, mohlgebaut, 
Ließ feine Stellung ihnen er erkennen 

Und ihre. Ohne Vorrang zu erftreben, 
Wollt' er ihn weber ſich noch Andern geben. 


So bei den Männern; Frauen war er, waß 
Aus ihm zu machen, ihnen juft gefiel; 
Und ihre Phantafle verſtehet daß, 
Zeigt nur der Umriß Glanz, wenn auch nicht viel; 
Sie meben — verbum sat! — ven Gannevas, 
Hat ihre Phantaſie nur Stoff zum Spiel, 
Sleichviel, ob einen rauhen oder milden, 
Sp kann fein Raphael ihn befjer bilden. 


Da Linchen ſtark nicht in Charakter= Kunde, 
Sp mifchte fie vom eignen Barben ein: 
Der Irrthum ift mit Weisheit oft im Bunde 
Und oft mit Güte — ſollt' e8 nicht fo fein? 
Erfahrung ift der Weiöheit befte, munde 
Sie noch fo Schlecht auch, dringend nichts als Bein; 
Verfolgte Weife machten Schulen Elug, 
Do fahn fie auf die Narren nicht genug. 
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Iſt's nicht fo? Großer Locke! Baco! Spredit! 
Sprich, Sokrates! Sprich gottgeſandter Meiſter! 
Ach, es verſtand ja Keiner noch dich vecht, 
Man glaubt an dich, und ſündigt um fo dreiſter, 
Erföft, zerrüttet Wahnwitz dies Gefchlecdht. 

Wie lohnt ſich nun vie Mühe folcher Geiſter? 
Ach, Bände füllt! ich mit ven Aergerniſſen, 
. Doc laſſ' ich's lieber auf des Volks Gewiſſen. 


Auf niedere Hügel hab' ich mich geſetzt, 
Wo mich des Lebens bunter Tanz umringt: 
Ich trachte nicht nach eitlem Ruhme jetzt, 
Schau nur umher, ſoweit das Auge dringt, 
Ob's irgend Etwas für mein Märchen ſetzt, 
Was fi) dann Teichtlich auch in Reime bringt; 
Ich ſchwatze zu, ſei's krumm nun, ſei's gerade, ° 
Als ſpräch' ich Jemand auf der Promenade. 
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Nicht, mein' ich, wird beſondre Kunſt und Kraft 
In dieſer flüchtigen Reimerei gefunden; 
Doch iſt ſie wie Geſpraͤchston flatterhaft, 
Und kürzt wohl dann und wann die müſſigen Stunden. 
Eins iſt gemiß: fte flieht, was Beffeln fchafft, 
Unregelmäßig iſt fie, ungebunden. 
Dem Neuften wirt, ven Meltiten nachgefpürt, 
Wie ſich ver Stegrättiiner \n mir-Tiüue, 
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„Omnia vult belle Matho dicere — dic aliquando 


Et bene, die neutrum, dic aliquando male.“ 


Dad Erf’ ift mehr ald menfchliches Commando, 
Dad Zweite jcheint mir ein gemifchtes „quale,‘“ 
Das Dritte jcheint jehr ſchwierig ambulando, 
Dad Bierte macht das tägliche finale, 

Das Ganze hatt’ ich gern in Eins gemifcht, 
Und als ein bunt Gericht euch aufgetifcht. 


x 


Beſcheidner Wunfch! Stark im Befcheidenfein, 


Bin ich im Stolze ſchwach. Doc fortgefahren! 
Erft glaubt ich, meine Dichtung würde Elein, 
Jetzt bin ich mit dem Bortgang nicht im Klaren; 
Böt' ich den Recenfenten Schmeichelein, 

Und wollt' ich, ſinkt ihr Stern, mich offenbaren 


ALS der Tyrannen Freund, fehrieb' kurz ih nur; — 


Doc bin ich DOpponent ja von Natur. 


Do Halt! ich's immer mit der fhwachern Part; 


So glaub’ ich ernftlich, daß, wenn dieſe Leute, 
Die ftolz ſich blähn im Glanz der Gegenwart, 
Gefallen find, nidyt „Hunde mehr zur Meute; 
So lacht' ich anfangs mitleidlos und hart; 
Dod ändert ich den Sinn vielleicht noch Heute, 
Und würde flugs ein Ultra-Royalift, 

Da Pöbels Herrfchaft mir zuwider ift. 
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Ein guter Gatte wär' Ich wohl geworben, 
Hätt' Ih dem Ehftand .niemald angehört; 
Wohl hätt' ich mich geweiht dem Klofterorven, 
Doch nur vom eignen Wahn dazu bethört; 
Nicht würd' ich mich durch Meimen qualvoll morben, 
Nicht hätt' ich mein und Priscians Hirn verftört, 
Nicht würd’ ich mich mit Poeſie befaffen, 
Hätt' Einer nicht gefagt, ich ſollt' es laſſen. 


„Laissez aller!‘ Fraun, Ritter will ich fingen, 
Wie ſie die Zeit mir gibt; dies fcheint ein Klug, 
Der nicht erforbert fo erhabene Schwingen, 

Wie fle Longin, der Stagyrite, trug. 

Es ift nur ſchwer die Karben anzubringen, 
(Daß Alles auch proportionirt genug); 
Natürliche Manieren muß man vrechfeln, 
Beſonders mit Gewöhnlichem vermwechieln. 


Die Menfchen ſchufen Sitten bei den Alten, 
Jegt kann man Sitten Menichen fehaffen fehn; - 
Wie Schafe werben fle im Stall gehalten, 
Und neune fcheert man ficher unter zehn. 

Da müfjen unfre Dichter wohl erkalten; 
Entweder müffen fie zurüd nun gehn 

Zur fchönbefchriebnen Vorzeit, oder ſchildern 
Gemeine Jeytzea in gemeinen Mitienn. 
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Thun unfer Beſtes wir! Fort, Mufe, fort! 


Kannft du nicht fliegen, nun fo magft du flattern;,. 


Glückt dir Erhabenes nicht, fo fei contort, 
Wie. Diplomaten in Eoikten fchnattern. 

Find' ich nichts Gutes bier, fo find’ ich's dort, 
Wußt' eine Welt Eolumb doch zu ergattern 
Im Kutter, in dem kleinſten Schiff foger, 

Als noch Amerika nicht mündig war. 


Da Linchen näher nun fich überlegte 
Juans Verdienſt, und feine Lag' erwog, 
Theilnahme ſich in ihrem Buſen regte, 
Weil jetzt ein neu Gefuͤhl ihr Herz durchzog, 
Wohl auch, weil Juan ſo ſanft zu blicken pflegte 
(Ein Blick, der oft die Unſchuld ſchon betrog): 
So ſann fie drauf, da Frauen Halbheit fliehn, 
Ihn dem Verderben ſchleunigſt zu entziehn. 


Sie hielt ja viel auf guten Rath, wie Alle, 
Die gratis ihn empfangen oder geben; 
Vielleicht, daß ihm ein flüchtig „Dank!“ erſchalle, 
Wenn ſeine Preiſe fich beim Mangel heben. 
Sie fann. Was ift zu thun in dieſem Falle? 
Es galt Moral. Moral ift zu erſtreben 
Durch Heirath; und nichts Beſſres ließ ſich finden, 
Drum rieth fie ihm, ſich ehlich zu verbinden. 
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Juan verſetzte drauf ihr dankhefliſſen, 
Das er nicht ungeneigt zu einer Ehe, 
Doch daß ein fefter Wall von Hinvernifien 
Bei feiner Lage dem im Wege flehe; 
Die Wahl fei fehwer; auch könn’ er ja nicht wiſſen, 
Ob die ihm hold, die er fich auserſehe; 
Er Hätte längſt ſchon die und die erwählt, 
Allein fie wären leider ſchon vermählt. 


Für Frauen, die ſchon ſelbſt im Cheſtand 
Nebſt ihren Töchtern, Brüdern, Schweftern, Nichten, 
Die fie wie Bücher ordnen Band an Band, 

Gibt's Nichts, was fie mit größter Luſt verrichten, 
Gleich Actionären, beim Gewinn zur Hand), 
Als Heirathfliften. Nicht verlegt dies Pflichten, 

- Nicht iſt es Sünde, wie ein Schug vor Sünde; 
Und bierin lagen wohl audy ihre Gründe. 


[ 


Doch gab ed (ausgenommen lenige Damen, 
Und foldhe die der Heirath ganz entfagten, 
Und Weiber, die um ihre Gatten kamen) 

Nie fittig=Eeufche Frauen, die's nicht wagten, 
In ihrem Kopfe manche Ehe- Dramen — 
Als ob fie Ariftoteles befragten — 

Bei Tiſch und Bett zu fplelen; doch mitunter, 
Stieg man zu Bananen ap mer. 
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Meift freut fich ihrer Gunft ein einziger Sohn, 
Gin reicher Erbe, dann ein Freund pielleicht 
Aus altem Haus, ein Iuftiger Sir Iohn, 
Ein ernfter Lord, mit dem fein End' erreicht 
Ein ganzer Stamm — wenn man nicht eben ſchon 
Mit einer Heirath noch zu Hilfe fchleicht on 
Der Ausficht und Moral; doch außer dieſen 
Gibt es noch fehöne Bräute zum Erfiefen. 


Nun zeigt ſich ihre Sorgfalt in ver Wahl, 
Für den die Reiche, Ienem dort die Schöne, 
Dem Anderen ein pflichtgetreu Gemahl, 

Dem eine Königin im Reich der Töne, 

Dem Eine, die gehört zur beften Zahl, - 

Schon ihre Reize find ein Chgefröne, 

Dem Iene, reih an mächt'gen Connerionen, 
Dem Ein’ im Prachtſchmuck aller Tugenpfronen. 


Als Rapp, der Harmonift, die Ch’ verzollte 
In feinem Harmonteftaat, der noch währt, 
Seltfam, unangefochten, weil er wollte: 

Nur fo viel Kinder, ald man juft ernährt, 
Indem er alfo eine Feſſel zollte 

Dem Trieb, ver ganz natürlich in und gahrt — 
Was nennt er Harmonie den Staat ohn' Che? 
Mir fcheint, als ob ich ihn verlegen jühe! 
Bpron VI 11 
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Vielleicht höhnt er die Eh’ und Harmonie, 
Meil er fle von einander fucht zu ſcheiden. 
Lernt er's in Deutſchland etwa? Dem fei wie 

— Ihm ſei; jein Anhang lebt ganz ohne Leiden 
| Fromm, rein und frienlich, wie wir Andern nie, 
Die wir und fehr an Volfävermehrung meinen; 
Ich tadle nur den Namen, nicht die Eitte, 
Doc ſtaun' Ich, daß fie kam In ihre Mitte. 


Rapp ift der hitz'gen Alten Gegenſatz, 
Die, trog dem Malthus, Fortpflanzung beſchützen, 
Die Meifterinnen von dem heil'gen Schatz, 
Die Feufch die Zeugung immer unterftühen, 
Die freilich fich fo breit macht auf dem Platz, 
Daß Auswand'rung zur Hälfte nur kann nützen, 
Das Reſultat der Luſt und der Potatos, 
Zwei Kräuter, die das Schrecken ſind der Catos. 


Las Linchen Malthus? — Nicht iſt's abzuſehen; 
Ich wollt' es, denn er macht ein elft Gebot, 
Sagt: Sollſt nicht frein, kann's nicht mit Glück geſchehen, 
So meint er, macht mir ſonſt ſein Sinn nicht Noth. 
Nicht ziemt mir, ſeine Meinung durchzugehen, 
Nicht richt' ich, was erhabne Feder bot; 
Doch wird durch ihn das Leben recht ascetiſch, 
Wo nicht, he en Anckk situ, 
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Doch Linchen, der fichs deutlich wohl ergibt: 
Es habe Don Juan genug zu leben, 
Getrennt zu leben auch, wenn's fo beliebt, — 
Wie dad im Ganzen ſich mag oft ergeben, 
Daß junge Männer, wenn der Netz verftiebt, 
Zum Rückwärtstanze dann gemächlich ſchweben — 
Was Malern Ruhm in Bildern könnte reichen, 
Wie Holbeins „Todtentanz,“ der ganz deägleichen. 


Doc Linchen münfchte Juan das Eheziel; 
Auf weiter fommt bei rauen e8 faum an, 
Allein mit wen? mit Lady Liedzuviel, 
MißRoh, MißGrob, MißWißmann oder Shaumann, 
Die beiden ſchönen Schweſtern Goldigſpiel?.. 
Ein Mann wie Juan kommt nicht gleich im Traum an: 
Hier waren bei der Wahl nicht Tadelſpuren, 
Gut aufgezogen ging ſie wie die Uhren. 


Noch war Miß Mühlteich, klar wie Sommerflut, 
Das einzge Kind von einem reichen Praſſer. 
Des Gleichmuths Sahne war ihr junges Blut, 
Worunter tiefer etwas Milch und Waſſer; 
Auch lag ein Schatten drin von blauer Glut, 
Doch wie wohl fände dieſer feine Haſſer? 
Lieb’ ift rebellifch, doch der Ehftand ruht, 
Und bei Erfchlaffung tft die Milchkur qut. 
17° 
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Dann gab ed noch die Miß Audacia Schaubanp, 
Ein raſches Kind, das recht bemittelt war, 
Ihr Sinn ftrebt zwar nach Ordensſtern und Blauband, 
Doch waren juft die Fürften etwas rar, 
Da man ihr Harfenfpiel auch wohl zu raub fand, 
Momit Sirenen unſres Adels Schaar 
Sonft feffeln — nahm fie einen andern Mann, 
Gleichviel, ob Ruſſ', ob Türfe nun ihr Bann. 


⸗ 


Noch war (Zeit wird's, daß ich dad Nennen laſſe, 
Gehn nicht die Mädchen ab) im Kreis zu fehn 
Don befter Klaſſ' und beſſer als die Klafle, 

Ein Weſen fchön, und faum zum Wiperftehn: 
Aurora Rabby, nicht für ird'ſche Maffe, 

Ein holder Stern hoch über Lebenswehn, 
Ein Engelöbild, ald Körper kaum geflaltet, 
Ein Röschen, das die Blätter kaum entfaltet. 


Reich, adlig, doch verwailt, ein einzig Kind, 
Der Sorge güt'gen Vormunds preidgegeben, 

Da DBluteötropfen nimmer Waſſer find, 

Sprach auch ihr Aeußres vom verlaffenen Leben. 
O Mitgefühl, wo weilſt du mild und Tin, 
Wenn al die Lieben ung mit Tod entſchweben, 
Kein Herz und fchlägt bei Fremden im Palait, 
Da längſt dad Grab U, wah ut Geb, umfaßt? 
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An Iahren jung, doch mehr noch an Geftalt, 
Schien faft ihr Auge himmliſch auszudrüden 
Wie Seraphöglanz die hehrefte Gewalt, 

Die über ihre Zeit fie weiß zu rücken. 
Ernſtſtralend, als 06 Bußgebet fie Tallt, 

Gebet, für andrer Menfchen Schuld und Tüden, 
Schien fie zu ftehen an dem Thor von Even, 
Beweinend, daß es einließ nicht mehr Jeden. 


Auch war Fatholifch fie, und ernft und firenge, 
Soweit ihr ſanftes Herz ihr dies erlaubt, 
Ihr war fo werth gefunfnes Kirchgepränge, 
Weil's mußte finfen. Ruhm bat ftet3 umlaubt 
Die ftolzen Ahnen in dem Aug’ der Menge, 
Weil Iyrannei nie ſich ihn felber raubt. 
Sie nun, die Leßte von dem edlen Stamme, 
Nährt alt Gefühl und alten Glaubens Flamme. 


Zur fremden Welt zieht fle es nimmer Hin, 
Sie lebte ſchweigſam, ſtill und abgejchieden, 


Und wahrt, auf fich befchränft, ven frohen Sinn. 
Gleichwie die Kraft wächft, wuchs fie auf in Frieden, 


Band ehrfurdhtvolle Huldigung darin, 

Es fchien, als thron' ihr Geift fo hehr hienieden, 
Geſondert von der Welt, in eigner Kraft 

Stark — mas wohl ſelten Jugendeigevchokt. 
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Nun traf fich's, daß in Linchens Katalog 
Aurora’3 Name völlig ausgeblieben, - 
Ob auch Geburt und Reichthum mächtig zog 
Nebft al’ den Reizen, die ich jetzt beichrieben, 
Weshalb man fchön fie allgemein erwog, 

Sie war der Grund von füßen Herzenätrieben, 
Durh Tugenden vie Liebesqual zu nähren 
Der led'gen Herrn, die gern gedoppelt wären. 


Und dieſe Weglaffung, wie die der Büſte 
Des Brutud auf Tiberiud Schaupla war, 
Erregt in Don Juan ſtaunendes Gelüfte. 
Er ſtellt ihr dies halb ernft, Halb Lächelnn dar, 
"Und Adelin', als ob jle fich entrüfte, 
Sprach herrſchend, wenn nicht mehr ald herrſchend gar: 
„Es wundre fie, was er an einem Kinde 
Wie diefe ſchweigſamkalte Rabby finde!“ 


Juan verjegte drauf: „Sie ſei Eatholifch, 
Durch gleichen Glauben ihm recommanbirt, 
Denn feine Mutter würde melaucholiſch, 
Vom Pabfte würd’ er excommuniecirt, 
Wenn —“ als bier Linchen, vie gern apoſtoliſch 
Den eignen Glauben ihm inoeulirt, 
Begann — wad man gutiatih vilegt zu wählen, — 
Die Trage nocdymald \enem Wurganltun. 


- 
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Weshalb auch nicht? — Ein guter Fluger Grund 
Verdient gewiß, ihn neu zu repetiren, 
Ein ſchlechter ſtopft dem Gegner oft ven Mund, 
Mer aber abbricht, ver wird oft verlieren, 
Und Widerfpruch in unferm Ervenrund 
Kann oft Politiker felbft irritiren, 
Mo nicht, ermüdet er fie doch — gleichviel! 
Wie auch der Weg, nahit du dich nur dem Ziel. 


Wie konnt' ein Vorurtheil bei Linchen fein 
(Denn Borurtheil ward) gegen folh ein Wefen, 
Das, wie die Heiligen, ganz von Sünde rein, 

An Schönheit und Geſtalt jo auserlefen? 

Hier ſchweig' ich, denn die Frage macht mir Bein, 
Da. Linchen von Natur liberal geweſen! . 
Doch bleibt Natur Natur, und Hat mehr Launen, 
Als Zeit ich jegt zum Muftern und Beſtaunen. 


Vielleicht war ihr der ruh'ge Ton zuwider, 

Denn, was die Jugend allermeift erfreut, 

Drauf fah Aurora ganz gelafjen nieder. 

Denn nichtd wird mehr von Frau und Mann gefcheut, 
Als wie ded Geiſtes glänzendes Gefieder 

Noch überftralt zu fehn (fo mie es beut 

Cäſar mit dem Anton) von denen, die 

Auf fie herabſchaun, wie es ſollten fie. 
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Es war nicht Neid, Adline Fannte feinen; 
Den ließ ihr Rang nicht und ihr Herz nicht ein. 
Wo es Hauptfehler, fehllos zu erfcheinen, 

Da konnt' es ſchwerlich auch Verachtung fein. 
Nicht Eiferfucht — doch wolle nimmer meinen, 
Je nachzuſpüren einer Seele Bein — 

Nicht ward — doch. leichter ſag' ich offenbar 
Das, was es nicht war, denn das, was es war. 


Aurora ahnte nicht, daß Anlaß fle und Drang 
Zum Streite ſei. Sie war ja hier nur Gaft, 
Nur auf dem Strom von Jugend und von Rang 
Ein hold Gefräufel, doch viel reiner faft, 

ALS was im Lichtftral glänzt momentelang, 
Um dann- in Nacht zu finfen voller Haft, 
Hätt' ſie's geahnt — gelächelt hatt’ fie Lind, 
So fehr und doch fo wenig war fie Kind. 


Nicht ließ die Huld'gung bebend fie erglühn, 

Wenn ſie ſah Adelinens Blicke prahlen, 
Sie ſah ſie wie Johanniswürmchen glühn, 
Aufſchauend dann zu lichtern Himmelsſtralen. 
Sibyllenzauber wollt' ihr nicht erblühn, 
Drum blieb Juan undeutlich ihr zu malen. 
Doch blendete dad Meteor fe nicht, 

Nicht ward veſhawwk ir Sie NER SA. 
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Auch nicht ſein Ruhm, denn jener Ruhm war ſein, 
Der oft mit Fraun den Teufel pflegt zu ſpielen, 
Wo Ruf und Verruf eng find im Verein, 
Halbtugenden, die Laſter ganz erzielen, 
Unthat, die lockend, weil recht keck ihr Schein, 
Thorheiten, die da blenden, meil fie fchielen — 
Dies Siegel ließ auf ihrem Wachs nicht Spur, 
So ftarf war over Ealt fie von Natur. 


Nie kannte Juan folche Charaktere, — 
So hoch, und doch fo ungleich mit Haibien, 
Doch Jede herrlich in ver eignen Sphäre. 
Dem Inſelkind war ganz Natur verliehn, 
So lieblich zart, erzogen ftil am Meere, 
So war Aurora nimmermehr geviehn 
Und wollt's auch nicht — ein Unterfchied war bier, 
Wie zwifchen Blumenpracht und Demantzier. 


Nach ſolchen prunkenden Vergleihungsphrafen, 
Hör ich, wie mich's zum Weitergehen rief, 
Um, wie $reund Scott fagt, in mein Korn zu blafen; 
Scott meined Comparativs Superlativ; 
Scott, der die Ehriften läßt und Heiden rafen, 
Lord fo wie Knecht, mit einem Kuß fo tief, 
Faſt glaub’ ich, daß von Shaföpeare und Voltaire 
Seott Eines ober Beier Erbe wäre. 
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Ans Werk, an das ihr Muſen mich verwieſet, 
Zu lachen ob der Menſchen Eigenheit, 
Die Welt beſchreib' ich, wenn ſie's auch nicht lieſet, 
Nicht ſchon' ich deshalb ihrer Eitelkeit. 
Feindſchaft ward mir, als ich den Stoff erkieſet, 
Dacht' ich voraus mir Feinde weit und breit, 
Und eingetroffen iſt es, das erfahr' ich, 
Und demnach guter Dichter bin und war ich. 


Die Sitzung, der Congreß (denn den Congreſſen 
Ging's jüngſt wie hier) von Linchen und Juan 
Miſcht Saures in das Süße, denn verſeſſen 
War Linchen nun einmal auf ihren Plan; 

Doch Fang das Silberglöckchen (wohl zum Eſſen?) 
Eh’ noch die Sache völlig abgethan, 
Zum Effen nicht, zur Anzugszeit der Fraun — 
Ein Halbes Stündchen — wohl zu wenig traun. 


Großthaten jollten nun bei Tiſch geichehn, 

Mit Waffen, Silberzeug und Mefier, Gabeln! 
Wer möchte nach) Homer daran wohl gehn 
(Nicht find die Schmäufe fchlecht in feinen Babeln) 
Moderner Mahlzeit Schilv’rung zu beſtehn! 
Geheimnißvoll verfteckt find mehr Parabeln 

In Suppen, Souren urn Nagout zu ſchaun, 
ALS Hexen, Diraen Wer due num. 0 —_ 
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Da gab ed Suppe nun & la bonne femme, 
Der Himmel weiß, von welcher Art fie jet! 
Die Butte, die des Schwelgens befte Flamme, 
Nebft Truthahn & la Perigueux dabei; 
Das Alles gab's — daß mich Apoll verbamme, 
Wie end’ ich dieſen Vers der Schmederei? — 
Soupe ä la Beauveau und dann Spiegelfifch 
Und milded Schwein zur Füllung für den Tiſch! 


Doch jei dad Ganze nur en masse bejchrieben, 
Denn wär zu betailliren ich gemwillt, 
Sp zeigte ſich die Mufe übertrieben 
Und ſchlimmer noch, als fie ver Schlimmfte fchilt. 
Doch, mag fie auch ein gutes Tifchchen Lieben, 
Nicht ſündhaft iſt's, wie fle den Magen ftillt. 
Da dad Gedicht nach Wirfung mag verlangen, 
Sp muß die Muſ' Erquidenves empfangen. 


Geflügel a la Conde, Lachs in Schnitten, 
Mit Genfer Sauce, mit Wildpret und mit Weinen, 
Die jelber Ammons Söhne überritten, 
Ja Kerle, wie nicht wieder und erfcheinen.  . 
Weſtphäl'ſcher Schinken auf des Tiſches Mitten, 
Bon dem felbft müßt' Apiz das Befte meinen! 
Champagner ſah man ſchäumen aud mit Macht, 
Weiß wie Bleopatra’fche Perlenpradit\ 


268 Bunfzehnter Gefang. 


Es gab dann, Gott weiß was, a l’Allemande, 
A l’Espagnol, Fimbale und Salpicon, 
Mit Dingen, über Ver: und Wiperftande, 
Wenn füß auch zum SHerunterfähluden jchon; 
Auch Entremets, drob unſre Zung’ im Brande, 
Denn unfre Seele pfeift im legten Ton, 
Indem Lukull (9 wie fein Ruhm beglücdk!) 
Rebhuhn jervirt, mit Trüffeln ausgeſchmückt. 


Was ift der Schmud auf Stegerflirnen blanf 
Dagegen? Lumpiger Staub! Wo ift der Bogen 
Der Raubtriumphe, Völkern fonder Danf? 

Wo find der Siegedzüge folge Wogen? 

Dahin wie Tage, mo man aß und tranf. 

Wozu noch forfchen, was fchon längſt verflogen? 
Ihr neuern Helden mit Montur, Kanonen, 
Wann wird bei Rebhuhn euer Name thronen? 


Auch jene Trüffeln find nicht Kleinigkeiten, 
Mit den petits puits d'amours, wobei 
Nicht eben Einheit ift im Zubereiten, 
Hier fchaltet der Gefchmad fehr franf und frei, 
Sonft laſſ' man fih von Wörterbüchern leiten, 
Encyklopädiſch Hat man dort den Brei. 
Auch ohne Konfuren, Lt Nr glauben, 
Läßt an petits puits AK Tin Time, 
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Da wird fo ganz befchaulich unfer Geift, 
Und kann e8 werden auf verfchien'nen Wegen; 
Doch Kunft mehrt Inpigeftion zumeift, 
Perlangt Tribut, und died macht mich verlegen. 
Seit Adam ſich ver Hausmannsfoft befleißt, 
Mer dächte, daß noch Fünjtlicher fich regen 
Die Kochkunft Eünne, daß fich felber warf 
Die Wiſſenſchaft aufd Studium vom Bevarf? 


Die Gläſer Hangen und die Lippen brannten; 
Bornehme Gäfte aßen gut und viel; 
Die Damen, die bei Tifche, fle erkannten 
Die Mäpigfeit ald des Geſetzes Ziel; 
Dafjelbe war vor Augen jungen Zanten, 
Weil Aeltern nur daß Praffen wird ein Spiel. 
Was fann ihn rühren, daß fle Humpen nippen, 
Wenn ſolch ein Yant fish hängt an fchöne Lippen? 


Ich kann das Wilnpret nicht befchreiben — weh! 
Und was mir Eünnt die Reime fließend machen, 
Nicht Salmi, nicht Pulee ynd Conjomme, 
Nein Roaftbeef wär's, zu fehn in John Bulls Rachen; 
Von keiner Rippe ſprech' ich; ein Juchheh 
Entweihte den Geſang, den zärtlich-ſchwachen. 
Ich hab' geſpeiſt, und mache keine Miene, 
Zu ſchreiben noch von ſchöner Becaſſine! 
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Eis, Obſt und Alles, was durch Kunft betrieben, 


Natur erhebt zur Dienerin des Goüt.... 
Man buchftabire, leſe nach Belieben; 

Bor Tifche fagt Tranzöflfches dir zu, 

Doh nachher will fi dir zu Munde fehieben, 
Was wahrer Englifh du vernimmft im Nu: 
Haft vu gehabt den Gont? Ich felber — nen! 
Doch mir und dir kann werben dieſe Pein. 


Dliven, Anverwandte von dem Wein, 
Soll euch ich übergehen beim Beſchreiben? 
Ich muß; obſchon mein Leibgericht fie fein 
In Spanien waren, mo mein Tiebfted Bleiben. 
Stetd mochte Gnüg' an Brot und ihnen fein, 
Mo Gras ale Tafeltuch nicht Eonnte treiben 
Von Sunium mich, wo Ich gleich Diogenen; 
Dem pflegt’ id) halb die Weisheit zu entlehnen. 


Inmitten Bogelneftern, Braten, Fiichen, . 
Gemüfen auch, daß Ieglicher fich mäfte, 
Saß jeder Gaft nach Rang, fich zu erfrifchen; 
So bunt die Schüffeln, bunter noch die Säfte, 
Juan faß, mo fie Espagnole tifchen, 
Der Mädchen nicht, wenn auch der Speifen befte. 
Doch dad Gericht, gleich Maͤdchen nicht verpönt, 
Mar von der Mat der Anl, ver ucikäet. 
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Durch eignen Zufall hatt’ er fo gefeflen, 
Daß Linchen und Aurora ihm zur Seite. 
Tür einen Mann, ver fo placirt beim Effen, 
Mar immer etwas Schwered im Oeleite. 
Der Text auch, den ihm Linchen fo vermeflen 
Borhin gelefen, Tag mit ihm im Streite, 
Und Linchen, ohne viel mit ihm zu fprechen, 
Schien ihn mit ihren Blicken zu vurchftechen. 


Bisweilen mein’ ich, Augen haben Ohren. 
Gewiß ift, daß gar oft zu Ohren dringt, 
Was dem Gehöre gänzlich ging verloren, 
Nicht weiß den Grund ich, wie dies wohl gelingt; - 
Gleich wie Muflf, von Sphären laut geboren, 
Die Keiner hört, ob noch fo Taut fie Flingt. 
Seltſam, daß Trauen hören an dem Orte, 
Wo Zmwiegefpräch geführt ward ohne Worte. 


Zum Hohn dem flolzen Ritter faß mit Mienen 
Des Gleichmuths faft Aurora weggefehrt; 
Die Kränkung mag den meiiten Groll vervienen, 
Sie fagt gleichfam: du bift nicht rückſichtswerth. 
Juan, der nie gern als ein Geck erfchienen, 
War wüthend ganz, da fle ihn fo entehrt, 
Wie wenn ein Schiff fich hat In Eis gefangen, 
Trotz gutem Rath, ven jüngft er erſt empfangen. 
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Auf heitres Nichts entgegnete fie nichts, 
Nur Höchftend auch ein Nichts, wie es verlangte 
Der gute Ton. Die Hälfte des Geſichts 
Kaum wandte fie, worauf Fein Lächeln prangte. 
Der Teufel ſtack im Mädchen voll Gewichts! 
War's Tugend, LXeerbeit, daß fie jetzt verbangte! 
Gott weiß — jedoch in Linchens Blid und Wangen 
Lag Stolz, daß noch ihr Wort war ausgegangen. 


Zu deuten ſchien file: „Hab' ich's nicht geſagt?“ 
Nicht preif’ ich den Triumph jo unbeningt, 
Weil er ven Mann bisweilen ungefragt 
Um jeinetjelber willen jo weit bringt, 
(In Sreundfchaft und in Liebe wird's gewagt) 
Bis aus dem Scherz er blutigen Ernſt erzwingt; 
Denn Alle prophezein, was war und iſt, 
Und baffen Jeden, ber ſich drob vermißt. 


Bol Höflichkeit fprach Juan nun gewählt 

. Und fein ein Wort, und gnug, um dran zu mahnen, 
Beſonders Brauen, deren Blick geftählt 

Bon ihm eh mehr wohl, ald wie minder ahnen; 
Vermuthet wird, jenoch ed wird erzählt, 

Aurora fenkt zulegt die folgen Bahnen, 

Sie lächelt anfangs, um dabei zu Iaufchen, 

Und endlich au Senanten auiyiuuikien. 
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Von Antwort ging es über nun zu Fragen, 
Und Linchen, die bis jetzt noch um die Wette 
Den Sieg der Prophezeiung fehlen zu tragen, 
Durchlief die Furcht, fle thaue zur Kofette. 
Berühren der Extreme, will man jagen, 

Iſt leichter als die leichtefte Staffette. 
Doch Hier ging Linchen doch zu weit im Lauf, 
Aurorend Weſen flog jo ſchnell nicht auf.- 


Do Juan war viel Reizendes zu eigen, 
In ftolzer Demuth, flieht ver Ausorud frei, ° 
Wußt' Frauenreden er Gefühl zu zeigen, 
Als ob ihr Wort ſtets eine Perle fel. 
Sein Taft Tiep Ihn vom Ernft zum Scherze neigen, 
Macht’ ihm beredt und ftil, doch ſchlau vabei;- . 
Beſaß die Kunft, die Leute zu geminnen, 
Und doch zu hehlen, was er mochte finnen. 


Aurora, die gleichgiltig im Genoffen 
Nur den gemeinften Flatterer erblickt, 
Ob ihm auch mehr Verftand war zugefloffen, 
ALS jenen Narsen, die fo ungeichidt, 
Begann (mie Großes Kleinem oft entfproffen) 
Zu fühlen, wie ſchon ihren Stolz beftrict 
Die Schmeichelei, die fein im Widerſprechen 
Durch Demuth, nicht durch Vorwig mag ieieien. 
Byron VI. AR 
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Aurora, die ſich mehr an Büchern lebte, 

Als an Gefihtern, da ſie mit Verftand 

Minerven mehr ald alle Grazien fchäßte, 

Beionderd, wenn in Büchern fie ed fand. 
Gleichviel — doch ſchon im Alterthum ergetzte 

Selbſt ſich die Tugend in dem zähſten Band, 

Ein Sokrates, den man den Weiſen nannte, 

Empfand, wie man für Schönheit nur entbrannte. 


So iſt die ſechzehnjähr'ge Maid ſokratiſch, 
Jedoch auch ſchuldlos, ſo wie Sokrates; 
Und wenn der Weiſe, ſo erhaben attiſch, 
Mit Siebenzig erfuhr ſo etwas deß, 
Wie's Plato uns beſchrieben faſt dramatiſch, 
. So weiß ich nicht, was hier in dem Congreß 
Mißfiele, wenn nur Anſtand immer da, 
Denn dieſer iſt für mich ein sine qua. 


Auch merkt, wenn, wie Lord Coke, ich aufgeſtellt 
(Seht Littleton) zwei Meinungen, die juft 
Eich widerfprechen, fag’ ich aller- Welt, 

Daß ſtets Die zweite theuer meiner Brut. 
Vielleicht, daß mir noch eine dritt! entquellt, 
Vielleicht gar Fein! — es dünkt euch fade Luft; 
Doch wollt ein Autor gleich ſich immer bleiben, 
Mie inne er wohl vie Wuttiuten heituuiien? 
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Wenn mit ſich Leut' im Widerſpruche ſtehn, 
Bin ich dann Schuld, wenn ich muß widerſprechen 
Nicht ihnen nur, ſelbſt mir? — Doch nicht geſchehn 
Iſt dies, noch wollt! ich's auch. Kann ſich erfrechen 
Des Widerſpruchs, wer voller Zweifelwehn? 
Der Wahrheit Quell iſt rein, doch zu den Bächen 
Fließt er durch manchen Widerſpruchs Kanal, 
Oft über Dichtung ſchießt ſein Waſſerſtral. 


Gedicht und Fabel, Apolog, Parabel 
Sind falſch, doch kann man ſie zur Wahrheit machen. 
O wunderbarlich wirkt oft eine Fabel! 
Erträglich kann die Wirklichkeit fie machen! 
Doch was ift Wirklichkeit Wer ift capabel 
Zu fagen dies? Wer löſt vie ftreit'gen Sachen? 
PWeltweisheit? Nein, da wenig nur ihr fehmeckte. 
Religion? Ja — aber welche Sefte? 


Klar ift, daß einige Millionen irren, 
Pielleicht fügt ſich's, ſie irren Alle nicht, 

Gott helf' und; nicht und gänzlich zu vermwirren, 
Braucht unfre Geifteslampe helles Licht. 

Mag ein Prophet, ein neuer, und doch Firren, 
Wann ed dem alten an Gefchief gebricht. 

Denn allgemacd pflegt Glaube zu verjähren, 
Erhält er neues Licht nicht au ven Syhären. 


gr 
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Doch warum will ich nochmald mich umminven 


Mit Metaphyfik? Niemand fann im Streit 
Sol einen Ekel ald wie ich wehl finden, 
Doch bin ich wie von dem Geſchick gemeibt, 
Als Kritellopf zumeilen anzubinden, 

Ob jeß'ger, ſonſt'ger oder künft'ger Zeit; 
Doc hold bin ich dem Tyrer und Trojaner, 
Denn ich wuchs auf ald Predbyterianer. 


Bis ald ein mäß'ger Theolog ich auch 


Und als ein milder Philofoph zu fehen, 

Laß Tyrern ich und Troern ihren Brauch, 
(Wie Elton bei des Wahnſinns Morpvergehen) 
Zeig’ ich doch öfters mit politifchem Hauch, 
Wie es bienieden nimmer follte ftehen. 

Es focht in mir gleich Hekla's Lavabächen, 
Seh’ ich die Herrſcher die Geſetze brechen. 


Doch Politit, Staatswohl und Pierät 


Sind Dinge, die oft meine Verſe pfropfen, 
Nicht, daß es fich recht mannigfaltig bläht, 
Nein, um Moral dabei mit einzutropfen. 

Mein Ziel ift die Dreffur ver Sorietät, 
Mit Weisheit will ich dieſes Gaͤnschen ftopfen, 
Und daß für jeden Gaum die Nahrung ifl, 
Werd’ ich mandma Sopran. 
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Doch geb’ ich jeden Stoff von nun un auf, 
Gewiß, Fein Reiz fol mehr von mir gewinnen, 
Nicht weich’ ich mehr vom vorgeftedten Kauf, 
Ein neued Leben will id) jegt beginnen, 

Ih weiß nicht was die Menge meint zuhauf, 
Als wär gefährlich meiner Mufe Sinnen. 
Sie fiheint mir nur ganz harmlos aufzublühn, 
Wie die, die minder reizen, mehr fih mühn! 


Gewahrteft, Leſer, je du einen Geift? 
Nein? Doch du hörteſt? — Gut, nur wolle ſchweigen, 
Sprich nicht, daß dir die Zeit verloren Heißt, 
Die fhon die Fünft'gen Wonnen dir fann zeigen. 
Auch denke nicht, ich Höhne dies zumeift, 
Und wollte fpotten, was der Bruft zu eigen, 
Was heilig läßt dein Innres tief entzünden, — 
Ernft bleibt mein Glauben aus fo manchen Gründen. 


Ernft? Nun du lachſt? wohlan, ich lache nicht! 
Wahr muß mein Lächeln fein und ohne Hehle. 
Ich fag’, ein Ort tft, ven ein Geift umflicht. 
Doch mo der Ort, gleichviel! — da mich's nur quäle, 
Wollt' ich, vergeffen könnt' ich dies Geficht, 
Denn vor dem Geiſte fchaudert Richard's Seele. 
Kurz, hier bin ich von einer Zurcht bethört, 
Wie wir von Hobbes Aehnliches gehhrr. 
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Die Nacht (zur Nacht fing’ öfters ich ald Eule 
Und auch ald Nachtigall) ift Schwarz und lang, 
Es Freifcht Minervend Vogel im Geheule 
Um mich herum den unharmon'ſchen Sung. 

Die alten Bilder fehn von Wand und Säule 
So düſter nieder und fo graufig bang, 

Das Feuer im Kanıin feh' ich zerftieben, 

Mich väucht, zu lang ſchon bin ich aufgeblieben. 


Darum (obwohl e8 nicht in meiner Urt, 
Mittags zu reimen, da ich da durchdacht 
Ganz andre Dinge) fei denn offenbart, 
Es fchauert Ealt mich ftetd um Mitternacht; 
Drum wart ich, bis man Tageslicht gewahrt, 
Dann bring’ ich euch der. Schatten graufe Macht; 
Ihr müßtet mich jedoch genauer fennen, 
Wenn ihr mich abergläubifch mwolltet nennen. 


Das Leben fehn wir in zwei Welten gleiten, 
Dem Sterne gleich in Horizontes Glut. 
Wohl wenig weiß man, mad man ift zu Zeiten, 
Noch wen'ger, was man wird! — O Zeitenflut — 
Du trägft die Wafjerblafen in die Weiten! 
Neu wird die Welt, wenn eine alte ruht; 
Weltreiche ſchütten ihre Gräber auf, 
Nur einge Wogen, Die GWKohkt in ini. 
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Ein dreifach Nuͤtzliches war Perſerbrauch, 
Den Bogen ſpannen, reiten, Wahrheit jagen; 
Kcyrus, der befte König, liebt‘ es auch, 
Die neue Iugend auch läßt ſich's behagen: 
Ihr Bogen hat zwei Sehnen meiſt; durch Strauch 
Und Dickicht fieht man wild zu Roß fie jagen; 
Ob minder groß in Rückſicht nun des Wahren, 
Sind fle doch brav im Bogenziehn erfahren. 


Den Grund von dem „Effect,“ wo nicht „Defecte,“ — 
„Der effective Defect hat wohl Grund” — 
Mir fehlt vie Zeit, jo gern ich ihn entdeckte; 
Doch dies mach' ich zu eignem Lobe Fund: 
Troß jeder Mufe, die zum Sange weckte, 
Ift meine, fpricht auch Tolles oft ihr Mund, 
Es findet da fein Wiverfpruch wohl flatt, 
Die redlichſte, die je gefungen bat. 
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Weil Alles fie ergreift und nimmer fpürt 

Scheu’ vor etwas, fo wird died Lied enthalten 

Verſchiedne Pläne, bunt zufammgerührt, 

Wie nirgend fonft ihr fie wohl feht entfalten. 

Ob auch das Süße Bittred mit fich führt, 

Doch klage Niemand, fanft nur ließ ich's walten; 


Des Wen’gen flaun’ er, denn mein Stoff ift dies: 


„De rebus cunctis et quibusdam aliis.“ 


Bon aller Wahrheit, vie fie fprach, zumeift 
Wahrheit ift vie, wobei wir eben fteben. - 
Die Rede, fagt' ich, war von meinem Geiſt — 
Und? — nun, id weiß nur, daß ed fo geicheben. 
Haft du die Gränzen jenes Strands durchreiſt, 
Den Fünftig jeder Ervenfohn muß ſehen? 
Zeit iſt's, daß man die Zmeifler fo belehrt, 
Wie die, die einft Eolumb mit Hohn befchmert. 


Man Hat jegt an Autorität Gefallen, 
Dan ftügt fich gern auf Geoffry und Turpin, 
Die die gelehrte Stimme Tießen. fchallen 
Und fie beſonders Wundern gern geltehn; 
Doch lobt St. Auguftin man doch vor Allen: 
Unmdgliches lernt glauben man durch ihn! - 
Weil es fo it. Er fchwichtigte von je 
Den Streit mit: „quia impossaiileln 
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Drum, daß ihr nur nicht Alles fichten wollt! 
Glaubt! IR es unmwahrfcheinlih — ei, ihr müßt! 
Und wenn ed gar unmöglih — ei, ihr ſollt, — . 
Weil Glauben gut und löblich! — Mein Gelüft 
If Hier nicht, Heil'ges zu entweihn, dem zollt - 
Ehrfurcht ver Fromme, weil e8 dad Gerüſt 
Des Glaubens ifl, das fo nur Kraft gewinnt, 
Wie Wahrheit ſtets, womit man Streit beginnt. 


Ich mache Johnſons Meinung bier nur mein: 
Daß in dem Laufe von fechstaufend Jahren 
Jed Volk geglaubt, daß aus der Todten Reihn 
Manchmal ein Gaft zur Oberwelt kann fahren. 
Dad Wunderfamfte muß dabei nun fein, 
Dad, — mag Vernunft ihr Nein auch fletö bewahren, — 
Ein Etwas flärker für die Sache Tpricht; 
Es leugne wer da will, ich thu' es nicht. 


Diner und Soiree war hin, deögleichen 
Soupirt, bewundert war der Frauen Glanz; 
Zur Ruhe fah gemach man Seven fchleichen, 
Verſtummt war ja Sefang, Muflf und Tanz; 
Die legten Unterrödchen mußten meicdhen, 
Wie in den Lüften leichter Wölkchen Kranz; 
Den Saal durchdrang Fein Licht mehr, als allein 
Das von den Kerzen und vom Monveniein. 


232 | Schzehnter Geſang. 


Der letzte Hauch des Freudentags ift gleich 
Dem legten Glas Champagner, welchem fchon 
Der Schaum fehlt, der gefchmüdt das erfte reich; 
Auch dem Syſtem, wo Zweifel nahn dem Thron; 
Dem Sodafläſchchen gleichfalld, deß ‘Bereich 
Nur Hefen einjchließt, wenn ver Geift entflohn; 
Der Welle gleichfalls, die kein Sturm mehr Eräufelt, 
Auf der ſelbſt nicht ein leifer Wind mehr fäufelt; 


Dem Opium, das (nicht Schlaf) Betäubung mebt; 
Dem — nun, nur ſich allein noch mag er gleichen; 
So iſt's auch mit der Menfchenbruft, fie lebt 
Als Etwas, das Vergleiche nicht erreichen; 
Wie man beim Tyrierkleid in Zweifel ſchwebt, 
Was ihm den Purpur lieh -- man bat Fein Zeichen, 
Ob Eochenil’, ob Schalthier ihn geboten? 
So dee Nacht die Hülle ver Deöpoten! — 


Zunächſt ven Anziehn zu dem Bal, Selagen, 
IM Ausziehn Qual. Das nächtliche Gewand 
Wird uns, fo wie das Hemd des Neffus, plagen, 
Es zündet quälenvder Gedanken Brand; 

„Ein Tag verloren!” £onnte Titus fagen; — 
Bon jedem Tag und jever Nacht, die ſchwand, 
(Mir find von beiden viele gut entronnen!) 

D, fagt mir vodg, wie Sul oe ya put 
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Fühlt' er fich ruhelos, in Zweifeld Banden; 
Aurorend Auge ftralt ihm füßre Pracht, 

Als Adeline wohl ihm zugeftanden. 

PHilofophie Hatt! ihm wohl Troft gebracht, 
Wenn jein Gefühl er felber mehr verftanden — 
Sie hilft jonjt Allem; ſtellt fich blos nicht ein, 
Wenn's noth — drum jeufzte Don Juan allein. 


Er feufzte. Vollmond ift e8, wie gewohnt, 
Den jever Seufzer fucht. Zu feiner Ru 
Traf ſich's, daß feine Eeufche Scheibe thront 
So hell am Himmel, wie e8 nur ließ zu 
Dies Klima; was in Juan’d Seele wohnt, 
Drängt ihn, ihm zuzurufen ein: „DO du!” 
(Bon Liebesegoismus der Tuismus — 

Mehr drüber, wär’ ein Langweilfatechiömus.) 


Doch Aftronom, Geliebter, Braut, Poet, 
Hirt, Hirtin, Alle, die nur auf ihn ſchauen, 
Sie find e8, die fein Zauber ftetö durchweht. 
Der Mond ift’3, dem ihr Tiefftes fie vertrauen, 
Er weckt Gedanken, (ebenfalld verfieht 


Er, irr ich nicht, zu Teihn ded Schnupfend Grauen,) 
Beherricht ver Menfchen Hirn, des Meeres Wogen, 


Selbft Herzen, wenn und Dichter nicht betragen. 
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Nachdonklich war Juan, geneigt im Grunde 
Mehr zur Betrachtung als zu Schlaf und Traum; 
In's düſtre gethiche Zimmer drang Die Kunde 
Zu ihm von nahen Seees Wellenfchaum, 

Mit al den Schauern mitternächt'ger Stunde; 
Nicht fern (verfteht fich,) ftann ein Weidenbaum; 
Hinab ſchaut er zum Waflerfall, ver tief 
Emporfhäumt' und im Schatten dann verlief. 


Auf feinem Nachttifch oder Schreibtifch (Elar 

Hab’ ich, was es von beiden, nicht erfannt; 
Ich ſag's nur, weil genau ich bin aufs Haar, 
‚Betrifft es eine wicht'ge Sache,) brannt' 

Ein Licht; er lehnt' an einer Niſch'; ed. mar 
Manch alterthümlich Zierwerk dran verwandt, 
In Stein gehauen, theils in Glas gemalt, 
Wie es noch aus der Väter Zeiten ftralt. 


Dann, da die Nacht zwar kühl, doch hell und rein, 
Stieß Don Juan die Thür weit auf und ging 
Auf einen Gang, wofeldft in langen Reihn 
Von Herrn und Fraun mand) altes Bildniß Hing, 
Die fahn vol Muth, voll Keufchheit alle drein, 

Wie fle die Adligen ja ſtets umfing; 
Do In dem Dammerlichte ſahn die Bilder 
Viel grauſewoo ex und ginetün wie. 
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Der Mönch’ und ernften Ritter Bilder fehen 
Wie lebend in ven Mond, und wer vem Schall 
Der Tritte laufcht beim Hinundmwiedergehen, 
Dem feine, als kim’ aus Bräter Hal, : ; 4 
Und ſeltfam wilde Schätten ſteht) er 'mehen 
Rings drohend aus den Bilverrahmen all, 
Als fragten file, wer da noch geh’ bei Nacht, 
Mo Niemand, ald allein die Todten, wacht? 


Der Schönheit Lächeln, nun vom Grab umgeben, 
Der Zauber ferner Zeit, im Monvenlicht 
Erglänzt er bier; die vollen Locken ſchweben . 
Noch auf der Leinwand; matt nur ſchimmernd fpricht, 
Dem Goldſchacht glei im Traum, des Blickes Beben; 
Doch Tod ftralt nur aus jeglichem Geficht. 
Bild ift Vergangnes — eh's den Rahmen noch 
Empfing, iſt's ungleich ſchon dem Urbild doch. 


Wie der Vergänglichkeit Juan gedachte, 
Auch wohl der Liebſten — 's kommt auf eins heraus — 
Und nur ſein Ach, und nur ſein Tritt noch wachte 
Als einz'ger Ton im weiten alten Haus: 
Da war's ihm, wie wenn ein Geraͤuſch jetzt machte 
Aus jener Welt ein Weſen — eine Maus; 
Die Manchen ja wohl zu entſetzen pflegt, 
Wenn raſchelnd unterm Teppich ſie Ah wear. 
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Nein, keine Maus. Es ift ein Mönch, o ſeht! 

In Kutte, grauem Kleid und Rofenfranz, 

Im Mondenlicht — bis er zum Schatten gebt; 
Arnſt iſt fein Ahr, doch Dabei dautlas gariz,. +5 
Es rauſcht nur fein: Gewand, indem es wehtz . "' 
Sein Gang ift ähnlich ſtummer Geifter Tanz, 

Doch leis, und auf Juan, beim Fürdergehen 

Schien er mit hellen Ungen binzufeben. 


Berfteinert war Don Juan. Zwar hört er fagen, 
Man fah' in dieſen Hallen einen Geift; 
Doch mocht' auch er ed nicht zu glauben wagen, 
Gerücht, dacht' er, wie's oft von Burgen heißt, 
Aus alten Aberglaubend Erz gefchlagen, 
Der Geifter, fowie Gold, erhebt zumeiſt; 
Doch flieht man fle — gleich Gold — zu diefer Zeit 
Nur felten — ſah er Dunst? war's Wirklichkeit? 


Zwei-dreimal ging und Fam es, wunderbar, 
Ob ed nun Erde, Luft, 0b Himmel fchickte, 
Ob fonft woher. Allein beflommen war 
Nun Don Juan, und was fein Aug’ erblickte, 
Bannt' ihn wie eine Statue; fein Haar 
Stieg, als ob e8, wie Schlangen, ihn umftridte; 
Die Zunge bebt — Tach will dad Wort verfagen, 
Des würdigen Kern Brain a ut. > 
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So zögernd ging zum dritten Mal gemach 
Der Schatten Ihm vorbei; wohin? der Gang 
War groß, fo daß an Grund es wohl gebrach, 
Der unnatürlich died zu nennen zwang: — 

Viel Thüren, wo, Naturgefegen nach, 

Sp Groß ald Klein hindurch gar leichtlidy drang; 
Doch Elar war ed durchaus doch nicht für Ihn, 
Durch welche dad Gefpenft zu ſchwinden fchien. 


Er ſtand — wie lange, wußt' er felber nicht — 
Ihn dünkt's ein Jahr! — und flarr erwartend fah 
Er Hin, wo ihm erſchienen dad Geflcht, 

Bis endlich feine Kräfte wieder da, 

Gern glaubt er wohl, daß ihn ein Traum umflicht, 
Der ihn nicht losläßt; doch er merkte ja, 

Er wache wirklich. Kraftlos und entſetzt 

Ging er zurück ins Zimmer nun zuletzt. 


Er fand es, wie er's ließ. Das Nachtlicht brannte, 
Doch blau nicht, wie's die keuſche Kerze thut, 
Sobald ſie den verwandten Geiſt erkannte; 

Er rieb die Augen, und ſie ſahen gut, 

Indem ein Zeitungsblatt ſein Blick durchrannte; 
So las er leicht, was in den Zeilen ruht, 

Hier Tadel für den König, und daneben 

Der Batentjchwärz' ein langes Lob gegeben. 
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Das roch nach dieſer Welt. Ihm bebt jedoch 
Die Hand, als er die Thür jetzt zugemacht; 
Nachdem er von Horne Took gelefen noch 
Ein Stüd, begab er ſich zu Bette jacht, 

Wo er bis über's Ohr in Daunen kroch; 

Da ward nun einzig an den Gelft gedacht; 
War vdied auch gleich fein Opiat, fo kam 
Doch leid der Schlaf, ver Ihn gefangen nahm. 


Früh wacht er auf; und Jeder glaubt wohl gern, 
Daß er dem Geift, dem Traum nun nachgedacht, 
Und ob zu forfchen rathſam, Infofern 
Ihn freilich wohl dann Jedermann verlacht, 

Und Jever Höhnt ven abergkäub’fchen Herrn; 
So jann er — doch fein Diener Elopfte facht 
Jegt an, der pünktlich war aus Furchtſamkeit, 
Und meldete, zum Anzlehn fei ed Zeit. 


Dies that Juan, der, gleich den Herrchen .allın, 
Beim Anziehn ganz mit Leib und Seele war; 
Doch fand er heute daran Fein Gefallen, 

Bald warf er auch ven Spiegel bin fogar; 
Nachläſſig ließ er feine Locken wallen, 

Die Kleider hingen aller Straffheit bar; 
Sogar des Halstuchs gord'ſcher Knoten fland 
Ein Haarbreit om gu wet ut ten Kun, 
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Und als er nun fich ver Geſellſchaft mies, 
Trank er ven Thee, und faß in tiefem Sinnen, 
Das kaum ihn auf die Taſſe merken ließ, 

Bis er darauf, daß fle zu heiß, warb Innen, 
Mas ihn den Löffel dann gebrauchen hieß; 
Ein Jeder jchloß, betrachtend fein Beginnen, 
Es geb’ etwas, fo fchien’8 auch Adelinen, 
Nur blieb das Nechte noch verborgen ihnen. 


Sie ſah ihn blaß, blaß warb auch ſie fofort, 
Sah nieder, ſprach, gerieth jedoch ind Stoden, 
Denn was fle ſprach — wer weiß dad? — Henry dort 
Sprach davon, daß fein Zwieback viel zu troden; 
Juan betrachtend, aber ohn' ein Wort, 
Zupft Herzogin Fitz⸗-Fulke an ihren Locken; 
Aurora mit den ernſten Augenbraunen 
Sah forſchend auf ihn hin: mit flillem Staunen. 


Doch da ihn Alle ftumm und kalt gewahren 
Und drob erflaunen, fragte Linchen da: 
„Sb unmwohl er? er möcht es offenbaren.‘ 
Er war erfchroden, fprach: „ja — nein — doch ja!” 
Man ruft ven Hausarzt, welcher vielerfahren, 
Und der zum guten Glück foeben nah, 
Damit ven Puls er fühl! und ihn befrage; 
Doch Juan meinte, daß ihn gar nichts plage. 
Byron VI. 12 


290 Schzehnter Geſang. 
„Ganz wohl! Ja — nein! Werift, ver das ergründe? 
Für beides war der Blick Beflätigung, 
Der ſtralt', als ob er Fieberglut verfünde; 
Wie Krankheit bligt! e8, zur Vermunderung, 
Daraus hervor, vie jet bevor ihm ftünde; 
Do, da bemüht er jelber ſchier genung 
Died zu verbergen, dachte Jever auch, 
Daß bier nicht nöthig fei des Arzt's Gebrauch). 


Lord Henry, fertig mit der Chokolade 
Und dem gejcholtnen Zwiebad, fprach nunmehr: 
Daß Don Juan fo unwohl, da gerade 
Schön Wetter heute jei, verwundr' ihn fehr. 
Drauf fragt’ er, ob auf dem Geſundheitspfade 
Der Herr Gemghl, die Herzogin. Gar fchwer, 
So war die Antwort, plag’ ihn wohl die Gicht, 
Die ja des Adels Gliedern nie gebricht. 


Drauf ſprach er Don Juan bevauernd zu, 
Und fagte: ja, Sie jehen heut ganz eigen, 
Als ob in Iegter Nacht aus ihrer Ruh 
Sie aufgeſchreckt des fchwarzen Mönches Reigen. 
„Was, Mönch?“ rief Don Juan, und zwang im Nu 
Sich, unbefangne Mienen nur zu zeigen. . 
Do half die Anftrengung ihm nichts, er ſah 
Nur bleicher jet naly Ad yunar run, 
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„Vom fchwarzen Mönche hörten Sie noch nicht? 
Dom Geifte diefer Burg?" — „Noch nie! fürwahr —“ 
„Die Sage (doc) ift Lüg' oft, was ſie fpricht), 

Erzählt von ihm ein Märchen wunderbar. 

Ob nun dem Geiſt ed jegt an Muth gebricht, 

Ob im Gefpenfterfehn begabter war 

Der Ahnen Blick — genug, man glaubt der Sage, 
Kommt felten auch ver Mönch nur heut zu Tage. 


„Als er zuletzt“ — „O,“ rief bier Linchen aus, 
Die Juan’d Mienen mochte ſcharf erfunden, 
Und glaubte, da verftört fle, fpreche draus 
Etwas, dad mehr ald wünfchenswerth verbunden 
Mit dem Gerücht — „o wilft du denn durchaus 
Jetzt fcherzen, fei ein andrer Stoff gefunden. 
Wie oft ward von dem Märchen mir Bericht, 
Dem, wenn auch alt, doch aller Reiz gebricht. 


„Scherz?” fprach des Lord. „Wir jelbft, 's iſt Dir befannt, 
Sahn, eh’ die Flitterwochen noch vergingen” — 
„Ja — längft von binnen ift die Zeit gerannt; 
Doch will zur Harf' ich euch das Märchen fingen.‘ 
Hold, wie Diana, die den Bogen fpannt, 
- Laßt fle der Harfe Töne nun erklingen, 
Indeß vol holder Schwermuth fie begann 
Das Lied „Der Mönd vom grauen Orvew’ vann. 


—X 
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„Die Berf' auch” — rief der Lord — „von Dir gedichtet! 
„Denn Linchen ift auch halbe Dichterin“ — 
Set lächelnn er hinzu, zum Kreiß gerichtet. 
Natürlich fühlt, die KHarfenfpielerin 
Darum zu bitten, Jeder fich verpflichtet, 
Denn drei Talent‘ auf einmal Ift Gewinn — 
Gefang und Harfenjpiel und auch Gedicht, 
Wer dad vermag, dem fehlt Genie. wohl nicht. 


Nach ein'gem Zögern — jener Bauberei 
Der Zauberinnen, die und gern umfchlingen, . 
Ich weiß nicht wie, durch dieſe Heuchelei — 
Indem am Boden ihre Blicke hingen, 


.. Hebt fie fie wieder auf, begeiftert, frei, 


Und fängt das Märchen an nunmehr zu fingen, 
So einfach — Ein Verdienſt, nur größer heut, 
Well es fo felten nur und noch erfreut! 


Hab’ Acht vorm ſchwarzen Mönch, hab. Acht, 
Der figt am Normannftein, 

Gr murmelt ſacht in die Mitternacht 

Gebet und Litanei'n. 

Als der Lord vom Berg, Amundevill, 
Die Normannfirche zerftört, 

Und die Mine wertrieh, blieb Einer fin, 
ie mn iR a au. 
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Fiel auch der Lord mit Recht ind Land, 
Das Klofter zu nehmen für Latin, 

Die Fackel im Brand, das Schwert zur Hand, 
Im Val fie Sprachen: „Nein!“ 

Schritt ungefeflelt, unverjagt, 
Ein Mönd) doch aus und ein, 

Durch Gang und Chor, wie's ihm behagt, 
Nur nicht bei Tagesſchein. 


Ob Gut, ob Bis er künden will, 
Steht nicht in Liedes Macht, 
Doch in dem Haus Amundevill 
Weilt er bei Tag und Nacht. 
Man fagt, daß er zum Bett des Herm 
In jeder Brautnacht fchleicht, 
Am Sterbebett auch weilt er gern, 
Doch nimmer thränerweicht. 


Wird ein Erbe geboren, Elagt er ſchwer; 
Droht Unheil dem alten Haus, 

So wandelt er im Mond einher, 
Die Hallen ein und aus. 

Man fleht die Geftalt, doch nicht das Geficht, 
Tief hüllt die Kutt' e8 ein, 

Aus den Falten nur bricht fein Augenlicht, 
Doch mit entfeeltem Schein. 
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Hab’ Acht vorm Ihwarzen Mönch, hab’ Acht, 


Noch wallt er immer frei, 
Der Mönch, des Klofterd Erbe wacht, 
Mer auch der Herr drin fei. 
Amundevill ift Herr bei Tag, 
Der Mönch ift Herr bei Nacht, 
Noch hat Fein nächtlich Trinfgelag 
Ihn um fein Recht gebracht. 


Sprich nicht zu ihm, dann wallt fein Gang 
Vorüber ſtill und bleih, - 
Er ſchwebt im dunkeln Kleid entlang, 
Dem Thau der Wieſe gleich. 
Dem ſchwarzen Mönch fei gnädig, Gott, 
Durdy dich fei ihm verziehn, 
Und ob auch fein Gebet nur Spott, 
Mir beten al’ für ihn! 


Die Lady ſchwieg. Es find der Harfe Klänge 


Durch ſelbe Hand, die ſie geweckt, entflohn. 

Die Pauſe folgte, die, wenn ſüße Sänge 
Verſtummt, bekannt iſt jedem Lauſcher ſchon; 
Dann äußert ſich der Hörerſchaft Gedränge 
Durch Beifall — öfters nur aus gutem Ton! — 
Dem Sang, den Vortrag, Ten Seht darin, 
Denn zweitelnn hang un Kart Ve Konten. 


J 
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Schön Linchen lauſcht' auf ganz arglofe Weife 
(Da ihr vergleichen Fertigkeit nur follte 
Ein Spiel fein für der müß'gen Stunden Kreife,) 
Dem Preis ein Weilchen nur, den man ihr zollte. 
An's Glänzen dachte heute fle nicht leiſe; 
Doch glänzte fie oft wirklich, wenn fie wollte 
Stolz darthun, daß fle ed wohl fei im Stand, 
Sofern fie nur der Müh' e8 würdig fand. 


Dies hieß getreten (leiſe ſprech' ich ja — 
Nachficht fei nicht dem Schulgeſchwätz verfagt,) 
Mit größerm Stolz auf Plato's Stolz, ald da 
Der Cyniker es vormald einft gewagt, 

Der gern ven Weifen in ver Klemme ſah, 
In philoſoph'ſchen Wiverftreit gejagt 
Durch einen Teppich — doch es rächte fich 
Die „att'ſche Bien” antwortend meifterlid. 


Sp ſtellt' in Schatten Linchen ganz und gar 
(Indem leichthin fie that, wenn ihr's gefiel, 
Mas Dilettanten pomphaft legen dar) 
Dergleichen Halbfunft; dazu wird ſolch Spiel, 
Zeigt ſich's zu oft; ihr wißt, wie fad' es war, 
Wenn ihr gehört, geiehn, wie oft und viel 
Nicht Die und Iene ließ die Stimm’ erfchallen 
Mama nur und ven Gäften zu gefallen. 
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Hab’ Acht vorm ſchwarzen Mönch, Hab’ Acht, 
Noch wallt er immer frei, 
Der Mönch, des Klofterd Erbe wacht, 
Mer auch der Herr drin fei. 
Amundevill ift Herr bei Tag, 
Der Mönch ift Herr bei Nacht, 
Noch Hat Fein nachtlih Trinfgelag 
Ihn um fein Recht gebracht. 


Sprich nicht zu ihm, dann mwallt fein Gang 
Vorüber ſtill und bleih, 

Er ſchwebt im dunkeln Kleid entlang, 
Dem Thau ver Wiefe gleich. 

Dem ſchwarzen Mönch fei gnäpdig, Gott, 
Durch dich fei ihm verziehn, 

Und ob auch fein Gebet nur Spott, 
Wir beten al’ für ihn! 


Die Lady fchwieg. Es find der Harfe Klänge 
Durch felbe Hand, die fie geweckt, entflohn. 
Die Paufe folgte, die, wenn füße Sänge 
Verſtummt, bekannt ift jenem Laufcher ſchon; 
Dann äußert fich der Hörerfchaft Gedränge 
Dur Beifall — dfterd nur aus gutem Ton! — 
Dem Sang, den Barıray, ven St darin, 
Wenn zweifeln hang won ya Ve Kuttiein. 
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Schön Linchen lauſcht' auf ganz arglofe Weife 
(Da ihr vergleichen Fertigkeit nur follte 
Ein Spiel fein für der müß'gen Stunden Kreife,) 
Dem Preis ein Weilchen nur, ven man ihr zollte. 
An's Glänzen dachte heute fie nicht leiſe; 
Doch glänzte fie oft wirklich, wenn ſie wollte 
Stolz darthun, daß fle ed wohl fei im Stand, 
Sofern fie nur der Müh' e8 würdig fand. 


Dies hieß getreten (leife ſprech' ich ja — 
Nachficht fei nicht dem Schulgeſchwätz verfagt,) 
Mit größerm Stolz auf Plato's Stolz, ald da 
Der Eynifer e8 vormals einft gewagt, 

Der gern den Welfen in ver Klemme fah, 
In philoſoph'ſchen Widerſtreit gejagt 
Durch einen Teppich — doch ed rächte fich 
Die „att'ſche Bien’ antwortend meifterlich. 


Sp ftellt! in Schatten Linchen ganz und gar 
(Indem leichthin fie that, wenn ihr's gefiel, 
Was Dilettanten pomphaft legen dar) 
Dergleichen Halbfunft; dazu wird foldy Spiel, 
Zeigt ſich's zu oft; ihr wißt, wie fad' e8 war, 
Wenn ihr gehört, geiehn, wie oft und viel 
Nicht Die und Iene ließ die Stimm’ erfchallen 
Mama nur und den Gäften zu gefallen. 
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Die Abende, lang von Duett's und Trio's! 
D, der Bewunprung, der Befliffenheit! 
Die „Mamma mia’s“ und die „Amor mio’s!‘ 
Die „tanti palpitil zu folcher Zeit! 
Die „lasciami's,“ trillernden „Addio’s,‘ 
Die, bei und Mufikal'ſchen, ftet3 man weiht, 
Nebft „tu mi chamas’s‘‘ auch, aus Portugal, 
Ein Hoher Ohrenſchmaus für Wälſchen Schall. 


Babeld Brayuren und manch jüßen Sang 
Dom grünen Erin, grauen Hochlandsauen, 
(Der Heimatjeeen ihm, ver ſchifft entlang 
An Indien’d Strand und Infeln, läßt erichauen, — 
Wie fletd Mufik mit Fieberglut durchdrang 
Den Bergiohn, wenn er weilt in fernen Auen, 
Und nur im Traum ihm Heimat wird geboten —) 
Die Hatte Linchen al’ in Tert und Noten. 


Verliehn war ihr ein wenig blaue Zier; 
Sie reimte ſchnell und kundig manch, Gericht; 
Man Epigramm gelang deögleichen ihr, 
Auf ihre Freunde — das wär! Jedes Plicht! 
Dod von der Barbe, Die jet Mode hier, 
Dem Azurglanz, warn Ueberfluß ihr nicht; 
Sie fonnte Boye groß zu nennen wagen, — 
Wie ſchwach. — und rar A RL u an sonen. 
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Aurora, (da wir den Geſchmack eltirt, 

Der Thermometer iſt in unſern Tagen, 

Nach deſſen Graden Jever ſich tarirt,) 

Fand an dem Shakspeare größeres Behagen; 

Von jener Welt ward mehr ihr Sein regiert, 

Als von der unſern; tiefe Seelenfragen 

Beſchäftigten allein ihr Sinnen reich, 

Hoch, unbegränzt, — doch ſtumm, dem Raume gleich. 


Nicht Ihro gnäd'gen grazienloſen Gnaden 
Alſo, die Hebe Fitz⸗Fulke, deren Geiſt 
(War's Geiſt!) im Antlitz lag, wo ſeinen Faden 
Der Zauberei Geſpinnſt ſo gern erweiſt! 
Auch etwas Bosheit lag darin; doch ſchaden 
Kann wenig das. Sähn wir nicht allermeiſt 
Den ſüßen Sauerteig noch bei den Frauen, 
Wir wähnten uns in Himmelreiches Auen! 


Ich Habe nie gehört, daß fie poetiſch, 
Nur manchmal nahm ven „Bath-Guide‘“ fie zur Hand; 
„Hayley's Triumphe“ fand fie auch pathetiich, 
Sie fegten ihr Gemüth jo ſehr in Brand, 
Daß ihr der Dichter dünkte ganz prophetiich, 
Er ſagt', was feit vem Brautftand fie empfand. 
Am beften fand fie „bouts rimes,“* und dann 
Sonette, die man auf fie ſelbſt erſann. 
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Schwer tft zu fagen, was wohl Linchen Dachte, 
Als fie das Lied vom ſchwarzen Mönche fang, 
Der ihr gewiß der Grund fühlen, melcher brachte 
Das Uebel, dad die Nerven ihm durchdrang; 
Vielleicht nur wollte fie ihn drin erhalten, 

Die Stimmung ſcherzen, bie ihn heut beziwang; 
Vielleicht nur wollte fie ihn drin erhalten, 
Warum — werd’ ich im Augenblid entfalten. 


Ein Gutes ließ denn doch ıhr Lied gejchehn, 
Die Haltung gab es ihm, die erft entflohn: — 
Etwas, worauf die Eingeweibten fehn, 

Die gelten wollen im Gefellfchaftston, 

Mo Heil aus Umficht Fann- allein erftehn, 

Ob ed num gelte Frömmeln, over Hohn; 

Das Heuchlerfleid, dad neufte, müßt ihr tragen, 
Wenn ihr der Weiberherrfchaft wollt behagen. 


Drum fing fih Don Iuan zu fammeln an; 
Ohn' in Erörterungen mehr zu fchweifen, 
Bekämpft mit Scherzen er vergleichen Wahn; 
Die Herzogin wollt! auch- ven Fall ergreifen 
Und läßt die Furcht vor Geiftern Spott empfahn; — 
Doch ſäh' fie gern die Mähr zu Ende reifen 
Don ded Gewewhed uurtien MWalten, 
ern Leid und Iraner in ven Kal will. 
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Kaum ließ fich Weitered davon noch fagen. 
Wenn Aberglauben e8 die Mehrzahl ſchalt, 
So padt es Andre, die im Innern zagen 
Bor ſolchem Graus, mit gläubiger Gewalt. 
Biel hörte jchwagen man davon' und fragen; 
Doch Juan, rajch befragt um vie Geftalt, 
Die, wie man glaubt, (er wollt! es nicht geftehn) 
Geängftigt ihn, wußt' Alles zu umgehn. 


Ein Uhr um Mittag war der Kreid zu fehn 
Zerftreut hierhin und dorthin; für den Einen 
Fand ſich Vergnügen bier, dort keins für den; 
Der fand es ſpät, dem will es früh noch jcheinen; 
Auch fah man welche nach dem Felde gehn, 

Weil fle, e3 ſei zur Jagd gut Wetter, meinen: 
Ein echtes Wettrennfohlen anzufehn, 
Das erſt geworfen, ſah man Andre gehn. 


Es war ein Bilderhändler auch zur Hand 
Mit einem echten feltnen Titian, 
Sp theuer, daß er nicht zu Faufen fland, 
MWünfcht' auch ein Fürft fogar ihn zu empfahn. 
Der König wollt! ihn, aber ach, er fand, 
Daß die Civilliſt' (0, das Heil muß nahn 
Dem Land, deß Fürft zu nehmen will geruhn!) 
Bu Farg, weil allzu Fein die Taxen wun. 


‘ 
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Doch, da Lord Henry Kenner wollte ſein, 
Ein Künſtler, wenn auch Kunſtfreund nicht, fo brachte 
Der Eigner ihm aus Gründen, trefflich, rein, 
(Indem er lieber fidy zum Schenker machte 
Als zum Berkäufer, wenn es konnte. fein: 
- Da ald Gewinn die Gönnerſchaft er Dadhte,) 
Das Meiſterſtück; nicht zum Berfauf, o neim! 
Sein treffend Urtheil wünſcht' er fich allein. 


Ein Gothe kam, ein goth'ſcher Maurermeifter, 

Aus Babel, fonft geheißen Architekt; 

Die Mauern, ob fie ziemlich dick auch, heißt er 

Baufällig doch und in etwas defect; 

Die Pläne, um fie auszubeſſern, weiſt er, 

Damit ver neue Bau geicheh' correct, 

Die alten Mauern wollt! er demoliren 

Und neue baun, dad nannt' er reflauriren. 


Die Koften — Kleinigkeit! Die alten Liever 
Bon ein’gen Tauſenden! (fie machen Bein 
Am Ende, wo zu lang fie hallen wieder!) 
Doch bringt ven Aufwand es bald wieder ein, 
Es wird. ein pracht'ger Bau, ver ſtolz hernieder 
Des Lord's Geſchmack läßt ſchimmern durch die Reihe 
Der Jahre, \et nun Stwanenichen, ſei Nacht — 
Ein gothiſch Wert Kr ai: Sen gem. 
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Zwei Advokaten wollten Darlehn machen, 
Lord Henry brauchte Geld zu neuem Kauf; 
Dann ein Proceß in Bürgerlehensſachen, - 
Dom Zehnten auch — der Zwietrachtöglut wedt auf, 
Und heiß Religion weiß anzufachen, 
Bid gar bekämpft die Kirche wird Darauf; 
Auch gab es Arbeit noch mit Feld und Vieh, 
Denn Henry trieb jehr flarf Defonomie. 


nu 


Zwei Wilddieb', in der Falle feftgenommen, 
Beftimmt zum Heilungsort, dem Hundeloch; — 
Gehüllt in rothen Mantel ftand beflommen 
Ein ländlich Kind auch dort, (mich macht jedoch 
Der Anblick bang, fett ich einft weggefommen 
In meiner Jünglingszeit faum leivlich noch) 
Der Mantel, aufgeriffien mit Gewalt, 

Er zeigt, ach! eine doppelte Beftalt. 


Ein Bergwerk in ver Flaſch' iſt wunderbar, 
Man fteht nicht, wie bineinfam folches Weſen; 
Drum leg’ ich dies Naturgefchichtäftüud dar 
Für Alle, die gern ſchwere Räthſel leſen, 

Und ſage nur, wiewohl ganz plan und klar, 
Der Lord war Friedensrichter, und erleſen 
War ſein Conſtable, daß er ſo verfuhr 

Und ein den Wilddieb fing auf offner FWox. 
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Ein Trievensrichter muß gerüfter fein, 
Daß er des Landes Wild und Tugend wahrt, 
Damit nicht Jeder falle flörend drein, 
Dem Recht nicht ward zu jeder wilden Fahrt; 
Died (außer Pacht und Zehnten nod) allein) 
Iſt's wohl, was fi) ald Schwerſtes offenbart! 
Rebhühner hüten und rothbad’ge Dirnen, 
Dazu gehören harte Richterftirnen. 


Da ſtand bie Schuld'ge, todtbleich anzuſehn, 
Bleich wie gemalt; natürlich roth die Wange, 
(Blaß, mindeftens wenn ſie vom Bett! aufftehn, 

Iſt von Natur fie nur bei Frau'n von Range) — 
Ihr ahnt vielleicht, e8 werd' ihr fchlimm ergehn — 
Ward nun die Arm’ in ihrer Einfalt bange 
Und wurde fo im Schulogefühle blaß; 

- Roth werden — nur für höhre Stänv’ ift das. 


Im fchwarzen tiefgefenften Aug’ erglüht 
Die Thrän' ihr, die ſich durch die Wimper ftahl, 
Und die zu trodnen ſich die Arme müht; 
Sie weint nicht modiſch, nicht fentimental, 
Sie will nicht prunfen durch ein warm Gemüth, 
Nicht zahlen frech mit Hohn des Hohnes Qual; 
Sp ftand Te bang und are in Geduld, 
Erwartend dad Verhir un ie Sun. 
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Die Gruppen ftehn zerftreut, fern vom Verein 
Der heitern Braun; im Saale jind geblieben 
Die Advokaten; draußen ſtehn im rein 
Dad Vieh, die Knechte, famt den beiden Dieben; 
Der Architelt und Bilderhändler weihn 
- Gefchäftig ſich der Kunft, zum Werk getrieben 
Ernft wie ein Feldherr, ver Depefchen jchreibt, 
Und froh des Werks ein Jever, dad er treibt. 


Die arme Maid blieb in ver Halle jegt, 
Indeſſen, der beftellt zum Wächter ihr, - 
Sich einließ, da der Kofent ihn nicht legt, 
Mit einem Krug moral'ſchem Doppelbier. 
Sie harrt, bis daß der Richter hat geſetzt 
* Sein Hirn in Orbnung, fie zu fragen bier, 
Auf daß fie, was fo ſchwierig zu befennen, 
. Den Bater ihred Kindes möge nennen. 


Dan ſieht, Lord Henry war von allerhand 
Gefchäften hart beprängt, von Menſch und Vieh; 
Wobei fich viel von andrer Art noch fand, 
Berfchienne Dinge, die fich häuften hie; 

Denn, wie Verhältniß mit fih bringt und Stand 
Bei ſolchen Herrn, gar Vieles harrt auf fie; 

's gibt Tage, wo herzu ein Jeder rennt, 

Wiewohl man noch nicht „offnes Haut" «& wenn. . 


kan 
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Allvierzehntägig, ungelaben, kann 
(Wir ſagen Generalinvitation) 
So hoher wie auch niedrer Adel dann 
Herbei ſich machen zu der Seſſton 
Und, wenn er Platz am vollen Tiſch gewann, 
An Speiſ' und Trank ſich fröhlich letzen ſchon; 
Geſpräch, was fie vereinigt allzumal, 
Hat dann zum Stoff die letzt' und nächſte Wahl. 


Lord Henry hat ala Wähler viel zu thun, 
Minirte, Ratten und Kaninchen gleich; 
Doch macht‘ ihm mancher Streit zu fchaffen nun: 
Sein Nachbar, Graf Giftgabbit, war ſehr reich 
An Einfluß, und dies ließ ihn nun nicht ruhn; 
Sp auch fein Sohn, Diredrabbit, ehrenreich, 
Saß auf der Gegnerbank — man ahnt wohl leicht, 
Wie ihm zu großem Nachtheil Died gereicht. 


Indem ‚er fih mit Umſicht nun bemühte, 
War Allen- gern er Alles; Höflichkeit 
Zeigt er dem Einen und dem Andern Güte, 
Berfprehung Allen — o, wie hoch und weit 
Schon dieſe (freilich nie zur Frucht!) erblühte; 
Er hielt zum Uebermaß fie fletö bereit; 
Bald wurde Te gehraihen, V grünen, 
Daß feine Worte, mi ie Mtuer gallen, 
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Der Freiheit und Freiſaſſen Freund, dabei 
Freund der Regierung, forgt' er, daß gelungen 
Ihm zwischen Amt und Neigung Immer fei 
Der Schöne Mittelweg; er nahm, gezwungen 
Vom König (drob Ihn öfters, ſagt' er frei, 
Höhnt ein Rebell ihn, Vorwurf hat durchdrungen) 
Mandy Aemtchen — wohl wünfcht' er es abgeichafft, 
Berlör' nur dann nicht dad Geſetz Die Kraft. 


„Er müffe frei geftehn“ — (welch Ausdruck! Was? 
Iſt englifch er? parlamentarifch blos!) — 
Die Neu'rungsſucht, nicht ftreitig wäre daß, 
Sei heut zu Tage mehr ald jemals groß; 
Nicht fuch er Ruhm ſich durch Parteienhaß, 
Doch opfert' er dem Staatswohl gern fein Loos; 
Bon feinen Aemtern ließe fih nur fagen: 
Daß fie mehr Plag' und Müh', ald Sporteln tragen. 


Gott und die Freunde wußten: häuslich Leben 
War's immer, wo vie höchfte Wonn’ er fand; 
Doch, Eonnt' er preis wohl feinen König geben, 
Wenn Elend oder Umfturz droht dem Land? 
Wenn Demagogen Schlächtermefjer heben, 
(Berruchter Schnitt!) zu trennen fo dad Band, 
Dep gorv’fchen oder g’orgichen Knoten gern 
Erhalten fähen Kön’ge, Lords und Herrn? 

3opron VI. 28 
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Gält's, die Civilliſt' aufrecht zu erhalten, 
Eo würd’ er, gern ven ärgſten Kampf beftehn, 
Solang’ ihm noch dad Amt bleibt zu verwalten — 
Vortheil bringt ed ihm nicht; Doch würde ſehn 
Das Land zu feinem Schmerz, wie fich geftalten 
Die Dinge würden und wie übel gehn, 
Trät’ er zurüd! — Berneine dies, wer's Fann! 
Erin Ruhm liegt in dem Namen Englifhman! 


Dies ward, was Henry fühlt und dacht! im Grunte; 
Nichts weiter fag' Ich, ſchon zu viel jagt ich. 
Es ward und Allen wohl ſchon längſt die Kunde, 
Daß unabhängig vom Gefühle fich 
Der Kopf erhalten muß zu jeder Stunde 
Bei Staatöbeamten. Ich vermeile mich 
Hierbei nicht mehr! — Man hört! ein Glöcklein Elingen, 
Gebetet ward — davon follt' ich wohl fingen. 


Doch hielt’ ich mich hier auf, drum muß ich eilen; 
Ein groß Gelag war, dep Altengland immer 
Sid) gern gerühmt, ald könne da ertheilen 
Die Schüffel je dem Schwelger Ruhmesichimmer. 
Ein Sigungstag, ein Mahl war, mo zumellen 
Die Säfte heiß, die Schüffeln alt, mo nimmer 
Viel Freude war, doch Steifheit viel und Pracht, 
Wo Keiner Seine Stclung win in in, 
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Die Squire's vertraulidy fteif, die Lords jah man 
Sp wie die Ladied gnädig fich bezeigen; 
Es mochte jelbft Die Dienerfchaft auch dann 
Beim Tellerwechjel nicht zu tief ſich neigen, 
Nichts zu vergeben ihrem Stand etwan; 
Doch Höflichkeit war gleichwohl Allen eigen: 
Denn ein Verſehn des Anſtands fonnte Eoften 
Dem Herren wie dem Diener feinen Poſten. 


Auch kühne Jäger, Reiter find zu ſchaun, 
Wo jeder Hund fchon einen Schag ift werth; 
Ein paar Septembermeuter auch, -die, traun, 
Zuerft ftet3 auf, zulegt ſtets heimgefehrt, 
Wenn e8 das Rebhuhn gilt, in Feld und Yun; 
Auch ein paar Clerusmänner, jehr gelehrt 
Im Decemfammeln und im Chefchließen, 
Die mehr ein Trinklied, ald die Pſalmen priefen. 


Zandnarren gab e3 dort, und (jchlimner Spaß!) 
Ein Paar auch, Die man aus der Stabt getrieben, 
Um, ftatt des Pflaſters, anzuſchaun das Gras 
Früh Neun, da fie bis Elf im Bett ſonſt blieben! 
Und daß ich bei dem Sohn des Himmels ſaß, 

So mußt' es leider dem Geſchick belieben, 
Bei Peter Lärm, dem Pfarrherrn von Gewicht. 
Bor ſeinem Wort hör' ich mein eignes nicht. 
20* 
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Ich kannt' ihn wohl in frohen Lond'ner Tagen; 

Nur Kandidat, doch in Geſellſchaft groß, 

Wußt' er duch Witz ſich Beifall zu erjagen, 

Bis dann Befoörd'rung envlich war fein 8008, 

(D Borfehung, wie fann ed dir behagen, 

Daß dein Gefchenf oft feheint erzmungen blos?) 
Die ihn den Rincolnteufel bannen lehrte, 

Indem ein müßig Stellhen fie befcherte. 


Sein Wig war Predigt, feine Predigt Wi, 
Doc konnt' er ihn nur niedern Kreifen leihn; 
Denn auf die Welt wirft felten Geiftesblig: 
Kein Ohr und feine Feder mochte weihn 
Sich Tpäter feinem Hohne, fcharf und fpik. 
Altagdverftand half ihm zuletzt allein, 

Daß er durch derbe Späße, breit und lang, 
Der rohen Menge Beifall ſich erzwang. 


„Verſchieden ift,” fo macht das Lied befannt, . 
„Der Bettler und die Kön’gin, (neue Zeiten 
Sahn legtrer fchlimmre Leiden zugewandt — 
Doch will ich über Politik nicht ftreiten!) 
Verſchieden ift der Bifchoff und Dechant, 
Wie Silberzeug und Töpferfleinigkeiten, 
Wie Sparta’8 Supp’ und Englands derbes Rind — 
Dh Helden au ernährt mit hetten Anl 
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Bei allen Dingen, die Natur erfand, 

Iſt wohl kein größrer Unterfchien zu ſehn, 
Als jener zwifchen Stadt und zwijchen Land: 
Den Vorzug müſſen erftrer zugeftehn 

Die Alle, vie aus eigenem Verſtand 

Nicht vorwärtöfommen, und die dennoch gehn 
Umber nur nah der Ehrfucht ſchnödem Plan, 
Wobei wir nimmer nod) vie Gränzen fahn. 


Doch, „en avant!‘ pie Liebesgötter ſchmachten 
Bei großen Mahlen und der Säfte Schaaren; 
Wiewohl dies Kleine Mahle beifer machten, 

Da Bachus fo wie Ceres fchon vor Jahren 

Der heitern Venus ja Erfrifchung brachten, 

Wie aus der Schulzeit und befannt — ed waren 
Champagner, Trüffeln ihrethalb erfunden, 

Liebt fie auch Maaß, will Faſten ihr nicht munben. 


Die Unterhaltung bei ver Tafel flocte. 
Juan nahm Plag, er wußte felbft nicht wo; 
Feſt auf dem Stuhl, wie wenn man ihn drauf pflodte, 
Verwirrt, zerftreut, jah man ihn fiten fo, 
Wo aus den Grübeleien ihn nicht lockte 
Der Lärm der Meſſer, Gabeln, laut und froh, 
Bis räudpernd Jemand Außert das Verlangen 
(3meimal umjonft), vom Fiſche zu euiylanam. 
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Als fich zum drittenmal die Bitt' ihm bot, 
Fuhr Juan auf — man lächelt rings im Kreiſe, 
Und lacht ſogar — dies macht ihn glühend roth, 
Und — am betretenſten wird ſtets der Weiſe, 
Wann Hohn ſich ihm aus Narrenmunde bot, — 
Stach in die Schüffel auf fo heft'ge Weiſe, 

Daß er mit Meerbuttftücen ganz und gar 
Zum Vieberfluß dem Herrn gefällig war. 


Kein Mißgriff war ed, denn ed fand der Saft 
In diefer Schüffel ja fein Leibgericht; 
Doch Andre fanden nunmehr gar nichts faft, 
Man fah, wie Zorn aus jedem Blicke fpricht; 
Was doch der Lord, den Andern nur zur Xafl, 
Zur Tafel auch gezogen ſolchen Wicht? 
Died, und weil ihm vom SKaferpreis fein Wort 
Bekannt, bracht! um drei Stimmen ihn fofort. 


Man mußte nicht (denn fonft ſympathiſtrte 
Wohl Jeder), daf ven Geift er fah zur Nacht; — 
Ein Vorfpiel, da8 gar übel harmonirte 
Mit Gäften, die jet Stoff in ſich gebracht, 
Der völlig fie matertaliftrte, | 
Daß man kaum weiß, was mehr und Staunen macht: 
ie Gert in ſWora Büuken yanlen kauın, 
Und wie ein folher Bau AH SR yet. 
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Was mehr ihn irrt, als Lächeln, Staunen, heut 
Rings in der Squires und Squireſſes Runde, 
(Die ſtutzten, daß er gar ſo ſehr zerſtreut, 
Beſonders, da von ihm doch ging die Kunde, 
Daß luſtig ſonſt er ſich bei Damen beut — 
Selbſt in den Landclubs ging's von Mund zu Munde, 
Wo man, was Mylords Gut betrifft, beſpricht, 
So lang, als Stoff von höhrer Art gebricht;) — 


Mar, daß Aurora oft ihn angefehn, 
Sie ſchien zu lächeln auch; allein es glüdt 
Ihm gar nicht, dieſes Lächeln zu verftehn; 
Menn Lächeln die, vie felten lächeln, ſchmückt, 
So hat ed Grund; doch ließ ihr Lächeln fehn 
Nicht Liebe, Spott, noch Hoffnung, und es dritt 
Auch gar nichts aus von allen jenen Tücken, 
Die, wie man glaubt, ver Srauen Lächeln ſchmücken. 


Sie lächelte verwundert, in ver That, 

Theils mitleidsvoll, theild überrascht und fpigig. 
Und daß nın Roth auf Juans Wangen trat, 
Dad war nicht Elug und noch viel minder wißig; 
Doch da Beachtung menigftend ihm naht, 

Würd’ es ihm frommen, wenn er nicht zu higig. 
Dies follt er wilfen, wenn nicht fein Verſtand 
Dom Geift vergangner Nacht fih ixx befam. 
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Schlimm war's, doch wurde fie nicht wieder roth, 
Schaut auch im mindiſten nicht verlegen brein; 
Gleich Hlieb ihr Blick, der gar nicht finfter droht, 
Er kehrt ſich ab, doch jenkt fich nicht; allein 
Blaß ward fie faft — was ihr wohl dies gebot? 
Sie war nie hochroth, des Erröthend Schein - 
Schmidt fie manchmal, doch Bar dann immer ganz, 
Wie fih in Seren malt des Tages Glanz. 


Do Linchen hielt ver Ruhm gefchäftig Heut. 
Zür der gelannen Gäfte reiche Schaar, 
Die an Geflügel, Wild und Fifch fidy freut, 
Legt Würd’ und Artigkeit vereint fie dar, 
Wie Allen e8 ja ſchon die Pflicht gebeut, 
(Befonderd wenn am Schluß daß ſechste Jahr!) 
Die für die neue Wahl zu fichern hatten 
Den Sohn, ven Better oder ihren Gatten. 


War dies ver nächſte Weg auch zu dem Ziele. 

Und überdies gewöhnlich, doch begann, 
Wenn Don Juan zufchaute Linchens Spiele, 

- (Und mwirkli ward zum Spiel die Roll' ihr dann, 
Denn ed verrieth, daß fie ihr nicht gefiele, 
Ein leifer Blick vol Mißmuth dann und mwann:) 
Er zweifelhaft I \ier w tunen, 
Ob ernftlic, oder kopgene ir Drwann. 


> - a 
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So fpielte fie, zu jeder Urt bereit, 
Mit ver Iebenvigen, behenden Weiſe, 
Die man ald Herzendarmuth oft verjihreit, 
Die ich jedoch Mobilität nur Heiße, 
Mie Temp’rament, doch nicht die Kunft fie leiht, 
Scheint es audy fo in ihrem Wirfungsfreife. 
Falſch, ift fie dennoch wahr: — denn wahr bewegt 
Iſt der, ven Nächites nur zur That erregt. 


Dies iſt's, was Dichter, Redner, Tänzer macht, 
Bisweilen Helden, aber Weiſe nimmer, 
Staatömänner auch, vie ed zu Ruhm gebracht; 
Nichts Großes freilich, aber Eitled immer; 

Auch wenig Binancierd, und ob gedacht 

Die Gropfchagmeifter auch, den legten Schimmer 
Der Staatöfonds herzuftellen, doch find fie 

Als Bauheren mehr ald Figuranten nie! 


In Arithmetik jind die Dichter, traun! 
Die, zweimal zmei jind fünfe, könnten fagen; 
Doch liegen auch im Gegentheil fie ſchaun, 
Daß zweimal zwei auch fünne drei betragen! 
Dad ew'ge Wogenwallen, voller Graun, 
Der ſchwanken Fonds, mag ed auch ſtürmiſch jagen, 
Bringt doch die Staatsſchuld nimmermehr zum Sinfen, 
Wie viele Fonds audy in dem Schwah eriimten. 


314 Scehzehnter Gefang. 


Wenn Linchen fo ganz Huld und Freunplichkeit, 
War ruhig unfre Fitz-Fulke nur erfchienen. 
Den Leuten zuzuwinken zu geicheibt, 
So wünfcht fie dennody Durch gewiſſe Mienen 
Dad Lachen aufzuregen weit und breit — 
Der Honig Died von unfern mod'ſchen Bienen, 
Um für boshafte Luft ihn aufzuheben; 
Und grade jegt war dieſes ihr Beftreben. 


Es ſchloß der Tag (fo wie er's muß) den Lauf, 
Der Abend ſchwand — ven Kaffe brachte man — 
Die Wagen kamen, und es fanden auf 
Die Damen, ſich verbeugend, knixend dann; 

Mit manchem plumpen Scharrfuß fieht man drauf 
Die Herrn auch fich empfehlen; Jeder kann 

Die Mahlzeit und den Wirth genug kaum loben 
Doch ward vor Allem Linchen hoch erhoben. 


Der lobt die Schönheit, der die Wohlgeftalt, 
Der ihre warme Freundlichkeit und Güte; 
Die Wahrheit der, die ihre Stirn ummallt, 
Und der ihr reines zärtliched Gemüthe. 

Den hohen Rang verbiente fie, und kalt 
Beneivet keiner ihres Glückes Blüte. 

Und ihre Kieivung — tn ut una ganz, . 
Verlieh Ihr vie® gerate \eltnrn SM. 


m 
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Werth zeigte fie des Lob's fich einem Jeden, 
Bei unparteiifcher Entſchädigung 
Für die gehabte Müh' und ſchönen Neven 
Jetzt bei erbauungdreicher Läfterung, 
Die die gegangnen Gäſte muß befehden 
Und die Bamilienglieder, alt und jung; 
Pie Mann und Frau fo fchredlich häßlich war, 
Und wie fo ftruppig, borftengleich ihr Haar. 


Sie gab nicht viel; die Schaar der Andern brach 
Nur aus in dad Epigrammatifiren: 
Denn ähnlich war, was fie nur immer ſprach, 
Addiſon's „Lobe“, dad nur kann blamiren; 
Und wie Muflf im Melodram hallt nach, 
Wußt' Andrer Spott fie zu accompagniren. 
Wie Schön, wer für den Freund, den fernen, fpricht! 
Die Meinen bitt! ich: mich verteidigt nicht! 


Nur zwei bei diefer Witzjagd ſind's, fürmuhr, 
Die fie nicht theilen: davon ift die Eine 
Aurora, mit der Miene, fanft und Klar; 

Der zweite Don Juan, der fonft wohl Feine 
Stilfchweigende Perfon beim Spotten zwar; 
Jetzt faß er flumm, ald war. entfchmunden feine 
Geſprächigkeit — ob AM’ auch Spott erheben, 

. Er mochte heut fein Wörtchen day gehen. 
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Es ſchien ihm zwar, als billigte fein Schweigen 
Aurora. Und verftand fle wohl den Grund, 
Aus dem er fo viel Liebe wollte zeigen 
Für die Entfernten? War er ihr nicht Fund -— 
Sie will fih nicht in's Grübeln drum verfteigen. 
Juan, im Winkel mit gefchloff'inem Mund, 
Sah traumend wenig nur um fidh geichehn; 
Doch fah er, was er freudig mochte fehn. 


Ließ ihm der Geift denn doch das Heil gefchehn, 
Daß er ihn ſtumm, wie einen Geift, gemacht; 
Konnt' er doch Achtung fich erwielen fehn, 

Die ihm, wo fie fo theuer, war erwacht. 

Durch fie mußt’ ihm jo manch Gefühl erftehn, 
Daß, wenn verloren nicht, Doch ſtumpf gemacht; 
Gefühl, das zwar vieleicht nur ideal — 
Doch mir ericheint, ald göttlich, es real: 


Die Sehnfucht nad) des Fünft'gen Lebens Tagen; 
Endloſes Hoffen; himmliſches Verſchwinden 
Vom Weltenlauf und von der Erde Plagen; 
Momente, wo wir höhre Wonnen finden 
Durch einen Blick, als womit Ruhmesjagen, 
Wie es auch glüh', uns jemals kann umwinden, 
Weil ed und wcox mit \ener Uhoume Takt, 
Die auch in dem yermalıten Buin wcin. 
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Wer möchte klagen nicht mit Cithereen, 
Dem einſt Gefühl, Gedächtniß noch zu Theil? 
Dianens Stern gleich, muß ihr Stern vergehen, 
Stral ſtirbt auf Stral, wie Jahr um Jahr in Eil. 
Anakreon nur hat man winden ſehen 
Der Myrthe Schmuck um Eros ſcharfen Pfeil! 
Nahmſt du das Glück uns auch, ſo bleibſt du doch 
Werth, alma Venus Genetrix, und noch! 


Gedankenvoll, erhaben wie die Wellen, 
Die zwilchen Erd’ und Himmel ſchäumend fchwanfen, 
Seht Don Juan, ald Zwölf die Glocken gellen, 
Ind Schlafgemadh; doch laſſen die Gedanken 
Ihm]keine Ruh; anftatt Mohnhäupter ſtellen 
Sih Weiden um den Pfühl, die ihn umranfen 
Mit bitterfüßen Bildern, Zaubermadit, 
Wobei der Jüngling weint, der Weltmenſch lacht. 


Die Nacht war fo wie geftern. Was ihn preßte, 
Ward, nur bis auf den Schlafrod, abgethan. 
Vollkommen sansculotte, ſelbſt ohne Weite, 
Daß er von Kleidern faft gar nicht umfahn. 
Doch, ſcheu vor dem Gefpenfte, ſitzt er fefte 
In tiefem Sinnen, wie er nie gethan, 

(Wer keinen Geift ſah, dem ift das nicht Flar) 
Geſpannt, was heut er fchaue wunderbar. 
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Er lauſcht vergebens nicht — Horch! jetzo naht er — 
Ich fehe ſchon — ach, nein. Doch, Schritt vor Schritt — 
O Simmel, er, er iſt's! — o pfui, der Kater! 

Der Teufel hole feinen Diebestritt! 

Wie grauenvol und geifterartig trat er, 

Als 06 vorbei ein liebend Mägplein glitt, 
Dem erften Stellvichein fcheu wallend zu, 
Bang vor dem Hall der eignen keuſchen Schuß. 


Nochmals — was iſt's? DerWind ? Nein, nein! — Diesmal 
Iſt wiederum ver ſchwarze Mönch zu fehen, | 
Mit Schritten, regelrecht, wie Versfußzahl, 

Zumal wie heut zu Tag die Verſe geben, 
Nochmals macht in dem nächt'gen Dämmerftral, 
(Wo dieſe Welt im Schlaf umfpinnen Feeen 
Pit Sternennacht, gleich wie mit Demantglanz) 
Der ſchwarze Mönch fein Blut erjtarren ganz. 


Geräuſch, wie feuchte Finger über Glas, 
Mas und die Zähne ſtumpft; ein Kniftern, leife, 
Mie wenn der Nachtwind flreift durch ichilfig Gras, 
Ein Ton, nach überird'ſcher Weſen Weife, 
Erſchreckt ſein Ohr. Es ift fürwahr fein Spaß 
Mit Immaterialismus; wer die Kreije 
Des Geitterlebend nah 0 qut verfteht, 
Scheut dennoch Kurt cin Betr Var isn. 
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Die Augen offen? Ja, fein Mund desgleichen; 
Schreck hat vie Wirfung zwar, daß flumm er macht, 
Das Thor jenoch, wodurch die Wort’ entweichen, 

Reißt er, ald wie zum Sprechen, auf ganz ſacht. 

“Und näher hört er's zu der Halle fchleichen, 

Worauf nur bang ein menfhlih Ohr hat Acht. 

Sein Aug’ und Mund war offen — und dafür 

Ging weit auch nunmehr auf — was denn? die Thür, 


Auf ging fie wie mit hölliſchem Gefrach, 
Wie die des Pfuhls. „‚Lasciate ogni speranza, 
Voi, che entrate!‘“ rief (fchien’8) die Angel jach, 
Cchaurig, wie Dante’ rima, meine Stanza. 
Doch, die Vergleiche werben hier zu ſchwach! 
Wie mancher Held ſich bang nicht ſchon erfannt ſah 
Vor Geiftern! Was ift Leib auch gegen Geift? 
Wie kommt's, daß der in Grauen Ienen reißt? 


Weit flog die Thür auf, doch nicht ſchnell — fo fehießen 
Seemdven in gemeff’'nem, fletem Flug; — 
Dann fiel zurüd ſie, ohne feft zu ſchließen, 
Und Tieß hindurch des Kichtes langen Zug, — 
Da mehr der Kerzen Juan's Leuchter wiefen, 
Die zum Vergnügen brannten hell genug; 
Und in der Thüre ſchatt'gem Dunfel fland 
Der graue Mönch in Heiligem Gewand. 
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Don Juan erfchrat, fo wie e8 ihm gefchehn 
Die Nacht zuvor. Des Schreded müd' indeſſen, 
Mar er geneigt für Wahn ed anzufehn, 

Und ſchämte fidy, daß Furcht ihn fo beſeſſen. 
Sein Geift begann im Innern zu eritehn, 

Und ließ des Leibes Täuſchung ihn vergeffen; 
Klar ward ihm, daß doch Geift und Leib, vereint, 
Als Förperlofen Geiſtes Herr erjcheint. 


Sein Schre ward Wuth und diefe Wuth brach aus. 
208 ging er auf den Geift — der wich gefchidt; 
Dod Juan, fühn in dem Entvedungsftrauß, 
- Bolgt ihm, indeß nur Gluth vom Aug’ ihm blick; 
Enthüllen will er diefen Geiſtergraus, 
Ob Top, ob Sieg dad Schidfal ihm nun fchickt! 
Es fland der Geift, droht, wich. bis an die Wand, 
Wo er, ein Pfeiler, unbemweglich ſtand. 


Den Arm ftredt Juan aus — o! nur die Mauer, 
Nicht Seift, noch Leib fühlt er — 0 ewige Macht! 
Die Wand nur, wo des Mondes Silberfchauer 
Hell überglänzt die dunkle Hallennacht. 

Ihm grauſt's, wie wohl dem Bravften, wenn genauer 
Den Schred er fühlt, doch nicht, mas ihn gebracht. 
Wie feltiam, einet Geitted nicht'ge Leere 

Schreckt mehr Ma Lanieie heil dem Aue. 
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Noch mweilt der Geift. Der blauen Augen Glanz 
War Iebenvoll, gar nicht wie Tod, zu fehen! 
Der Tod verfehont ein Schönes ferner ganz: 
Des Geiſtes Odem war balfamifch Wehen. 
Dad Haupt ummwallt der fehönften Locken Kranz; 
Der Lippen Roth, drin Perlenreihen fteben, 
Sieht Iuan auch, als durch das Epheuthor 
Des Fenſters eben brach der Mond hervor. 


Und Suan, ftußig, flret den andern Arm 
Aus Neugier auch noch aus — o wunderbar! 
Er fühlt nun eine Büfte, Hart, doch warm, 
Die bebt, wie wenn ein Herz darunter war. 
Er fühlt, (fo geht es ſtets der Menfchen Schmarm,) 
Daß erft er fehlgegriffen ganz und gar, 
Daß er vorhin, verwirrt, allein die Wand 
Ergriff, flatt deß, was fuchte feine Hand. 


Der Geift, (war's einer,) war fo mild und zart, 
Wie je ihn barg der Kutte heil'ge Hut, 
Ein Grübchenfinn, ein Hals von fchönfter Art, 
Kam aus der Kutt' in Form von Fleiſch und Blut. 
Die Kutte fiel zurüd und offenbart 
Ward ganz und gar (wozu, ach! war das gut?) 
Vor ihm der üppige, ver ſüße Leib 
Bon der Fiß=Bulfe, dem Holden Heitern Weib. 


Spron VI. 241 


Drud von Bernd. Tauchnitz jun. 

















